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Der  zwanzigste  Februar  des  Jahres  1790  war  für  Wien 
ein  Tag  doppelter  Trauer.  Morgens  5V2  Uhr  hatte  Kaiser 
Joseph  IL  seinen  letzten  Athemzug  gethan,  Abends  6  Uhr 
wurde  Elisabeth^  die  jugendliche  Gemahlin  des  damaligen  Erz- 
herzogs Franz,  welcher  zwei  Jahre  später  als  Franz  11.  den 
Kaiserthron  bestieg,  in  der  Gruft  bei  den  Kapuzinern  beige- 
setzt. Auf  den  Tod  des  crsteren  war  man  gefasst;  das  Hin- 
scheiden der  letzteren  aber  war  ganz  unerwartet,  ein  Blitz 
aus  heiterem  Himmel.  Die  Erzherzogin  war  vollkommen  gesund 
und  sah  ihrer  nahen  Entbindung  entgegen ;  es  war  ihre  erste . 
und  leider  auch  einzige. 

Am  17.  (Aschermittwoch)  früh  meldeten  sich  die  ersten 
Vorboten  dieses  verhängnissvollen  Ereignisses,  die  Entbindung 
war  eine  äusserst  schwierige,  erst  spät  Abends  kam  eine  Erz- 
herzogin zur  Welt,  „durchaus  wohlgestaltet  und  belebet,"  wie 
der  Tagesbericht  sich  ausdrückt  (sie  erreichte  ein  Alter  von 
16  Monaten  5  Tagen);  die  Kräfte  der  Mutter  aber  waren  er- 
schöpft, sie  starb  unter  Convulsionen  um  6  Uhr  des  nächsten 
Morgens. 

Diese  erschütternde  Nachricht  machte  auf  Joseph,  der  die 
Erzherzogin  wie  sein  eigenes  Kind  liebte,  einen  tiefen  Eindruck ; 
rasch  traf  er  Anstalt  zur  Beerdigung,  damit,  wie  er  sagte,  für 
seine  eigene  Leiche  Platz  werde  in  der  Hofkapelle.  Das  bei 
solchen  Anlässen  übliche  Ausläuten  für  die  Erzherzogin  wurde 
aus  Rücksicht  fiir  den  hohen  Sterbenden  untersagt;  erst  am 
Begräbnisstage,  am  20.,  nachdem  diese  Rücksicht  unnöthig 
geworden  war,  verkündeten  die  Glocken  Wiens  die  beiden 
Todesfälle. 
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Zwei  der  edelsten  Herzen  hatten  in  wenigen  Stunden  zu 
schlagen  aufgehört,  verschieden  in  ihrer  Richtung:  das  eine 
schrankenlos  nach  den  höchsten,  unerreichbaren  Zielen  strebend; 
das  andere  concentrirt  auf  einen  Punkt,  nur  lebend  in  dem 
über  alles  geliebten  Gatten  Franz.  Ist  diese  Katastrophe  schon 
an  sich  geeigqet,  die^  allgemeine  Sympathie  zu  erregen,  so  wird 
diese  Theilnahme  noch  gesteigert,  wenn  man  den  Charakter 
der  so  plötzlich  Hingeraflfien  kennen  lernt,  wie  er  in  dieser 
vertraulichen  Correspondenz  sich  zeigt.  Die  Biographie  der 
Prinzessin,  so  weit  sie  zum  Verständniss  dieser  Blätter  noth- 
wendig  ist,  lässt  sich  kurz  fassen.  Ihr  Leben  war  mehr  nach 
innen  als  nach  aussen  gerichtet;  auch  hat  die  Vorsehimg  sie 
viel  zu  früh  jenem  Wirkungskreise  entzogen,  in  welchem  sie 
vermöge  ihrer  natürlichen  Anlagen  und  vortrefflichen  Eigen- 
schaften berufen  war,  eine  glänzende  Rolle  zu  spielen ;  den- 
noch wäre  dieses  kurze,  obschon  mit  weiblichen  Tugenden 
reich  ausgestattete  Dasein  vielleicht  von  der  Nachwelt  ver- 
gessen, wenn  nicht  die  seltene  Ordnungsliebe  des  Erzherzogs 
diese  Briefe,  die  sonst  in  dem  unruhigen  Lagerleben  oder  im 
Gedi'änge  der  Reisen  verloren  gegangen  wären,  mit  Sorgfalt  in 
Bände  gereiht  und  aufbewahrt,  hätte,  wie  sie  mit  seiner  eigen- 
händigen Aufschrift:  „Briefe  meiner  ersten  Frau"  im  k.  k. 
Haus-,  Hof-  und  Staats- Archiv  in  Wien  vorhanden  sind.  Die 
ersten  Briefe  rühren  aus  der  Zeit  des  Brautstandes  der  Prin- 
zessin her,  die  meisten  aber  aus  den  Jahren  1788  und  1789, 
als  Franz  im  Türkenkriege  abwesend  und  die  Erzherzogin 
allein  oder  mit  Kaiser  Joseph  in  Wien  war. 

Elisabeth  Wilhelmine  Louise,  geboren  am  12.  April 
1767,  stammte  aus  einer  Nebenlinie  des  regierenden  herzog- 
lichen Hauses  von  Württemberg,  welche  sich  in  Mömpelgard 
(Montbeliard),  an  der  Grenze  des  obem  Elsass  in  Frankreich 
aufhielt.  Eine  um  acht  Jahre  ältere  Schwester  war  mit  dem 
russischen  Thronfolger  Paul  vermählt.  Da  es  dem  Kaiser 
Joseph  sehr  am  Herzen  lag,  das  freundschaftliche  Verhältniss, 
in  dem  er  zur  Kaiserin  Katharina  IL  stand,  auch  für  die  Folge 
zu  erhalten,  so  fasste  man  den  Plan,  eine  Heirath  zwischen 
dem  Erzherzog  Franz  und  der  Prinzessin  Elisabeth  zu  Stande 
zu  bringen,  an  dessen  Ausführung  Joseph  um  so  eifriger  sich 
betheiligte,  da  er  die  Nachricht  erhalten  hatte,  dass  auch  schon 
von  anderer  Seite,  für  den  Erbprinzen  von  Dänemark,  um  die- 
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selbe  Braut  geworben  wurde  und  er  besorgen  mochte,  dass  er, 
wie  sonst  in  seinen  Unternehmungen,  seinem  bekannten  Wider- 
sacher, König  Friedrich  II.  von  Preussen,  auch  auf  diesem  Felde 
begegnen  könnte.  Er  wandte  sich  daher  zunächst  im  Einver- 
ständnisse mit  seinem  Bruder  Leopold  von  Toskana  vertraulich 
an  die  Kaiserin  von  Russland,  und  nachdem  er  durch  deren 
Vermittelung  der  günstigen  Aufnahme  seiner  Absichten  ver- 
sichert war,  fand  er  sich  auf  seiner  Rückkehr  von  Brüssel 
persönlich  in  Mömpelgard  ein,  um  die  herzogliche  Familie 
kennen  zu  lernen.  Einer  Einladung  des  Kaisers  folgend  kam 
letztere  am  10.  November  1781  mit  der  vierzehnjährigen  Prin- 
zessin nach  Wien  und  blieb  da  bis  zum  Jänner  1782,  wo  die 
Angelegenheit  mit  den  Eltern  völlig  verabredet  wurde.  Elisa- 
beth kehrte  als  Verlobte  heim,  kam  aber  am  4.  October  des- 
selben Jahres  wieder  nach  Wien ,  um  fortan  hier  zu  bleiben, 
diesmal  begleitet  von  dem  Grossfürsten  Paul  und  dessen  Ge- 
mahlin, die  auf  einer  Reise  nach  Italien  begriffen  waren,  dann 
von  ihrem  Bruder  Ferdinand,  der  als  Oberstlieutenant  in  öster- 
reichische Dienste  trat. 

Sie  wohnte  anfangs  bei  den  Salesianerinnen  am  Rennweg 
und  Hess  sich  im  katholischen  Glauben  imterrichten,  da  sie 
evangelisch  war.  Der  Uebertritt  ward  in  diesem  Falle  wesent- 
lich erleichtert,  weil  sie  einen  innerlichen  Trieb  zur  katholi- 
schen Religion,  zu  welcher  sich  ihr  Vater  bekannte,  mitbrachte 
und  noch  nicht  confirmirt  war,  so  dass  Kaiser  Joseph  dem  zu 
ihrem  Religionslehrer  bestimmten  Weltpriester  Langenau  mit 
Recht  die  Weisung  geben  konnte,  es  handle  sich  hier  nicht  so 
sehr  um  Bekehrung  als  Belehrung.  Am  16.  November  bezog 
sie  ihre  Wohnung  in  der  Burg  und  legte  am  26.  December, 
um  10  Uhr  Morgens,  in  der  grossen  Hofkapelle  das  Glaubens- 
bekenntniss  ab. 

Die  feierliche  Trauung  fand  am  6.  Jänner  1788  statt; 
Franz  hatte  das  zwanzigste  Jahr  noch  nicht  vollendet,  Elisa- 
beth war  einige  Monate  älter.  Der  Kaiser  hatte  die  gewöhn- 
liche Neujahrsgalla  auf  diesen  Tag  verlegt.  Der  Churfurst  von 
Köln,  Bruder  des  Kaisers,  vollzog  unter  Assistenz  von  vier 
Bischöfen  die  heilige  Handlung,  worauf  eine  Reihe  von  Fest- 
•lichkeiten,  Bällen,  Freitheatem  u.  s.  w.  folgte.  Auch  der  Armen 
ward  nicht  vergessen.  Der  Kaiser  hatte  6000  Dukaten  zur 
Vertheilung  an  die  Pfründner  bestimmt. 
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Leider  war  es  der  Prinzessin  nicht  vergönnt,  das  Glück 
der  neugeschlossenen  Ehe  lange  zu  geniessen.  Kaum  waren 
die  Festlichkeiten  allmälig  veiTauscht  und  den  Neuvermählten 
einige  Tage  wohlthätiger  Ruhe  gegönnt,  als  in  Folge  der  Theil- 
nahme  Oesterreichs  an  dem  Kriege  Russlands  gegen  die  Pforte 
sich  Kaiser  Joseph  anfangs  März  über  Triest  nach  dem  Haupt- 
quartier zu  Futak  begab ;  der  Erzherzog  folgte  am  14.  auf  dem 
Wege  durch  Ungarn,  begleitet  von  seinen  zwei  Adjutanten 
Grafen  Lamberti  und  v.  Rollin,  welche  beim  Vermählungs- 
feete  zu  Obersten  waren  befördert  worden.  Die  junge  Frau 
blieb  allein  zurück  mit  ihrer  Obersthofmeisterin,  der  Gräfin 
Chanclos  und  ihren  Damen.  Selbst  ihr  Bruder  Ferdinand  zog 
mit  in^s  Feld.  Was  von  nun  an  in  dem  Herzen  der  Verlassenen 
vorgeht,  ist  leicht  begreiflich;  die  Briefe,  die  jetzt  ohne  Unter- 
,  brcchung  täglich,  manchmal  auch  zwei  an  einem  Tage  auf 
einander  folgen,  die  ihr  einziger  Trost  imd  ihre  liebste  Be- 
schäftigimg sind,  geben  genaue  Auskunft  darüber.  Der  Feld- 
zug unter  Lascy's  Commando  währte  bis  in  den  Spätherbst. 
Der  Kaiser  hatte  sich  die  persönliche  Führung  der  Operationen 
nicht  zugetraut,  dagegen  hielt  er  es  für  seine  Pflicht,  bei  der 
Armee  zu  bleiben  und  alle  Mühseligkeiten  derselben  zu  theilen. 
Obwohl  einzelne  Gefechte,  Belageningen  und  Einnahmen  von 
festen  Plätzen  vorkamen,  so  fehlte  e?  andererseits  auch  nicht 
an  Ungemach  aller  Art;  ja  auf  dem  eiligen  Rückzuge  nach 
Karansebes  waren  Kaiser  und  Erzherzog  der  grössten  Gefahr 
ausgesetzt.  Ohne  nennenswerthes  Resultat,  unbefriedigt  zog  man 
in  die  Winterquartiere;  die  Stimmung  in  Wien  war  so  un- 
freundlich, dass  man  sogar  daran  dachte,  den  Winter  in  Ofen 
zuzubringen.  Thatsächlich  hatte  Elisabeth  in  ihrer  Weise  durch 
diesen  Krieg  ungemein  gelitten;  denn  obwohl  die  Gesellschaft 
in  Wien  sich  alle  Mühe  gab,  sie  zu  trösten,  so  gelang  dies 
doch  nicht,  weil  in  dieser  Sphäre  selbst  kein  Anlass  zu  froher 
Stimmung  war,  indem  entweder  die  Männer  oder  nahe  Ver- 
wandte und  Bekannte  im  Felde  standen.  Joseph,  von  dessen 
Gefolge  allein  40  Personen  am  Fieber  darniederlagen,  war 
durch  nichts  zu  bewegen,  Semlin  zu  verlassen,  bis  er  selbst 
vom  Giftpfeil  unheilbaren  Siechthums  getrofl^en  war. 

Spät    im  November  —  am    11.,   3   Uhr  Abends  —  kam* 
Franz  nach  Wien ;  Elisabeth  war  ihm  bis  Schwcchat  cntgegen- 
gefahreii.     Nun    war   der   Hof  wieder    in    Wien   vereinigt   und 


IX 

während  des  Winters  und  der  Hälfte  des  darauffolgenden  Jahres 
geniesst  das  junge  Ehepaar  ungestört  des  häuslichen  Glückes. 
Der  erste  Brief  aus  diesem  Jalu-e  ist  datirt:  „27.  August,  zwei 
Stunden  nach  deiner  Abreise."  Franz  war  also  an  diesem  Tage 
wieder  zur  Armee  abgegangen,  welche  unter  Laudon  sich  zur 
Einnahme  von  Belgrad  anschickte.  Elisabeth  war  indessen  in 
gesegneten  Umständen  und  stark  heimgesucht  von  den  Unan- 
nehmlichheiten ,  welche  diesen  Zustand  häufig  bis  zu  Ende  zu 
begleiten  und  allen  dagegen  angewendeten  Mitteln  zu  trotzen 
|>flegen.  Es  ist  also  natürlich,  dass  sie  diesmal  ihren  Gatten 
noch  mehr  vermisst,  ungeachtet  aller  möglichen  Sorgfalt  von 
Seite  ihrer  Umgebimg.  Auch  der  Kaiser,  durch  Krankheit  ver- 
hindert, ist  zu  seinem  grossen  Bedauern  nicht  bei  der  Armee, 
sondern  meistens  in  Hetzendorf;  er  ladet  sie  häufig  zu  sich, 
lässt  sich  auch  wohl  von  ihr  im  Belvedere  bewü-then,  ist  über- 
aus huldvoll  und  überhäuft  sie  mit  Aufmerksamkeiten ;  dennoch 
bekonmit  sie  eines  Tages  auf  ihre  Klage  wegen  Franzens  Ab- 
wesenheit, die  über  Erwarten,  ja  sogar  gegen  des  Kaisers  aus- 
drückliches Versprechen,  auf  unbestimmte  Zeit  hin  verlängert 
wurde,  die  trockene  Antwort :  „Ja,  das  geht  nicht  anders,  wenn 
der  Mann  Militär  ist." 

Uebrigens  ist  sie  durch  die  Korrespondenz  mit  dem  Erz- 
herzog von  allen  Vorgängen  im  Hauptquartier  unterrichtet  imd 
überrascht  oft  den  Kaiser  mit  Neuigkeiten,  die  ihm  unbekannt 
sind.     Der  letzte  Brief  ist  vom  21.  November  1789. 

In  dieser  Campagne  ward  ungleich  mehr  erreicht  als  in 
der  vorigen;  denn  Belgrad  wurde  genommen  und  Cobm-g  war 
im  Verein  mit  Suwarow  auf  einem  andern  Punkte  des  Kriegs- 
schauplatzes,  am  Rimnik,  glücklich,  und  während  die  Bevöl- 
kerung Wiens  im  Begriffe  war,  den  General  Lascy  mit  Insulten 
zu  empfangen,  Hessen  die  Pester  diesmal  sich  die  Gelegenheit 
nicht  entgehen,  dem  durchreisenden  Laudon  eine  grossartige 
Ovation  zu  bereiten.  Siegesfroh  kehrte  Franz  am  28.  November 
Abends  zu  seiner  jugendlichen  Gemahlin  heim  und  so  ward 
ihr  wenigstens  die  Freude  zu  Theil,  sich  an  dessen  Seite  wäh- 
rend der  letzten  Wochen  ihres  Lebens  über  die  eilf  Monate  zu 
trösten,  die  sie  von  ihrer  im  ganzen  zweijährigen  Ehe  in  Ein- 
samkeit hatte  zubringen  müssen. 

Selbst  wenn  diese  Briefe  nichts  anderes  als  die  Erlebnisse 
der  darüber  Trauernden,  sozusagen  ihr  Tagebuch  enthielten,  so 


würden  sie  doch  in  Anbetracht  der  Person,  von  welcher  sie 
herrühren,  und  derjenigen,  an  die  sie  gerichtet  sind,  gewiss 
lesenswerth  sein.  Sie  enthalten  aber  mehr,  als  man  in  ihnen 
suchen  würde,  nämlich  einen  Schatz  von  Notizen  aller  Art 
über  die  in  Wien  lebende  vornehme  Gesellschaft,  über  die 
Tagesereignisse  und  bedeutende  gleichzeitige  Persönlichkeiten. 
Dadurch  erlangen  sie  auch  für  weitere  Kreise  ein  historisches 
Interesse  von  um  so  höherem  Werthe,  als  sie  durchaus  ver- 
trauliche Mittheilungen  sind,  npiit  dem  Gepräge  rückhaltloser 
Offenheit  imd  ungeschminkter  Wahrheit,  aus  denen  auch  minder 
wohlwollend  gesinnte  Leser  die  Ueberzeugung  schöpfen  können, 
dass  auch  in  den  höchsten  Kreisen  der  menschlichen  Gesell- 
schaft Tugenden  anzutreffen  sind,  welche  überall  nur  seltene 
Erscheinungen  bilden. 

Zur  leichteren  Auffindung  der  besprochenen  Personen  und 
Oertlichkeiten  soll  das  am  Schlüsse  beigefügte  Register  dienen. 
Bei  der  Abschrift  wurde  zur  Erleichterung  des  Verständnisses 
auf  moderne  Orthographie  Rücksicht  genommen,  also  „pouvais" 
und  „assez"  gesetzt  statt  „pouvois"  und  „asses"  u.  dgl. ;  auch 
wurden  die  in  jedem  Briefe  vorkommenden  Komplimente  an 
den  Kaiser  von  Seite  der  Erzherzogin  und  der  Gräfin  Chan- 
clos, ebenso  die  Grüsse  an  die  beiden  Adjutanten  Lamberti 
und  Rollin  nicht  immer  aufgenommen;  Elisabeth  vergisst  nie, 
diesen  Herren  etwas  Verbindliches  sagen  zu  lassen.  Ebenso 
wurde  der  Schluss  der  Briefe,  da  er  wesentlich  inmier  gleich 
ist,  in  der  Folge  nur  durch  Punkte  angedeutet  und  nur  dann 
vollständig  wiedergegeben,  wenn  durch  einen  prägnanten  Bei- 
satz ein  besonderer  Nachdruck  beabsichtigt  schien. 


Wien,  im  October  1870. 

Dr.  H.  Weyda. 


Kurze  Uebersicht  des  Inhaltes. 


17  8  5. 

L)ie  zehn  Briefe  sind  ohne  Datum,  jedoch  auf  der  Rück- 
seite von  Fraüz  mit  fortlaufenden  Nummern  versehen;  Nr.  1 
hat  ausserdem  die  Bezeichnung :  „praes.  2.  März  1785."  Sie  ent- 
halten die  ersten  Schritte  der  gegenseitigen  Annäherung,  ver- 
anlasst durch  zarte  Aufmerksamkeiten,  Ueberraschungen  und 
Geschenke  von  Seite  des  zeitweise  in  Laxenburg  weilenden 
Bräutigams,  der  hier  noch  in  der  dritten  Person  (Elle  —  Al- 
tesse Royale)  angeredet  wird. 

17  8  6. 

Aus  diesem  Jahre  sind  21  Briefe  vom  23.  Juni  bis  20. 
August. 

Franz  war  zu  seinem  Regimente  (Hohen:jollem)  abgegan- 
gen, welches  in  Steinamanger  stand,  um  die  Uebungen  mitzu- 
machen, und  brachte  hierauf  einige  Zeit  in  Pest  zu.  Indessen 
besucht  Elisabeth  einige  Orte  um  Wien,  unter  anderen  die 
Fürsten  Schwarzenberg,  Liechtenstein,  Palffy,  das  Kloster  der 
Salesianerinnen.  Am  28.  Juni  wohnt  sie  einer  Prüfung  in  der 
Genie- Akademie  bei,  gibt  auf  vieles  Bitten  der  Vorsteher  einem 
Zögling  ein  Problem  aus  der  Geometrie  und  äussert  sich  sehr 
zufrieden  über  die  Besichtigung  dieser  Anstalt.  Dass  man  es 
ohne  Gefahr,  Missfallen  zu  erregen,  wagen  konnte,  die  Prin- 
zessin zu  einer  solchen  Unterhaltung  einzuladen,  beweist  wohl, 
dass  man  ihr  ein  nicht  gewöhnliches  Mass  von  Kenntnissen  zu- 
traute. Die  Donau  ist  ausgetreten;  auf  der  „Wiesen"  geht  das 
Wasser  bis  zur  Kirche.  Am  18.  Juli  berichtet  sie  über  die  mit 
grossem    Beifall    aufgeführte    deutsche    Oper    von    Dittersdorf: 
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„Der  Apotheker  und  der  Doctor,"  ebenso  über  die  schöne 
Musik  von  demselben  zu  Ovid's  Metamorphosen.  Am  20.  August 
ist  neuerdings  die  Rede  von  einer  Ueberfluthung  der  Brigittenau. 

17  8  7. 

Aus  diesem  Jahre  sind  gleichfalls  21  Briefe  vom  4.  Juli 
bis  13.  September. 

Franz  ist  im  Auftrage  des  Kaisere  auf  einer  Rundreise  in 
Mähren  und  Böhmen;  der  Kaiser  ist  anfangs  in  Wien  und 
ladet  die  Prinzessin  häufig  ein ;  später  begibt  er  sich  auch  nach 
Böhmen,  um  den  militärischen  Uebungen  beizuwohnen.  Elisa- 
beth hat  vom  Kaiser  eine  junge  Circassierin  bekommen,  deren 
Zähmung  und  Erziehung  ihr  viel  zu  schaffen  macht.  Beunruhi- 
gung wegen  Belgien.  Prinz  Albert  und  die  Erzherzogin  Marie 
kommen  an,  belgische  Deputirte  erscheinen ;  auch  der  im  näch- 
sten Jahre  ausbrechende  Türkenkrieg  wirft  bereits  seinen 
Schatten  voraus.  Verlobungen  in  der  Aristokratie  werden  be- 
sprochen. 

17  8  8. 

Aus  der  Zeit  vom  14.  März  bis  8.  November  sind  228 
Briefe. 

Franz  ist  mit  Kaiser  Joseph  bei  der  Armee  an  der  türki- 
schen Grenze ;  Elisabeth  wenige  Wochen  nach  der  Vermählung 
allein  in  Wien.  Am  20.  März  Abends  nach  dem  Nachtessen 
kommt  ihr  Bruder  Ferdinand,  der  sich  auch  zur  Armee  begibt. 
Sie  hatte  an  demselben  Abend  die  österliche  Beichte  verrichtet, 
daher  war  ihr  dieser  Besuch  ungelegen. 

Am  30.  März  reist  er  ab,  sein  Wagen  bricht  aber  in 
Schwechat  und  er  kehrt  wieder  nach  Wien  zurück  und  schlägt 
den  Weg  zu  Wasser  ein,  um  nicht  die  Abreise  verschieben  zu 
müssen. 

Am  9.  April  schreibt  Elisabeth,  dass  in  der  Nacht  nächst 
den  k.  Stallungen  ein  Haus  abgebrannt  ist,  worin  die  „Kreuzer- 
Komödie"  gespielt  wurde. 

Am  7.  Mai  wird  Mozart's  „Don  Giovanni"  ohne  beson- 
deren Erfolg  aufgeführt. 

Am  20.  Mai  lässt  sie  sich  vom  Secretär  Schlosneck  juri- 
dische, Vorträge  halt(5n,  nachdem  sie  vorher  Franzens  Einwilli- 
gung hiezu  erlangt  hat;  auch  äussert  sie  sich  in  späteren  Brie- 
fen sehr  zufrieden  darüber. 
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Am  2.  August  wird  berichtet  über  Volksaufläufe  in  den 
Vorstädten  wegen  Verminderung  des  Brotgewichtes. 

13.  August.  Laudon  ist  genöthigt,  bei  Nacht  abzureisen, 
weil  bei  Tag  zu  viel  Leute  vor  seinem  Hause  versammelt  sind, 
welche  ihn  sehen  wollen. 

Im  September  meldet  Elisabeth,  jiass  Fürst  Karl  Liech- 
tenstein von  Agram  nach  Wien  von  12  Männern  getragen  wird, 
weil  er  schwer  krank  keine  andere  Transportweise  aushält. 

Am  15.  October  ist  die  Rede  von  einer  Stiftung,  welche 
ein  reicher  Legationssecretäi*  in  Schweden  gemacht  hat,  wor- 
nach  12  Landmädchen,  nicht  älter  als  27  Jahre,  300  Gulden 
Heirathsausstattung  bekommen,  mit  der  Verpflichtung,  einen 
Baum  in  der  Aisergasse  zu  pflanzen,  bis  eine  Allee  entsteht, 
die  den  Namen  des  Stifters  zu  führen  hat.  Fünf  solche  Paare 
wurden  wirklich  in  der  Burg  getraut. 

Am  8.  November  wird  der  „Glückshafen"  geschildert. 

In  allen  Briefen  ist  die  zärtlichste  Liebe  und  der  Schmerz 
wegen  der  Trennung  aufs  lebhafteste  ausgedrückt;  gegen  den 
Schluss  bilden  die  ungünstigen  Nachrichten  über  den  Gesund- 
heitszustand des  Kaisers  einen  beständigen  Anlass  zu  Kummer 
und  Besorgniss. 

17  8  9. 

Vom  27.  August  bis  23.  November  sind  93  Briefe. 

PVanz  ist  bei  der  Armee,  Kaiser  Joseph  in  Laxenburg  und 
Hetzendorf.  Der  elegische  Ton  der  vorhergehenden  Briefe  herrscht 
auch  hier  vor,    nur  womöglich   mit   noch   schärferen  Accenten. 

Merkwürdig  ist  der  vom  2.  September,  worin  Elisabeth 
oflFen  gesteht,  dass  sie  sich  nicht  ohne  Beklemmung  nach  Hetzen- 
dorf zum  Kaiser  begibt,  weil  es  ihr  wehe  thut,  manches  von 
seiner  üblen  Laune  für  Grimasse  aufgenommen  zu  sehen,  was 
ihr  doch  aufrichtig  vom  Herzen  kommt. 

Am  10.  werden  die  Geschenke  an  die  Aerzte  des  Kaisers 
besprochen;  Stoerck  erhält  z.  B.  12.000  Gulden  und  einen 
schönen  Ring.  Am  18.  erfährt  der  Kaiser  von  ihr,  dass  die 
Avantgarde  die  Save  überschritten  hat,  woraus  sie  schliesst, 
dass  man  ihm  absichtlich  manche  Nachrichten  vorenthält.  Am 
19.  grosse  Beunruhigung,  da  Stoerck  plötzlich  nach  Hetzendorf 
gerufen  wird  und  die  Nacht  hindurch  da  bleiben  muss.  Der 
Kaiser  hatte  Blut  gespuckt,  kommt  aber  am  20.  persönlich  zur 
Betstimde  nach  St.  Stefan. 
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Am  1.  October  bringt  ein  Courier  die  Nachricht  von 
einem  Siege,  den  Pribaz  Coburg  mit  Suwarow  erfochten.  Am 
4.  kommt  die  Meldung,  dass  die  Vorstädte  von  Belgrad  ge- 
nommen sind.  Am  9.  schreibt  Elisabeth,  dass  auf  Stoerck's  An- 
ordnung ihr  vom  jungen  Brambilla  am  rechten  Arme  zur  Ader 
gelassen  wurde,  wobei  sie  sich  viel  mehr  gefasst  benommen 
habe,  als  man  erwartet  hatte.  Kaiser  Joseph  schickt  ihr  aus 
diesem  Anlasse  eine  mit  Diamanten  besetzte  Lorgnette. 

Am  12.  bringt  General  Klebeck  Nachricht  von  der  Ein- 
nahme Belgrads.  Grosser  Jubel.  Auch  Elisabeth  erhält  zu  ihrer 
nicht  geringen  Verlegenheit  ihren  Antheil  daran,  denn  sie  wird 
bei  einer  Rückfahrt  in  die  Burg  vom  Giiaben  bis  zur  Bellaria 
von  einer  dichten  Volksmenge  mit  freudigem  Zuruf  begleitet. 
Die  Eroberung  Belgrads  hat  für  Elisabeth  auch  die  Bedeutung 
der  Rückkunft  ihres  geliebten  Gemahls;  nun  aber  erfährt  sie 
mit  grosser  Bestürzung,  dass  diese  bisher  festgehaltene  Anord- 
nung nicht  mehr  gilt,  da  der  Kaiser  auch  auf  der  Belagerung 
von  Orsowa  besteht  und  Franz  auch  diese  Unternehmung  mit- 
zumachen hat. 

14.  October.  Während  Kaiser  Joseph  vom  Tedeum  bei 
St.  Stefan  in  die  Burg  zurückkehrt,  kommt  ein  Courier  mit 
der  Meldung,  dass  Hohenlohe  in  der  Walachei  die  Türken  unter 
Maurojeny  geschlagen  hat.  Unbeschreibliche  Freude  darüber, 
welche  die  Bevölkerung  Tag  und  Nacht  auf  den  Strassen  hält. 
Von  d^n  Behörden  wird  diesem  lärmenden  Jubel  freier  Lauf 
gelassen. 

28.  October.  Elisabeth  versucht  im  Belvcdere  mittelst 
einer  Eule  Vogelfang  zu  treiben,  ist  aber  nicht  glücklich. 

3.  November.  Die  von  Florenz  eingetrofiFene  Ausstattung 
(layette)  des  zu  erwartenden  Täuflings  wird  besichtigt. 

9.  November.  Fürst  Schwarzenberg  stirbt;  derselbe  wird 
ausserordentlich  gelobt. 

18.  November.  Bittere  Klage  darüber,  dass  sie  noch 
keinen  Namenstag  (19.)  so  traurig  zugebracht  hat. 

Endlich,  nachdem  Cladova  genommen  ist  und  Orsowa 
nur  cemirt  werden  soll,  bekommt  Franz  die  Weisung,  nach 
Wien  zurückzukehren,  und  so  findet  dieser  Briefwechsel  den 
von  beiden  Seiten  mit  Sehnsucht  gewünschten  Abschluss. 
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Baillon,  la  96. 
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Bechard  (Pechard)  7. 
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Boisjelin  43. 
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Erzherzogen  59. 
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Brambilla  (Leibchirurg)  148,  183,  199, 
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Brandeis  28. 
Brechainville  151. 
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Brenner,  Conite  p6re,  onvoye  k  Venise 
67,  75,  82. 

Bunzlau. 

Callenberg  27. 
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Carlsburg  124,  125. 

Cherson  42,  52. 
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Degenfeld,  Mme  64. 
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Mathematik)  5,  6,  14,  16,  144,  145, 
147,  153,  155. 
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1785. 


Alars  1786.  —  1.  Je  ne  saurais  assez  t^moigner  ä  Votre 
Altesse  Royale  tout  le  plaisir  que  son  souvenir  m'a  caus6  et 
combien  je  suis  et  serai  toujours  sensible  k  Tamitiä  qu'elle 
veut  bien  me  temoigner.  J'ose  liii  assurer  qu'elle  est  bien  r6ei- 
proque  de  mon  c6t6.  La  plaisanterie  d*avant-hier  m'est  d*autant 
plus  agr^able  qu'elle  me  procure  un  billet  si  obligeant  de  sa 
part,  dont  je  lui  fais  tous  mes  remerctments.  J'aurai  le  plaisir 
de  Tattendre  avec  bien  de  Tempressement  ce  soir  ä  Thenre  qui 
lui  plaira  et  lui  dirai  de  bouche  combien  je  lui  suis  sinc^re- 
ment  attach^e.  Elisabeth. 

Auf  der  Räckseite  praes.  d.  2.  März  1785.  Nr.  1. 

2.  J'ai  le  plaisir  de  renvoyer  les  contre-danses  ä  Votre 
Altesse  Royale,  ayant  toujours  oublie  de  les  lui  remettre 
jusqu'ici;  je  suppose  que  vous  voudrez  les  renvoyer  au  Comte 
Clari.  Permettez  que  je  me  rappeile  en  mfeme  temps  ä  votre 
Souvenir  duquel  je  d6sire  bien  sincerement  de  n'fetre  jamais 
eflfacee  et  persuadez-vous  de  toute  ma  sinefere  amitiä. 

3.  J'ai  re9U  sa  lettre  et  lui  en  fais  mes  remerctments  les 
plus  sinc^res;  c'est  avec  bien  de  Fimpatience  que  je  Tattends 
aujourd'hui,  6tant  trop  charm^e  quand  je  puis  profiter  de  sa 
compagnie.  Je  me  flatte  qu'elle  est  aussi  persuad^e  des  senti- 
ments  de  Finviolable  et  constante  amitie  que  je  lui  ai  vou^e  ä 
tout  jamais. 

4.  Je  suis  trfes  flatt^e  de  ce  qu'elle  veut  bien  se  Souvenir 
de  moi  au  milieu  de  tous  ses  divertissements.  Les  miens  sont 
si  peu  intöressants   que  la  relation  ne  pourrait  lui  en  5tre  que 
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fort  ennuyante.  Je  me  bome  donc  ä  faire  des  voeux  pour  que 
le  temps  continue  k  &tre  favorable  k  ses  amusemens  et  la  prie 
de  se  persuader  de  mon  sincire  et  inviolable  attachement.  -=- 
C'est  de  mon  petit  jardin  que  j'ai  le  plaisir  de  lui  icrire. 

5.  Je  lui  fais  bien  mes  remereimens  pour  son  obligeante 
attention  et  fais  mille  voeux  pour  que  son  petit  voyage  seit 
heureux.  Je  me  ffelicite  d6jä  d'avance  du  plaisir  que  j'aurai  de 
la  revoir  et  attends  ce  moment  avec  une  bien  vive  impatience. 
Ma  satisfaction  sera  aussi  fort  grande  de  faire  la  connaissance 
de  Madame  sa  soeur  et  je  la  prie  de  Ten  assurer  d'avance  de 
ma  part.  Je  finis  en  la  priant  de  me  croire  avec  la  plus  sin- 
c^re  amiti^  sa  bien  attach^e. 

6.  Je  m'empresse  de  timoigner  encore  par  ces  lignes  k 
Votre  Altesse  Royale  toute  ma  vive  reconnaissance  pour  la 
charmante  surprise  qu'elle  a  bien  voulu  me  faire  hier  ainsi  que 
de  Fagr^ment  qu'elle  m'a  procura  d'aller  en  Piroutsch;  et  en 
m^me  temps  j^ose  m'informer  de  T^tat  de  sa  sant6  laquelle^  je 
me  flatte,  n'aura  pas  souffert  des  fatigues  de  la  longue  course 
d'hier.  En  la  conjurant  de  vouloir  m'en  donner  des  nouvelles 
je  la  prie  de  me  croire  k  tout  januds  avec  Tamitiä  et  Fatta- 
chement  le  plus  inviolable. 

7.  Je  lui  fais  mes  remereimens  de  Fattention  qu'elle  a 
bien  youlu  avoir  de  me  donner  de  ses  nouvelles  qui  me  fönt 
toujours  plaisir,  et  suis  bien  fächle  d avoir  6t6  privie  samedi 
pass^  de  Favantage  de  la  voir;  je  me  flatte  donc  qu'elle  m'en 
dMommagera  comme  eile  m'en  assure  dans  sa  lettre  k  son 
retour  de  Laxenbourg,  quoique  son  s^jour  ici  sera  fort  court, 
je  serai  toujours  charmee  de  profiter  de  tous  les  momens 
qu'elle  pourra  me  donner. 

Je  suis  enchant^e  de  ce  beau  temps  qui  rend  son  sdjour 
si  agr^able,  j'en  profite  ^galement  et  me  suis  beaucoup  pro- 
men^e  tous  ces  jours.  Hier  il  y  avait  bien  du  monde  au  Bel- 
vedere  ce  qui  n'arrive  pas  souvent,  cela  m'a  beaucoup  amus^e. 
J'ai  eu  un  chagrin  aujourd'hui,  j'ai  perdu  mon  joli  chevreuil, 
on  Fa  trouv^  mort  ce  matin  malgr^  tous  les  soins  qu'on  lui 
prodiguait;  hier  soir  il  paraissait  encore  bien  portant.  Ma  santä 
est  bonne,  je  desire  que  la  sienne  la  soit  6galement  et  la  prie 
d'etre  persuadee  de  mon  sincfere  attachement. 

8.  A  mon  retour  du  th^ätre  j'ai  eu  la  satisfaction  de 
trouver  sa  lettre  et  les  charmans  oiseaux,   dont  eile  veut  bien 


me  faire  cadeau.  Je  ne  saurais  assez  loi  exprimer  k  quel  point 
cela  m'a  fait  plaisir  et  combien  je  suis  sensible  &  cette  atten- 
tion obligeante  de  sa  part  H  n'y  a  rien  de  plus  joli  que  ces 
petites  bStes  et  je  m'en  amuse  beaucoup.  Qu'elle  veuille  en 
recevoir  tous  mes  sinc^res  remerclmens.  Je  suis  bien  mortifide 
d'apprendre  qu'elle  ait  tant  soufifert  des  maux  de  dents  et  dö- 
sire  de  tout  mon  coeur  qu'elle  en  seit  enti^rement  quitte.  Elle 
a  tr^s  bien  fait  de  faire  appeler  Lavrant,  quand  on  a  de  si 
fortes  douleurs  c'est  Ik  Tunique  rem^de.  Je  me  porte  k  mer- 
veille  et  me  prom&ne  beaucoup.  Avant-hier  je  fus  au  Lauer- 
valdel  pour  voir  le  nouveau  bätiment  qu'on  y  construit,  qui 
est  ddjä  bien  avancä  et  qui  sera  fort  joli.  Je  serai  bien  char- 
m6e  d'avoir  le  plaisir  de  la  revoir  et  la  prie  d'fetre  bien  con- 
vaineue  de  ma  sincere  et  inviolable  amiti^. 

9.  Le  plaisir  que  m'a  procura  la  charmante  petite  lettre 
qu'elle  a  bien  voulu  m'^crire,  a  eu  quelque  chose  de  si  satis- 
faisant  pour  mon  coeur  qu*il  n'y  a  que  le  d^sir  de  cultiver  une 
correspondance  aussi  interessante  pour  moi  qui  puisse  ^tre  mis 
en  comparaison  avec  mon  impatience  ä  recevoir  de  ses  nou- 
velles.  Autant  je  suis  flatt^e  de  tout  ce  qu'elle  veut  bien  me 
dire  d'obligeant,  autant  suis-je  fächle  de  ce  mauvais  temps  qui 
FempSche  de  jouir  de  tous  les  agr^mens  qu'of&e  le  sdjour  de 
Laxenbourg.  Cette  vilaine  pluie  a  pris  Vienne  ^galement  en 
affectiou;  ce  qui  m'oblige  k  rester  chez  moi;  je  täche  de  me 
r6cr6er  avec  ce  qui  m'entoure,  je  cause  avec  ma  bonne  Com- 
tesse,  je  me  mets  k  mon  clavecin^  tout  k  coup  je  le  plante  lä 
et  fais  ime  lecture^  apr^s  laquelle  je  cours  un  moment  ä  mes 
petits  oiseaux,  et  c'est  ainsi  que  je  cherche  k  tirer  parti  de  tout, 
pour  que  la  joum^e  ne  me  paraisse  pas  si  longue;  qui  cepen- 
dant  ne  peut  manquer  de  me  la  parattre  toujours  dtant  priv^e 
de  la  satisfaction  de  la  voir.  Le  plaisir  que  j'aurai  ä  la  revoir 
bientot  s'accorde  merveilleusement  avec  celui  que  j*6prouve  en 
lui  renouvelant  ici  les  assurances  de  ma  sincere  et  constante 
amitie.  P.  S.  Je  lui  fais  tous  mes  remerctmens  pour  le  beurre 
et  le  pain  qu^elle  a  bien  voulu  m'envoyer. 

10.  J'ai  re9U  la  lettre  qu'elle  a  bien  voulu  m'^crire  et  lui 
en  fais  mes  remercimens.  Je  n*ai  jamais  dout6  que  Votre  Al- 
tesse Royale  ne  trouvät  le  s^jour  de  Laxenbourg  amüsant, 
toute  la  joum^e  6tant  si  agr^ablement  distribu^e;  je  suis  bien 
charmee  de  ce  beau  temps   et   desire   qu'il  continue  de  m^me. 

1* 


Qnoiqne  la'  relation  de  mes  plaisirs  ne  soit  pas  k  beaucoup 
pres  aussi  interessante  que  la  sienne,  je  ne  puis  cependant 
m'empöcher  de  la  lui  faire  ^galement.  Avant-hier,  jour  de  mes 
d^votions,  nous  fümes  Tapres-midi  aux  Augustins,  de  lä  au 
petit  jardin  des  bastions,  oüi  nous  renconträmes  Tabbä  Diesbach, 
avec  lequel  je  me  suis  entretenue  quelque  temps.  Je  me  suis 
beaucoup  amus^e  de  deux  petits  garfons  charmans  de  6  et  3 
ans  appartenant  au  Comte  Paar:  ils  ont  fait  mes  d^lices.  Hier 
je  fus  k  Schönbrunn,  ofi  dans  tout  le  jardin  je  n'ai  pas  ren- 
contr6  une  äme,  ce  qui  n'est  guire  r^jouissant;  k  8  heures  et 
demie  je  rentrai  chez  moi;  un  moment  apr^s  on  m'apporta  sa 
lettre  et  ce  fut  lä  le  moment  le  plus  agrteblc  que  j*6prouvai 
depuis  son  depart.  Je  serai  toujours  bien  enchantöo  d'avoir  le 
plaisir  de  la  revoir  dfcs  que  cela  pourra  lui  convenir  et  sans 
que  cela  la  gfenät.  On  n*a  point  encore  donn^  le  nouvel  opira 
depuis  qu'elle  est  partie,  hier  c'Ätait  L'Italiana  in  Londra  et 
aujourd'hui  ce  sera  les  P61erins  de  laMccque.  La  Comtesse 
qui  est  bien  sensible  k  son  souvenir,  me  pric  de  lui  präsenter 
ses  hommages.  Sa  sant6  n'est  point  encore  bonne,  eile  souffre 
toujours  de  ses  maux  de  tete  et  quoiqu'elle  sorte  et  qu'elle 
n'en  fasse  pas  semblant  pour  ne  point  m'inquiötcr,  je  vois  bien 
qu'elle  n*en  est  pas  moins  accabl6e,  ce  qui  me  fait  une  vraie 
peine.  J'espfere  qu'elle  aura  fait  mes  complimens,  comme  je  l*en 
ai  pri^e,  aux  dames  que  je  lui  ai  nomm^es;  en  cas  qu'elle  eüt 
oubliee,  je  me  flatte  qu'elle  voudra  bien  s'en  ressouvenir  et  me 
croire  avec  les  sentimens  du  plus  sincfere  et  inviolable  atta- 
chement. 


17  86. 


Vienne,  oe  23  de  juin  1786.  —  C'est  avec  bien  de  Fem- 
pressement  que  je  saisis  le  premier  jour  de  poste  pour  me 
rappeler  ä  son  souvenir  et  lui  exprimer  encore  par  ces  lignes 
tous  les  regrets  que  me  cause  son  d^part  ainsi  que  ma  recon- 
naissance  pour  les  complimens  dont  eile  a  bien  voulu  charger 
Diesbacb  pour  moi;  attention  qui  m'a  causa  le  plus  grand 
plaisir.  J'esp^re  qu'elle  sera  beureusement  arrivä  k  Stein-am- 
Anger  et  peux  bien  lui  assurer  que  mes  pens^es  Ty  ont  accom- 
pagn6.  Ma  santä  est  bonne;  je  me  ilatte^  comme  je  le  däsire^ 
que  la  sienne  le  sera  6galement  et  suis  fort  impatiente  d'en 
apprendre  des  nouvelles.  Je  fus  avant-hier  k  Mariabrunn  et  de 
1&  k  Tau-Hof^  oü  je  me  promenai  fort  longtemps ;  hier  je  fus  k 
TAugarten  de  TEmpereur^  oü  je  vis  la  Montagne  de  roses  qui 
ätait  ddjä  presque  tout  k  fait  fanie;  n'ayant  donc  pas  pu  la 
voir  dans  sa  beautä  je  m'en  suis  dddommagde  en  voyant  quan- 
tit6  de  petits  objets  nouveaux  pour  moi.  Quoique  ces  prome- 
nades  soient  fort  agräables  par  elles-mSmes^  je  n'y  ai  pourtant 
pas  pu  trouver  le  mSme  plaisir  que  si  je  les  faisais  avec  eile. 
J'esp^re  qu'elle  ne  m'oubliera  pas  malgri  toutes  ses  occupations 
et  la  prie  de  me  croire  k  tout  jamais  avec  la  plus  inviolable 
et  sinc^re  amitii.  E. 


Vienne»  oe  26  de  Juin  1786.  —  Je  viens  de  recevoir  dans 
ce  moment  sa  ch^re  lettre  et  je  m'empresse  tout  d'abord  k  lui 
en  faire  mes  remercimens.  Elle  m'a  caus^  un  extreme  plaisir 
d'autant  plus  qu*elle  veut  bien  m'y  assurer  que  quoique  absent 


eile  se  souvient  encore  de  moi.  Je  la  prie  d'fetre  bien  persuadö 
que  je  pense  et  parle  aussi  bien  souvent  d'elle  et  que  c'est 
iine  de  mes  plus  agreables  oceupations  que  de  pouvoir  lui  re- 
nouveler  mes  sentimens  par  äcrit  ^tant  priv^e  de  la  satisfaction 
de  pouvoir  le  faire  en  personne.  Je  suis  enchant^e  de  ce 
qu*elle  se  porte  bien  et  desire  de  tout  mon  coeur  que  cela  con- 
tinue  de  mSme.  Je  suis  aussi  fort  charm^e  d'apprendre  qu'elle 
seit  content  de  Stein-am- Anger  et  qu'elle  s'y  amuse ;  Tassurance 
qu'elle  me  donne  d'y  ^tre  bien,  est  un  adoucissement  k  la  peine 
reelle  que  j'6prouve  de  la  voir  ^loignä.  Nous  avons  depuis 
samedi  un  bien  vilain  temps  que  nous  a  procura  un  orage,  le 
plus  fort  que  nous  ayons  encore  eu  cette  ann^e,  de  sorte  que 
je  n'ai  pu  me  promener  qu*en  voiture  tous  ces  jours.  Hier  je 
fus  au  Prater,  oü  il  y  avait  trfes-peu  de  monde.  J'entrais  sa- 
medi passä  au  Couvent  pour  la  premiire  fois  de  cet  6t6,  et 
demain  j'y  vais  encore  pour  assister  ä  une  com^die  qu'on  re- 
pr^sente  k  mon  honneur  et  gloire  et  je  donne  en  m^me  temps 
Fentree  k  plusieurs  personnes  de  la  Noblesse.  Aprfes-demain 
mercredi  j*irai  k  TAcadSmie  du  genie  et  je  lui  Äcrirai  par  la 
poste  de  vendredi  comme  tout  cela  s'est  pass6.  Aujourd'hui  il 
y  a  eu  pour  la  premi^re  fois  musique  au  jardin,  mais  comme 
il  pleuvait  k  chaque  instant,  on  s'est  promenS  en  parapluie,  ce 
qui  6tait  assez  dröle,  d'autant  plus  que  la  musique  se  tenait 
dans  le  salon.  Pour  moi  je  suis  rest^e  dans  les  chambres  atte- 
nantes  oü  je  d^jeünai  et  oü  outre  que  j*entendis  fort  bien  la 
musique,  je  pus  jouir  en  plein  du  spectacle  du  monde.  II  y  en 
avait  beaucoup.  Diesbach  qui  ne  perd  aucune  occasion  de  faire 
le  galant,  n'a  pas  manquer  de  s'y  trouver  aussi  et  je  lui  ai 
bien  fait  la  guerre  de  sa  coquetterie,  car  il  avait  un  habit  noir 
süperbe  et  pas  comparable  k  ceux  qu'il  met  quand  il  vient 
chez  nous.  H  6tait  coiff6  avec  un  sein  infini;  enfin  toute  sa 
parure  tr^s-recherch^e  annonfait  de  grands  desseins.  Je  Tai 
bien  tourment^  et  lui  ai  dit  que  je  Tinformerai  sür,ement  de  sa 
belle  conduite.  II  part  apr^s-demain  pour  Baden.  J'attends  ven- 
dredi avec  une  vive  impatience  pour  pouvoir  de  nouveau  me 
rappeler  k  son  souvenir,  tant  j'ai  de  d^sir  de  n'en  6tre  point 
effac^e  et  tant  je  trouve  de  plaisir  k  lui  renouveler  bien  sou- 
vent les  assurances  de  Tattachement  sincire  que  je  lui  ai  vou6 
et  avec  lequel  je  la  prie  de  me  croire  invariablement. 


Vienne,  27  jidn  1786.  —  On  vient  de  m'avertir  dans  Tin- 
stant  que  le  courrier  qu*on  envoie  &  rEmpereur,  doit  passer  par 
Stein-am-Anger,  enchantee  de  cette  bonne  occasion  je  me  mets 
bien  vite  k  lui  ^crire  et  k  me  rappeler  k  son  souvenir  par  ce 
peu  de  lignes  saisissant  toujours  avec  le  plus  grand  plaisir  et 
empressement  toutes  les  oecasions  oü  je  puis  lui  renouveler 
mes  sentimens  et  lui  prouver  que  quoique  absent  je  pense  bien 
souvent  k  eile.  Je  reviens  du  Couvent  oü  on  m*a  donni  pour 
comedie  la  Curieuse;  pi^ce  en  2  actes,  dont  ces  demoiselles 
se  sont  fort  joliment  acquittöes;  apres  eela  nous  allämes  ä  leur 
jardin  qui  est  assez  grand  et  oü  il  y  a  de  Tombre.  Les  dames 
de  la  Noblesse  k  qui  j'ai  procura  Tentr^e,  ötaient  la  Prineesse 
Clariy  la  Comtesse  Kaunitz,  sa  fille  et  une  des  Comtesses 
Sehönbom.  Mon  souper  m'attend,  je  la  quitte  ä  regret  ä  la  vint^ 
et  finis  en  la  priant  de  se  souvenir  aussi  souvent  de  moi  que 
je  me  souviens  d'elle  et  de  me  croire  ä  tout  jamais  avec  la 
plus  sinc^re  et  inviolable  amitie. 


Vienne,  oe  30  juin  1786.  —  Je  lui  fais  tous  mes  remer- 
cimens  pour  sa  seconde  lettre  qui  m'a  fait  bien  grand  plaisir, 
et  suis  fort  sensible  k  tout  ce  qu'elle  veut  bien  m'y  dire  d'obli- 
geant.  Je  ressens  sürement  aussi  bien  vivement  la  peine  de  me 
voir  priv^e  de  sa  compagnie  qui  m*est  toujours  si  agr^able  et 
ne  däsire  rien  tant  que  d'avoir  la  satisfaction  de  la  revoir  bien- 
tot.  Ävant-hier  mercredi  je  fus  k  TAcad^mie  du  g^nie  oü  je 
me  suis  fort  bien  amus6e.  Le  g^n^ral  Pellegrini,  le  g^niral 
Pechart  et  tous  les  officiers  me  re9urent  d'abord  en  arrivant  et 
me  conduisirent  dans  la  bibliothfeque ;  de  lä  je  vis  tous  les 
dessins  qui  ^taient  riang^s  dans  une  salle,  tant  ceux  de  la  main 
du  professeur  (qui  s'y  trouvait  aussi)  que  ceux  des  jeunes  gens. 
De  Ik  j'allai  aux  classes,  dans  la  seconde  un  jeune  homme  fit 
plusieurs  exemples  ou  plutot  Solutions  alg^briques,  on  ne  sau- 
rait  mieux;  et  m^me  pour  son  äge  j'ai  6te  surprise  avec  quelle 
capacit^  il  a  d'abord  saisi  la  question  et  j'ai  vu  visiblement 
qu'il  comprenait  fort  bien  tout  Tensemble  de  cette  6tude.  Dans 
la  troisi^me  classe  oü  nous  passämes  ensuite  tous  ces  Messieurs 
me  priirent  beaucoup  de  donner  un  pi'oblfeme  geom^trique;  je 
ne  voiüus  pas  d'abord,  mais  enfin  je  proposai  k  un  jeune 
homme  le  quarrt  de  Thypotenuse  et  fus  fort  satisfaite  des 
preuves  par  lesquelles  il  demontra  la  verite   de   ce   probl^me. 
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J'allai  apr^s  qu'on  eüt  donnä  encore  quelques  autres  exemples 
de  la  g^omötiie,  dans  la  salle  qui  contient  toutes  les  machines 
qui  ont  rapport  ä  la  m6canique^  oü  je  retrouvai  en  grand  toutes 
Celles  que  j'avais  eues  chez  moi  en  petit  et  nombre  d'autres 
encore  qui  m'6taient  inconnues.  Ensuite  nous  ytmes  le  cabinet 
de  physique  qui  est  fort  beau  et  de  lä  j'allai  au  jardin  qui 
m'a  beaucoup  plu.  Apres  avoir  vu  les  cadets  ä  table  je  suis 
partie  tr^s  contente  de  ma  joumäe  et  de  cet  Etablissement  qui 
autant  que  je  suis  en  Etat  d'en  juger  me  paratt  fort  utile  et 
avantageux.  Voilä  un  fidEle  räcit  comme  je  le  lui  id  promis 
dans  une  de  mes  prEcEdentes  de  tout  ce  que  j'ai  vu.  Depuis 
avant-hier  le  Danube  est  dEbordE:  toute  la  Spittl-Au  est  cou- 
verte  d'eau^  de  maniEre  que  le  chemin  de  Nussdorf  est  impra- 
ticable.  La  rapiditE  de  Feau  a  dEjä  emportE,  k  ce  qu'on  dit^ 
jusqu'k  4  mille  cordes  de  bois.  Sur  la  Wiesen  Feau  va  jusqu'ä 
FEglise,  et  retoume  de  Ik  par  la  Rossau,  oü  tous  les  jardins 
sont  submergEs.  Pour  TAugarten  il  ne  manque  plus  que  la 
hauteur  d*un  demi  pied  pour  que  le  jardin  soit  Egalement 
inondE.  Hier  je  fiis  voir  le  dEgat  qui  est  considErable  et  on  dit 
que  la  perte  est  trfes-grande.  Dieu  veuille  qu*il  ne  pleuve  pas, 
car  Sans  cela  le  dEbordement  serait  aussi  grand  que  celui  de 
l'annEe  passEe.  J'ai  tant  de  plaisir  ä  m'entretenir  avec  eile  que 
je  ne'  m'apergois  pas  de  la  longueur  de  cette  lettre  qui  est 
un  vrai  volume,  cependant  craignant  d'abuser  de  ses  momens 
plus  longtemps  je  finis  en  la  priant  de  me  croire  k  tout  jamais 
avec  la  plus  inviolable,  sincEre  et  constante  amitiE. 


Vienne,  oe  4  juillet  1786.  —  J'ai  re9u  sa  demiEre  lettre 
avec  un  bien  grand  plaisir;  TamitiE  sincEre  que  je  lui  ai  vouEe, 
doit  lui  6tre  une  preuve  convaincante  de  la  satisfaction  que 
mon  coeur  Eprouve  chaque  fois  qu'elle  veut  bien  se  souvenir 
de  moi.  Je  suis  bien  charmEe  de  sa  bonne  santE  et  du  con- 
tentement  qu'elle  tEmoigne  de  ses  occupations  qui,  je  con9ois, 
doivent  TintEresser  beaucoup.  Les  miennes  Etant  toujours  les 
m^mes  je  craindrais  de  Fennuyer  en  les  lui  dEtaillant.  II  y  eut 
un  monde  prodigieux  dimanche  passE  au  jardin;  Tinondation 
que  nous  avons  essuyEe  'ayant  rendu  toutes  les  autres  prome- 
nades  sans  cela  frEquentEes  impraticables  pour  le  moment.  Heu- 
reusement  TAugarten  n'a  point  beaucoup  soufFert  de  ce  nouveau 
desastre  Teau  n'Etant  entrEe  que  dans  une  seule  all6e,  k  ce  que 
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Ton  dit.  J'ai  donnö  encore  une  entrie  hier  au  Couyent;  il  y 
avait  beaucoup  de  monde  et  bien  davantage  que  Tautre  jour; 
ä  cette  heure  se  sera  pour  quelque  temps,  k  ce  que  j^esp^re^ 
car  j'avoue  que  j*aiine  beaucoup  mieux  j  entrer  en  mon  par- 
ticulier  ^tant  fort  attachöe  k  toutes  ces  dames  que  pour  y  voir 
tant  de  monde  avec  lesquels  on  ne  peut  point  Stre  ä  Taise. 
Quoique  j'aie  iin  bien  grand  plaisir  ä  lui  öcrire  j'en  aurais  un 
bien  plus  grand  ä  la  revoir,  je  la  prie  d'en  Stre  persuadd,  ainsi 
que  des  sentimens  d'attachement  et  d^amitiö  avec  lesquels  je 
serai  inviolablement. 


Vienne,  oe  7  juillet  1786.  —  J'ai  re9u  sa  demiire  lettre 
avec  d'autant  plus  de  plaisir  qu'elle  m'y  assure  de  sa  bonne 
sant^  k  laquelle  je  m'int^resse  si  vivement.  H  est  bien  äatteur 
pour  moi  de  voir  que  quoique  absent  eile  veut  bien  se  souvenir 
aussi  souvent  de  moi.  Elle  peut  &tre  aussi  bien  convaincue 
que  je  ne  me  souviens  pas  moins  souvent  d'elle  et  que  ma 
plus  agr^able  occupation  est  de  pouvoir  lui  6crire  et  lui  renou- 
veler  mes  sentimens. 

Je  me  porte,  gräce  k  Dieu,  fort  bien  et  me  promene  beau- 
coup. Je  d^jedne  presque  tous  les  matins  dans  mon-  jardin 
quand  le  temps  le  pennet  et  m'amuse  ä  y  planter  et  ä  y  tra- 
vailler.  Hier  nous  eümes  musique  le  matin  au  jardin;  il  y 
avait  un  monde  prodigieux,  ce  qui  ätait  d'autant  plus  6tonnant 
qu'il  ne  faisait  pas  fort  beau  et  un  vent  tr^s-froid.  Le  soir  je 
fuB  ä  Döbling  oü  je  n'avois  point  encore  6t6  et  m^  amusai 
assez  bien,  c'est  une  fort  jolie  Situation.  Je  suis  fort  sensible 
k  Tofire  qu'elle  veut  bien  me  faire  ainsi  qu'ä  la  Comtesse  (qui 
me  prie  aussi  de  lui  en  t^moigner  sa  reconnaissance  en  la 
mettant  k  ses  pieds)  de  nous  envoyer  des  choses  qui  se 
trouvent  dans  les  environs  qu'elle  habite  actuellement ;  j'ose 
donc  profiter  de  ses  bont^s  en  la  priant  de  vouloir  bien  m'envoyer 
des  melons  d'eau  que  j'aime  beaucoup  au  cas  que  cela  puisse 
^tre,  ne  connaissant  que  ces  produits-lä  de  la  Hongrie.  Je  me 
flatte  qu'elle  voudra  bien  en  behänge  me  donner  aussi  une 
petite  commission;  ce  sera  avec  le  plus  grand  plaisir  que  je 
m'en  acquitterai  et  eile  me  procurera  une  vraie  satisfaction 
par  lä. 

J'ai  le  plaisir  de  lui  envoyer  en  attendant  mon  Portrait 
k  cheval;  quoique  ce  soit  un  affireux  barbouillage  j'ai  trop  de 
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d^sir  de  n'dtre  point  effacäe  de  son  souvenir  poor  ne  point 
chercher  ä  lui  rappeler  Foriginal  m&me  par  une  aussi  maa- 
vabe  copie.  J'ai  d'autant  plus  de  plaisir  ä  le  lui  envoyer  que 
oomme  ce  n'est  qu'ä  cheval  qu'on  peut  raccompagner  ä  Texercice, 
j^aurai  au  moins  cette  satisfaction  en  peinture;  je  ne  sais  si 
eile  trouvera  que  le  peintre  a  saisi  la  ressemblance  bien  par* 
faitement?  L'id6e  en  est  plaisante,  je  d^sire  seulenient  que  cela 
puisse  Tamuser  un  instant.  Le  temps  me  parait  d6jä  bien  long 
de  n'avoir  pas  la  satisfaction  de  la  voir  et  c'est  avec  la  plus 
grand  impatience  que  j'attends  le  moment  oü  je  pourrai  lui 
exprimer  de  bouehe  les  sentimens  d'amitid  et  d'attachement 
avec  lesquels  je  suis  et  serai  k  tout  jamais. 

Vienne,  oe  11  jiiilletl786.  —  Je  me  flatte  qu'elle  ne  doutera 
pas  du  plaisir  que  sa  demiere  lettre  m'a  caus^  connaissant  la 
sincäre  amitiä  que  je  lui  porte.  Je  suis  enchant^e  de  ce  que 
•  sa  sant£  continue  a  ^tre  bonne  et  suis  sürement  bien  recon- 
naissante  de  Tattention  avec  laquelle  eile  veut  bien  se  souvenir 
aussi  souvent  de  moi  malgr^  ses  occupations.  Ce  serait  une 
bien  grande  satisfaction  pour  moi,  si  je  pouvais  la  voir  k  la 
tfete  de-  sa  petite  troupe;  c'est  bien  dommage  qu*il  n'y  ait 
point  de  ballon  volant  ici,  car  je  crois  que  le  plaisir  que 
j'aurais  k  la  voir  m'engagerait  peut-etre  k  faire  le  voyage  de 
Stein-am-Anger  de  cette  mani^re. 

Je  me  porte,  grace  k  Dieu,  fort  bien,*  je  fus  Tautre  jour 
k  St.  Veit  et  hier  chez  Madame  de  Vasquez  oü  je  me  promenai 
assez  longtemps  dans  son  jardin  qui  est  fort  joli.  Dimanche 
passe  il  j  eut  assez  de  monde  au  jardin,  quoiqu'il  faisait  un 
vent  froid  et  tres  fort.  II  semble  qu'il  a  pris  Vienne  en  affection, 
car  depuis  plusieurs  jours  il  ne  discontinue  pas,  ce  qui  rend  la 
promenade  bien  desagreable  et  mSme  souvent  TempSche.  C'est 
avec  bien  de  Timpatience  que  j'attends  de  nouveau  de  ses  nou- 
volles  par  la  satisfaction  que  j'^prouve  toujours  k  en  recevoir 
et  qui  est  une  suite  des  sentimens  d'amitiä  et  d'attachement 
que  je  lui  porte  et  avec  lesquels  je  la  prie  de  me  croire  ä 
tout  jamais  inviolablement. 

Vienne,  oe  14  juillet  1786.  —  Je  ne  saurais  mieux  lui 
exprimer  le  plaisir  que  me  causent  ses  lettres  qu'en  Tassurant 
qu'il    6gale    Timpatience    avec   laquelle    j'attends    chaque  jour 
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de  poste  pour  en  recevoir  de  nouveau  de  sa  part.  H  loi  sera 
donc  bien  facile  de  juger  d'apr^s  cela  de  celui  que  mon  coeur 
vient  d'^prouver  par  sa  demi^re  lettre  qui  m'a  causa  la  plus 
vive  satisfaction.  Qu'elle  me  pennette  avant  tout  de  lui  faire 
un  peu  la  guerre  de  ce  qu'elle  ne  me  donne  aucune  commissioiiy 
quoique  pourtant  je  Ten  ai  pri^  dans  ma  lettre.  N'a-t-elle  donc 
besoin  de  rien  du  tout;  eile  sait  que  je  m'en  acquitterai  avec 
le  plus  grand  plaisir.  Je  suis  bien  charm^e  qu'elle  trouve 
moyen  de  concilier  des  amusemens  k  ses  occupations  militaires. 
Comme  eile  m'a  dit  que  le  bal  oü  eile  s'est  trouvd  chez 
FEveque  6tait  fort  anim6  je  suppose  donc  qu'elle  y  aura  beau- 
coup  dansä?  Je  fiis  hier  ä  Fopera  de  Righini  qui  sans  dtre  un 
des  tous  beaux  est  cependant  assez  joli.  Aujourd^hui  il  y  eut 
musique  au  jardin,  il  y  avait  un  monde  prodigieux  plus  que 
jamais,  ce  qui  faisait  un  coup  d'oeil  charmant;  je  m'y  suis 
parfaitement  bien  amusäe  surtout  de  la  confusion  qui  naquit 
de  la  pluie  qui  survint  tout  k  coup  et  qui  obligea  tant  les 
musiciens  que  les  spectateurs  de  se  rdfugier  dans  la  grande  salle 
qui  avait  peine  k  contenir  la  foide  qui  s'y  trouvait. 

18  jiiillet.  —  J*ai  re9U  la  demi^re  lettre  qu'elle  a  bien 
voulu  m'^crire  et  suis  fort  sensible  k  Tinteröt  qu'elle  veut  bien 
prendre  k  ma  8ant6  qui,  grÄce  k  Dieu,  continue  ä  &tre  fort 
bonne.  Je  suis  bien  charm^e  que  la  sienne  le  soit  6galement. 
et  peux  Fassurer  qu*elle  m'interesse  beaucoup  comme  tout  ce 
qui  la  regarde.  Nous  continuons  k  avoir  le  plus  vilain  temps 
du  monde,  ce  qui  m'oblige  presque  toujours  k  me  promener 
en  voiture ;  cependant  hier  je  fus  ä  T Augarten  de  TEmpereur 
ou  je  vis  les  oeillets  qui  sont  süperbes.  Le  soir  j'allai  au 
Lauervaldel  et  me  promenai  assez  longtemps  dans  le  petit  bois 
qui  est  charmant. 

Le  bätiment  avance  consid^rablement  et  je  ne  doute  pas 
qu'il  sera  enti^rement  achev^  k  son  retour  ici.  Vendredi  passö 
je  fus  chez  le  Prince  et  la  Princesse  Schwarzenberg  qui  me 
donnferent  un  goAter  et  oü  je  m'amusai  fort  bien.  II  y  avait 
tous  leurs  enfans  qui  sont  bien  aimables.  Ils  eurent  Tattention 
pour  moi  de  me  faire  jouer  leur  musique  k  vent  qui  est 
exellente  en  gen^ral,  je  ne  saurais  assez  dire  combien  ils  ont 
eu  d'attention  pour  moi.  Malheureusement  le  temps  etait  si 
mauvais  qu'on  ne  pöt  pas  aller  au  jardin;  mais  je  ne  m'ea 
suis  pas  moins  amus^e  pour  cela  et  j'ai  &te  enchant6e   de  voii* 
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rassembläe  une  si  digne  famille.  Je  ftis  l'autre  jour  au  thö&tre 
pour  voir  un  nouvel  op6ra  qu*on  repr^sentait  et  donc  la 
musiqne  est  de  Mr.  Ditters  de  Dittersdorf.  On  peut  dire 
que  la  musique  en  est  de  toute  beautä;  il  y  a  fait  la  plus 
grande  Sensation  ici,  quoique  ce  soit  un  op^ra  allemand  et  il  est 
k  moorir  de  lire.  J'en  ai  m  vraiment  enchantöe.  II  s'appelle 
„Der  Apotheker  und  der  Doctor."  Ce  sera  la  demi^re 
lettre  que  je  lui  adresserai  k  Stein-am-Anger,  comme  eile  pari 
le  22  pour  Pest,  j'espfere  qu'elle  voudra  bien  s*y  Souvenir 
aussi  de  moi  et  la  prie  de  me  croire  avec  les  sentimens  de 
rattachement  le  plus  sinc^re  et  inviolable. 


22  juillet.  C'est  avec  le  plus  sensible  plaisir  que  j'ai 
regu  sa  demifere  lettre  et  c'est  toujours  un  nouveau  pour  moi 
que  de  pouvoir  lui  renouveler  les  assurances  de  ma  sincöre 
amiti^.  Quoiqu'en  la  sachant  k  Pest  cela  rapproche  F^poque  de 
son  retour  ici,  que  je  d^sire  si  vivement;  je  ne  saurais  dis- 
convenir  que  j'ai  peine  k  la  savoir  plus  61oign6  de  moi. 

Pour  me  d^dommager  de  ce  chagrin,  je  lui  6crirai  le  plus 
souvent  qu'il  sera  possible.  Avant-hier  je  fus  au  jardin  de 
Mme  de  Kaunitz  et  hier  le  matin  k  la  musique  qui  6tait 
süperbe.  On  a  jou6  les  Metamorphoses  d'Ovide  repr6sent6e8 
en  musique  par  Mr.  de  Dittersdorf;  cela  est  bien  beau  et 
a  et^  parfaitement  bien  ex6cute.  II  y  avait  un  monde  pro- 
digieux;  chaque  fois  il  y  en  a  davantage  et  ce  qui  ajoutait 
encore  k  la  beaute  de  ce  spectacle  c'est  qu'il  faisait  le  plus 
beau  temps  du  monde ;  c^est  la  premiere  joum6e  depuis  quinze 
jours  que  Ton  peut  proiiter  en  plein  de  la  promenade.  Le  por- 
trait  contenu  dans  la  gazette  qu'elle  a  bien  voulu  m'envoyer 
et  tellement  au-dessus  de  mon  petit  m6rite  que  je  ne  saurais 
jamais  m'y  reconnaitre.  La  ressemblance  qu'elle  veut  bien  y 
trouver  est  trfes-flatteuse  pour  moi  et  quoique  des  louanges  de 
sa  part  soient  trfes  propres  k  me  donner  un  petit  grain  de 
vanite,  je  ne  laisse  pas  de  reconnaitre  que  je  ne  les  dois  qu'ä 
son  indulgence.  Je  m'efforcerai  de  les  m^riter  n'ayant  rien 
plus  k  coeur  que  de  me  rendre  de  jour  en  jour  plus  digne  de 
son  amiti^.  J'ose  lui  en  demander  la  continuation  en  la  priant 
de  me  croire  pour  la  vie   avec  le  plus   inviolable  attachement. 
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26  juillet.  —  J'esp^re  comme  je  d^sire  qae  celle-ci  la 
trouvera  heureusement  arriv6  k  Pest  et  qu*elle  voudra  bien  8*y 
sonvenir  de  moi;  mes  voeux  et  mes  pens^es  l'ont  accompagn^ 
Bur  toute  la  route  et  je  suis  bien  impatiente  de  recevoir  de  ses 
nouvelles  qui  m'int^Fessent  bien  sincerement. 

J'ai  re9U  sa  demiÄre  lettre  qui  m'a  fait  le  plus  grand 
plaisir  et  me  flatte  qu'elle  aura  regu  la  mienne  k  son  arriv^e 
k  Pest.  Je  suis  bien  sensible  k  tout  ee  qu'elle  veut  bien  me 
dire  d'obligeant  et  suis  enchant^e  de  la  promesse  qu'elle  a  la 
bontÄ  de  me  faire  de  m'Äcrire  encore  plus  souvent  k  pr6sent; 
en  effet  eile  ne  saurait  me  causer  une  plus  vive  satisfaction, 
sa  correspondance  ätant  un  adoucissement  bien  n^cessair^  pour 
moi  par  la  peine  reelle  que  j'iprouve  d'ötre  priv^e  de  sa  com- 
pagnie.  Ma  sant6  est;  gräce  k  Dieu^  parfaitement  bonne.  Quoi- 
que  le  temps  ait  ^t^  encore  fort  mauvais  tous  ees  jours  passes, 
dimanche  et  hier  ont  cependant  m  assez  beaux  pour  que  je 
puisse  me  promener  tant  k  pied  qu'en  voiture.  Dimanche  je 
fus  k  Inzersdorf  et  fis  presque  la  moiti6  du  chemin  k  pied  par 
Tallöe  de  Laxenbourg.  Hier  j'allai  k  Weinhaus,  de  \k  au  Gerst- 
hof; aprös  avoir  passi  ce  village  je  descendis  de  voiture  et  me 
promenai  k  pied  jusqu'ä  Petzelsdorf  qui  est  ime  charmante 
contr^e  que  je  ne  connaissais  point  encore ;  outre  cela  je  fis 
encore  en  retoumant  tout  le  chemin  du  Gersthof  jusqu'ä  Wein- 
haus k  pied,  ce  qui  m'amusa  beaucoup.  Je  terminai  ma  joum6e 
en  allant  k  Hemals  oü  j'entrai  dans  la  maison  qu'on  a  faite 
pour  la  fondation  de  St  Hipolyte.  C*est  fort  joli;  il  y  a  aussi 
un  jardin  qui  quoique  pas  grand  ne  laisse  pas  d'Stre  agr^able. 
En  la  priant  de  se  souvenir  aussi  souvent  de  moi  que  je  me 
souviens  d'elle  je  finis  en  Tassurant  de  mes  sinc&res  et  invio- 
lables  sentimens. 


28  Juillet.  —  J*ai  Ät6  bien  enchantee  d'apprendre  son 
heureuse  arrivÄe  ä  Pest  et  lui  fais  mille  remerclmens  de  s'etre 
souvenu  de  moi  d'abord  dans  les  premiers  momens.  Je  d^sire 
de  tout  mon  coeur  qu'elle  continue  k  s'y  bien  porter  et  ne 
disire  rien  plus  vivement  que  d*avoir  bien  souvent  de  ses 
nouvelles  qui  continuent  pour  moi  tous  les  plaisirs  pendant  son 
absence.  Je  lui  avoue  cependant  que  quelque  satisfaction  que 
me  fasse  ^prouver  sa  correspondance  j'en  aurais  pourtant  une 
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bien  plus  grande  de  la  revoir,  moment  que  j'attends  avec 
impatience. 

Ma  santö  est  tr^s  bonne  et  je  me  prom^ne  beaueoup. 
Mardi  je  fus  ä  pied  de  la  ligne  de  Belvedere  d'en  haut  jusqu'ä 
Celle  de  St.  Marc,  ce  qui  est  comme  eile  voit  une  bien  forte 
promenade  et  prouve  que  je  ne  suis  pas  si  mauvaise  pi^tonne. 
Mercredi  je  ne  fus  que  dans  mon  jardin  et  hier  matin  k  la 
musique  qui  n'^tait  pas  aussi  nombreuse  cette  fois  que  jeudi 
passä  comme  le  temps  menafait  la  pluie  et  que  mSme  il  avait 
plu  toute  la  nuit;  cependant  il  y  avait  beaueoup  de  monde 
dans  la  salle  oü  la  musique  se  tenait.  Diesbach  qui  est  de 
retour  de  Baden  s'y  est  trouv^  aussi  plus  beau  et  gracieux 
que  jamais. 

Nous  avons  causS  ensemble  et  il  a  surtout  ^te  fort 
question  d'une  certaine  troisieme  personne  .  .  .  .  Ne  la  devine- 
t-elle  pas  peut-ötre?  je  la  prie  de  me  le  dire  dans  sa  premi^re. 
Jeudi  apr^s  diner  je  fus  chez  la  Princesse  Fran9oise  au  jardin 
de  Lichtenstein  dont  j'dtais  curieiise  de  voir  la  maison  qui  est 
süperbe;  c'est  ^Taiment  un  de  ces  magnifiques  palais  qu'on  ne 
voit  qu*en  Italic,  non  seulement  Tarchitecture  en  est  süperbe, 
mais  ce  que  j'ai  surtout  admirä  c'est  la  peinture  des  plafonds 
et  une  salle  qui  est  toute  en  marbre  et  en  colonnes,  ainsi  que 
Tescalier  qui  est  aussi  en  marbre  et  de  toute  beaut^,  enfin  je 
n*en  ai  pas  moins  6t6  enchant^e  que  de  la  80ciet6  que  j'y  ai 
trouv6e  et  qui  consistait  dabord  en  la  mattresse  du  legis  et 
ensuite  de  la  princesse  Charles  Lichtenstein,  MMes  de 
Kaunitz  et  de  Stemberg  et  de  la  chanoinesse  Vallenstein;  je 
me  suis  parfaitement  bien  amus^e,  ai  goüte  lä  et  fait  avec 
toutes  ces  dames  une  longue  et  fort  agr^able  conversation. 
La  Princesse  Fran9oise  m*a  pri6e  de  lui  präsenter  ses  trfes- 
humbles  respects  et  de  lui  t^moigner  de  sa  part  combien  eile 
aurait  6t6  charmee  de  pouvbir  6galement  avoir  Thonneur  de  la 
voir  chez  eile.  J'ai  appris  que  TArchiduc  et  FArchiduchesse 
de  Milan  viennent  ici  pour  y  passer  Thiver;  c'est  encore  une 
nouvelle  connaissance  ä  faire  pour  moi.  Voilä  une  bien  longue 
lettre,  je  d6sire  au  moins  qu'elle  ne  Tennuie  pas  et  finis  en 
Tassurant  de  ma  sincöre  et  inviolable  amiti^. 


1  acut.  —  Plus  je   suis  sensible  aux  temoignages  que  je 
re9oi3  de  son  amiti^,  plus  j'ai    de  satisfaction  ä   lui  renouveler 


16 

les  assurances  de  la  mienne.  H  est  bien  flatteur  d'dtre  per- 
siiad6  que  Fabsence  n'influe  point  Biir  les  sentimens  des  per- 
sonnes  auxquelles  on  est  attach^  ;  mon  coeur  est  trop  interess^ 
ä  ceux  que  je  lui  ai  vou^s,  ponr  qu'elle  puisse  jamais  douter 
de  leur  continuation.  Je  suis  bien  charmöe  d'apprendre  par  sa 
lettre  qu'elle  jouit  du  beau  temps  et  qu'elle  s'amuse  bien  k 
Pest  et  ä  Bude:  je  d^sire  seulement  que  tous  ces  amusemens 
ne  remp^chent  pas  de  se  Souvenir  quelquefois  de  moi.  Mes 
divertissemens  ätant  toujours  les  mSmes  je  ne  lui  en  fais  point 
le  detail  craignant  de  l'ennuyer,  comme  ils  sont  fort  peu  brillans. 
Le  temps  continue  ä  dtre  toujours  tris  variable  et  mauvais. 
Dimanche  passä  il  n'a  fait  quepleuvoir  toute  la  joumöe  et  si 
fort  que  je  n'ai  pas  du  tout  pu  sortir.  Hier  je  ftis  au  th^ätre. 
C'est  avec  bien  de  Fimpatienee  que  j'attends  son  retour.  Je 
serais  au  d^sespoir  si  je  n'avais  au  moins  Favantage  de  pou- 
voir  lui  exprimer  ici  par  6crit  combien  je  lui  suis  sincirement 
attache  et  combien  je  le  serai  toujours. 

2  aoüt.  —  On  m'avertit  dans  Finstant  que  le  courrier 
qu'on  envoie  ä  FEmpereur  passe  par  Pest;  vite,  vite  je  mets 
la  main  k  la  plume  pour  ne  perdre  aucune  bonne  accasion  de 
me  rappeler  k  son  souvenir  et  pour  lui  prouver,  combien  je 
suis  empress^e  de  lui  renouveler  la  sinc^rite  de  mes  sentimens. 
Je  voudrais  bien  que  le  courrier  me  eddfit  une  petite  place 
dans  sa  cal^che,  j'en  profiterais  sürement,  si  cela  se  pouvait, 
tout  j'aurais  de  satisfaction  k  la  revoir.  C'est  tout  ce  que  je 
puis  lui  dire  pour  aujourd'hui,  car  on  me  demande  ma  lettre, 
c'est  k  regret  que  je  la  quitte  sitöt;  toujours  ce  n'est  que  par 
icrit,  car  mes  pensdes  Faccompagnent  toujours ;  je  la  prie  d'en 
Stre  assurd  ainsi  que  de  mon  inviolable  attachement. 

4  aoüt.  —  Mon  coeur  ingdnieux  k  se  figurer  ce  qu'il 
ddsire,  s'attendait  hier  k  la  satisfaction  de  recevoir  de  ses 
nouvelles.  Aussi  ai-je  re9u  sa  lettre  avec  un.plaisir  digne  de 
mes  sentimens  pour  eile;  plaisir  qui  ne  saurait  ^tre  dgald  que 
par  celui  que  je  trouve  k  y  rdpondre.  Ma  santd  est  parfaite, 
mais  quoique  j'aime  beaucoup  la  promenade  j'en  jouis  tres-peu: 
non  que  le  loisir  me  manque,  mais  je  ne  sais  quel  lutin  met 
les  Clemens  en  confusion  dans  ces  contrdes:  l%t&  se  passe  et 
nous  sommes  encore   k  Fattendre.    Le  vent,  la  pluie,  le  froid 
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et  le  chaud  se  succident  avec  tant  de  rapiditä  et  d'inconstance 
que  du  matin  au  Boir^  on  ne  peut  se  proposer  la  moindre 
partie  de  plaisir.  Hier  il  y  eut  mufiique  au  jardin  (le  matm) 
oü  se  trouva  une  quantitä  de  monde.  Je  ne  me  bome  pas  au 
Beul  plaisir  de  penser  souvent  ä  elle^  je  saisis  encore  toutes 
les  oecasions  d'en  parier  quand  je  me  trouve  en  pays  de 
connaissance)  ainsi  qu'il  m'arriva  demi^rement  avec  Tabbi 
Diesbach.  Car  quoiqu'elle  ait  oubli6  de  me  r^pondre  sur  la 
troisieme  persomie  que  je  lui  avais  donn6  ä  deviner  dans  ma 
lettre  de  Tautre  jour^  je  me  flatte  non  moins*  qu'elle-  est  bien 
assurä  que  c'est  d'elle  dont  il  etait  question  et  ce  n'est  qu'ä 
cette  certitude  que  j'attribue  le  silence  qu'elle  a  jug6  ä  propos 
de  tenir  sur  cet  article,  quoiqu'il  m'eüt  6t^  bien  agr^ble  de  la 
voir  elle-m^me  Interpreter  les  sentimens  de  mon  coeur  ä  son 
6gard.  Le  d6sir  qu^elle  me  tdmoigne  de  me  revoir  ne  peut 
assur^ment  &tre  plus  grand  que  le  mien  et  dans  rimpatience 
oü  je  suis  de  son  retour  il  ne  me  faut  rien  moins  pour  me 
consoler  un  peu  de  son  absence  que  le  soulagcmcnt  de  Tentre- 
tenir  par  6crit  et  de  l'assurer  fi^quemment  de  Tattachement 
inviolable  avec  lequel  je  serai  ä  jamais. 


8  aout.  —  J'ai  re^u  sa  lettre  avec  ce  grand  plaisir  qui 
accompagne  tout  ce  qui  me  vient  de  sa  part;  mais  lui  avoue 
cependant  que  j'ai  ^prouvä  une  peine  infinie  en  apprenant 
qu'elle  ait  &t&  indispos^  pendant  quelques  jours:  j'en  suis 
m&me  encore  tout  inquiete  (quoiqu'elle  me  dise  qu^elle  se 
porte  bien  ä  present)  et  la  prie  de  me  tranquilliser  enti^rement 
Ik-dessus  dans  sa  premi^re  et  de  me  donner  des  nouvelles  de 
sa  santd  qui  m'intäresse  si  sinc^rement  dans  toutes  ses  lettres* 
Les  vrais  attachemens  sontprompts  k  s'allarmer;  c'est  mon  cas 
k  son  sujet.  Je  la  conjuro  de  bien  se  m6nager  et  de  ne  pas 
trop  s'exposer  k  Tair  du  soir^  car  il  est  si  malsain  k  Pest  et  en 
g^neral  en  Hongrie  qu'on  ne  saurait  assez  5tre  sur  ses  gardes. 
Pour  moi  je  ne  serai  enti^rement  tranquille  que  lorsque  j'aurai 
la  satisfaction  de  la  revoir;  j'attends  ce  moment  avec  la  plus 
vive  impatience. 

Ma  santä  est  tr6s  bonne  et  j'ai  bien  profite  de  la  pro- 
menade  pendant  deux  jours  le  temps  ayant  &te  süperbe;  hier 
meme  je  ddjeünai  dans  mon  petit  jardin  qui  m'est  doublement 
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agr^ble  ii   präsent,   comme  j'y   ai  deux  petites  biches  assez 
familiäres  qui  m^amusent  beaacoup. 

Que  je  serai  charm^e  quand  je  pourrai  partager  ces 
amusemens  avec  eile!  c'est  alors  qu'ils  seront  parfaits  pour 
iDoi.  Dimanche  passä  il  y  eut  un  monde  prodigieux  au  Bel- 
yedere,  laquantitä  de  cousins  emp&chant  qu'on  aille  au  Prater 
et  k  rAugarten.  Je  la  prie  de  vouloir  bien  se  souvenir 
toujours  un  peu  de  moi  et  d'fetre  convaincue  du  tres-sincfere 
attachement  avec  lequel  je  suis  et  serai  inviolablement. 

11  aoüt.  —  J*ai  re9u  sa  demi^re  lettre  avec  d'autant 
plus  de  plaisir  que  je  me  flatte  comme  eile  ne  me  dit  rien  de 
sant^  qu'elle  doit  dtre  bomie;  cependant  quoique  mes  inquie- 
tudes  Boient  un  peu  dissipees  ä  ce  sujet  je  n'en  ai  pas  moins 
d'impatience  de  la  revoir  et  ce  ne  sera  qu'alors  que  je  serai 
au  comble  de  mes  voeux.  Je  me  r^jouis  beaucoup  pour  les 
melons  d'eau  qu'elle  a  la  bont6  de  m'envoyer  et  suis  fort  sen- 
sible k  cette  attention  de  sa  part.  Je  ne  les  ai  point  encore 
re9us.  La  Comtesse  qui  est  fort  reconnaissante  de  Tint^r^t  qu'elle 
veut  bien  prendre  k  sa  santö  me  prie  de  la  mettre  &  ses  pieds. 
Elle  se  porte^  gräce  k  Dieu,  bien  ainsi  que  moi.  Nous  nous 
promenons  beaucoup  le  temps  dtant  assez  beau  depuis  quel- 
ques jours:  hier  la  musique  ^tait  plus  belle  que  jamais:  tant 
par  Taffluence  innombrable  du  monde  qui  s*y  trouvait  que  par 
le  temps  charmant  qu'il  faisait. 

C'ötait  une  de  ces  joum^es  grises  sans  soleil  et  sans 
vent  qui  sont  si  rares  k  Vienne.  C'itait  un  bien  beau  coup 
d*oeil  et  j'ai  pensä  bien  souvent  que  je  d6sirerais  qu*elle  püt 
jouir  ^galement  de  cet  amusement.  Les  grenadiers  sont  partis 
il  y  a  deux  jours  pour  le  camp  de  Minkendorf.  Ils  ont 
marchä  de  nuit  et  j'ai  entendu  le  tambour  jusque  dans  ma 
chambre.  Si  Tempereur  est  k  Pest,  quand  eile  recevra  ma 
lettre,  je  la  prie  de  me  mettre  k  ses  pieds  et  de  me  croire 
avec  Tamitiä  la  plus  sinc6re  et  la  plus  invariable. 

15  aoüt.  —  J'ai  re9U  sa  demi^re  lettre  avec  un  plaisir* 
inexprimable ;  et  je  suis  enchant^e  de  ce  qu'elle  m'assure  que 
sa  Santo  est  entiirement  remise ;  car  je  m'int^resse  si  sinc^rement 
k  tout  ce  qui  la  regarde  que  cette  persuasion  6tait  absolument 
n^cessaire    a  ma   parfaite   tranquillitä.    Depuis   quelques  jours 
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et  mSme  encore  k  pr^ent  je  suis  un  peu  incommod6e  de  maux 
de  gorge  qui  me  sont  k  la  v6ritä  d^sagr^bleS;  maifi  qui  n'au- 
ront,  k  ce  que  j'espere,  point  de  suites;  le  temps  est  toujours 
8i  mauvais  et  inconstant  ici  qu'il  n'est  guere  possible  de  ne  pas 
attfaper  quelque  fluxion;  je  suis  seulement  channäe  qu'il  fasse 
beau  k  Pest  et  däsire  de  tout  mon  coeur  que  cela  continue 
ainsi  pendant  tout  le  camp.  Je  partage  bien  vivement  la  joie 
qu'elle  aura  de  revoir  Sa  Majestö  FEmpereur  et  sens  par  moi- 
m&me  toute  la  satisfaction  qu'elle  trouvera  k  märiter  ses  bonnes 
gräces ;  je  ne  doute  pas  que  Sa  Majestä  sera  bien  contente  de 
tous  les  progr^s  que  j'entends  qu^elle  fait  dans  le  militaire  et 
Tapplication  qu'elle  y  a  mise  pour  lui  plaire  ne  peut  que 
lui  faire  plaisir  et  en  mdme  temps  ÜEiit  bien  honneur  k  son  coeur, 
comme  cela  prouve  la  juste  reconnaissance  qu'elle  porte  k  Sa  Ma- 
jest^  pour  tout  ce  qu'elle  lui  doit  k  si  justes  titres.  Je  la  prie 
de  me  mettre  aux  pieds  de  FEmpereur  ne  doutant  pas  qu'il 
sera  ddjk  arriv6  k  Pest. 

J'ai  re^u  les  melons  d'eau  qu'elle  a  eu  la  bont6  de  m'en- 
voyer  et  lui  cn  fais  mille  remercimens;  j'en  ai  deja  mangä  et 
les  trouve  exellens.  Je  fus  samedi  pass^  au  jardin  de  Pal£^ 
qui  est  charmant.  La  marquise  Losrios  soeur  du  comte 
Charles  Palfiy  m'y  donna  un  petit  goüter.  Mon  impatience  ne 
c^de  en  rien  k  celle  qu'elle  veut  bien  me  t^moigner  de  me 
revoir,  je  la  prie  d'en  etre  aussi  convaincu  que  des  sentimens 
d'attachement  et  d'amitiö  avec  lesquels  je  suis  et  serai  toujours. 

16  aoüt,  apres-diner.  —  Le  Mardchal  Lascy  ayant  eu 
l'attention  de  passer  chez  moi  et  de  me  demander  mes  com** 
missions  pour  Pest,  je  profite  bien  volontiers  d'une  aussi  bonne 
occasion  pour  me  rappeler  k  son  Souvenir,  quoique  j'aie  eu  la 
satisfaction  de  lui  6crire  ddjk  ce  matin  par  la  poste.  Je  me 
flatte  que  cela  lui  sera  une  preuve  de  mon  amitiä  et  du  däsir 
que  j'ai  de  la  sienne.  La  comtesse  qui  se  met  k  ses  pieds  a 
et6  un  peu  incommodee,  mais,  gräce  k  Dieu,  eile  est  presque 
enti^rement  remise.  Le  mauvais  temps  est  toujours  constant 
et  depuis  deux  jours  je  n*ai  pas  pu  sortir  möme  en  voiture, 
ce  qui  est  extremement  d^sagreable  et  ennuyant.  La  Com^die 
Allemande  recommence  aujourd'hui ;  les  six  semaincs  de  vacan- 
ces  ^tant  ecoulees,  ce  cera  k  present  de  Textraordinaire  comme 
nous    sommes    habitu^s    aux    op6ras.    Je    desire    de   tout  mon 
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Coeur  qu'elle   continue  k  se  bien  porter   et  finis   en  la  priant 
de  me  croire  pour  la  vie  avec  la  plus  inviolable  amitiä. 


18  aoüt.  —  Je  la  prie  de  recevoir  tous  mes  remercimens 
de  rattention  qu'elle  a  bien  voulu  avoir  de  me  donner  d'abord 
des  nouvelles  de  Theureuse  arriv6e  de  Sa  Majestä  TEmpereur 
k  Pest;  je  suis  sürement  bien  reconnaissante  ä  cette  marque 
de  son  amitie  k  mon  ögard^  et  suis  enchant^e  de  ce  qu'elle 
m'assure  que  FEmpereur  se  porte  bien;  en  effet^  je  ne  pouvais 
recevoir  de  nouvelle  qui  me  fÄt  plus  agr^able  par  le  juste 
attachement  que  je  porte  k  Sa  Majestä.  Dieu  veuille  que  cela 
continue  de  m^me  et  que  sa  sant^,  ainsi  que  la  sienne  (pour 
laquelle  je  m'int^resse  sürement  bien  vivement)  ne  souffire  point 
des  fatigues  du  camp.  JWoue  que  je  ne  laisse  pas  d'avoir 
des  inqui6tudes  k  ce  sujet  et  que  je  ne  serai  tranquiUe  que 
lorsque  j'aurai  le  plaisir  de  la  revoir.  Quoique  cet  instant  ap- 
proche  toujours  davantage,  cette  attente  ne  diminue  cependant 
pas  mon  impatience  k  Fattendre.  —  II  n*y  a  point  eu  de  mu- 
sique  hier  au  Belvedere  k  cause  du  mauvais  temps  qui  ne 
discontinue  pas.  On  Ta  remise  k  lundi  prochain.  J'ai  dtnä  hier 
au  Couvent,  oix  on  m'a  combl^e  de  politesses;  je  m'y  suis 
amus^e  royalement  et  y  suis  rest^e  depuis  ime  heure  jusqu'k 
six  heures  et  demie  du  soir;  ce  n'a  ^te  que  plaisirs  et  amuse- 
mens:  on  m'a  fait  mille  petites  surprises,  dont  je  me  reserve 
la  satisfaction  de  lui  faire  le  detail  de  bouche;  enfin  j'ai  m 
bien  sensible  k  toutes  les  attentions  de  ces  dames  que  j'aime 
infiniment.  Je  la  prie  de  mettre  aux  pieds  de  Sa  Majest6  TEm- 
pereur  et  d*6tre  convaincue  des  sentimens  du  plus  inviolable 
attachement,  avec  lequel  je  serai  k  jamais. 


20  aoüt.   —  Je  lui  fais  mes  remercimens  de  sa  demiere 

lettre  qui  m'a  fait  un  bien  sensible  plaisir.    J'avance  mon  jour 

de  poste  accoutumö  d*un  jour,  afin  que  celle-ci  la  trouve  encore 

k  Pest;  craignant  que,  si  je  ne  lui  6crivais  que  demain,  eile  ne 

recevrait  plus  ma  lettre,  comme  les  lettres  restent  quatre  jours 

en  chemin.     Je  me   fais   une  f5te  d'avoir  la  satisfaction  de  la 

revoir  le  26  et  me  flatte  que  cette  6poque  ne  sera  pas  diff^ree. 

Ce  sera  la  demiere  lettre  qu'elle  recevra  de  moi;  j'avoue  que 

j'en   suis  charmde,  car  quoique  je  trouve  un  trfes  grand  plaisir 

k  me  rappeler  k  son  souvenir  par  6crit,  c'en  est  cependant  un 

2* 
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bien  plus  grand  pour  moi  de  pouvoir  la  voir.  Depuis  hier  et 
aujourd'liui  le  temps  est  assez  beau;  je  d^sire  seulement  que 
cela  continue,  car  c*est  le  plus  triste  6t6  que  j^aie  vu  de  ma 
vie.  Demain  il  y  a  une  entr^e  publique  au  Couvent ;  il  y  aura 
un  monde  prodigieux  non  seulement  de  la  Noblesse;  mais  beau- 
coup  de  gens  du  commun  qui  sont  bien  charm^s  quand  je  donne 
une  entr^e  tout  k  fait  publique  de  voir  par  la  mSme  occasion 
le  Couvent.  II  y  aura  aussi  quelques  cavaliers  qui  entreront. 
Le  Danube  a  d^rechef  inonde  la  Brigittenau;  je  crains  bien 
que  la  Leopoldstadt  ne  subisse  le  mSme  sort;  cela  est  bien 
triste  pour  tant  de  pauvres  gens.  Je  la  prie  de  vouloir  bien 
me  mettre  aux  pieds  de  PEmpereur;  je  desire  de  tout  mon 
coeur  que  sa  santä  ainsi  que  la  sienne  continue  ä  Stre  bonne. 
Mon  impatience  est  extrime  de  pouvoir  lui  renouveler  mes 
sentimens  de  bouche;  je  la  conjure  d'en  ^tre  aussi  convaincue 
que  de  rattachement  ä  toute  ^preuve,  avec  lequel  je  serai 
jusqu'au  tombeau  inviolablement. 


178  7. 


Ce  4  juillet  1787.  —  Quoique  je  ne  comptais  lui  6crire 
que  samedi,  le  plaisir  que  je  ressens  de  rae  rappeler  k  son 
Souvenir  me  fait  hasarder  de  lui  adresser  ces  lignes  k  Olmütz ; 
j'ose  espirer  qu'elles  lui  parviendront  et  je  m'empresse  en  mSme 
temps  k  lui  faire  mille  remereimens  pour  sa  lettre  que  je  viens 
de  recevoir.  Je  suis  enchant^e  de  la  savoir  heureusement 
arriv6e  k  Brunn,  et  fais  mille  voeux  pour  que  son  voyage  con- 
tinue  de  mSme  et  qu'elle  jouisse  toujours  de  la  plus  parfaite 
santä.  La  mienne  est  excellente,  mais  j'ai  toujours  une  peine 
infinie  de  son  d^part.  L'Empereur  qui  se  porte,  gr^e  k  Dieu, 
fort  bien,  m'a  fait  la  gräce  de  passer  ddjk  deux  soir^es  chez 
moi  depuis  son  retour,  et  a  mille  bontes  pour  moi.  La  Com- 
tesse  qui  est  fort  sensible  ä  son  souvenir,  me  charge  de  la 
mettre  k  ses  pieds.  J'attends  avec  la  plus  vive  impatience  de 
ses  nouvelles,  la  prie  beaueoup  de  m'en  donner  souvent,  et  de 
ne  point  oublier  celle  qui  se  dit  avec  la  plus  sinc^re  et  invio- 
lable  amitiS  sa  bien  attach^e. 


7  juillet.  —  Je  me  flatte  ainsi  que  je  le  d6sire  que  celle-ci 
la  trouvera  heureusement  arrivöe  k  Königgrätz;  j'en  attends 
aVec  impatience  la  bonne  nouvelle  et  n'ai  pas  de  plus  grand 
plaisir  que  celui  de  me  rappeler  k  son  souvenir.  Ma  sant^  est 
parfaite  et  je  me  promene  beaueoup,  car  le  temps  est  süperbe. 
II  y  eut  musique  jeudi  pass^  au  Belvedere,  ou  se  trouva  ime 
quantitä  de  monde.  J'y  fus  aussi,  mais  il  s'en  faut  bien  que 
j'y  aie  trouv6   autant  d*agr6ment   qu*ä  celle  du  jeudi    avant. 
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J'espfere  qu*elle  se  doutera  bien  de  la  raison^  car  eile  ne  sau- 
rait  ß*y  m^prendre.  La  petite  Circassienne  est  arrivie,  mais  je 
ne  Tai  point  vue  encore,  comme  eile  a  un  peu  la  fifevre;  mais 
dans  deux  ou  trois  jours  je  compte  Favoir  chez  moi,  car  cela 
n'est  d'aucune  consequence,  eile  est  möme  ddjä  beaucoup  mieux ; 
Selon  ce  qu'on  m'en  a  dit,  ce  doit  &tre  un  petit  dämon  de  lai- 
deur  et  de  m6chancet6,  ce  qui  rendra  son  ^ducation  un  peu 
moins  facile  et  agrdable. 

Sieben  Zeilen  in  Ziffern. 

Je  me  flatte  qu'elle  me  comprendra;  la  prie  de  ne  point 
m'oublier  et  de  me  croire  avec  Tamitiö  (Ziffern)  et  la  plus 
constante  sa  bien  attach^e.  P.  S.  On  croit  que  les  camps 
seront  contre-mand^s ;  quoique  la  raison  en  serait  affligeante^ 
je  serai  d'im  autre  cote  charm^e,  puisque  j^espfere  d'apr^s  cela 
avoir  le  plaisir  de  la  revoir  plutdt. 


11  juillet«  —  C'est  de  mon  petit  jardin  que  j*ai  le  plaisir 
de  lui  6crire.  Cela  doit  lui  prouver  que  dans  chaque  endroit 
je  suis  occupie  d'elle  et  la  satisfaction  que  je  trouve  k  m'entre- 
tenir  avec  eile  par  icrit,  ^tant  priv^e  de  celle  de  le  faire  de 
bouche.  Je  suis  enchant6e  de  sa  bonne  sante,  la  mienne  est 
parfaite;  je  fus  voir  hier  la  fondation  d'Emals,  dont  je  suis 
enchantee;  la  directrice  me  plait  infiniment,  c'cst  sans  contre- 
dit  une  femme  de  mirite:  il  est  inconcevable,  comment  eile 
tonte  seule  peut  faire  tout  ce  qu'elle  fait.  Toutes  ces  jeunes 
personnes  ont  un  air  de  modestie  qui  m'a  infiniment  pr6venue 
en  leur  faveur;  elles  dessinent  fort  joliment,  touchent  k  mer- 
veille  du  clavecin.  Avant-hier  je  fus  voir  aussi  la  fondation  de 
la  Lusac  qui  est  bien  aussi,  mais  entre  nous  je  donne  de  beau- 
coup la  pr6f6rence  k  Fautre.  J'ai  appris  que  le  Grand-Duc 
n'araenera  point  ici  sa  soeur  pour  son  mariage,  puisqu^il  ne 
peut  point  quitter  la  Grande-Duchesse  dans  F6tat,  oü  eile  se 
trouve.  Les  Archiducs  n*arrivent  qu'au  printemps  de  Fannie 
prochaine.  C'est  Mme  Boland  qui  amfenera  FArchiduchesse ; 
F^poque  du  mariage  n*est,  k  ce  que  je  crois,  pas  encore  bien 
d^cid^e.  Elle  saura  sans  doute  que  les  troupes  s'assemblent 
pour  marcher  aux  Pays-bas.  Dieu  veuille  que  cela  en  reste 
aux  seuls  pr^paratifs,  car  il  serait  bien  triste  de  ruiner  ce  beau 
pays.  Ce  sont  des  extr^mitös  bien  affligeantes  et  qui  m'attristent 
infiniment  k  bien  des  6gards.    II  aurait  6t6  fort  heureux  d'em- 
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ployer  des  raoyens  plus  doux.  Je  n  ai  point  encore  la  petite 
Circassienne;  car  eile  a  tonjours  une  äbullition  qui  k  la  viritö 
commence  k  se  passer ,  mais  TEmpereur  craint  cependant  que 
je  pourrais  la  gagner  et  ne  veut  point  m*y  exposer.  Ce  doit 
etre  un  vrai  petit  d^mon  de  m6chancet6,  eile  ne  veut  absolu- 
ment  faire  que  ses  volontis,  et  si  on  ne  veut  point  les  suivre, 
eile  bat,  se  jette  par  terre,  enfin  eile  donnera  du  fil  k  retordre; 
il  est  k  craindre  que  cela  n'augmente  encore,  car  on  lui  laisse 
faire  tout  ce  qu*elle  veut  et  on  ne  la  corrige  pas  encore,  de 
Sorte  qu'elle  est  absolument  comme  une  petite  sauvage. 

P.  S.  A  peine  ai-je  eu  acheve  ma  lettre  que  TEmpereur 
est  venu  me  surprendre  au  jardin ;  je  lui  ai  fait  sa  commission 
et  il  m'a  dit  qu'il  lui  avait  ^crit  touchant  les  arrangemens  qu'elle 
doit  prendre,  comme  il  n'y  aura  point  de  camp  cette  annöe. 
Elle  me  ferait  grand  plaisir  de  m'icrire  k  peu  prfes  le  tempB 
de  son  arriv^e  ici,  car  je  suppose  que  son  absence  ne  sera 
plus  si  longue,  qui  me  fait  grand  plaisir. 


14  juillet.  —  Je  me  flattais  de  jouir  du  plaisir  de  recevoir 
hier  de  ses  lettres,  mais  je  me  suis  vue  trompöe  dans  mon  at- 
tente,  ce  qui  me  cause  une  peine  infinie.  J*espfere  au  moins  que 
ce  n'est  pas  une  marque'  d*oubK  et  que  ce  n'est  pas  non  plus 
une  raison  de  santö  qui  Ta  emp^ch^e  de  m'ecrire,  car  Fun  et 
Tautre  me  serait  6galement  affligeant.  J'attends  avec  la  plus 
vive  impatience  de  ses  nouvelles  qui  me  tranquilliseront,  k  ce 
que  je  me  flatte,  sur  ces  deux  articles.  Je  me  porte  bien,  le 
temps  nous  est  trfes-favorable ,  ce  qui  fait  que  je  profite  beau- 
coup  de  la  promenade ;  si  eile  en  a  un  aussi  beau,  son  voyage 
en  sera  d'autant  plus  agr^able.  II  y  eut  encore  musique  jeudi 
pass6;  une  quantit^  de  monde  s'y  trouva.  L^Empereur  a  donnd 
la  place  vacante  de  jardinier  de  Laxenbourg  ä  celui  du  petit 
jardin;  je  lui  dis  cette  nouvelle  sachant  qu'elle  s'interesse  k 
cet  honmie.  D  rftgne  une  vraie  disette  de  nouvelles  ici,  tout  le 
monde  ne  pense  et  ne  parle  que  des  Pays-bas.  On  ne  sait  point 
encore,  si  les  d^putes  des  Etats  que  FEmpereur  a  demand^s, 
arriveront  ou  non ;  Dieu  le  veuille,  car  alors  il  y  aurait  quelque 
espoir  que  les  affaires  s'arrangeraient  ä  Tamiable.  J'avoue  que 
je  suis  bien  triste,  lorsque  je  pense  au  cas  contraire,  car  alors 
il  y  aurait  plus  k  craindre  qu'ä  espärer.  L'Archiduchesse, 
Je  Duc  et  le  ministre  doivent  se  rendre  aussi  ici.  Pour  celui-ci 
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il  doit  bien  se  faire  des  reproches,  mais  la  Situation  des  deux 
Premiers  me  fait  une  vraie  peine.  Je  la  prie  de  me  donner 
bientöt  de  ses  nouvelles  et  de  me  croire  inviolablement  avec 
le  plus  vif  et  sincire  attachement  sa  bien  bonne  amie. 


18  juillet.  —  Je  lui  fais  mille  remercimens  pour  sa  der- 
ni^re  lettre  qui  m'a  fait,  ainsi  que  celle  que  je  re9ois  toujours 
de  sa  part,  un  plaisir  infini.  Sa  Majestä  TEmpereur  a  eu  la 
bonte  de  m'amener  lundi  pass^  la  petite  Circassienne  qui  est  k 
la  v^rite  on  ne  saurait  plus  laide,  mais  je  lui  trouve  de  Fintel- 
ligence  et  de  Tesprit.  Elle  est  par  moment  d'une  grande  m6- 
chancet^;  mais  je  me  flatte  qu'avec  de  la  douceur  et  de  la 
patience  on  parviendra  k  la  corriger.  Elle  parait  m'^tre  A6jk 
fort  attach^e,  et  je  me  suis  appliqu^e  k  apprendre  quelques 
mots  de  Boheme  pour  pouvoir  un  peu  lui  parier.  J'esp^re 
qu'elle  pourra  bientot  m'^crire  le  temps  de  son  retour;  je  Tat- 
tends  avec  impatience;  de  son  cötä  ce  ne  sera  pas  la  m&me 
chose,  car  comme  il  me  semble  qu'elle  s'^loigne  avec  plaisir  de 
Vienne,  ce  ne  sera  pas  une  satisfaction  pour  eile  de  s'y  re- 
trouver.  Quant  k  moi,  j'aurais  sürement  une  grande  joie  de 
pouvoir  lui  renouveler  de  bouche  les  assurances  de  la  vive  et 
sinc^re  amiti^,  avec  laquelle  je  suis  sa  bien  attach^e. 


21  Juillet.  —  Je  crois  que  celle-ci  la  trouvera  encore  k 
Pless,  je  d^sire  de  tout  mon  coeur  que  ce  soit  en  bonne  santö 
et  qu'elle  s>  amuse  bien.  Quant  k  moi,  je  me  porte  k  mer- 
veille;  ma  petite  Circassienne  est  toujours  fort  m^chante,  mais 
eile  s'attache  infiniment  k  moi;  eile  ne  veut  plus  me  quitter,  et 
j'avoue  que  malgr6  ses  d^fauts  et  son  horrible  laideur  eile  ne 
laisse  pas  que  de  m'int^resser ;  espörant  qu'avec  de  bonnes 
fa9ons  on  viendra  cependant  k  bout  de  la  corriger.  On  attend 
l'Archiduchesse  Marie  pour  aprfes-demain;  je  ne  crois  pas  qu'eUe 
se  rdjouira  infiniment  d'arriver,  vu  les  circonstances  des  Pays- 
bas.  Elle  vient  avec  la  meme  suite  que  la  demiire  fois.  Mr.  de 
Belgiojoso  doit  aussi  incessamment  arriver.  Je  la  prie  de  se  Sou- 
venir quelquefois  de  celle  qui  se  dit  avec  les  sentimens  les 
plus   inviolables  et  les  plus  sinc^res  sa  bien  fid^le  et  attaoh^e. 


25  juillet.  —  J*ai  re9u  ses  deux  lettres  du  17  et  du  21, 
pour  lesquelle  je  lui  fais  mille  remercimens.  Je  suis  tr^s-charmäe 
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de  Ba  bonne  sant^;  k  laquelle  je  m'intöresBe  infinimenty  comme 
k  tout  ce  qui  la  conceme.  La  mienne  est,  gräce  k.  Dieu,  par- 
faite ;  nous  avons  eu  musique  aujourd'hui;  oü  il  j  eut  un  monde 
prodigieux;  k  präsent  c'est  toujours  le  mercredi  au  lieu  du 
jeudi,  comme  ce  jour-lk  il  n'y  a  (k  ce  que  je  crois)  point  de 
conseil  et  qu'il  y  vient  plus  de  monde.  L'Archiduchesse  n'est 
point  encore  arriv^e,  eile  ne  sera  ici  que  samedi,  puisque  eile 
a  eu  un  rhumatisme  qui  Fa  tenue  au  lit  pendant  quelques  jours. 
QuelqucB-unes  de  8e8  femmes  sont  ddjk  «rivöes  hier.  On  ne 
doute  presque  plus  d'apr^s  les  demi^res  nouvelles  que  les  d6- 
put^s  n'arrivent,  ce  qui  me  cause  un  plaisir  infini.  Dieu  veuille 
que  toute  cette  affaire  se  termine  bientöt.  Hs  seront  en  grand 
nombre,  car  on  dit  qu'il  y  aura  pour  le  moins  60  personnes. 
Je  suis  toujours  fort  occup^e  de  ma  petite  Circassienne,  k  la- 
quelle je  m'int^resse  toujours  plus ;  eile  est  chez  moi  pendant 
que  je  lui  6cris.  Faisant  mille  voeux  pour  son  prompt  retour 
je  la  prie  de  me  croire  inviolablement  avec  le  plus  vif  et  sin- 
cere  attachement  sa  bien  affectionn^e. 


28  juillet«  —  Je  me  flatte  que  celle-ci  la  trouvera  aussi 
bien  portante  que  je  le  ddsire  sincferement.  Nous  n'attendions, 
ainsi  que  je  le  lui  ai  äcrit  dans  ma  demier e,  TArchiduchesse 
qu'auiourd'hui,  mais  eile  est  d^ik  arriv^e  leudi  pass^  le  26. 
Elle  m'a  timolgni  infiniment  diti^;  je  l'i  trouv6e  extrW 
ment  chang6e  et  maigrie,  mais  le  Duc  encore  bien  davantage; 
cela  n'est  pas  ^tonnant  par  tout  le  chagrin  qu'ils  ont  äprouv^, 
et  je  les  plains  fort.  Hs  m'ont  parl6  d'elle  avec  empressement; 
il  est  k  supposer  qu'k  son  retour  eile  les  verra  encore.  H  est 
k  präsent  tr^-d^cidö  que  les  d^put^s  des  Etats  arriveront,  ce 
qui  est  sürement  une  bonne  chose;  Dieu  veuille  que  toute  cette 
affaire  soit  bientöt  termin^C;  je  ne  peux  pas  en  attendre  le 
moment.  Le  temps  se  dispose  ici  k  devenir  mauvais,  car  il 
pleut  par  intervalles;  je  crains  bien  que  ce  soit  de  mSme  k 
Theresienstadty  ce  qui  y  rendra  son  sdjour  bien  ennuyant,  car 
dans  ces  sortes  d'endroits  il  faut  qu'on  puisse  sortir  n^cessaire- 
ment,  sans  quoi  on  perd  tout  Tagr^ment.  Quant  k  mes  amuse- 
mens,  ils  ne  sont  pas  biniyans,  car  ils  sont  toujours  les  m^mes. 
Je  me  prom&ne  beaucoup,  lorsque  le  temps  le  permet  et  vais 
fort  rarement  au  th^tre.  Je  la  prie  de  me  croire  sans  fin  avec 
la  plus  vive  et  sincere  amitie  sa  bien  attach^e. 
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1  aoüt.  —  Celle-ci  scra  probablement  la  seconde  qu'elle 
recevra  de«ma  part  k  Theresienstadt.  J'aime  k  me  persnader 
que  tout  ce  que  cette  forteresse  offre  de  nouveau  k  son  atten- 
tion, ne  m'a  point  effacee  de  son  souvenir  qui  m'eet  d'autant 
plus  eher  que  pendant  sa  longae  absence  je  n'ai  point  de  plus 
grande  satisfaction  que  de  m'occuper  de  ce  qui  la  conceme. 
J'ai  le  bonheur  de  voir  souvent  Sa  Majest^  FEmpereur  qui  en- 
core  avant-hier  a  passe  la  soirie  chez  moi.  II  se  porte  k  mer- 
veille  et  me  comble  toujours  de  mille  et  mille  bontis.  J'attends 
son  retour  avec  une  bien  vive  impatience  et  suis  avec  le  plus 
tendre  d^vouement  sa  bien  attach^e. 


4  aoüt.  —  J'ai  6t6  priv^e  pendant  huit  jours  du  plaisir 
de  recevoir  de  ses  nouvelles,  ce  qui  m'a  causö  beaucoup  de 
peine;  je  viens  dans  le  moment  d*en  recevoir  de  Theresien- 
stadt, ce  qui  m'a  fait  iprouver  une  bien  vive  satisfaction  sur- 
tout,  puisqu'elle  m'^crit  que  les  postes  y  sont  plus  r^guliöres 
et  que  je  me  flatte  par  cons6quent  de  recevoir  souvent  de  ses 
lettres.  Je  me  porte  k  merveille  k  quelques  maux  de  dents  prfes 
qui  me  viennent  d*une  dent  qui  pousse :  ne  voilä-t-il  pas  encore 
une  preuve  de  la  Sympathie  que  nous  avons  ensemble?  Hier 
j'ai  eu  la  visite  du  Duc  et  de  TArchiduchesse;  nous  nous 
sommes  promen^s  fort  longtemps  et  fiimes  voir  les  nouveaux 
tableaux  de  TAngelica  Kaufmann  qui  sont  k  la  galerie :  ils  sont 
trfcs-beaux.  On  donne  k  präsent  im  nouvel  op6ra:  Le  due 
Contesse,  mais  il  ne  me  plait  pas  infiniment,  surtout  conune 
Benuci  n'y  joue  pas.  Je  la  prie  de  me  croire  .  .  . 


8  aoüt.  —  J'ai  M  bien  charmee  de  voir  par  sa  lettre  du 
2  d'aoüt  qu'elle  s'amuse  davantage  k  Theresienstadt  qu'ä  Pless, 
et  me  rdjouis  infiniment  d^avoir  appris  par  Sa  Majest6  FEmpe- 
reur que  le  moment  de  son  retour  est  enfin  fix6  au  20  septem- 
bre,  car  il  m'a  dit  qu'il  lui  avait  Äcrit  de  se  rendre  ici  pour 
ce  temps-lä.  L'Empereur  a  tant  de  bont^s  pour  moi  que  lundi 
pass^  il  vint  me  prendre  ä  7  heures  du  matin,  et  nous  allämes 
ensemble  k  FAugarten,  oü  il  voulut  bien  me  donner  un  d6jeü- 
ner.  H  y  fit  jouer  aussi  sa  musique  et  nous  nous  promenftmes 
ensemble  jusqu*k  10  heures.  Cette  partie  m*a  fait  im  bien  gfand 
plaisir.  Ayant  vu  hier  le  Duc  et  FArchiduchesse  je  me  suis 
acquitt^e    avec    empressement   de    la    commission    qu'elle    m'a 
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donnÄe  eux;  ils  me  chargent  de  lui  faire  bien  des  com- 
plimens  de  leur  part  et  m'ont  beaucoup  demand6  de  ses  nou- 
vellea.  En  la  priant  de  ne  point  m'oublier  qu*elle  veuille 
Ätre  assuTÄ  que  personne  ne  peut  lui  6tre  plus  vivement  et 
sinc^rement  attach^  que  celle  qui  se  dit  k  tout  jamais  sa  bien 
d6vou6e. 

11  aoüt.  —  C'est  toujours  un  bien  grand  plaisir  pour 
moi  que  de  me  rappeler  k  son  souvenir,  car  rien  ne  nae  serait 
plus  sensible  si  j'en  6tais  effac6e.  Nous  avons  le  plus  beau 
.  temps  qu'il  soit  possible  de  voir;  aussi  je  nae  promfene  beau- 
coup. Je  suis  toujours  plus  contente  de  ma  petite  Circassienne 
qui  est  ddja  fort  chang^e  k  son  avantage.  Elle  m'aime  extrfe- 
mement  et  j'avoue  que  je  m'y  attache  d'autant  plus  que  j*ai 
remarquö  qu'elle  avait  le  coeur  fort  bon.  Madame  sa  soeur 
arrivera  le  26  du  mois  prochain,  il  y  aura,  k  ce  que  j'entends, 
tout  plein  de  parties  de  plaisir  et  d^amusement.  H  y  a 
plusieurs  mariages  qui  vont  se  faire  en  ville  incessamment.  La 
fiUe  du  grand-6cuyer,  ipouse  Mr.  de  Kinsky  qui  a  accom- 
pagne  TEmpereur  en  Crimee;  ce  qui  est  un  trös  bon  parti 
pour  eile  de  toutes  fa9ons^  car  il  est  prodigieusement  riebe  et 
il  lui  fait  un  sort  trfes  consid^rable.  Mlle  de  Vallenstein  fille 
de  la  Dux  sc  marie  avec  Dietrichstein  le  veuf ;  eile  sera  aussi 
fort  bien.  Mamsel  de  Herberstein  la  seconde  epouse  un  Comte 
Erdödy;  Mamsel  de  Schönbom  la  Franzel  Mr.  de  Stemberg, 
petit-fils  de  la  vieille  Stemberg.  Mlle  de  Callenberg  se  marie 
aussi  avec  un  Comte  Mitrovsky  et  la  veuve  Daun  nie  Schulen- 
burg  avec  un  Comte  Attems.  Selon  la  position  des  maris  il 
est  k  supposer  qu'aucune  de  ces  dames  ne  sera  itablie  k 
Vienne.  Je  crois  que  c'est  Tapproche  du  moment  de  notre 
mariage  qui  a  donni  goüt  aux  autres  d'en  faire  autant.  Je  la 
prie  de  faire  mes  complimens  k  notre  bon  Diesbach,  car  je  ne 
doute  pas  qu'elle  le  verra  comme  eile  se  trouve  dans  le  voisi- 
nage  de  Prague.  J'avoue  que  je  le  disire  mfeme,  car  ayant  vu 
qu'il  m'itait  attachi  je  suis  trfes-assurie  que  pour  lors  il  sera 
sürement  bien  souvent  question  de  moi,  ce  qui  me  causera 
d'autant  plus  de  satisfaction  que  cela  TempSchera  d^oublier 
Celle  qui  se  dit  avec  la  plus  tendre  et  sincftre  amitii  sa  bien 
attachie. 
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16  aoüt.  —  Ses  lettre»  me  fönt  le  plus  grand  plaUir  et 
c'est  toujours  avec  la  plus  vive  impatience  que  j'attends  les 
jours  de  poste  oü  j'espfere  en  recevoir.  J*ai  re9u  deux  de  seB 
lettres  pour  lesquelles  je  lui  fais  mille  remereimens;  je  suis 
enchant^e  de  ce  qu'elle  me  dit  que  Diesbach  viendra  peut-Stre 
cet  hiver  pour  quelques  jours  ici,  car  je  serai  bien  charmie 
de  le  revoir :  si  eile  le  voyait  encore  k  Brandeis,  je  la  prie 
de  lui  faire  mes  complimens.  Nous  continuons  ä  avoir  fort 
beau  temps,  mais  un  orage  qu'il  y  eut  dimanche  pass^  Ta  con- 
sid^rablement  rafraichi,  ce  qui  n'est  pas  mauvais,  car  il  a  £ait 
iine  chaleur  extreme,  et  depuis  les  cinq  ans  que  je  suis  dans 
ce  pays-ci  je  n'ai  jamais  vu  de  plus  constant  et  bei  iti  que 
celui  que  nous  avons  cette  ann6e.  Tous  les  d^putäs  sont  döjä 
ici;  on  attend  d'un  instant  k  Tautre  qu'ils  aient  audience  de 
l'Empereur.  Tout  k  l'heure  on  me  dit  qu'ils  Tont  eue  ce 
matin.  Adieu  mille  fois,  je  la  prie  de  ne  point  oublier  la  plus 
attach6e  et  la  meilleure  de  ses  amis. 


18  aoüt.  —  C'est  avec  le  plus  grand  plaisir  quej'apprends 
par  sa  lettre  du  12  son  heureuse  arriv^e  k  Brandeis.  Je  fais 
mille  voeux  qu^elle  jouisse  de  la  plus  parfaite  santä  et  dösirc 
qu'elle  s'y  amuse  k  merveille.  Quant  k  mon  train  de  vie  il 
est  toujours  le  meme,  ainsi  fort  uniforme:  je  me  prom^ne 
beaucoup  et  ma  petite  Circassienne  qui  est  d^ja  tout  autre 
m^occupe  et  m'amuse  egalement.  Elle  est  justement  chez  moi 
pendant  que  je  lui  ^cris  et  fait  un  tintamarre  6pouvantable. 
II  est  sür  que  j'ai  peu  vu  d'enfans  k  son  ^e  qui  aient  autant 
d'esprit  et  d'intelligence.  Elle  parle  ddjk  assez  passablement 
Fallemand ;  c'est-k-dire  autant  qu'il  en  faut  pour  qu'on  la  com- 
prenne.  Je  la  conjure  de  se  convaincre  de  la  tendre  amiti6 
avec  laquelle  je  suis  et  serai  constamment  sa  bien  attach^e. 

22  aoüt.  —  J'ai  re9u  sa  lettre  du  15  qui  m'a  fait  le 
plus  grand  plaisir;  je  suis  enchant^e  de  sa  bonne  santä  et  ne 
d^sire  sürement  rien  plus  vivement  que  de  jouir  le  plus  t6t 
possible  de  Tavantage  de  la  revoir.  Je  suis  extr&mement 
^difi^e  du  pälerinage  qu'elle  comptait  faire  le  jour  qu'elle  m'a 
6crit  k  Bunzlau  et  me  flatte  qu'elle  ne  m'aura  pas  oublide  dans 
ses  priores  qui  doivent  sans  aucun  doute  etre  fort  agr^ables 
k  Dieu;  corame  on  rapporte  toujours  quelque   chose,  lorsqu'on 
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fait  des  p^lerlnages  aux  personnes  que  l*oii  connatt,  j'ose 
esp^rer  qu'elle  voudra  bien  m*envoyer  une  image  de  cette 
Vierge  miraculeuse.  Dimanche  j*ai  pass^  une  joum^e  d^licieuse. 
L'Empereur  avait  eu  la  bont6  de  m*inviter  k  diner  chez  lui 
k  rAugarten.  II  vint  me  chercher  k  une  heure  et  demi  et  nouB 
y  allämes  ensemble  et  y  dinämes  nous  trois,  c'e8t-k-dii*e  nous 
deux  et  la  Comtesse.  Apr^s  le  dlner  nous  fimes  pendant 
deux  heures  la  conversation ;  ensuite  nous  allämes  ensemble 
au  Prater  en  voiture;  en  ayant  fait  tout  le  tour  nous  retour- 
nämes  k  TAugarten,  oü  nous  nous  promenämes  dans  le  Grand : 
il  y  eut  un  monde  prodigieux  et  j'y  restai  avec  Sa  Majest6 
jusqu'k  presque  neuf  heures  du  soir:  eile  peut  voir  par  Ik 
combien  je  me  suis  amus^e  d'autant  plus  que  FEmpereur  m'a 
combl^e  de  bont^s  et  de  mille  assurances  d'amiti6.  Cette  partie 
m*^  fait  d'autant  plus  de  plaisir  que  c'est  la  premifere  fois  que 
j'ai  it6  k  l'Augarten  public  un  dimanche  depuis  que  je  suis 
ici;  aussi  ai-je  6t6  bien  sensible  k  cette  charmante  surprise 
que  FEmpereur  m'a  faite  de  m*y  mener,  car  je  ne  m*y  atten- 
dais  point  du  tout.    Je  la  prie  de  me  croire. 

25  aoüt.  —  Sa  lettre  du  20  m'a  fait  le  plus  grand  plaisir: 
je  lui  en  fais  mes  sinc^res  remercimens,  ainsi  pour  tout  ce 
qu'elle  veut  bien  m'y  dire  d'obligeant.  Je  serai  aussi  fort 
charm^e  de  faire  la  connaissance  de  Mme  sa  soeur:  on  va  k 
Laxenbourg  le  20  et  eile  y  arrivera  le  22;  j*ai  bien  de  la 
joie  d'ötre  aussi  de  ce  sdjour  qui  sera,  k  ce  que  je  crois,  de 
10  jours,  ensuite  j*entre  en  ville,  puisque  conmie  il  y  aura  un 
bal  et  plusieurs  autres  divertissemens  desquels  je  serai  6gale- 
ment  il  aurait  ätä  incommode  de  rester  au  Belvedere.  Je 
logerai  k  Laxenbourg  au  vieux  chäteau  et  occuperai  les  mSmes 
appartemens  que  j'ai  dejk  occup^s  une  fois,  savoir  le  premier 
^tage,  et  FArchiduchesse  Thörfese  logera  au  second,  de  sorte 
que  nous  serons  dans  la  mSme  maison.  H  y  aura  k  peu  pris  la 
m§me  soci^tä  que  de  coutume  k  Laxenbourg.  Hier  je  fus 
voir  mon  appartement  ainsi  que  le  sien  en  ville:  pour  le  pre- 
mier je  n'y  trouvai  aucun  changement,  car  il  est  aussi  peu 
avanc6  que  lors  de  son  döpart :  il  n'y  a  que  la  terrasse  qui  est 
presque  acheväe  et  qui  est  vraiment  charmante.  Mais  pour  son 
appartement  il  est  tout  k  fait  fini:  sa  chambre  k  coucher  est 
extremement  jolie  et  les  commodes,   ce  dont  je   me  suis  fort 
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^tonn^e,  sont  aussi  fort  bien  en  bois  de  mahoni  couvertes  d'une 
plaque  de  marbre;  ainsi  qu'avec  des  omements  en  bronze,  sa 
petite  table  de  lit  est  aussi  en  bois  de  mahoni  ainsi  quo  aon 
prie-dieu  et  sa  table  k  dcrire.  Far  la  meme  occasion  j'ai  fait 
ma  visite  k  ses  oiseaux  qui  jouissent^  k  ce  qu'il  m'a  paru,  de 
la  plus  parfaite  santö.  Je  suis  fort  sensible  au  souvenir  obli- 
geant  du  Comte  Colloredo  et  de  ces  Messieurs  ainsi  que  du 
bon  Diesbach  et  la  prie  de  leur  faire  k  tous  bien  mes  remer- 
clmens  en  leur  faisant  en  m&me  temps  mes  complimens. 
J'attends  avec  impatience  le  moment  oh  j'aurai  la  satisfaction 
de  la  revoir  pour  lui  renouveler  de  bouche  les  assurances  de 
la  vive  et  sinc^re  amitiö  avec  laquelle  je  suis  et  serai  tou- 
jours. 

28  aoüt.  —  J'ai  re9u  deux  de  ses  lettres  du  22  et  du  26 
qui  m'ont  fait  un  plaisir  infini  comme  toutes  Celles  qui  me 
viennent  de  sa  part;  aussi  attends-je  les  jours  de  poste  avec 
une  bien  vive  impatience^  rien  ne  m'ötant  plus  agr^ble  que 
de  revoir  souvent  de  ses  nouvelles.  Je  me  fais  une  fäte  de 
Timage  qu*elle  veut  bien  me  promettre;  eile  me  sera  double- 
ment  chire  me  venant  d'EUe.  Aujourd^hui  nous  avons  eu 
musique  oü  se  trouv^rent  une  quantitä  de  monde^  quoique  le ' 
temps  soit  tr&s  froid ;  car  Y6t&  nous  a  enti^rement  quittös : 
malgrö  cela  je  me  prom^ne  tous  les  jours^  comme  il  ne  pleut 
pas  pendant  la  joum6e.  Elle  aura  sans  doute  vu  le  Prince 
Albert  k  Pardubitz,  car  il  est  parti  lundi  pour  aller  voir  son 
regiment.  L'Archiduchesse  est  all6e  aujourd'hui  diner  k  Press- 
burg  chez  le  Marechal  Palffi:  J'attends  avec  empressement 
le  moment  oü  j'aurai  la  satisfaction  de  la  revoir  et  finis  en 
la  conjurant  de  me  croire  avec  le  plus  sincöre  et  inviolable 
attachement  sa  tr^s  d^vou^e. 


1  sept.  —  Je  n'ai  pas  de  plus  grand  plaisir  que  de  pou- 
voir  me  rappeler  k  son  souvenir  et  j'attends  avec  une  impa- 
tience extreme  Tinstant  oü  j'aurai  la  satisfaction  de  la  revoir. 
n  est  bien  doux  pour  moi  de  penser  que  nous  sonmies  enfin 
dans  le  mois  oü  je  jouerai  de  cet  avantage.  J'ai  din^  jeudi 
passä  au  Couvent  avec  toutes  les  Religieuses  et  y  suis  restde 
jusqu'k  8  heures  du  soir:  je  m'y  suis  amus6e  k  merveille  et 
ces  dames  m'ont  procure  un  plaisir  apres  Fautre^   entre    autres 
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il  y  eut  k  la  fin  illumination  dans  le  jardin  vraiment  charmante. 
Nous  avons  toujours  un  temps  fort  froid  pour  la  saison,  mais 
il  fait  du  soleil  malgrö  cela  et  Ton  peut  se  promener  tous  les 
jours.  Je  n'ai  point  encore  vu  le  Prince  Albert,  quoiqu^il  soft 
de  retour,  ce  qui  me  fache  ^tant  si  empress^e  de  lui  demander 
des  nouvelles  de  sa  part;  mais  j'ai  appris  la  terrible  histoire 
qui  est  arrivSe  au  r^giment,  k  laquelle  je  prends  une  part  des 
plus  vives  6tant  convaincue  que  cela  l'aura  sürement  bien  saisL 

6  sept.  —  J'ai  regu  sa  lettre  du  31  qui  m'a  causa  un 
vrai  plaisir:  je  suis  fort  charm^e  de  sa  bonne  sant6  et  dösire 
de  tout  mon  coeur  qu'elle  continue  de  m6me.  Le  Prince 
Albert  a  6tä  chez  moi  et  c'est  avec  une  vraie  satisfaction  que 
j'ai  appris  par  lui  de  ses  nouvelles.  II  a  6t6  enchantö  de  la 
mani^re  dont  eile  a  exerc6  son  regiment  et  m'a  beaucoup 
parl6  de  Taffireuse  histoire  qui  s'y  est  passäe  concemant  le 
Lieutenant-Colonel  et  le  Major;  cela  fait  vraiment  fr^mir.  Je 
suis  bien  accabl^e  dans  ce  moment  de  la  triste  perspective  oik 
nous  sommes  d'une  guerre  avec  les  Tiurcs.  J'en  suis  double- 
ment  afflig^e  pr6voyant  bien  les  peines  et  les  inqui^tudes  que 
je  serai  dans  le  cas  d'^prouver,  ce  qu*elle  doit  concevoir  facile- 
ment.  J*ai  eu  le  plaisir  de  voir  TEmpereur  qui  m*a  cont6  tout 
cela,  k  dire  la  v6ritö  avec  toute  la  bontä  possible  et  en 
entrant  parfaitement  dans  ma  Situation,  mais  aussi  dWe  {a9on 
qui  donne  peu  d*espoir  que  la  gueire  puisse  s'6viter.  Je  ne 
lui  en  dis  pas  davantage  pour  aujourd'hui  ätant  de  fort  mau- 
vaise  compagnie  dans  ce  moment-ci. 

8  sept.  —  Ses  lettres  sont  le  plus  grand  plaisir  que 
j'öprouve  pendant  son  absence ;  je  ne  puis  lui  t6moigner  assez 
vivement  ma  reconnaissance  pour  celle  qu'elle  a  bien  voidu 
m'^crire  du  4  et  suis  certainement  fort  sensible  k  ce  qu'elle  m'y 
dit  d'obligeant.  Selon  toute  apparence  eile  aura  la  satisfaction 
de  voir  FEmpereur  presque  en  m6me  temps  qu'elle  recevra 
ma  lettre,  puisqu'il  compte  partir  lundi  pour  les  forteresses. 
Je  me  porte  assez  bien,  quoiqu'il  ne  serait  pas  ätonnant,  si  ma 
santä  se  ressentait  des  inqui^tudes  que  j'6prouve  de  la  per- 
spective de  cette  malheureuse  guerre.  Elle  connait  trop,  k  ce 
que  j'espfere,  la  sinc6ritä  de  Tattachement  que  je  lui  porte 
pour  trouver  extraordinaire  de  ce  que  j'eprouve  dejk   d'avance 
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la  peine  que  j'aurai  de  me  s^parer  d'elle.  J'attends  avec  la 
plus  vive  impatience  le  moment  qui  me  procurera  la  satisfac- 
tion  de  la  revoir  et  continuer  toujours  k  lui  adresser  mes 
lettres  k  Prague^  car  je  ne  sais  pas  oü  je  devrais  le  faire 
ailleurs.  Je  la  prie  de  me  croire  .... 

18  sept.  —  K'ayant  pas  pu  avoir  le  plaisir  de  lui  6crire 
hier,  c'est  avec  bien  de  Tempressement  que  je  le  fais  aujourd'hui. 
J'ai  regu  sa  lettre  du  8  et  lui  en  fais  bien  mes  remerctmens. 
Je  partage  bien  vivement  le  bonheur,  dont  eile  jouit  de  faire 
sa  cour  k  Sa  Majestä  FEmpereur  comme  tout  ce  qui  peut  lui 
Stre  agr^able  et  la  prie  de  me  mettre  k  ses  pieds.  Aujourd'hui 
en  huit  je  me  flatte  avoir  l'avantage  de  la  revoir,  je  m*en  fais 
une  vraie  föte  et  d^sire  pour  moi  qu'elle  ait  autant  de  satisfac- 
tion  que  j*en  ressentirai.  Ce  cera  la  demifere  lettre  qu'elle 
recevra  de  ma  part,  car  je  crois  que  d^autres  ne  lui  parvien- 
draient  plus.  J'esp^re  qu'elle  aura  im  meilleur  temps  que  nous 
pour  les  ^preuves  qui  se  fönt  aux  fortercsses,  car  ici  il  fait 
tris  iroid.  II  r^gne  une  si  grande  disette  de  nouvelles  ici 
qu'il  m'est  impossible  de  lui  en  dire  aucune.  Dimanche  je 
dtne  chez  TArchiduchesse  Marie,  eile  fait  de  petits  voyages 
par  ci  par  Ik:  eile  a  £t^  k  Trautmansdorf  qui  est  une  cam- 
pagne  appartenant  k  la  Princesse  Bathiany  et  y  est  rest^e  un 
ou  deux  jours.  J'attends  avec  la  plus  vive  impatience  le 
moment  oü  je  pourrai  lui  renouveler  de  bouche  les  assurances 
de  la  vive  et  sincere  amiti6  avec  laquelle  je  suis  et  serai 
inviolablement  sa  tr^s-attach^e. 
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lylars  14  a  3^2  du  rapres-midi.  —  Fid^le  k  ma  pro- 
messe je  prends  la  plume,  mon  bien  eher  mari,  pour  vous 
r6it6rer  encore  ici  mes  tendres  sentimens  et  pour  vous  t6moi- 
gner  les  regrets  infinis  que  j^ai  de  votre  d^part.  En  eflfet  ma 
douleur  est  k  son  comble  et  il  n'est  pas  possible  d*etre  plus 
afflig6  que  je  le  suis  de  me  voir  separ^e  de  la  persomie  que 
j'aime  le  plus  au  monde.  Je  voudrais  me  faire  raison,  mais 
h^las!  je  ne  puis:  chaque  place  de  ma  chambre  me  rappeile 
les  momens  heureux  que  j*ai  passes  avec  vous,  il  ne  me  reste 
que  des  regrets,  il  me  parait  que  tout  m'a  abandonnee,  je  n'ai 
du  repos  nulle  part,  je  pleure  et  je  g^mis:  voilk  exactement 
ma  Situation.  Dieu  merei,  ma  santi  va  encore  bien,  j'ai  cru 
en  vous  voyant  partir  qu*on  m*arrachait  les  entrailles;  en 
retoumant  chez  moi  je  fus  toute  d^sesper^e  et  si  abattue  que 
quelque  temps  apres  je  me  mis  un  peu  sur  mon  lit,  mais 
j'^tais  trop  agitee  pour  pouvoir  dormir.  La  Comtesse  voyant 
tout  mon  chagrin  n'a  pas  voulu  que  je  dine  dkns  la  meme 
chambre  oü  nous  avons  toujours  din^.  ensemble  et  m'a  invitÄe 
k  diner  chez  eile:  je  Tai  accepte,  mais  n^ai  rien  pu  manger, 
ee  qui  est  bien  naturel.  Je  suis  toujours  occupee  de  vous,  mon 
eher  ami,  et  ne  pourrai  etre  un  peu  plus  raisonnable  que  lors- 
que  je  recevrai  de  vos  nouvelles  et  que  vous  m*assurerez  que 
vous  pensez  encore  k  moi.  Conservez-moi  votre  tendresse,  car 
c'est  un  bien  d*un  prix  inestimable  k  mon  coeur.  Je  n'ai  pas 
besoin  de  vous  assurer  de  la  mienne,  j^ose  me  flatter  que  vous 
en  fites  convaincu;  d'ailleurs  ce  papier  imbibö  de  mes  larmes 
doit  vous  en  fetre  un  t6moignage.  J'ai  votre  petit  canari,  mömc 
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en  vous  ecrivant  il  est  aupres  de  moi,  j^en  aurai  tout  le  soin 
possible  et  je  Taime  beaucoup,  sachant  que  vous  Taimez.  Je 
lui  ai  fait  de  petites  caresses  k  votre  intention,  mais  il  me 
semble  qu^l  est  triste  aussi  de  votre  d^part,  ce  dont  je  lui  sais 
bon  gr6.  M^nagez  bien  votre  sant6,  mon  ange,  pour  ramoiir 
de  moi  et  ne  me  faites  rien  ignorer  de  ce  qui  vous  conceme, 
j'en  userai  de  möme  k  votre  ^gard ;  et  soyez  assur^  de  ma  par- 
faite  discretion.  Je  tremble  pour  cette  nuit,  c'est  la  premifere 
que  je  passerai  sans  vous,  je  crains  qu*on  ne  vous  soignera  pas 
aussi  bien  que  moi ;  tout  cela  m^inquifete  et  m*agite.  Faites  que 
vous  reveniez  bientöt,  je  vous  en  conjure,  vous  savez  que  vous 
me  Favez  promis  et  je  suis  persuad^e  que  cela  ne  dopend  que 
de  vous,  car  si  FEnipereur  voit  que  vous  ne  le  desirez,  il  sera 
le  premier  qui  trouvera  des  possibiiites  k  cela.  Je  crains  que 
vous  n'arriviez  point  ä  Raab  aujoiu'd'hui  k  cause  des  chemins 
qu'on  dit  detestables.  Un  officier  est  arrive  ici  qui  a  dit  que 
le  marechal  Lascy  n^avait  encore  ete  qu'ä  la  moitii  du  chemin 
lors  de  son  dÄpart,  et  cependant  il  y  a  ddjä  15  jours  qu*il  est 
parti.  Prenez  seulement  bien  des  pr^cautions  pour  que  vous 
ne  versiez  pas,  car  cela  ne  serait  pas  indiflförent.  J*ai  eu  sein 
de  votre  commission  pour  des  citrons  et  oranges,  et  vous  en 
enverrai  le  plus  tot  possible.  Pourquoi  ne  puis-je  pas  m'em- 
baller  aussi  et  etre  au  raoins  de  cette  facjon  avec  vous!  Mon 
bonheur  ne  retournera  que  lorsque  je  vous  reveiTai,  jusqu'ä  ce 
temps  il  n'y  en  aiu'a  point  pour  moi.  Adieu,  eher  ami,  plaignez- 
moi,  ne  m'oubliez  pas;  je  vous  embrasse  tendrement  en  idäe^ 
vous  suis  inexprimablement  attachee  et  serai  k  tout  jamais 
votre  bien  tendre,  mais  desolÄe  femme  Elisabeth. 

P.  S.  Ich  bin  völlig  unglücklich,  dass  ich  dich  nicht,  mehr 
sehen  kann,  mein  Engel,  vergesse  mich  nur  nicht.  Ich  küsse 
dich  imd  liebe  dich  unaussprechlich. 

16  mars.  —  Ce  sont  mes  meilleurs  momens,  oü  je 
m^entretiens  au  moins  par  d^crit  avec  vous,  mon  eher  et  meilleur 
ami,  car  pour  le  reste  du  temps  mon  chagrin  est  toujours  le 
mfeme.  Si  vous  pouviez  en  etre  t^raoin,  vous  jugeriez  de  ma 
vive  tendresse  pour  vous.  En  effet,  ma  douleur  est  tout  aussi 
vive  qu'elle  T^tait  hier,  je  n'ai  de  plaisir  a  rien  et  inspire  vrai- 
ment  de  la  pitic  k  tous  ceux  qui  me  voient.  C'est  ime  bien 
triste    pensee    pour  moi  quo  de  songer  qu'k  chaque  instant  vous 
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V0U8  61oignez  de  moi.  Dieu  veuille  que  vous  vous  portiez  bien, 
je  ne  suis  occupee  que  de  vous,  eher  mari,  mon  coeur  et  mes 
pens^es  vous  suivent  sur  toute  la  route.  J'attends  avec  une  im- 
patience  dimesur^e  de  vos  nouvelles  et  espfere  en  recevoir  ce 
soir.  Ma  sant^  est  bonne  k  un  manque  de  sommeil  et  d'app^tit 
prfes:  vous  pouvez  vous  figurer  comme  j*ai  pass^  mal  cette 
nuit;  je  croyais  toujours  vous  voir,  vous  cherchais  et  malheu- 
reusement  ne  vous  trouvais  pas.  Et  vous,  comment  Tavez-vous 
pass6e?  Je  prie  bien  pour  vous  et  afin  que  nous  ayons  au 
plutöt  la  paix,  car  ce  ne  sera  qu'alors  que  je  serai  heureuse. 
Puis-je  esp6rer  que  vous  pensez  encore  k  möi?  J'ose  Tesp^rer 
et  vous  en  conjure.  Schmidt  m'a  apport6  aujourd'hui  tout  plein 
de  chocolat,  disant  que  vous  le  lui  aviez  ordonn6,  je  vous  en 
fais  mille  remercimens.  Colloredo  est  venu  s'informer  de  mes 
nouvelles  chez  la  Comtesse,  mais  j'avoue  que  je  n'ai  pas  6t6 
en  ^tat  de  le  voir.  Hier  soir  on  m'a  tant  conseill^  de  me  dis- 
siper  que  j'ai  un  peu  peint  avec  les  couleurs  que  vous  m*avez 
donn^es;  vous  savez  leplaisir  que  cela  me  faisait,  lorsque  j'etais 
avec  vous,  mais  hier  cela  meme  m'a  paru  insipide.  C'est  votre 
depart,  mon  coeur,  qui  me  fait  ^prouver  tout  cela,  car  il  est 
impossible  de  vous  ch^rir  plus  tendrement  que  votre  femme. 
Mon  fröre  n'est  point  encore  arriv^;  cependant  d'apres  les 
nouvelles  je  Tattends  ce  soir.  Quoique  je  l'aime  beaucoup,  son 
arrivee  ne  me  causera  pas  le  plaisir  des  autres  fois,  vous  me 
manquez,  et  rien  au  monde  ne  peut  vous  remplacer  k  mes 
yeux.  Soyez  en  persuad6;  vous  connaissez  trop  ma  franchise 
pour  ne  point  6tre  sür  que  lorsque  je  dis  une  chose,  je  la 
pense.  Le  temps  est  ditestable,  si  vous  en  avez  un  pareil,  cela 
sera  bien  d6sagreable.  Comment  se  porte  le  pauvre  Lamberti? 
Faites-lui  bien  mes  complimens  ainsi  qu'ä  Mr.  Rollin.  La  Com- 
tesse fait  tout  au  monde  pour  me  distraire,  mais  il  m'est  im- 
possible de  me  faire  encore  raison  de  notre  Separation.  Ich 
habe  dich  über  alles  lieb,  mein  allerliebster  Engel.  Vergelt  mir 
gleiches  mit  gleichem,  so  bin  ich  gewiss  über  diesen  Punkt 
zufrieden.  Dein  Ripperle  besorgt  sich  um  nichts  mehr,  als  dass 
du  sie  vielleicht  vergessen  möchtest.  Versichere  sie  bald  des 
Gegentheils.  Adieu,  mon  coeur,  je  vous  donnerai  tous  les  jours 
de  mes  nouvelles,  faites  en  de  mSme  et  croyez-moi  en  vous 
embrassant  de  tout  mon  coeur  invariablement  votre  tendre, 
mais  bien  affligee  femme  E. 
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16  mars.  —  Ce  n'est  pas  hier  soir  que  j'ai  re^u  votre 
lettre^  mon  bien  eher  mari^  ainsi  que  je  Tesp^rais,  mais  ce 
matin;  agr^ez  en  mille  remercimens,  eile  m'a  eaus^  le  premier 
plaisir  que  j'ai  6tö  en  etat  de  sentir  depuis  votre  d^part.  La 
tendresse  que  vous  m'y  t^moignez,  m'est  bien  pr6cieuse,  con- 
servez-moi  la  toujours  et  soyez  convaineu  que  la  mienne  vous 
est  aequise  pour  jamais.  Je  b^nis  Dieu  que  vous  soyez  arriv^ 
si  heureusement  k  Raab  et  suis  bien  touch^e  de  ce  qne  vous 
me  dites  avoir  des  regrets  d'^.tre  ^loign^  de  moi.  Les  miens 
sont  toujours  ^galement  vifs  et  vraiment  je  suis  inconsolable 
sur  ce  point.  Ma  sant^  est  assez  bonne,  mais  mon  coeur  est 
bien  malade  et  je  crains  qu'il  ne  se  gu^rira  que  lorsque  j'aurai 
le  bonheur  de  vous  revoir.  Je  ne  puis  point  dormir,  nuit  et 
jour  je  ne  suis  occup6e  que  de  vous.  Tous  mes  entretiens  n'ont 
que  vous  pour  objet,  comme  ce  que  j'ai  de  plus  interessant  et 
de  plus  eher  au  monde.'  Vos  nouvelles  fönt  mon  unique  conso- 
lation^  donnez  m'en  donc  reguliferement,  mon  ange,  je  vous  en 
prie;  vous  voyez  que  je  suis  aussi  bien  exacte,  ainsi  que  je 
vous  Tavais  promis.  Mon  frere  n^est  point  encore  arriv6,  je  ne 
sais  pas  au  monde  ce  qu'il  fait,  je  Fattends  pourtant  ä  chaque 
instant.  J'ai  rcQu  des  lettres  de  ma  soeur  qui  me  charge  de 
vous  faire  mille  complimens  de  sa  part  et  de  vous  assurer 
qu^elle  fait  nombre  de  voeux  pour  votre  (^onservation.  En  ville 
on  ne  parle  que  de  paix,  mais  moi  qui  la  d^sire  avec  une  si 
vive  ardeur,  je  crains  plus  que  je*  n'espfere  ä  ce  sujet.  Dein 
Vogel  sitzt  immer  auf  meiner  Brust:  ich  habe  alle  mögliche 
Sorgfalt  für  ihn,  weil  ich  weiss,  dass  du  ihn  so  gern  hast.  Ich 
habe  sogar  alle  meine  Vögel  wo  anders  hingethan,  damit  er 
durch  ihr  Geschrei  nicht  etwa  sein  Lied  vergessen  möchte.  Es 
ist  nicht  möglich  dich  zärtlicher  zu  lieben,  mein  Engel,  als 
ich,  und  ich  kann  mich  gar  nicht  trösten,  dass  ich  von  dir 
entfernt  bin.  Les  cerimonies  de  T^glise  de  cette  semaine 
qui  sont  si  tristes,  me  fönt  peur,  car  ddjä  aujourd'hui  ^)  je  n*ai 
fait  que  pleurer  pendant  la  grand'-messe ;  quand  on  a  sans 
cela  du  chagrin,  cela  remue  encore  plus.  Vous  recevrez  pro- 
bablement  cette  lettre  dejä  ä  Futak,  je  crains  que  vous  vous 
y  ennuyerez  un  peu  avant  FaiTivee  de  TEmpereur;  je  vous  prie 
de  me  mettre  a  ses  pieds  lorsque  vous   le   verrez,    et  de  me 
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donner  des  nouvelles  de  sa  sant^.  Störek  voudrait  tant  que  je 
puisse  prendre  Fair  pour  ma  sant^^  mais  il  fait  un  temps  si 
abominable,  comme  il  pleut  continuellement,  que  cela  est  im- 
possible.  Demain  je  me  flatte  recevoir  une  de  vos  cheres  lettres ; 
vous  ne  sauriez  vous  figurer  rimpatience,  avec  laquelle  je  les 
attends;  je  compte  vraiment  les  heures  pour  savoir  k  peu  prfes, 
quand  elles  peuvent  arriver.  II  n'y  a  rien  du  tout  de  nouveau 
ici;  je  suis  si  triste  qu*il  me  parait  que  tout  le  monde  Test 
aussi.  Dites  k  Lamberti  qu'il  n'oublie  pas  la  commission  que  je 
Uli  ai  donn^e  de  vous  parier  souvent  de  moi.  Adieu,  mein 
Sehatz,  ich  umarme  dich  zärtlich  in  Gedanken,  mais  serais  bien 
plus  heureuse  de  le  faire  r^ellement.  Ne  m'oubliez  pas  et  croyez- 
moi  jusqu'au  tombeau  avec  la  plus  vive  tendresse  votre  bien 
attach^e  femme. 


17  mars.  —  Votre  lettre  de  Pest,  mon  eher  et  tendre 
ami,  que  j'attendais  avec  une  si  vive  impatience,  n'est  point  en- 
core  arriv^e,  ce  qui  ra'afflige  beaucoup;  j'espfere  pourtant  que 
je  Taurai  encore  ce  soir,  car  je  ne  puis  me  faire  ä  Yiäie  d^dtre 
priv^e  un  seul  jbur  de  vos  nouvelles  qui  int^ressent  si  vivement 
mon  coeur.  Ma  sante  est  bonne,  mais  je  suis  toujours  bien  triste 
et  abattue;  il  m'est  impossible  de  m'habituer  ä  ne  plus  vous 
voir;  tout  ce  qui  m'entoure,  me  rappelle  les  heureux  momens 
que  j'ai  passes  avec  vous,  je  ressens  un  vide  affreux;  c'est 
comme  si  tout  6tait  mort  k  mes  yeux,  puisque  vous  n'habitez 
plus  ces  lieux.  Mon  sonmieil  ne  veut  point  encore  revenir,  car 
je  suis  trop  occup6e  de  ma  douleur  pour  ne  pas  etre  agit^e. 
Tout  cela  doit  vous  prouver,  mon  eher  ami,  k  quel  point  je 
vous  suis  tendrement  attach^e.  Schlosneck  est  venu  chez  moi 
aujourd'hui  m*apporter  une  de  mes  cartes;  je  lui  ai  demand^ 
s'il  n*y  avait  point  d'occasion,  par  laquelle  je  puisse  vous  en- 
voyer  quelque  chose,  il  a  tout  fait  qu'il  en  a  trouv6  ime;  je 
vous  envoie  donc  les  citrons  et  oranges  que  vous  avez  dösir^s; 
outre  cela,  sachant  que  vous  aimez  les  plans,  j'ai  lu  Tautre  jour 
dans  les  gazettes  qu*on  pourrait  en  avoir  de  plusieurs  endroits 
qui  pour  le  moment  sont  int^ressans ;  je  les  joins  donc  aussi  au  rou- 
leau;  il  se  peut  que  vous  les  ayez  d6jk,  mais  j'ai  mieux  aim6  que 
ce  soit  deux  fois  que  de  laisser  echapper  une  occasion,  oü  j'ai 
cru  pouvoir  vous  faire  plaisir.    Schlosneck  est  aussi  triste  de 
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votre  d^part,  ce  qui  m*a  prevenue  beaiicoup  pour  lui,  car  il  est 
bien  doux  de  voir  partager  ses  peines.  Ferdinand  n'est  point 
encore  arrive;  c'est  une  vraie  misöre,  je  meurs  de  peur  qu'il 
ne  soit  point  k  Futak  lorsque  TEmpereur  y  viendra,  ce  qui  mo 
ferait  peine.  Sorge  recht  für  deine  Gesundheit,  die  mir  so  theuer 
ist,  mein  Engel,  und  denke  so  oft  auf  mich  als  ich  auf  dick. 
Mein  lustiger  Humor,  der  dir  so  gefällt,  hat  mich  völlig  ver- 
lassen seit  deiner  Abreise.  Ich  bin  ganz  traurig  und  nieder- 
geschlagen. Deine  Zurückkunft,  die  ich  so  sehnlich  wünsche, 
wird  mich  allein  wieder  glücklich  machen.  Gebe  mir  so  bald 
als  möglich  die  entzückende  Nachricht,  dass  Hofinung  dazu  ist. 
Faites  mille  complimens  a  vos  Messieurs;  ils  sont  bien  plus 
heureux  que  moi,  de  pouvoir  se  trouver  avec  vous.  Au  moins, 
si  je  ne  suis  pas  de  corps,  mon  coeur  y  est  bien,  car  il  ne 
vous  quitte  pas.  Puis-je  me  flatter  que  vous  songez  aussi  u  moi? 
Ich  sagte  eben  der  kleinen  Nanerle,  dass  ich  dir  schrieb  und 
fragte,  ob  ich  dir  was  in  ihrem  Namen  sagen  sollte:  o  ja,  recht 
viel,  sagte  sie.  Aber  was  denn  ?  Dass  ich  ihm  ein  recht  schönes 
Buckerle  mache.  La  Marie  me  charge  de  vous  dire  qu'elle  prie 
tous  les  jours  pour  vous  et  qu'elle  vous  baise  les  mains.  Quant 
ä  moi,  mon  ange,  je  vous  embrasse  et  vous  aime  de  tout  mon 
coeur,  et  ne  cesserai  jamais  d'etre  invariablement  votre  tendre 
et  fidelo  fenmie.  P.  S.  Je  dösire  que  vous  trouviez  les  citrons 
et  les  oranges  bons.  C'est  ce  qu'on  a  peu  trouver  de  meilleiir 
ici;  j'ai  pr6fer6  de  vous  les  envoyer  par  cctte  occasion  que 
par  le  bateau  qui  ne  part  que  le  premier  d'avril.  Comme  cela 
vous  los  aurez  plus  vite.  Adieu,  mein  allerliebster  Schatz,  ich 
liebe  dich  über  alles. 

18  mars.  —  Je  suis  trop  interess^e  a  ne  point  ^tre  effac6e 
de  votre  souvenir,  mon  eher  mari,  pour  ne  pas  profiter  avec 
plaisir  de  la  possibilite,  oü  je  suis  de  vous  donner  tous  les 
joiu's  de  mes  nouvelles.  C'est  mon  unique  consolation  de  pou- 
voir au  moins  vous  assurer  par  ecrit  de  ma  vive  tendresse, 
etant  malheureusement  privce  du  bonheur  de  le  faire  de  bouche. 
J'ai  envoye  aujourd'hui  tout  au  matin  a  la  poste,  croyant  que 
je  recevrais  une  de  vos  lettre s  que  j'attendis  d^ja  hier  avec 
une  si  vive  impatience,  mais  on  m'a  fait  dire  que  la  poste  de 
Bude  etait  a  la  verite  arrivee,  mais  qu'il  n'y  avait  ricn  du  tout 
pour  moi,   ce    qui   m'a  affligee   inexprimablement.     Je  ne  sais 
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qu'imaginer^  le  vrai  attachement  est  si  prompt  a  s^alarracr  que 
je  me  forme  mille  fantomes;  je  suis  toute  inquiete  et  agitee. 
Seriez-vous  malade?  ou  bien  vous  est*il  arriv^  quelque  chose? 
Je  ne  puis  attendre  le  mdment  d'ötre  tranquillisee  Ta-dessus. 
Je  me  porte  bien,  mais  ma  douleur  est  toujours  la  meme. 
Quelques  efForts  que  je  fasse  pour  me  distraire,  ma  tristesse 
revient  pourtant,  ou  plutot  ne  m'abandonne  pas  du  tout.  Quant 
k  moi,  je  pense  toujours  a  vous.  Faites-vous  la  meme  chose? 
J'ai  trop  de  connaissance  de  votre  coeur  pour  eroire  que  vous 
m'ayez  ddjä  oubliee  apres  si  peu  de  jours.  Dein  Weiberl  liebt 
dich  unaussprechlich  und  wünschte  nichts  mehr  als  dich  zu 
sehen.  Le  temps  parait  vouloir  se  remettre  au  point  que  je  puis 
un  peu  aller  sur  ma  terrasse,  mais  eile  me  semble  bien  moins 
agr^able  que  lorsque  j*y  allais  avec  vous,  mon  meilleur  ami. 
Ferdinand  n'arrive  pas,  ce  qui  me  fache,  puisqu'il  ne  pourra 
sürement  pas  etre  ä  Futak  pour  Tarriv^e  de  TEmpereur,  ce  que 
j'aurais  fort  desir^.  On  a  une  vraie  disette  de  nouvelles  ici, 
tout  le  monde  n'est  occupe  que  de  la  guerre  et  il  ne  se  passe 
rien  de  nouveau.  Adieu,  mon  ange,  croyez-moi  ä  tout  jamais 
avec  la  plus  vive  et  inviolable  tendresse  votre  bien  attach^e  et 
devouee  fenune. 

19  mars.  —  C'est  hier  apres -midi  que  je  re^us  votre 
lettre,  mon  eher  et  adorable  mari ;  j'ai  saut6  au  cou  de  la  Com- 
tesse  lorsqu'elle  me  Tapporta,  tant  j'ai  de  plaisir  a  recevoir  de 
vos  nouvelles.  Je  Tai  lue  et  relue  mille  fois :  les  expressions  de 
votre  tendresse  pour  moi  m'^tant  si  pr6cieuses  que  je  ne  puis 
assez  souvent  me  les  renouveler.  J'en  ai  6t6  toute  touchee  et 
attendrie,  et  vous  me  comblez  de  satisfaction  en  m'assurant  de 
penser  ä  moi.  D  m'est  bien  flatteur  d'oser  eroire  que  je  vous 
manque  quelquefois  et  que  vous  ne  pouvez  vous  faire  encore 
a  votre  Separation.  Pour  moi,  je  ne  m'y  habituerai  jamais;  je 
vous  suis  si  attach^e  qu'il  m'est  impossible  de  me  faire  raison 
de  votre  d^part.  Je  suis  toujours  triste  et  affligee,  et  je  ne  me 
consolerai  que  quand  je  vous  reverrai.  Mon  sommeil  ne  veut 
pas  revenir  tout  k  fait  encore,  mais  du  reste  je  me  porte  bien, 
ce  dont  je  m'itonne  apr^s  le  cruel  chagrin  que  j'ai  ^prouvi  et 
que  je  ressens  encore.  Dimanche  et  la  semaine  prochaine  je 
devrai  recevoir  plusieurs  personnes  qui  ont  demande  k  me  voir; 
j'en   ai   ddjk  peiir   d'avance,   car   sürement  on  me  demandera, 
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comme  de  raison,  de  vos  nouvelles  et  alors  je  crains  de  perdre 
contenance,  car  pour  peu  qu'on  parle  de  votre  d^part,  je  me 
mets  a  pleurer;  mon  coeur  a  comme  une  plaie  qui  n'est  point 
encore  ferm6e  et  qui  se  rouvre  ä  chaque  instant.  Je  vous  plains 
bien  d'avoir  eu '  de  si  mauvais  chemins,  mais  cela  ne  peut  guöre 
gtre  autrement,  vu  Fabominable  tenips  qu'il  fait;  aujourd'hui 
derechef  il  pleut  continuellement,  et  il  y  a  möme  apparence  que 
cela  durera.  Je  regrette  beaucoup  qu'il  n'y  ait  pas  de  ballons 
volans  ici;  quelques  dangers  que  Ton  puisse  courir  en  faisant 
un  pareil  voyage,  je  tenterais  tout  pour  avoir  Ic  bonheur  de 
vous  voir,  et  sürement  je  vous  ferais  une  petite  visite  de  cette 
fa9on.  —  Was  würde  ich  dir  nicht  alles  zu  sagen  haben,  mein 
allerliebster  Engel,  und  um  wie  viel  besser  könnte  ich  dir 
mündlich  als  schriftlich  ausdrücken,  wie  sehr  ich  dich  liebe  und 
schätze.  Zweifle  nie  an  meiner  Zärtlichkeit  und  erhalte  mir 
die  deine,  die  meinem  Herzen  so  theuer  ist.  Colloredo  sort  de 
chez  moi.  Je  ne  Tai  pu  voir  sans  m*attendrir  de  nouveau,  il 
me  Charge  de  vous  assurer  qu'il  fait  mille  voeux  pour  vous. 
J'allongerais  bien  plus  ma  lettre,  si  je  n'etais  d(5jk  toute  en 
devotion  me  pr^parant  pour  ma  confession  pascale.  Je  ne  man- 
querai  pas  de  prier  beaucoup  pour  vous,  mon  eher  ami,  et  pour 
votre  prompt  retour  et  la  fin  de  cette  malheureusc  guerre. 
Mettcz-moi  aux  pieds  de  l'Empereur,  donnez-moi  souvent  de 
vos  nouvelles  et  croyez  que  je  serai  sans  fin  avec  la  plus  vive 
tendresse  votre  attach^e  femme. 

20  mars.  —  J'ai  re^u  votre  lettre  du  16,  mon  meilleur 
ami,  qui  m'a  fait  ainsi  que  toutes  Celles  que  je  re9ois  de  vous, 
un  plaisir  infini;  vous  etes  charmant  d'ötre  si  cxact  et  cette 
preuve  de  votre  tendresse  pour  moi  me  touche  sensiblement. 
Je  n'ai  d'autre  consolation  que  de  recevoir  souvent  de  vos  nou- 
velles, car  tout  le  reste  ne  diminue  en  rien  ma  douleur  qui  est 
toujours  la  möme.  Mon  frere  est  amv6  hier  au  soir,  lorque  je 
soupais,  ce  qui  apr^s  ma  confession,  entre  nous,  m'a  fort 
gfenöe.  II  se  porte  k  merveille  et  il  a  meme  beaucoup  engraiss^. 
Le  vif  chagrin  que  j'ai  de  votre  depart,  m'a  empöch^e  de  res- 
sentir  comme  je  Taurais  fait  une  autre  fois,  en  plein  la  joie  de 
le  revoir.  Ses  ^quipages  devant  arriver  tous  les  jours,  il  me 
semble  qu'il  veut  les  attendre  avant  de  partir  pour  Futak,  ce- 
pendant  je  le  presserai  tant  qu'il  sera  en  mon  pouvoir,  puisqu'il 
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est  juste  que  TEmpereur  voie  qu'il  a  de  l'empressoment  ä  se 
rendre  ä  Tannee.  II  est  tout  plein  de  d^sir  de  se  distiiiguer,  je 
souhaite  seulement  qu'il  m^rite  lapprobation  de  Sa  Majesti.  Je 
m'acquitterai  de  la  comraission  que  vous  me  donnez  pour  nos 
portraits,  et  les  enverrai  aux  Elisabethines  le  plus  tot  qu'il  sera 
possible.  Je  me  porte,  grace  a  Dieu,  bien,  mais  ma  tristesse  est 
toujours  la  möme.  Nichts  in  der  Welt  kann  mir  deinen  Verlust 
ersetzen,  mein  Engel,  denn  du  bist  mir  das  liebste  auf  Erden, 
auch  kann  ich  mich  unmöglich  trösten,  dass  ich  dich  nicht 
mehr  sehe.  J'ai  bien  pri6  aujourd'hui  pour  vous,  mon  ange,  et 
pour  que  je  jouisse  du  bonheur  de  vous  revoir  bientöt,  ce  que 
je  d^sire  avec  une  si  vive  impatience,  vu  le  tendre  attachement 
que  je  vous  porte.  Vous  serez  depuis  hier  ä  Futak,  Dieu  veuille 
que  vous  y  soyez  arrive  heureusement.  Je  suis  toujours  occupie 
de  vous  et  voudrais  poui*  tout  au  monde  vous  y  tenir  compagnie, 
car  je  crains  qiie  vous  vous  y  ennuyiez  fort  jusqu'k  Tarrivie 
de  FEmpereur,  aux  pieds  duquel  je  vous  prie  de  me  mettre. 
Conservez-moi  toujours  votre  tendresse  qui  m'est  si  pröcieuse, 
mon  ange,  et  croyez  que  la  mienne  pour  vous  est  inexprimable. 
Si  vous  pouviez  etre  t^moin  du  chagrin  infini  que  me  cause 
votre  absence,  vous  en  seriez  süreraent  convaincu.  Adieu,  mille 
fois  je  vous  embrasse  tendrement  en  id6e  et  suis  de  coeur  et 
d'äme  votre  attach^e  et  fidfele  femme. 


21  xnars.  —  C'est  aujourd'hui  huit  jours  que  j'ai  eu  le 
chagrin  de  me  s6parer  de  vous,  mon  meilleur  ami,  et  ce  Sou- 
venir est  bien  douloureux  pour  mon  coeur  qui  vous  est  si  ten-. 
drement  attache.  Le  temps  me  parait  dejä  si  long  de  ne  pas 
vous  voir  que  je  ne  sais  pas  conmient  je  supporterai  tout  celui, 
oü  je  serai  encore  privee  de  ce  bonheur.  Je  vous  aime  tant, 
mon  ange,  que  sur  cela  je  ne  puis  point  me  faire  raison.  Ma 
seule  consolation  est  de  vous  6crire  et  de  recevoir  de  vos  nou- 
velles.  Mon  esprit  se  figurant  pour  lors  etre  avec  vous.  Je  me 
porte  bien.  Ferdinand  me  tient  fid^le  compagnie,  mais  je  crains 
qu'il  s'ennuyera  un  peu,  car  je  suis  fort  peu  discoursive  ä  präsent. 
Meine  Gedanken  sind  alle  auf  dich  gerichtet,  mein  Engel,  und 
wenn  ich  auch  mit  jemand  rede,  so  ist  doch  mein  Geist  immer 
mit  dir.  J'ai  re9u  une  lettre  de  l'Archiduchesse  Marie  qui  me 
Charge  de  vous  faire  mille  tendres  amiti6s.  Elle  prend  beau- 
coup  de  part  h  ma  .douleur  d'Stre  s^par^e  de  vous  et  la  con9oit 
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bien,  puisqu'elle  aimc  aussi  tant  son  mari.  Voici  une  lettre  de 
la  Comtesse  Kinsky  pour  le  sien,  qu'elle  m'a  priee  d'inB^rer  • . . 
Le  temps  est  assez  beau  a  present,  pourvu  que  cela  continue. 
J'avoue  que  je  ne  puis  attendre  le  moment  d'aller  au  Belvedere, 
car  il  me  semble  que  mes  chambres  augmentent  encore  ma 
tristesse,  chaque  place  me  rappelant  les  moniens  heureux  que 
j  ai  passes  avee  vous,  de  sorte  que  j^6prouve  k  prdsent  un  vide 
afireux  ne  vous  y  voyant  plus.  Adieu,  eher  mari,  ne  m'oubliez 
pas  et  croyez-moi  k  tout  Jamals  avee  le  plus  vif  attachement 
votre  tendre  femme. 


22  niars.  —  N'ayant  point  re9u  ni  hier  ni  avant-hier  de 
vos  nouvelles,  je  suppose  bien  que  vous  n'aurez  pas  pu  m'icrire 
de  Philip  Szalas  et  de  Theresiopel,  ear  je  connais  trop  votre 
amiti6  poiu»  moi,  mon  eher  et  meilleur  ami,  pour  ne  point  fetre 
assur^e  que  s'il  y  avait  eu  quelque  possibilit^  pour  cela,  vous 
Tauriez  fait,  sachant  la  satisfaction  que  j'^prouve  chaque  fois 
que  j*en  regois  de  votre  part.  Nous  nous  portons  tous  bien, 
mais  je  suis  et  serai  toujours  fort  affect^e  de  votre  däpart, 
car  je  ne  puis  y  songer  sans  que  toute  ma  douleur  se  renou- 
velle.  Hier  soir,  commc  mon  fi*fere  aime  beaucoup  la  musique, 
j*en  ai  faite  avee  lui  et  Mr.  de  Rieger  qui  touche  a  merveille 
du  clavecin.  Je  ra'y  applique  autant  que  je  puis,  d^sirant  fetre 
bien  avancee  pour  le  retour  de  l'Empereur,  comnie  je  sais  que 
cela  lui  fait  plaisir.  Ce  qui  m'amuse,  c'est  de  pouvoir  jouer  a 
present  les  morceaux  qui  ne  sont  pas  trop  difficiles  k  livre 
ouvert.  Toutes  mes  dames  du  Palais  sont  presque  eclopp6es. 
La  Tarouca  a  fait  une  fausse  couche.  La  Vilcheck  est  accou- 
ch6e  et  la  Harrach  est  malade,  au  lit.  Je  serai  bien  charm^e 
de  manger  gras  demain,  car  quoiquc  le  maigre  ne  m'ait  point 
incommodöe,  je  suis  cependant  fort  aise  que  cela  finisse  une 
fois.  Ce  sera  bien  tristemcnt  que  je  mangerai  demain  Tagneau 
pascal  en  comparaison  des  autres  annees,  ou  j'avais  le  bonheur 
de  diner  avee  Sa  Majeste  et  vous.  II  est  vrai  pourtant  que  nous 
soDMnes  toujours  condamnds  a  le  manger,  le  coeur  navr6  de 
douleur  et  d'inquietudes,  cur  si  vous  vous  souvenez  de  Tannöe 
passee,  TEmpereur  est  parti  quelques  jours  apres  pour  Cher- 
son .  .  .  H  n'y  a  pas  la  moindre  nouvelle  ä  vous  mander  d'ici ; 
Jamals  je  nai  vu  la  ville  de  Vienne  plus  triste  qu*k  present, 
au  moins  a  moi  eile  parait  teile,  comme  vous  et  l'Empereur  n'y 
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fetes  plus.  Je  voiis  embrasse  de  tont  mon  coeur  en  id^e  et  suis 
inviolablement  avec  la  plus  vive  tendresse  votre  bien  attachee 
femme. 


23  xnars.  —  Jusqu'ä  präsent  je  n'ai  point  encore  re^u  de 
vos  nouvelles,  mon  eher  mari,  mais  je  me  flatte  d'en  recevoir 
sürement  ce  soir,  ayant  calcul6  que  je  peux  ddjä  en  avoir  de 
Futak,  si  vous  y  etes  arrive  le  mercredi ,  ainsi  que  vous  vous 
l'etiez  propos6.  Je  ne  peux  attendre  le  moment  de  revoir  votre 
6criture,  ayant  6te  priv6e  de  ce  bonheur  pendant  trois  mortels 
jours,  et  que  c'est  Ik  Funique  consolation  qui  me  reste  des 
peines  de  Tabsence  que  mon  coeur  ressent  si  vivement.  J'ai  eu 
tout  k  rheure  tout  plein  de  monde.  Mr.  de  Rosemberg,  Furstem- 
berg,  le  Prince  Lobkowitz  et  un  ötranger  nomme  Mr.  de  Bois- 
jelin.  Ensuite  la  Princesse  d^Avela  Doria  avec  la  Zinzendorf, 
ma  dame  du  Palais  qui  la  pr^sentait.  La  Czemin  qui  a  pris 
cong6  de  moi,  avec  sa  soeur,  la  Schönbom  qui  va  k  son  cha- 
pitre,  et  la  charmante  Mme  de  Cobenzl  qui  a  aussi  pris  cong6 
de  moi,  comptant  aller  en  Moravie  et  de  Ik  en  Russie,  mais 
comme  eile  m*a  mainte  fois  r6p6t6  que  ce  ne  serait  qu^k  la  iin 
de  mai  qu^elle  se  mettrait  en  route  pour  retoumer  k  P^ters- 
bourg,  je  crois  qu*elle  pourra  encore  changer  d'avis  d'ici  k  ce 
temps-lk.  Elle  n^etait  cependant  pas  k  beaucoup  pr6s  aussi  dis- 
coursive  que  les  autres  fois,  j'en  devine  bien  la  raison  .  .  . 
outre  cela,  il  me  semble  qu'il  y  avait  une  douce  melancolie 
repandue  sur  son  visage  qui  en  relevait  encore  les  agrimens. 
Pour  moi,  je  lui  souhaite  bon  voyage  et  ne  regrette  nullement 
son  d^part,  j'ai  mes  bonnes  raisons  pour  cela.  Ma  sant^  est 
bonne,  mais  je  suis  toujours  bien  afflig^e  d'&tre  s^par^e  de 
vous.  J^ai  presque  perdu  contenance  aujourd'hui,  car  ces  Mes- 
sieurs m*ont  demand6  beaucoup  de  vos  nouvelles  et  je  suis  si 
attendrie,  ^uand  on  me  parle  de  vous,  mon  meilleur  ami,  que 
j^ai  vu  le  moment  oü  je  ne  pourrais  pas  m*empecher  de  pleurer; 
j'ai  vite  change  de  discours,  mais  mon  coeur  n'en  souffi-e  pas 
moins.  On  parle  beaucoup  ici  d'un  mariage  qui  6tonne  fort: 
mais  ne  dites  pas,  je  vous  prie,  que  c'est  de  moi  que  vous  le 
savez,  c'est  celui  de  Mamselle  Elisabeth  Thun  avec  Mr.  de 
Rosamofsky;  toute  la  famille  est  en  jubilation  k  ce  sujet^  mais 
je  crois  qu'il  n'y  a  pas  grand  compliment  k  faire  k  la  pauvre 
demoiselle  de  Tacquisition  de  ce  mari,  car  il  n'a  jamais  joui  de 
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ia  meilleure  röpiitation;  il  so  trouve  tout-k-coup  que  ce  doit 
6tre  une  inclination  mutiielle  de  trois  ans,  ce  que  tont  le  monde 
ignorait,  puisqu'il  en  a  cu  d  autres  ici  que  la  Thun  qui  lui  ont 
donne  dans  les  yeux.  Adieu  eher  mari.  Dein  Weiberl,  die  dich 
von  ganzem  Herzen  liebt,  küsst  dich  tausendmal  in  Gedanken 
und  denkt  unaufhörlich  auf  dich.  Croyez-moi  inviolablement 
avec  la  plus  vive  tendresse  et  le  plus  sinc^re  attachement  votre 
bien  d6vou6e  femme. 


24  mars.  —  Je  n'ai  point  encore  re9U  de  vos  nouvelles, 
mon  eher  mari,  ce  qui  m'afflige  beaucoup.  J'en  attends  k  chaque 
instant  et  avec  une  impatience  6gale  ä  ma  vive  tendresse  ponr 
vous.  J*ai  des  inqui^tudes  extremes  k  votre  sujet,  tout  le  monde 
cherche  k  me  tranquilliser,  mais  mon  coeur  est  toujours  agitä, 
pourvu  qu*il  ne  vous  soit  rien  arriv6  ou  que  vous  ne  soyez 
pas  malade ;  c'est  tout  ce  que  je  disire  le  plus  vivement :  long- 
temps  il  me  serait  impossible  de  rester  dans  ces  angoisses,  car 
hier  j'aurais  sürement  selon  mon  caicul  pu  recevoir  de  vos 
nouvelles  de  Futak,  et  je  n*en  ai  point  encore  aujourd'hui.  Ma 
sante  est  bonne,  mais  je  n*ai  pas  du  tout  pu  dormir  cette  nuit; 
j'ai  continuellement  pens6  k  vous,  mon  meilleur  ami,  car  je  ne 
puis  pas  me  faire  raison  de  notre  Separation  et  je  suis  trop 
inquifete  de  ne  point  recevoir  de  vos  nouvelles.  Je  viens  de  voir 
H  l'instant  Mr.  de  Lehrbach  qui  a  pris  congd  de  moi  poiir  aller 
k  Munich;  il  part  samedi.  Colloredo  m'a  pri6e  de  le  mettre  k 
vos  pieds,  ainsi  que  la  Comtesse.  Vergesse  mich  nicht,  mein 
allerliebster  Schatz,  denn  mein  einziger  Trost  ist  deine  Liebe. 
Ich  bin  immer  ausserordentlich  traurig  über  deine  Abreise,  denn 
niemand  kann  dir  zärtlicher  attachirt  sein  als  ich.  Sovcz  assorä 
que  je  serai  sans  fin  .  .  . 

26  mars.  —  Voici  encore  un  jour  de  passe  sans  avoir  re9u 
de  vos  nouvelles,  ce  qui  m^inquiete  et  m'agite  a  un  point  in- 
exprimable.  Je  ne  sais  plus  que  penser  et  m'en  chagrine  bien 
vivemept,  au  point  que  je  ne  dors  pas  depuis  plusieurs  nuits, 
ce  qui  me  derange  un  peu.  Faites-moi  le  plaisir  de  me  mander 
si  vous  recevez  exactement  mes  lettres,  car  depuis  le  jour,  oü 
vous  partites,  je  vous  ai  ^crit  r^gulierement  tous  les  jours.  Ma 
douleur  est  des  plus  vives  d'fetre  si  ^loign^e  de  vous,  car  au 
moins  si  j'^tais  avec  vous  et  qu*il  vous   serait  arriv^  quelque 
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chose^  je  vous  soignerais^  mais  comme  cela  je  suis  toujours 
dans  les  plus  mortelles  angoisses  et  ne  peux  savoir^  ce  qui  en 
est.  NouB  sommes  aussi  dans  des  inqui^tudes  excessives  au 
sujet  de  TEmpereur,  dont  on  n*a  point  de  nouvelles  depuis  la 
veille  que  vous  fetes  parti^  de  sorte  que  vous  pouvez  vous  figurer 
tout  le  chagrm  que  j'^prouve.  Manchesmal  bin  ich  völlig  nieder- 
geschlagen, denn  eines  kömmt  nach  dem  andern  und  so  wird 
es  uns  leider  den  ganzen  Sommer  gehen.  Gott  gebe,  dass  wir 
bald  tröstende  Nachrichten  von  dir  und  dem  Kaiser  bekommen, 
denn  ich  bedarf  sie,  weil  man  solche  Aengsten,  wie  ich  em- 
pfinde, nicht  lange  ertragen  kann.  Erhalte  mir  nur  immer  deine 
Zärtlichkeit,  denn  dies  ist  mein  einziger  Trost.  Empfehle  mich 
auf  femers  den  Gnaden  des  Kaisers  und  lege  mich  ihm  zu 
Füssen.  Adieu,  mon  eher  ami,  je  suis  trop  triste  pour  vous  en 
dire  davantage.  N^oubliez  pas  celle  qui  vous  aime  et  cherit  le 
plus  au  monde,  et  qui  en  vous  embrassant  se  dit  de  tout  son 
coeur  votre  tendre  femme. 


26  xnars.  —  Mes  inqui^tudes  sont  toujours  les  m&mes  k 
votre  sujet,  mon  eher  mari,  n'ayant  point  encore  re9u  de  vos 
nouvelles.  Je  n'ai  pas  besoin  de  vous  r^it^rer  toute  la  peine 
que  j'en  ressens,  car  vous  connaissez  assez  ma  vive  tendresse 
pour  vous,  pom'  ne  point  en  douter.  Ma  tristesse  est  si  vive  que 
je  n'ai  de  plaisirk  rien.  Aujourd'hui  je  sortirai  pour  la  premi^re 
fois  en  voiture  depuis  que  vous  etes  parti,  puisqu'on  me  Fa 
conseill6  pour  ma  sant6  et  que  peut-^tre  le  mouvement  me  fera 
mieux  dormir.  On  fait  tout  au  monde  pour  me  distraire,  mais 
c'est  impossible,  car  je  pense  toujours  a  vous.  Ich  hoffe  und 
wünsche,  dass  du  auch  noch  auf  mich  denkst:  vergesse  mich 
nur  ja  nicht  und  liebe  mich  so  sehr,  als  ich  dich  liebe  und 
allezeit  lieben  werde,  so  kann  ich  gewiss  zufrieden  sein.  Je 
finis  6tant  si  occup6e  de  mon  chagrin  que  je  crains  que  ma 
lettre  vous  paraitrait  ennuyante,  puisque  je  ne  pourrais  vous 
parier  d'autre  chose  ne  sachant  aucune  nouvelle.  Adieu  donc, 
mon  meilleur  ami,  je  vous  aime  et  embrasse  de  tout  mon  coeur, 
votre  tendre  femme. 


26  mars.  —  Voila  neuf  jours  aujourd^hui  que  je  n'ai  pas 
re^u  un  seul  mot  de  votre  part:  le  chagrin  que  j'en  ^prouve, 
est   inexprimable.     Tout   le   monde   me   fait    esperer    que   j'en 
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aurai  sürement  ce  soir^  on  me  dit  que  ce  sont  les  mauvaiB 
chemins  qui  empöchent  la  poste  d*arriver,  je  le  veux  croire, 
mais  on  n'en  est  pas  moins  bien  ä  plaindre  de  ne  rien  savoir 
du  tout  de  la  personne  qu^on  aiine  le  plus  au  monde;  c'^st  ce 
que  je  puis  dire  avec  v6rit6  de  vous,  mon  meilleur  ami.  II  n'y 
a  pas  de  jours,  oü  je  ne  pleure  votre  d^part,  car  je  ne  puiß 
me  faire  raison  k  ce  sujet.  Colloredo  m'a  priee  d'insirer  cette 
lettre  dans  la  mienne,  il  se  met  k  vos  pieds  ainsi  que  la  Com- 
tesse.  Grdce  ä  Dieu,  nous  avons  re^u  ce  matin  des  nouvelles 
de  TEmpereur  qui  se  porte  bien,  nous  ^tions  aussi  dans  les 
plus  mortelles  inquietudes  ä  son  sujet,  comme  il  y  avait  quinze 
jours  qu'on  n'en  savait  rien  du  tout.  Enfin  ce  sera  un  6t6  cruel 
que  nous  passerons,  si  au  moins  je  pouvais  me  rapprocher  un 
peu  plus  de  vous,  je  serais  plus  tranquille  et  Tendroit  le  plus 
ch^tif  me  paraitrait  agreable,  vous  devriez  tächer  d*obtenir  cela 
des  bontes  de  TEmpereur;  Fünfkirchen  par  exemple,  dont 
nous  parlions  ime  fois,  serait  un  endroit  sain,  cependant  faites 
tout  pour  le  mieux  et  n^en  parlez  pas  du  tout,  si  vous  ne  le 
trouvez  k  propos.  Adieu,  eher  man,  vous  serez  content  de  mon 
exactitude,  ne  m^oubliez  pas.  Dein  Weiberl  liebt  dich  unaus- 
sprechlich und  wünscht  nichts  mehr,  als  es  dir  mündlich  sagen 
zu  können.  Kann  sie  sich  auch  noch  schmeicheln,  dass  du  .auf 
sie  denkst?  Croyez-moi  constamment  votre  tendre  et  attachäe 
femme.  P.  S.  Si  TEmpereur  se  trouve  d^jk  avec  vous,  mettez- 
moi  k  ses  pieds  et  rappelez-moi  souvent  k  son  gracieux  souvenir. 


27  mars.  —  C'est  mon  frere  que  je  charge  de  ces  couples 
de  Hgnes  pour  vous,  mon  eher  mari,  6tant  cliarmee  de  profiter 
de  toutes  les  occasions  oi\  je  puis  me  rappeler  k  votre  souvenir. 
Mon  Dieu,  que  j'envie  Ferdinand  et  combien  desirerais-je  me 
trouver  k  sa  place  pour  avoir  ainsi  que  lui  le  bonheur  de  vous 
revoir.  Je  le  recommande  k  votre  amiti6:  ayez  en  pour  lui  en 
faveur  de  sa  soeur  qui  vous  est  si  tendrement  attachee.  J^esp^re 
qu'il  vous  dira  ainsi  que  je  Ten  ai  charg^,  k  quel  point  je  vous 
aime,  mais  tout  ce  qu'il  pomTa  vous  dire  k  ce  sujet,  est  bien 
au-dessous  de  ce  que  je  sens  k  votre  6gard.  Erhalte  mir  nur 
auch  immer  deine  Zärtlichkeit,  denn  deine  Freundschaft  ist  mir 
das  liebste  auf  der  Welt.  Le  depart  de  mon  frere  m'est  comme 
de  raisim  bien  sensible,  mais  rien  ne  me  Test  autant  que  la 
peine  que  j^eprouve  d'etre  s6paree  de  vous.     Adieu,   eher  ami^ 
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si  je  n'avais  craint  que  FEmpereur  me  gronde,  j'aurais  demand^ 
une  place  k  Ferdinand  dans  sa  voiture,  ce  que  j'aurais  sürement 
obtenu  pour  voler  dans  vos  bras  et  pour  vous  rep^ter  mille 
fois,  combien  je  suis  inviolablement  votre  tendre  femme. 


28  mars.  —  Votre  lettre  de  Futak,  mon  eher  et  meilleur 
ami,  que  j'ai  re9ue  hier  apr^s-midi^  m'a  rendu  la  tranquillit6  que 
j'avais  enti^rement  perdue  depuis  nombre  de  jours.  Je  vous  fais 
mille  remercimens  de  ce  que  vous  vous  soyez  d'abord  souvenu 
de  moi  apr^s  votre  arriv6e  et  de  tout  ce  que  vous  me  dites  de 
tendre:  soyez  assurä  que  mon  coeur  vous  est  inexprimablement 
attache  et  que  je  ne  d^sire  rien  avec  plus  d'ardeur  que  de  vous 
revoir  bientot,  car  pour  lors  seiJement  je  serai  heureuse.  Mes 
meilleurs  momens  sont  ceux  oü  je  vous  ecris,  car  pour  le  reste 
du  temps  je  suis  toujours  triste  et  affligee.  Je  vous  plains  bien 
de  tous  les  mauvais  chemins  que  vous  avez  essuy^s  et  suis  tr^s- 
f&chee  de  la  contagion  qui  s'est  mise  dans  les  chevaux,  ce  qui, 
vu  les  circonstances  7  est  bien  d^sagreable.  Mon  train  de  vie 
est  k  peu  prfes  toujours  le  memo:  je  suis  fort  retiree  et  sors 
trfes-rarement.  Le  dimanche  je  vois  du  monde  lorsqu'on  demande 
ä  me  vQir,  mais  voilä  tout.  Pour  le  th^ätre  je  n*y  ai  pas  mis 
le  pied  et  je  doute  qu'il  me  voie  de  longtemps,  car  cela  m'af- 
fligerait  trop  encore  de  me  trouver  dans  la  m^me  löge,  oü  j*ai 
eu  le  bonheur  d'fetre  si  souvent  avec  vous,  et  puis  je  trouve 
aussi  que  tous  les  amusemens  bruyans  ne  sont  pas  compatibles 
avec  une  vraie  douleur  teile  qu'est  la  mienne,  car  eile  s'augmente 
par  Ik  au  lieu  de  se  dissiper.  Dimanche  Mr.  FEnvoy^  de  Naples 
viendra  me  präsenter  un  cavalier  napolitain,  il  Duca  di  Sicig- 
nano.  Je  m'attends  k  nombre  de  questions,  comme  vous  savez 
qu'il  les  aime  fort.  Mr.  de  Podewils  vient  ^galement  avec  un 
Prussien,  de  sorte  que  cela  sera  tr^s-amusant.  J'ai  dejk  fait  les 
arrangemens  pour  nos  portraits  qui  sont  destin6s  pour  les 'Elisa- 
bethines. Comme  vous  vous  souvenez  que  j*en  avais  trois  k 
Touvrage  chez  Hickel;  j'en  cederai  un  pour  que  la  chose  aille 
plus  vite  et  il  ne  s'agit  donc  que  de  faire  copier  le  votre,  ce 
qui  sera  bientot  fini  k  ce  que  j'espfere.  Ich  hoffe,  dass  ich  mir 
werde  dadurch  Ehre  bei  dir  einlegen  und  dass  es  dich  bewegen 
wird,  in  der  Zukunft  mir  alle  deine  Commissionen  zu  geben. 
Ich  werde  mir  allzeit  die  grösste  Freude  daraus  machen  und 
wünsche  nichts  mehr,  als  dir  in  allen  Gelegenheiten  zu  zeigen, 
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wie  sehr  ich  dich  liebe.  Komm  nur  bald  wieder,  ich  bitte  dich, 
demi  es  kömmt  mir  schon  eine  Ewigkeit  vor,  dass  ich  dich 
nicht  gesehen  habe.  II  m'est  inconcevable  que  vous  n'ayez  point 
re9u  de  mes  nouvelles  k  Futak,  puisque  je  n'ai  pas  manquö 
un  seul  jour  de  vous  6crire  depuis  votre  d^part;  je  suis  vrai- 
ment  fächle  contre  les  postes,  car  il  me  semble  qu'elles  sont 
fort  iiTÄguli^res.  Je  vous  embrasse  tendrement  en  vous  conju- 
rant  de  ne  point  m'oublier;  je  suis  et  serai  ä  tout  jamais  votre 
bien  tendre  et  attach^e  femme. 


29  mars.  —  J'ai  re9u  votre  chire  lettre  du  21,  mon  meü- 
leur  ami,  et  vous  assure  qu'elle  m'a  fait  un  plaisir  inexprimable. 
L*inqui6tude  que  vous  me  temoignez,  de  n'avoir  pas  encore 
re9u  de  mes  nouvelles,  m'est  une  nouvelle  preuve  bien  flatteuse 
de  votre  tcndresse  pour  moi ;  mon  coeur  sait  Fappr^cier  et  vous 
paie  sörement  du  plus  sinc^re  retour.  Mon  frfere  est  parti  an- 
jourd^hui,  ce  qui  m'a  causö,  je  Tavoue,  ime  peine  infinie.  II 
6tait  bien  attendri  en  se  s^parant  de  moi,  et  il  m'en  a  coüti 
aussi  extrömement.  Ce  conge  m'en  a  rappelt  d'autres  bien  plus 
douloureux  encore  pour  moi  et  dont  le  souvenir  d6chire  conti- 
nuellcment  mon  coeur.  En  vous  quittant,  eher  mari,  j*ai  perdu 
tout  ce  qui  m^est  de  plus  eher  au  monde  et  par  consequent  ce 
qui  faisait  mon  bonheur,  de  sorte  que  ma  tristesse  ne  saurait 
diminuer.  A  Tinstant  la  Comtesse  m'apporte  deiix  de  vos  lettres 
du  22  et  du  23,  je  ne  peux  assez  vous  exprimer  toute  la  sa- 
tisfaction  qu^elles  m'ont  causöe;  votre  amitie  est  une  grande 
consolation  pour  moi  et  je  vous  conjiu'e  de  me  la  conserver 
toujours.  J'ai  relu  vos  lettres  deja  mainte  et  mainte  fois,  et  ce 
n'a  jamais  ete  sans  pleurer,  tellement  je  suis  touchee  de  tout 
ce  que  vous  m'y  dites  d'affectueux.  Soyez  tranquille  sm*  ma 
sante,  eile  est  bonne  jusqu'a  cette  heure;  je  voudrais  bien  me 
distraire,  mais  je  ne  le  puis,  je  pense  toujours  a  vous.  Ich 
möchte  wohl  mich  nur  mit  dem  angenehmen  Augenblick  be- 
schäftigen, da  wir  uns  wiedersehen  werden,  aber  leider,  er  ist 
noch  so  entfernt.  Meine  Augen  haben  sich  noch  nicht  ganz 
getrocknet  seit  deiner  Abreise,  denn  es  ist  unaussprechlich,  wie 
sehr  ich  dich  liebe.  Die  Zärtlichkeit,  die  du  mir  bezeugest,  zu 
verdienen,  wird  allzeit  mein  Zweck  sein.  Erhalte  sie  mir  auch, 
ich  bitte  dich,  denn  dies  ist  in  der  Entfernung  mein  einziger 
Trost.  Vous  me  dites  d'avoir  re9u  ma  lettre  du  15.  N*avez-vous 


4& 

pas  eu  peut-fetre  celle  du'  14?  marquez  le  moi,  eher  aini;  il 
V0U8  sera  aisÄ  d'apercevoir,  si  mes  lettres  se  perdent  en  chernin, 
puisque  vous  n'avez  qu'ä  Huivre  exactement  la  date,  car  je  n'ai 
pas  manqu^  un  seid  jour  k  vous  6crire.  Je  suis  au  d^sespoir  que 
vous  ayez  perdu  tant  de  chevaux;  mon  frfere  en  a  avec  lui  de 
tris-jolis  et  je  suis  sür  qu'il  serait  bien  heureux,  s'ils  pouvaient 
vous  convenir;  il  a  aussi  eu  une  vraie  fatalit^  aujourd'hui:  un 
moment  avant  son  d^part  son  cheval  favori  se  casse  la  jambe 
dans  r^curie,  de  sorte  qu'il  ne  peut  plus  s'en  servir.  La  Com- 
tesse  a  bien  soin  de  moi  et  täche  de  faire  tout  ce  qu'elle  peut 
pour  me  consoler,  et  partage  si  bien  mes  chagrins  que  c*est 
un  grand  adoucissement  pour  moi.  Je  me  tnmve  dans  le  m^me 
cas  que  vous,  car  depuis  votre  d^part  mon  sommeil  n'est  pas 
tranquille  et  si  par  fois  je  m'endors,  je  rfeve  de  vous.  Adieu, 
mon  ange,  que  ne  puis-je  vous  dire  de  bouche,  combien  je  vous 
ch^ris!  si  vous  pouviez  etre  t^moin  de  ce  que  me  fait  souflWr 
votre  absenee,  vous  seriez  certainement  convaincu  que  personne  ne 
vous  est  plus  attach^e  que  votre  tendre  et  fidfele  femme.  P.  S.  Par- 
donnez  ce  grifFonnage,  mais  il  se  ressent  de  Temotion  de  mon  coeur. 

30  mars.  —  J'ai  re§u  deux  de  vos  cheres  lettres,  mon 
meilleur  ami,  Tune  du  24  et  Tautre  par  le  courrier;  je  ne  peux 
assez  vivement  vous  exprimer  tout  le  plaisir  qu'elles  m^ont 
caus^s:  c*est  le  seul  que  mon  coeur  est  en  ^tat  de  ressentir, 
car  tout  le  reste  ne  saurait  m'en  faire  eloign^e  de  vous,  ma 
douleur  6tant  toujours  la  möme.  Votre  tendresse  m'est  bien 
pr6cieuse,  soyez  convaincu,  mon  adorable  man,  que  la  mienne 
pour  vous  est  si  vive  que  tout  ce  que  je  pourrais  vous  en  dire, 
est  bien  aü-dessous  de  ce  que  je  sens  a  votre  6gard.  Je  suis 
enchant^e  d'apprendre  l'heureuse  arrivee  de  8a  Majeste  k  Fu- 
tak  et  surtout  que  sa  sante  ne  «e  ressente  point  des  fatigues 
de  son  penible  voyage.  Mettez-moi  k  ses  pieds  et  recommandez- 
moi  k  la  continuation  de  ses  bontes.  Ma  sante  est  bonne,  malgr^ 
tout  mon  chagrin;  quelques  efforts  que  je  fasse  pom*  me  dis- 
traire,  il  m*est  cependant  impossible  d^  parvenir,  je  ne  puis 
prendre  goüt  k  rien;  il  me  peine  de  me  trouver  avec  du 
monde,  et  je  suis  encore  le  mieux  chez  moi  seule  avec  ma 
ch^re  Comtesse,  puisque  au  moins  pour  lors  je  n'ai  pas  besoiu 
de  me  gfener  et  que  je  peux  pleurer  k  mon  aise,  quand  Tenvie 
m'en  prend,  ce  qui  arrive   fort   souvent,    car  je  ne  pense  qu'k 
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vous,  mon  ange,  et  k  la  douleur  que  j*ai  de  me  voir  säpar^ 
de  mon  autre  moi-meme,  eniin  de  celui  que  je  ch^ris  le  plus 
au  monde.  Je  suis  bien  charmee  que  les  oranges  et  les  citroiiB 
que  je  vous  ai  envoyds,  vous  fassent  plaisir;  j'attends  avec 
impatience  une  oecasion  et  la  saisirai  avec  empressement  poar 
vous  en  faire  parvenir  d^autres  encore.  J'ai  fait  Templette  d'ane 
süperbe  carte  de  la  Sil^ie  qui  a  4  pieds  et  dcmi  de  long  et 
2V2  ^^  large  pour  vous,  sachant  que  vous  aimez  ces  sortes  de 
choses,  et  me  procure  la  satisfaction  de  vous  Tofifrir.  J'ose  cpoire 
qu'elle  vous  plaira.  Marquez-moi,  si  je  dois  vous  Penvoyer  ou 
si  vous  voulez  que  je  la  garde  jusqu'ä  votre  retour.  A  pr^ent 
je  lis  toujours  toutes  les  annonces  des  gazettes,  ce  que  je  ne 
faisais  sans  cela  jamais,  pour  voir  s'il  y  a  peut-dtre  quelqae 
chose  qui  soit  de  votre  goüt  et  alors  je  le  fais  venir,  car  je 
n'ai  pas  de  plus  grand  bonheur  que  de  faire  tout  ce  qui  vous 
est  agr^able  .  .  .  Ma  lettre  vous  annon9ait  hier  le  d^part  de 
mon  frfere,  en  efFet  il  ^tait  parti,  mais  ä  peine  fut-il  arrivö  k 
Schwechat  que  sa  voiture  se  brisa  tellement  qu*il  fut  oblig6  de 
revenir  sur  ses  pas,  et  il  passa  donc  encore  la  joum^e  d'hier 
avec  moi.  Aujoiu*d*hui,  quoique  sa  voiture  ait  et6  raccommodöe 
de  fond  au  comble  par  le  plus  habile  ouvrier  d'ici,  les  chemins 
sont  si  mauvais  qu'il  lui  est  arriv^  encore  une  fois  la  mSme 
fatalit6 ;  je  ne  Tai  pas  rcvu  et  il  a  pris  le  parti  de  partir  dans 
Tinstant  par  eau  poiu*  ne  plus  subir  de  pareils  retards,  il  avait 
voulu  aller  par  terre  pour  arrivcr  plus  vite.  II  m'a  ^t6  bien 
desagreable  de  devoii*  prendre  dcux  fois  cong6  de  lui,  c'est  k 
regret  que  je  vous  quitt e,  car  dans  T^loignement  je  n'ai  d'autre 
consolation  que  de  vous  röitörer  par  ecrit  nies  sentimens ;  soyez 
en  convaincu  et  croyez-moi  jusqu'ä  la  mort  avec  la  plus  vive 
tendresse  votre  bien  attach^e  et  fid^le  femme. 

81  mars.  —  Vous  etes  toujours  ma  premifere  pensee  en 
commen9ant  la  joumec  et  je  ne  la  finis  jamais  sans  penser  k 
vous,  c'est  vous  dire  en  un  mot,  eher  mari,  que  je  pense  con- 
tinuellement  k  vous.  Je  vou&  aime  avec  une  tendresse  inexpri- 
mable,  mais  ne  trouve  aucune  consolation  61oign6e  de  vous.  Ma 
santii  est  cependant  bonne,  mais  je  ne  puis  point  domiir  encore ; 
je  ne  m'en  ötonne  pas,  puisque  c'est  ma  cruelle  tristesse  qui 
m'en  cmpSche.  Le  fromage  est  enfin  arrive  k  bon  port ;  j'en  ai 
d'abord    fait  avertir  Schlosneck,   ainsi  que  vous  me  Favez  dit, 
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inais  il  sort  tout  k  Theure  de  chez  moi  me  disant  qu'il  ne  pourra 
partir  qu'aujourd'hui  en  huit.    J^ai  copendant  dcrit  par  la  poste 
d'aujourd'hui  ä  la  Grand'-Duchesse   pour  Ten   avertir  et   le  lui 
offirir.    En  g^n^ral  je  donne  assez  souvent  de  mes   nouvelles  et 
de  vötres  k  Florence,  comme  je  sais  que  cela  fait  plaisir  k  vos 
parens.    Les  miens  me  chargent  de  vous  faire  mille  amiti6s  de 
leur   part  et  de   vous  assurer   que  personne  ne  fait  des  voeux 
plus   ardens   qu'eux   pour   votre   conservation    et    votre    prompt 
retour.  Ils  slnt^ressent  si  vivement  k  vous  qu^ils  m'ont  ordonn6 
de    leur  faire   savoir  tous  les  jours  de  poste  de  vos  nouvelles. 
L*Envoy6  de  Naples  n'a  pas  manqu^   de   me   faire   nombre   de 
questions  k  votre  sujet,  de  manifere  qu'il  m^a  fait  presque  pcrdre 
contenance.  Ce  Duo  de  Sicignanosera  attach6  k  sa  commission 
pour  apprendre,  comme  il  me  Va  dit,  les  aflfaires  sous  lui.    J'ai 
eu  aussi  Tagr^able  Mr.  de  Hartig  qui  a  pris  cong6  de  moi.     E 
etait  plus  laid  que  jamais  et  rendait  sa  bouche  tellement  carree 
en  parlant  que  non  seulement  on  lui  voyait  les  dents,  raais  aussi 
les  geneives.  Outre  cela  un  accoutrement  incroyable,  deux  nou- 
velles  chaines   de   montre   toujours    suspendues   en  Fair  et  ime 
coifFure    comme  s'il  sortait  du  lit.    Vous  savez,    combien  il  m'a 
plu  la  premiere  fois  que  je  Tai  vu,    niais   hier   il   a  achev6  de 
faire  ma  conquSte.     Le  Comte  CoUoredo  part   aujourd*hui  pour 
ses  terres  en  Boheme,  mais  il  a  Tattention  pour  moi  de  revenir 
le    21    d'avril  ^).     Domain   je   dois    recevoir   k   mon   corps  de- 
fendant   une    quantit^  de  dames;   j'en  suis  au  d^sespoir,  car  le 
monde  augmente  ma  douleur,   mais  je  ne  puis  faire  autrement, 
puisqu'il   y   en   a   beaucoup   qui    partent.     Nous  avons  un  vrai 
temps  d'6t6  k  präsent,  il  fait  mSme  presque  trop  chaud.  Je  me 
promfene  tous  les  jours,  mais  cela  memo  ne  me  fait  point  plaisir 
et  je  ne  peux  pas  attendre  le  moment  de  rentrer  chez  moi,  car 
je   me   souviens  trop   bien   de    tous   les  momens  agr^ables  que 
j*ai  passes  avec   vous   aussi   en  me  promenant,  pour  que  je  ne 
ressente  de  justes  regrets  en  voyant  que  je   n*en  jouis  plus  .  .  . 
Ne  m'oubliez  pas  et  croyez  que  mon  coeur,    mes   pens6es  sont 
toujours   aupr^s   de   vous,    et   que  je   suis  sans   iin   votre  bien 
tendre  et  attachee  femme.     P.  S.  Domain  je   vous  öcrirai  par 
le  courrier  qui  va  plus  vite.  Adieu  mille  fois,  mon  ange,  portez- 
vous  bien.  Que  Dieu  vous  conserve! 


^)  Geburtstag. 
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1  avriL  —  C^est  le  seid  plaiBir,  dont  je  jouis  k  präsent, 
de  V0U8  riit^rer  bien  souvent  les  expressions  de  ma  vive  ten- 
dresse;  oui,  eher  ami,  personne  ne  von»  ch^rit  plus  vivement 
que  moi,  mon  coeur  est  entiferemcnt  k  vous  et  soufire  cruelle- 
ment  de  votre  absence;  il  m'est  impossible  de  mliabituer  k  ne 
plus  vous  voir,  et  ma  tran^uillite  ma  tout-k-fait  abandonn^ 
depuis  le  moment  de  notre  Separation.  Vous  savez  comme  je 
peux  ötre  gaie,  eh  bien!  les  choses  du  monde  les  plus  dröles 
ne  me  fönt  pas  mSme  rire  a  präsent.  Votre  amie  ne  pense  qu'k 
vous  et  est  trop  accablee  de  doideiu*  de  ne  plus  se  trouver  avee 
vous,  pour  pouvoir  s'amuser  de  rien.  Voilk  en  v6rit6  ma  Situa- 
tion, eile  doit  vous  ötre  ime  preuve  de  mes  tendres  sentimens 
k  votre  6gard.  Je  me  porte,  grAce  k  Dieu,  bien;  j'ai  6t6  hier 
k  Hietzing  prier  poiu-  vous,  c'est  ee  que  je  ne  manque  pas  de 
faire  tous  les  jours  avee  ferveur;  si  mes  priores  ^taient  seule- 
ment  exaucees,  nous  aurions  sürement  au  plus  tot  la  paqi  que 
je  d^sire  tant.  II  n'y  a  aucune  nouvelle  ici,  hormis  que  Mr.  Fries 
qui  est  revenu  depuis  peu  d'Italie,  est  k  la  mort;  on  doute  qu'ii 
en  revienne,  c'est  un  rhumatisme  de  tiite  qu^il  a,  qui  sont  fort 
k  la  mode  ici.  In  diesem  Augenblick  möchte  ich  wohl  am 
Platz  von  Lamberti  sein  oder  von  Rollin,  denn  so  könnte  ich 
dich  doch  immer  begleiten,  aber  leider,  ich  muss  von  dir  ent- 
fernt sein,  ich,  die  doch  dein  bin,  und  dich  gewiss  am  zärtlich- 
sten liebet.  Komm  nur  bald  wieder,  dann  werde  ich  allein 
glücklich  sein.  Adieu,  mon  ange,  pardonnez  la  confusion  de 
cette  lettre,  mais  j'ai  k  peine  le  temp»  de  tinir,  devant  Tenvoyer 
au  plus  vite  au  cabinet  pour  le  depart  du  courrier.  Je  vous 
embrasse  mille  fois  en  idee  et  suis  de  coi»ur  et  d'äme  votre 
bien  tendre  et  lid^le  femme. 


2  avril.  —  Quoique  je  vous  aic  dcjk  ecrit  par  le  courrier 
aujoiu*dlmi,  je  profite  cependant  avee  empressement  de  Focca- 
sion  que  me  foumit  Tinterprete  Stürmer,  j)our  me  rappeler  k 
votre  Souvenir  et  vous  renouveler  ma  vive  tendresse.  J'ai  vu 
cet  interprete  qiu  me  parait  un  homme  d'esprit;  j'avoue  qu'il 
m'a  beaucoup  interessiie,  puisqu'il  m'a  paru  pi^endre  grand  in- 
tiröt  k  ma  cruelle  Situation  s'etant  trouv6  lui-möme  dans  le 
m^me  cas;  car  k  peine  marie  deux  mois,  il  dut  se  söparer  de 
sa  femme  pour  aller  a  Cheinion,  lorsque  TEmpereur  y  ^tait,  et 
k  present  il  Vu  quittee  peu  de  joui^s  avant  ses  premieres  couches. 
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Quand  on  a  ^prouve  soi-m6me  de  pareilles  peines,  on  sait  8e 
mettre  ä  la  place  des  autres,  c'est  pourquoi  je  sais  qu'il  a  dit 
kd'autres  que  je  lui  faisais  peine  infiniment.  Je  voudrais  bien 
fetre  k  sa  place,  puisque  je  vous  verrais;  quand  joiiirai-je  helas 
d'un  semblable  bonheur?  Adieu,  mon  ange,  soyez  persuadi  de 
toute  mon  amiti6  et  n'oublicz  pas  votre  amie  qui  pense  sans 
cesse  k  vous,  qui  ne  peut  se  consoler  de  votre  absence  et  qui 
se  dit  de  coeur  et  d'äme  votre  bien   fidfele   et  attach^e  femme. 


2  ayril,  —  J'ai  re9u  hier  trois  de  vos  chires  lettres,  ce 
qui  m'a  fait  un  plaisir  inexprimable.  Agr6cz  en  jnille  remerci- 
mens.  Je  suis  enchant^e  de  votre  bonnc  sant6  et  d^sire  bien 
vivement  qu'elle  continue  de  ni^me.  La  tendresse  que  vous  me 
tdmoignez,  fait  mon  unique  consolation,  c'est  un  bien  si  pr^cieux 
k  mon  coeur  que  je  ne  puis  assez  souvent  en  relire  les  assu- 
rances.  Je  me  porto,  grä-ce  k  Dieu,  bien,  mais  ne  cesse  d'etre 
triste  et  abattue.  II  ne  se  passe  point  de  joiu*  que  je  ne  pleure  votre 
absence,  tant  ma  douleur  est  vive  encore,  et  je  crains  fort  qu'elle 
ne  se  dissipera  que  lorsque  j'aurai  le  bonheur  de  vous  revoir, 
moment  que  j'attends  avec  une  impatience  dömesuree.  L'Empe- 
reur  a  eu  la  gräce  de  m'6crire  une  lettre  bien  gracieuse  du 
26  de  Futak;  il  m'a  donnö  ordre  de  me  faire  peindre  tout  de 
suite  par  Fuger  pour  la  reine  de  France  qui  lui  a  demandä 
mon  Portrait.  II  m'a  aussi  envoy6  la  r6ponse  de  l'Imp^ratrice 
de  Russie  k  ma  lettre  de  part  qui  comme  la  vötre  n'etait  que 
sign^e  de  sa  main,  ce  qui  m'a  paru  d'autant  plus  singulier 
qu'elle  m'a  toujours  sans  cela  ^crit  de  main  propre.  Je  suis  au 
d^sespoir  que  vous  vous  ennuyiez  tant  k  Futak,  et  d^sirerais  bien 
m'y  trouver  avec  vous,  puisque  je  tächerais  de  faire  tout  ce 
qu'il  serait  en  mon  pouvoir  pour  vous  amuser.  Les  momens 
heureux  que  nous  avons  passes  ensemble,  sont  toujours  pr^sens 
k  mon  esprit,  mais  malheiu'eusement  il  ne  me  reste  que  des 
regrets  k  präsent  n^en  jouissant  plus.  A  peine  avais-je  envoy6 
hier  ma  lettre  au  cabinet  qu'on  me  fit  dire  que  le  courrier  ne 
partait  qu'aujourd'hui,  mais  qu'ils  Tavaient  envoyie  par  la  poste. 
Je  vous  en  avertis  pour  que  vous  ne  vous  6tonniez  pas  de  ce 
qu'ejle  arrive  plus  tard,  et  de  ce  que  je  vous  dis  dans  la  lettre 
qu'ejle  part  par  courrier.  Ayant  re9u  trois  de  vos  lettres  hier, 
je  crains  que  je  serai  un  ou  deux  jours  sans  en  avoir,  ce  qui 
me  fait  d6jk  peine  d'avance,  mais  je  ne  peux  en   ötre   inquiete 
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(311  suchant  la  raison.  La  Grechtor  ost  enfin  mortc  aprös  taut 
de  j4()ufFrancoö.  Lc  jeiino  Frios  est  toujour»  bicn  mal  et  il  est 
presquo  iinpossiblc  qu*il  cn  rcvienne.  Mmc  Daon  a  epouBÖ  hiör 
Mr.  AttomSy  c'ost  im  triste  couple.  Ma  bonnc  Comtosse  qui 
voudrait  tant  nie  distraire  et  qui  n'en  nöglige  aucuno  occasion, 
m'a  doune  hier  le  pcn'sson  d'avril;  on  m'annon9a  im  paquet  de 
la  douane,  je  Touvris  et  a  force  de  cherchor  et  do  fouiller,  je 
trouvai  dans  le  fond  d'iine  buite  im  joli  militaire  avoc  un  uni- 
forme tont  eonmie  le  votre,  ee  qui  etait  bien  imaginö  et  fort 
dröle.  Vergesse  mich  nicht,  mein  allerliebster  Schats,  ich  denke 
allzeit  auf  dich  Tag  und  Nacht,  denn  du  bist  mein  Alles  und 
meine  Liebe  luid  Zärtlichkeit  fiir  dich  ist  imaussprochlich.  Re- 
venez  bientot,  eher  ami,  car  je  ne  peux  vivre  sans  voub,  et 
ditcs-moi,  s'il  ny  a  pas  la  m<»indre  apparence  que  nous  puiBsions 
vous  revoir  dans  (juelque  temps.  Si  vous  pouviez  6tre  t^moin 
de  ce  que  je  soutfre  de  votre  absence,  vous  me  plaindrioz  süro- 
ment.  Adieu,  mille  fois  je  vous  einbrasse  de  coeur  et  d'Ame  et 
suis  jiis(ju  au  tombeau  avec  la  plus  vive  tondresse  votre  bien 
attachee  et  tidele,  mais  fort  afÜigie  femme. 

3  avril.  —  Je  n'ai  i^e^u  ni  hier  ni  aujoiu'd'hui  de  vo» 
nouvelles,  mais  en  attends  demain  avec  impatience,  car  je  vc>ub 
aime  si  tendrement  que  dans  Tabsence  c'est  mon  imique  conso- 
lation.  Je  me  porte  assez  bien,  mais  suis  toujours  extr&mement 
triste  et  abattue  de  votre  depait.  II  me  parait  qu'il  y  a  döja 
un  siccle  que  je  ne  vous  ai  vu,  mais  ma  douleur  est  tont  aussi 
vive  que  le  premier  moment  de  notre  Separation.  Nous  avons 
im  temps  dctestable,  depuis  deiix  jours  il  pleut  continuellomcnt. 
Adieu,  mon  eher  et  meilleur  ami,  je  vous  embrasse  tendrement 
en  idee  et  suis  de  coeur  et  d'äme  tont '  a  vous  votro  tendre 
fenmie. 

4  avril.  —  Je  viens  de  recevoir  a  l'instant  votre  ch^re 
lettre  du  30,  mon  meilleur  ami,  qui  m'a  fait  eprouver,  ainsi 
quo  toutes  cclles  que  je  re9oi8  de  vous,  ime  vraie  satisfaction. 
C'est  une  grande  tranquillite  pour  moi  de  vous  savoir  tous  bien 
portants.  Dien  veuillc  que  cela  continue  de  m^me,  je  Ten  prie 
chaqiie  jour  avec  ferveur.  Mon  coeur  est  aussi  toujours  egale- 
ment  afHige  de  se  voir  eloignc  de  vous,  et  c'est  une  douleur 
qui  ne  jieut  cesser  que  lorsque  que  je  me  retrouverai  avec  vous. 
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Vous  dire,  combien  je  vous  chöris,  est  une  chose  impossible, 
car  cela  peut  se  sentir,  mais  non  exprimer.  Si  vous  pouviez 
5tre  tömoin  de  mon  chagrin,  vous  en  jugeriez  et  vous  seriez 
assuri  que  personne  no  vous  est  plus  attachä  que  votre  amie 
qui  ne  cesse  de  penser  k  vous.  Ma  santä  est,  gräce  k  Dieu, 
bonne,  mais  le  sommeil  ne  revient  point  encore,  ce  qui  n'est 
pas  etonnant,  puisque  quand  on  est  vraiment  affligö,  on  ne  peut 
point  dormir.  Hier  avant  de  me  coucher  j*ai  donn^  encore  un 
petit  baiser  k  votre  petit  canari ;  je  Taime  beaucoup  ce  joli  petit 
oiseau,  parce  qu'il  vous  appajlient.  J'ose  croiro  que  vous  en 
serez  content  k  votre  retour,  car  il  devient  toujours  plus  aimable. 
Er  thut  mir  so  schön,  ich  glaube  er  will  mich  trösten,  dass  ich 
dich  nicht  mehr  habe ,  und  wann  er  mich  traurig  sieht  (was 
sehr  oft  geschieht),  so  ist  er  es  mit  mir.  Kannst  du  mir  noch 
nicht  sagen,  wann  wir  uns  ungefähr  wiedersehen  werden?  Ach 
Gott!  ich  sehne  mich  so  sehr  nach  diesem  Augenblick.  Es  ist 
ja  schon  so  lange,  dass  wir  von  einander  getrennt  sind,  zum 
wenigsten  kommt  es  mir  so  vor.  Was  werde  ich  dir  nicht  alles 
zu  sagen  haben!  von  meiner  Liebe,  von  meiner  Zärtlichkeit, 
denn  dieses  lässt  sich  alles  besser  mündlich  als  schriftlich  aus- 
drücken. Komm  nur  bald,  denn  ich  kann  deine  Abwesenheit 
nicht  ertragen,  mein  liebster  Engel,  da  ich  dich  über  alles  liebe. 
Le  pauvre  jeune  Fries  va  toujours  plus  mal  et  on  ne  croit  pas 
qu^il  en  reviendra;  c'est  bien  triste  k  son  äge  et  avec  sa  for- 
tune,  on  le  regrette  infiniment  ici.  J'ai  vu  Tautro  jour  la  Prin- 
cesse  Fran9oise  qui  m'a  priöe  de  vous  assurer  qu'elle  fait  bien 
des  voeux  pour  vous  et  qu'elle  vous  renferme  tous  les  jours 
dans  ses  priores.  Le  temps  6tant  d^testable  depuis  trois  jours, 
je  suis  toute  la  joumie  chez  moi,  je  m*occupe  tant  que  je  peux, 
mais  malgr^  tout  cela  mes  peines  ne  me  quittent  pas.  Adieu, 
mon  ange,  nous  ne  savons  rien  de  nouveau  ici,  je  finis  donc  en 
vous  r^iterant  une  ancienne  v6rit6,  c'est  que  je  suis  et  serai.k 
tout  Jamals  avec  la  plus  vive  tendresse  votre  bien  attach^e  et 
üd^le  femme. 

6  avril.  —  J'ai  re9u  hier  encore  une  de  vos  lettres,  mon 
meilleur  ami,  mais  ce  ftit  apres  le  depart  de  la  mienne  pour 
vous.  Elle  m'a  fait  un  grand  plaisir,  surtout  par  la  tendresse 
que  vous  m'y  t^moignez  et  qui  est  si  prdcieuse  k  mon  coeur. 
Conservez  la  toujours  et  soyez  assure  que  la  mienne  pour  vous 
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est  iuexpriinable.  Ma  sante  contiiuuj  ä  etro  bonne,  mais  ma  dou- 
leur  ne  diminue  en  rien.  Jo  m'occupe  autant  que  je  poux,  mais 
il  m'est  impossible  de  perdre  lo  souvenir  de  mes  peines  qui 
sont  trop  vivement  gravees  dans  mon  cooiir.  Vous  Ätes  toujour» 
present  k  mon  Imagination  comme  je  ne  cheris  rien  tant  que 
von»,  mais  je  sons  aussi  d'autant  plus  vivement  le  chagrin  de 
notre  cnielle  söparation ;  je  ne  m'y  ferai  jamais,  car  votre  retoor 
s(jul  peut  me  rendi'e  mon  bonheur  qiii  m'a  abandonn^e  ne  vouh 
voyant  plus.  Demain  je  veiTai  du  monde,  ee  qui  me  fait  toajourB 
peine,  puisque  eela  m(^  rend  plu^  triste  encore.  Voiei  ceux  qui 
se  sont  annonces  jusqu'a  |)resent:  le  Comte  Philippe  Eansky  qui 
va  partir,  Siekingen  et  un  Comte  Diesbach,  chambellan;  je  ne 
doute  pas  cju^il  en  viendra  encore  d^autres,  car  vous  savez  eomine 
cela  v^a  les  dimanclies.  La  Princesse  Charles  Lichtenstein  que 
j'ai  vuv  Tautre  jour,  ma  dit  aussi  que  son  marj  otait  destinö 
pour  Commander  en  Croatie;  je  ne  voudrais  pas  6tre  a  sa  place, 
c^r  ce  n'est  pas  une  petite  afFairc  c|ue  la  responsabilitö.  Schone 
recht  deine  mir  so  theure  Gesundheit,  mein  Engel,  und  fahre 
fort,  ich  bitte  dich,  jnir  fleissig  von  deinen  Nachrichten  zu  geben, 
denn  dies  ist  mein  einziger  Trost,  da  ich  entfernt  von  dir  keinen 
andern  haben  kann.  Vergesse  mich  nicht,  ich  sehne  mich  be- 
ständig nach  dir  und  liebe  dich  über  alles.  Selon  mon  caicul 
vous  serez  depuis  hier  de  retour  de  votre  petite  toum6e  d'Esseg; 
je  souhaite  que  vous  vous  y  soyez  bien  anms6,  mon  coeur  et 
mes  pensees  vous  y  ont  suivi  counne  partout  oü  vous  vous 
trouvez.  On  ne  parle  d'autre  chose  a  Vienne  que  de  guerre,  et 
comme  on  n*entend  rien  du  tout  de  Constantinople  et  du  sort 
de  Mr.  Herbert,  le  bruit  court  que  le  Grand  Seigneiu*  est  mort, 
et  cela  de  cette  fa^on.  Comme  en  temps  de  guerre  les  Turcs 
fönt  aussi  des  prieres  publiques  dans  leurs  mosqu^es,  Sa  Hau- 
tesse dut  se  rendre  dans  la  principale  en  public,  accorapagnee 
de  toute  sa  cour  et  des  grands  de  Tempire  poiu*  donner  l'exemple ; 
mais  il  dut  monter  k  cheval  pour  cette  c^remonie  et  comme 
c'est  deja  un  vieillard  et  quil  n'est  pas  habitue  a  cela,  il  fit 
malheureuscment  une  chute.  Les  Turcs  considerant  cela  comme 
un  mauvais  augure,  letranglerent.  Voila  ce  que  disent  nos  po- 
litiques;  je  ne  doute  pas  que  ce  seit  un  grand  mensoiige,  mais 
enfin  je  vous  le  dis  pour  vous  amuser  un  moment.  Adieu,  mon 
ange,  je  vous  embrasse  tendrement  et  suis  inviolablemont  votre 
bien  attachee  et  fidele  femme. 
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^  6  avril.  —  C^est  toujours  avec  plaisir  quc  je  prends  la 
plume  pour  vous  ccrire,  mon  eher  mari,  car  c'est  l'unique  res- 
source  qui  me  reste  dans  r^loigncment  que  de  pouvoir  vous 
dire  au  moins  par  ccrit,  combien  je  vous  suis  attacheo.  Nous 
nous  portons  tous  bien,  Dieu  merei,  mais  votre  amie  est  incon- 
solablc  de  ne  plus  vous  voir;  son  coeiu*  est  cruelloment  afflig^, 
car  tout  lui  manque  separ6o  de  vous,  et  rien  ne  peut  vous  rem- 
placer  ä  ses  yeux.  Lc  temps  continue  k  ^tre  bien  mauvais,  je 
desire  quo  vous  n*en  ayez  un  semblable,  car  cela  augmenterait 
votre  ennui  a  Futak.  Pour  nous,  nous  ne  savons  aucune  nou- 
velle  ici;  le  jeune  Fries  va  de  mal  en  pire,  il  d^lire  continuel- 
lement  et  quelquefois  il  devient  si  furioux  qu41  faut  quatre 
hommes  pous  le  tonir.  Lo  Prince  Ligniofski  est  aussi  a  la  mort ; 
sa  femuie  est  partie  pr^cipitamment,  mais  on  croit  qu'k  son  ar- 
rivee  k  Troppau  eile  ne  Taura  plus  trouvd  cn  vie.  Erhalte  mir 
deine  Liebe,  mein  allerliebster  Schatz,  und  sei  versichert  von 
der  meinigen.  Denke  so  oft  auf  mich  als  ich  auf  dich,  so  kann 
ich  sicher  zufrieden  sein,  denn  meine  Gedanken  sind  beständig 
auf  dich  gerichtet.  Adieu,  mon  ange,  je  vous  embrasee  mille 
fois  en  id6e  et  suis  de  coeur  et  d'äme  votre  .  .  . 


7  avril.  —  J'ai  reyu  votre  lettre  du  1  avec  d^autant  plus 
de  plaisir,  mon  meilleur  ami,  que  j'ai  6t6  priv6e  pendant  dcux 
jours  de  la  satisfaction  de  recevoir  de  vos  nouvelles.  Votre  ten- 
dresse  rae  touche  k  un  point  inexprimable  et  Tassurance  que 
vous  me  donnez  de  m'aimer  toujours  est  mon  unique  consolation, 
car  du  reste  ma  douleur  est  la  mfeme.  U  m'est  impossible  de 
me  faire  raison  d'fetre  eloignee  de  vous,  tous  les  jours  je  pleuro 
votre  d^part  et  on  ne  saurait  fetre  plus  triste.  Pour  combler  la 
mesure  de  mes  diflF^rentes  croix,  la  Comtesse  se  trouve  incom- 
modee  d'un  rhume,  eile  est  m^me  oblig^e  aujourd'hui  de  garder 
le  lit;  je  meurs  de  peur  qu'elle  ne  gagne  de  nouveau  le  rhume 
qu'elle  eut  une  fois  et  qui  dura  si  longtemps,  de  sorte  que  je 
suis  aussi  fort  inqui^te  k  ce  sujet,  cependant  Störck  m'assure 
que  cela  ne  sera  point  de  cons6quence.  Je  fais  la  garde-malade 
autant  que  je  peux,  car  je  lui  suis  sürement  bien  attach^e.  Quel 
bonlieur  pour  moi,  si  vous  aviez  pu  d'Esseg  faire  un  petit  tour 
ici,  si  ce  n'avait  6t^  que  pour  quelques  jours,  cela  m'aurait 
rendue  heureuse,  mais  s6par6e  de  vous  tout  bonheur  m'a  aban- 
donnee.  Mon  train  de  vie  est  bien  monotone,  je  ne  peux  mSme 
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pas  me  promener  ä  present  le  temps  continuant  k  etre  dötestable 
et  si  froid  qu'il  a  meme  neige  un  moment.  Les  montagnes  sont 
toutes  blanches.  Sehlosneck  sort  de  chez  inoi  et  m'a  apportö 
toutes  mes  eartes  qui  ont  reussi  ä  merveille;  je  vous  en  üeos 
mille  remercimens^  car  c'est  une  galanterie  de  votre  part.  Je 
lui  ai  monträ  la  carte  de  la  Silösie  que  je  vous  destine,  et  il 
m'a  dit  qu'il  n'en  avait  jamais  vu  d'aussi  belle  et  que  sürement 
eile  vous  ferait  grand  plaisir,  ce  qui  m'en  fait  aussi  beaucoup, 
puisque  je  n'en  ai  jamais  de  plus  grand  que  de  faire  tout  ce 
qui  peut  vous  dtre  agreable.  J'ai  aussi  lu  dans  la  gazette  qa'il 
y  avait  im  vieux  bouquin  k  avoir  contenant  Thistoire  des  Tour- 
nois  qu'il  y  a  eu  pr6s  de  Viemie ;  je  Tai  fait  ehercher  me  bou- 
venant  que  vous  etes  assez  curieux  de  pareilles  choses,  et 
Tayant  trouvä  dröle  parcourant  quelques  passages  qui  sont  ri- 
sibles,  ä  cause  du  vieux  Allemand  je  Tai  achetö;  conmie  aussi 
Sehlosneck,  k  qui  je  le  fis  voir,  m'assura  qu'il  vous  amuserait. 
Je  compte  donc  aussi  vous  ToflErir,  eher  mari.  Vous  voyes 
qu'absent  comme  present  je  suis  continuellement  occupäe  de 
vous.  Le  pauvre  jeune  Fries  est  mort  hier  k  5  heures  da  matin 
regrett6  gcncralement  de  tous  ceux  qui  le  connaissent.  C'est 
bien  triste  k  son  äge.  Adieu,  mon  angc,  aimez-moi  toujours^ 
ne  m'oubliez  pas  et  croyez  que  ma  tendresse  pour  vous  m'ac- 
compagnera  au  tombcau;  je  vous  embrasse  de  tout  mon  coeur 
et  suis  votre  .  .  . 

8  avril.  —  J'ai  reyu  vos  chferes  lettre»  du  31  mars  et  du 
2  avril  et  vous  en  fais  mille  remercimens ;  je  suis  bien  charmöe 
de  vous  savoir  bien  portant,  car  c'est  la  mon  unique  consolation 
öloignee  de  vous  et  une  grande  tranquillite  pour  mon  coeur 
qui  vous  cherit  si  tendrement.  Je  me  porte,  grÄce  k  Dieu,  bien, 
mais  la  Comtesse  n'est  pas  mieux  qu'hier :  eile  a  pass^  une  fort 
mauvaise  nuit,  a  beaucoup  toussä  et  doit  garder  le  lit ;  quoique 
Störck  m'assure  positivement  que  cela  n'est  d'aucime  consd- 
quence,  cependant  j'avoue  que  je  suis  inquifete.  Cette  peine 
avec  toutes  les  autres  que  j'eprouve  d'etre  s6par6e  de  vous, 
augmente  encore,  s'il  est  possible,  ma  vive  douleur.  En  effet, 
je  sids  toujours  bien  triste  et  abattue  ayant  tant  de  chagrins 
k  supporter.  Mes  meilleurs  momens  sont  ceux  oü  je  vous  Äcris 
et  oü  je  re9ois  de  vos  nouvelles  qui  m'interessent  tant.  Conti- 
nuez  donc,   eher  ami,   k  m'en  donner  aussi  souvent,    car  elles 
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sont  absolument  n^cessaires  k  ma  satisfaction ,  la  seiile  que  je 
suis  en  6tat  de  ressentir,  ne  mo  trouvant  plus  avec  vous.  J'ai 
une  chose  ä  vous  confier,  mais  sous  le  sceau  du  plus  grand 
secret  vous  connaissant  assez  pour  etre  persuadee  que  vous  ne 
me  trahirez  pas.  Je  viens  de  recevoir  une  lettre  de  votre  soeur 
Thärese  qui  me  dit  „que  la  Bolahd  la  chargeait  de  me  dire 
que  par  Fattachement  qu'elle  avait  pour  moi^  eile  me  priait 
d'eerire  souvent  et  d'un  style  naturel  k  vos  chers  parens^  puis- 
qu'ils  le  souhaitaient  ardemment;  que  le  contraire  pourrait  leur 
deplaire  et  diminuer  Tamiti^  qu'ils  avaient  pour  moi";  je  vous 
avouerai,  eher  ami,  que  cela  m'a  ete  fort  sensible  ayant  cru  en 
v6rit6  observer  la  mcilleure  fa9on  d'agir  depuis  votre  dipart 
ä  l'egard  de  vos  chers  parens  (vous  savez,  je  vous  Tai  dejä 
ecrit  une  fois)  je  ne  fais  plus  passer  aucun  lundi  sans  ecrire 
ou  ä  Tun  ou  k  l'autre  et  cela  vraiment  d^nclination,  voulant 
leur  marquer  le  d^sir  que  j'ai  de  leur  fetre  agr^able  et  Tem- 
pressement,  avec  lequel  je  profite  de  la  permission  qu^ils  m'ont 
accordee  de  leur  ecrire,  outre  cela  pour  qu'ils  aient  aussi  par 
moi  exactement  de  vos  nouvelles.  Vous  voyez  donc,  eher  mari, 
qu'il  n'y  point  de  ma  taute,  si  Ton  n'est  pas  content;  conseillez- 
moi,  je  vous  prie,  comme  vous  le  connaissez  mieux  que  moi 
ce  que  je  dois  encore  faire;  je  le  suivrai  exactement,  car  je 
ne  demande  en  verit6  pas  mieux  que  tout  faire  au  monde,  ce 
qui  peut  leur  plaire;  si  je  manque,  ce  n'est  pas  par  volonte, 
mais  par  ignorance.  Le  Grand-Duc  me  r^pondit  Tautre  jour 
imo  lettre  extremement  gracieuse,  oü  il  me  dit  que  la  mienne 
lui  avait  fait  grand  plaisir,  mais  qu'il  me  priait  de  bannir  toute 
cdremonie,  complimens,  respects  etc. ;  he  bien !  hier  je  lui  ai 
tout  de  suite  r^pondu  avec  ime  tendresse  filiale  et  ai  fini  ainsi 
qu'il  le  veut  tout  imiment  en  disant:  je  finis  en  vous  baisant 
mille  fois  les  mains.  Cela  n'ötait-il  pas  bien?  Ne  faites  pas 
semblant  de  tout  ceci,  je  vous  conjure,  k  Florence,  mais  je 
vous  en  fais  part  uniquement  par  coniiancee  et  pour  que  vous 
me  tranquillisiez  et  me  conseilliez  ce  que  je  dois  encore  faire 
de  plus  pour  les  contenter,  ne  le  sachant  pas.  Ich  erwarte 
deine  Antwort  mit  Ungeduld,  denn  ich  bin  unruhig  über  diesen 
Punkt  und  wünsche  wahrhaftig  nichts  anders  als  die  Zufrieden- 
heit deiner  Aeltem  zu  erlangen.  Erhalte  mir  nur  deine  Liebe 
und  sei  gewiss  versichert  von  der  meinigen.  Adieu,  eher  ami, 
ne  m'oubliez  pas,  je  pense  toujours  k  vous  et  suis  desolee  d'etre 
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separee  de  vous,    car  penMmne   ne  vous   cherit   davantage  que 
Celle  qui  se  dit  sans  fin  avec  la  plus   vive   tendresse  votre  •  .  , 


9  avriL  —  C'est  avec  plaiöir  que  je  öuis  fidMe  k  la  pro- 
messe que  je  vous  fis  en  partant,  de  vous  donner  tous  les  jours 
de  mes  nouvelles,  car  c'ost  un  grand  adoucissement  pour  moi 
que  de  pouvoir  me  rappeler  au  moins  par  ccrit  k  votre  Souve- 
nir. La  Comtesse  tousse  toujours  et  eile  n'a  pas  bien  pajssö 
la  nuit;  je  n'ai  pas  besoin  de  vous  dire  combien  je  suis  in- 
quiete,  car  vous  connaissez  assez  mon  amitie  pour  eile  pour  ne 
point  en  douter.  Störck  me  gronde  cepondant  m'assurant  qn'il 
n*y  a  pas  de  quoi  et  qu'elle  sera  remise  dans  peu  de  jours.  Je 
ne  puis  me  consoler  de  votre  absence  et  ma  douleur  k  ce  sujet 
me  ne  quitte  pas,  car  ma  tristesse  est  extreme.  Tout  le  monde 
la  remarque  sur  mon  visage,  on  me  dit  tout  ce  que  Ton  peut 
pour  me  donner  du  courage  (car  g^neralement  on  pr^tend  ici 
que  la  paix  se  fera  au  plus  tot),  mais  malgr^  tout  cela  je  suis 
egalement  abattue,  car  mon  coeur  souffre  Fimpossible  de  ne 
plus  se  trouver  aupres  de  vous.  Je  me  porte  bien,  mais  ne 
peux  pas  regagner  le  sommeil:  n'ayant  pas  d'app^tit  Störck 
veut  que  je  prenne  medecine  la  semaine  prochaine.  Toute  la 
joiunee  je  tiens  compagnie  k  la  Comtcsse  pour  la  soigner  le 
mieux  que  je  peux ;  le  soir  je  lui  fais  la  lecture  pour  Tamuser. 
Le  temps  continue  ä  eti'c  abominable  et  il  fait  meme  fi'oid;  je 
d^sire  seulement  que  vous  n'en  ayez  pas  un  semblable  k  Futak. 
Adieu,  eher  arai,  je  vous  embrasse  tendrement,  vous  conjure  de 
ne  point  m'oublier  et  de  me  croire  pour  la  vie  votre  .  .  . 


10  avril.  —  C^est  avec  la  plus  vive  impatience  que  j'at- 
tends  de  vos  nouvelles  aujourd'hui,  ayant  ete  priv^e  de  la  satis- 
faction  d'en  recevoir  depuis  deux  jours,  ce  qui  ne  m*a  pas 
cependant  inqui^tee,  puisque  vous  mWiez  prevenue  que  vous 
ne  pourriez  pas  m'ecrire  le  jour  de  votre  retour  k  Futak ;  mon 
coeur  n'en  a  pas  moins  vivement  ressenti  la  privation,  car  je 
vous  ch6ris  k  un  point  inexprimable.  La  Comtesse  a  beaucoup 
tousse  cette  nuit,  mais  malgre  cela  eile  se  trouve  mieux  et 
j'espfere  que,  si  cela  continue  de  mfeme,  eile  sera  bien  tot  remise ; 
eile  n'ose  pourtant  pas  sortir  de  sa  chambre  qui  devient  la 
mienne,  car  je  lui  tiens  toujom's  fidele  compagnie.  Nous  ne 
savons  d'autre  nouvelle  ici  hormis   quo  Mr.  Herbert  a  re9u   la 
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permission  de  partir  de  Constantinople  et  cela  de  la  meilleure 
gräce  du  monde.  On  dit  outre  cela  qu41s  ont  fait  un  trait 
charmant.  L'Empereur  avait  demande  qiie  ses  sujets  qui  se 
trouvent  daiis  Tempire  ottoman,  ftissent  sous  la  protection  de  la 
France.  Le  Divan  a  r^pondu  qu'il  n'avait  rien  contre,  mais  que 
si  Sa  Majest^  voulait  avoir  de  la  confiance  en  eux,  ce  serait 
la  Porte  elle-möme  qui  se  chargerait  de  leur  sürete  et  que  süre- 
ment  il  ne  leur  arriverait  rien.  Vous  m'avouerez  que  c'est 
charmant;  j*en  ai  6t6  vraiment  touch<^e,  pourvu  que  cela  aoit 
vrai.  Ich  denke  unaufhörlich  auf  dich,  mein  Engel,  und  kann 
mich  gar  nicht  trösten,  dass  ich  dich  nicht  mehr  sehe.  Meine 
Traurigkeit  ist  ebenso  heftig  als  da  wir  uns  verliessen,  denn 
meine  Zärtlichkeit  für  dich  ist  unaussprechlich.  Revenez  seule- 
ment  bientöt,  eher  ami,  je  ne  puis  attendre  le  moment  heureux, 
oü  je  vous  renouvellerai  de  bouche  tous  mes  sentimens;  ne 
m'oubliez  pas  en  attendant  et  soyez  convaincu  de  la  vive  ten- 
dresse,  avec  laquelle  je  suis  et  serai  jusqu'au  tombeau  voti'e  . . . 


11  avriL  —  J'ai  rcQU  de  vos  lettres,  Tune  du  4  et  Tautre 
du  5,  mon  meilleiu*  ami,  et  suis  bien  enchant^e  de  vous  savoir 
heureusement  de  retoiu»  k  Futak  et  en  bonne  sant^.  Je  suis 
bien  plus  touchee  que  je  ne  puis  Texprimer  de  tout  ce  que 
vous  me  dites  de  tendre  et  de  Finquietude  que  vous  eprouvez, 
lorsque  vous  ne  recevez  pas  de  mes  nouvelles;  soyez  assur^, 
eher  mari,  que  mes  sentimens  ä  votre  egard  ne  le  c^dent  nul- 
lement  aux  vötres  pour  moi,  et  que  vous  ötes  la  personne  que 
j'aime  le  plus  au  monde:  vous  n'en  douteriez  pas  si  vous  pou- 
viez  ötre  präsent  et  voir,  comme  je  suis  cruellement  affligee 
d'^tre  s6par6e  de  vous ;  en  efFet,  je  ne  puis  me  faire  raison  sur 
cet  article,  car  ma  douleur  ne  diminue  pas,  m^me  en  vous 
^crivant  je  ne  puis  m'emp^cher  de  pleurer.  Aujourd'hui  il  y  a 
dejk  4  semaines  de  votre  depart,  qu'elles  m'ont  pani  longues! 
en  comparaison  des  momens  heureux  que  nous  avons  passes 
ensemble,  il  se  sont  si  yite  ecoul6s,  mais  comment  supporterai- 
je  votre  longue  absence!  c^est  ce  qui  ne  se  con9oit  pas, 
lorsqu'on  soufire  autant  que  moi  k  ce  sujet.  La  Comtesse  se 
porte  mieux  et  a  pass6  une  assez  bonne  nuit,  cependant  eile 
n'ose  pas  sortir  encore.  La  nouvelle  que  vous  me  donnez  de 
Pordre  que  vous  avez*  re9u  de  marcher,  m'afflige,  puisque  je 
crains  que  la  poste    n'arrivera   pas   aussitot   de  Semlin    que  de 


62 

Futak;  je  vous  conjure  cependant,  eher  mari,  de  continuer  k 
me  donner  tous  les  jours  de  vos  nouvelles,  car  je  ne  puis  en 
v^rite  me  passer  de  cette  consolation,  la  seule  qui  me  reste 
61oign6e  de  vous.  J*ai  fait  derechef  Templette  de  deax  plans 
pour  vous,  Tun  de  Widdin  et  Fautre  de  Neisse  qui  sortout  me 
paralt  etre  bien  fait.  Marquez-moi ,  mon  ange,  si  je  dois  vous 
les  envoyer  ou  les  garder  jusqu'k  votre  retour;  c'est  un  grand 
plaisir  pour  moi  de  pouvoir  vous  les  ofirir.  Ich  habe  keine 
grössere  Freude,  als  dir  eine  machen  zu  können,  mein  Schats^ 
und  wünsche  nichts  mehr,  als  dir  in  allen  Gelegenheiten  Be- 
weise meiner  Zärtlichkeit  zu  geben.  Vergesse  mich  ja  nicht; 
was  mich  anbetrifft,  sei  versichert,  dass  ich  Tag  und  Nacht 
auf  dich  denke  und  dass  es  mich  recht  schmerzlich  grämt, 
dich  nicht  mehr  zu  sehen.  Gott  gebe,  dass  der  glückliche 
Augenblick  bald  kommen  möge,  wo  wir  uns  wiedersehen  "wer- 
den, ich  kann  ihn  gar  nicht  erwarten;  dann  werde  ich  alle 
meine  Wünsche  erreicht  haben,  bis  dorthin  kann  ich  nicht 
anders  als  traurig  sein,  und  bin  es  auch  unaussprechlich.  Adieu, 
mon  bien  eher  ami,  pensez  aussi  souvent  que  je  pense  k  vous, 
et  ne  doutez  jamais  de  la  vivo  tendresse,  avec  laquelle  je  ne 
cesserai  d'etre  votre  bien  fidele  et  attachee,  mais  fort  afflig6e 
femme. 


12  avril.  —  Aujourd'hui  j'ai  eu  un  vrai  plaisir,  ayant  re^u 
deux  de  vos  lettres,  mon  ange,  Tune  du  H,  Tautre  du  7  par 
Testafette.  Aprfes  mille  remercimens  pour  le  charmant  porte- 
feuille  que  vous  m'avez  envoy6  et  qui  m*est  sürement  bien 
pr^cieux,  me  venant  de  vous;  les  lignes  qui  Tont  accompa^^, 
me  le  rendent  encore  plus  eher,  s'il  est  possible.  Je  le  porterai 
toujours  sur  moi,  mais  je  n'ai  pas  besoin  de  pareilles  choses 
pour  me  souvenir  de  vous,  mon  coeur  et  mes  pens6es  ne  vous 
quittant  jamais.  La  sante  de  la  Comtesse  continue  k  aller  de 
mieux  en  mieux.  Elle  tache  de  me  consoler  autant  qu'elle  peut, 
mais  malgrö  tout  cela  eile  ne  peut  y  parvenir,  ma  tristesse  et 
ma  douleur  etant  trop  vive  d'etre  separee  de  vous,  eher  mari, 
que  j'aime  si  tendrement.  Mes  peines  ne  tiniront  que  lorsque 
je  jouirai  du  bonheur  de  vous  revoir;  vous  ne  pouvez  vous 
faire  d'idee  de  l'impatience,  avec  laf[uelle  j'attends  le  moment 
si  desir6,  et  combien  il  me  semble  long  'k  venir.  II  ne  fallait 
point  me  faire  d*excuse  d'avoir  ouvert   une  lettre  qui  m'appar- 
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tenait^  ne  sommed-noufi  pas  tout  un?  d'ailleurs  je  n'ai  point  de 
secrets  pour  vous,  mon  meilleur  ami.  Je  voiis  suis  bien  obligöe 
de  m^avoir  avertie  que  Thuile  etait  partie  de  Florence;  j'ai 
suivi  votre  conseil  en  faisant  avertir  la  douane  que,  s*il  venait 
un  paquet  dltalie  k  mon  adresse,  ils  devaient  tout  de  suite  me 
Fapporter.  Ayant  appris  qu'il  partait  un  bateau  mercredi  pro- 
chain,  je  vous  enverrai  derechef  des  citrons  et  des  oranges  par 
cette  occasion,  sachant  que  vous  les  aimez.  Je  crois  aussi  que 
c'est  le  mauvais  temps  qui  empeche  mon  frfere  d'arriver  k  Futak ; 
les  demieres  nouvelles  que  j'ai  re9ues  de  sa  part,  etaient  de 
Fedwar  *);  il  se  plaignait  beaueoup  que  sa  navigation  6tait  fort 
lente  k  cause  des  vents  contraires,  ce  qui  Timpatientait  infini- 
ment,  comme  il  lui  tardait  d*arriver  au  quartier-gin^ral.  Je  lui 
envie  bien  la  satisfaction  qu*il  aura  de  vous  revoir;  mon  Dieu, 
que  je  serais  heureuse,  si  j'^tais  k  sa  place,  mais  moi  qui  vous 
ch6ris,  qui  vous  aime  k  im  point  inexprimable ,  je  suis  con- 
damn^e  k  etre  s6par6e  de  vous;  cela  est  bien  triste  et  affligeant 
pour  mon  coeur.  La  Monier  (ci-devant  la  Ferdinand  qui  m*a 
servie)  est  accouch^e  cette  nuit  le  plus  heureusement  du  raonde 
d'une  fille,  (Je  sorte  quo  je  serai  marraine  cet  aprfes-midi  de  cet 
enfant  en  envoyant  une  de  mes  femmes.  Elle  a  accouche  dans 
un  moment;  c'est  ime  bonne  chose,  quand  cela  est  fait  une 
fois,  car  c'est  une  vilaine  exp^dition.  Demain  j'aurai  k  mon 
grand  däplaisir  une  quantit^  de  dames;  cela  me  coüte  toujours, 
car  ma  douleur  s'augmente  en  voyant  beaueoup  de  monde,  d'au- 
tant  plus  qu'il  m'est  impossible  d'etre  gaie,  car  je  pense  conti- 
nuellement  k  vous,  mon  ange,  et  au  malheur  que  j*6prouve 
d'etre  s^par^e  de  vous.  Ich  gehe  schier  gar  nicht  aus  und  bin 
noch  nicht  im  Theater  gewesen,  welches  auch  gewiss  nicht 
sobald  geschehen  wird,  denn  da  du  nicht  hier  bist,  freut  mich 
gar  nichts  mehr.  Liebe  mich  immer,  mein  Schatz,  und  sei  ver- 
sichert, dass  meine  Zärtlichkeit  für  dich  unaussprechlich  ist 
und  dass  mein  Herz  dein  ist  auf  ewig.  Adieu,  eher  mari,  rece- 
vez  encore  mes  remerciraens  pour  votre  charmant  cadeau  et 
croyez-moi  invariablement  votre  .  .  . 


18  avril.    —    J'ai  re9u  votre  lettre  du  9,   mon  meilleur 
ami,  qui  m'a  fait  bien  grand  plaisir,  d'autant  plus  que  j'y  vois 
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rheureuse  amvc^e  de  TEmpereur  &  Futak;  je  vous  prie  de  me 
mettre  ä  ses  pieds  et  de  TasBurer,  combien  je  suis  sensible  k 
la  bont^  qu'il  a  bien  voulu  me  tdmoigner  en  vons  demandant 
de  mes  nouvelles.  Dieu  seit  mille  fois  louÄ  de  ee  que  von8 
eontinucz  ä  vous  bien  porter;  mon  eoeur  et  mes  pensäeB  sont 
continuellement  en  idee«  avec  vous,  eher  mari,  car  je  vous 
cheris  inexprimablement  et  je  ne  puis  me  consoler  d'^tre  söpa- 
ree  de  vous.  Je  viens  d*exp6dier  tout  mon  monde,  j*en  avais 
une  quantit^.  Mme  de  Kolowrat  avec  une  dame  polonaise  qu'elle 
m'a  present^e,  Mme  de  Dcgenfeld  avec  une  Comtesse  Wartens- 
leben, la  Michel  Hans  Althan  avec  sa  Alle  qui  va  se  marier, 
Mme  de  Sauer,  la  Theodor  Batyani,  ma  Auersberg,  la  dame 
du  palais,  et  son  mari  qui  a  pris  conge  partant  mercredi.  H 
vous  verra  dans  quinze  joiu^,  mon  Dieu,  qu*il  est  heureux  et 
que  je  l'envie!  Si  seulement  je  pouvais  vous  voir  pendant  24 
heures,  je  serais  contente,  car  ma  tristesse  est  extreme  de  ne 
plus  voir.  Es  macht  gar  nichts,  dass  du  meinen  Brief  an  Fer- 
dinand eröfinet  hast,  denn  ich  habe  kein  Geheimniss  fUr  dich, 
mein  Engel.  Ich  liebe  dich  über  alles;  thue  das  nämliche  und 
vergesse  nicht  deine  arme  Frau,  die  so  traurig  und  nieder- 
geschlagen ist  über  deine  Entfernung.  Tout  ä  Theure  j'ai  dft 
inteiTompre  cette  lettre  pour  voir  le  Prince  Gallitzin;  il  6tait 
plus  questionneur  que  jamais.  La  Esterhazi  qui  est  de  Service 
cette  semaine  auprcs  de  moi,  a  compte  qu'il  m*a  fait  22  que- 
stions  pendant  le  moment  qu'il  a  ("»te  ici.  II  ra'cn  a  fait  ä  votre 
sujet,  de  sortc  que  j  aiu^ais  presque  perdu  contcnance,  car  mon 
coeur  a  re9u  une  plaie  par  votre  d^part  qui  ne  se  ferme  pas^ 
mais  qui  se  rouvre  ä  chaque  instant.  La  (^'omtesse  vous  prä- 
sente ses  respects,  sa  »ante  va  si  bien  aujourd'hui  qu^elle  est 
chez  moi.  Adieu,  eher  ami,  je  vous  prie  de  remettre  Vincluse 
de  ma  paii;  il  mon  frfero  en  lui  faisant  mes  tendres  complimens; 
je  vous  quitte  a  regret,  mon  diner  m'attend,  je  finis  donc  en 
vous  cmbrassant  mille  fois  en  id6e  et  vous  conjurant  de  me 
croire  pour  la  vie  votre  .  .  . 


14  avril.  —  J'ai  eu  une  bien  bonne  matinee  aujourd'hui, 
ayant  re9u  deux  de  vos  cheres  lettres,  mon  meilleur  ami,  qui 
fönt  toujours  tant  de  plaisir  h.  votre  pauvre  femme,  dont  c'est 
Tunique  consolation.  En  efFet,  il  n'en  existe  dautre  pour  moi, 
car  du  reste  mon  coeur  eprouve   la   meme  donleur  et  le  nieme 
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chagrin  que  lorsque  nous  nous  s^par&mes  il  y  a  juste  un  mois 
aujourd'hui.  Ce  souvenir  est  bien  cruel  et  je  ne  puis  me  faire 
raison  k  ce  sujet  et  ne  saurais  absolument  m'habituer  k  ne  plus 
vous  voir.  Je  viens  de  voir  Schlosneck;   comme  il  n'avait   pas 
vu  encore  toutes  mes  chambres^  je  les  lui  ai  montrees.  A  chaque 
place  je  lui  disais:  Ici  j*ai  M  le  plus  souvent  avec  mon  eher 
mari;  ici  prfes  de  la  chemin^e  nous  nous  entretenions  aprfes  le 
diner;  que  ces  momens  ^taient  heureux!  inais  ä  präsent  combien 
suis-je  k  plaindre!  Aimez-moi,  eher  mari,  et  pensez  souvent  k 
votre  amie,  c*est  Tunique  adoucissement  ä  raes  peines.     Je  me 
porte,  gräce  k  Dieu,  bien  et  la  Comtesse  va  de  mieux  en  mieux, 
et  Ton  peut  dire  qu'elle  est  presque  remise  tout-ä-fait.  Un  cadet, 
je  ne  sais  quel  r^giment,  ra'a  fait    le   cadeau  ci-joint;  je   vous 
Tenvoie,  mon  ange,  comme  cela  regarde  le  militaire.  C'est  joli- 
ment  fait  et  il  y  a  de  Tart  k  ecrire  aussi  petit  que  cela.    Mes 
inqui^tudes  vont  bien   augmenter   vous   sachant  k  Semlin,    car 
probablement  les  Operations  vont  conimencer.     Dieu  veille  sur 
vous  et  Sa  Majeste!   je  redoublerai  mes  priores,   car  il  ne  me 
reste  d'autre  ressource,   raais   mes  angoisses  seront  bien  vives, 
comme  vous  pouvez  vous  Timaginer,   connaissant  h  quel   point 
je  vous  suis  tendrement  attachee.  J'ai  oubli^  de  vous  dire  que 
votre  soeur  Th^rese  m'a  demande  nos  silhouettes,  de  «orte  que 
je  les  lui  ai  envoyees.     Nous   ne   savons  rien    de   nouveau  ici, 
moi  surtout  qui  vis  si  retir^e.  Le  temps  et  fort  variable  et  Ton 
proph^tise  que  Tete  ne  sera  beau.     Pourvn  que  vous  reveniez, 
il  le  sera  sürement  pour   moi.    Ich   bin    beständig   traurig   und 
niedergeschlagen;   manchesmal  glaube  ich,  wenn  ich  spazieren 
ginge,  so  würde  ich  mich  zerstreuen,  ich  thue  es  also,  aber  ich 
bin  doch  deswegen  nicht  ruhiger.  Deine  Briefe  sind  meine  ein- 
zige Freude;    ich  lese  sie  mehnnals  nach   einander  und  allzeit 
mit  dem   nämlichen   Vergnügen.     Gebe   mir    also    fleissig   von 
deinen  Nachrichten,   mein  Engel,   und  sei  versichert,   dass  ich 
ein  gleiches  thun  werde.  Croyez-moi  jusqu'au  tombeau  votre  . . . 
P.  S.  J'embrasse  mon  frere  ici,  car  je  crois  quMl  sera  d^jä  des» 
vötres  a  präsent. 

16  avril.  —  Je  n'ose  m'attendre  aujourd'hui  a  recevoir  de 
vos  nouvelles,  ayant  re9u  hier  deux  de  vos  lettres  k  la  fois, 
eher  mari;  quoique  j*en  sache  la  raison,  mon  coeur  n'est  pas 
moins  sensible  k  cette  privation,    car   rien   n\»st  plus  consolant 
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pour  lui  que  les  assurances  de  votre  tendre  amiti6.  Mes  seuls 
momens  agreables  scparöe  de  vous  sont  ceux,  oü  je  peux  m'entre- 
tenir  avec  vous  par  ecrit;  il  me  semble  que  je  suis  un  peu 
soulag^e,  lorsque  je  verse  mes  peines  dans  le  sein  de  l'amiti^; 
combien  k  plus  forte  raison  le  suis-je  en  les  partageant  avec 
vous,  que  j'aime  au-dessus  de  tout!  Mon  corps  se  porte  bien, 
mais  mon  äme  soufFre  toujours  horriblement ;  le  sommeil  ne 
veut  cependant  pas  revenir  encore  et  je  ne  dora  presque  pas, 
ce  qui  ne  m*etonne  point  par  le  chagrin  cniel  que  j'öpronve 
et  qui  ne  diminue  nuUement.  Si  je  savais  seuleraent  k  peu 
pris  le  temps  oü  nous  nous  reverrons,  je  serais  plus  tranqniUe, 
mais  cette  terrible  incertitude,  dans  laquelle  on  vit,  me  dösole. 
Du  kannst  gar  nicht  glaiiben,  wie  ich  traurig  bin;  wenn  du  es 
sehen  könntest,  so  würdest  du  gewiss  versichert  sein,  dass  dich 
niemand  zärtlicher  liebt  als  ich.  Ich  denke  unaufhörlich  auf 
dich,  mein  Engel,  und  an  die  glücklichen  Augenblicke,  die  -wir 
mit  einander  zugebracht  haben:  mein  Herz  hat  seine  ganze 
Ruhe  verloren  und  ich  finde  mich  äusserst  unglücklich,  dich 
nicht  mehr  zu  sehen.  Demain  vous  partirez  pour  Semlin ;  Dieu 
veuille  vous  conduire  et  surtout  vous  ramener  bientöt;  mee 
inquietudes  vont  etre  k  prc^sent  plus  vives  que  jamais,  m^nages 
bien  votre  santc  et  songez  qu'cn  travaillant  pour  votre  conser- 
vation,  eher  mari,  vous  travaillez  aussi  pour  la  mienne,  puisqu'elle 
est  si  esscntiellement  necessaire  au  bonheur  de  ma  vie;  en 
eflFet,  je  ne  pourrais  subsister  sans  vous,  car  je  vous  aime  trop 
tendrement.  La  Comtesse  se  porte,  gräce  ä  Dieu,  bien.  Pr6sen- 
tez,  je  vous  prie,  mes  respectueux  hommages  k  Sa  Majestö. 
Demain  les  grenadiers  partent,  et  nous  aurons  iejk  aujourd'hui 
les  Füsiliers  pour  sentinelles;  je  plains  bien  les  prcmiers,  car 
avec  les  Turcs  il  est  triste  de  faire  la  guerre  (c'est-ä-dire  le 
commun  des  soldats),  car  s'ils  sont  malheureusement  faits  pri- 
sonniers,  leur  sort  est  fort  affligeant.  Est-ce  que  notre  interpr^te 
Sturmer  est  en  unifonne  ou  dans  son  habit  turc  k  Futak?  Ici 
il  portait  l'habit  turc.  Nous  ne  savons  rien  de  nouveau  hormia 
que  tout  le  monde  opine  pour  la  paix;  on  nc  s'occupc  d'autres 
clioses  et  meme  on  pretend  en  savoir  dejti  toutes  les  conditions. 
Personne  ne  la  d6sire  plus  que  moi,  mais  je  crains  encore  plus 
que  je  n^espere.  J'embrasse  tendrement  ici  mon  frfere  et  je  finis 
en  vous  conjurant  de  ne  point  m'oublier   et  de  me  croire  avec 
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les   sentimens   du   plus   vif  et   sinc^re  attachement  pour  la  vie 
votre  ... 


16  avril.  —  Je  n*ai  point  re§u  de  vos  lettres,  mon  meil- 
leur  ami,  ce  qui  m'inquifeterait  infiniment;  si  je  ne  savais^  com- 
bien  les  postes  vont  mal.  J'en  attends  avec  la  plus  vive  impa- 
patience,  car  elles  Interessent  tant  mon  coeur  qui  vous  est  si 
tendrement  attachä.  Cette  lettre  part  avec  le  courrier,  de  sorte 
que  vous  Taurez  plus  tot  que  par  la  poste;  mon  plus  grand 
d^fiir  serait  de  pouvoir  au  moins  par  ^crit  vous  exprimer  k 
quel  point  je  vous  aime,  mais  ma  plume  est  un  trop  faible 
interpröte  de  mes  sentimens  qui  ne  peuvent  que  trfes  imparfaite- 
ment  se  d^crire.  Oui,  eher  ami,  ma  tendresse  pour  vous  est 
inexprimable :  conservez-moi  aussi  la  votre  qui  m'est  si  pr^- 
cieuse;  c'est  eile  seule  qui  peut  me  faire  supporter  les  peines 
que  j'^prouve  de  notre  cruelle  Separation.  En  effet,  mon  chagrin 
k  ce  sujet  est  toujours  si  vif  que  rien  au  monde  ne  peut  me 
distraire ;  je  ne  fais  que  penser  h  vous  et  aux  momens  fortunes 
que  nous  avons  passes  ensemble^  Dieu  sait,  quand  ils  revien- 
dront!  Mon  afBiction  est  extr&me  de  vivre  dans  une  incertitude 
semblable.  Mes  larmes  n'ont  point  tari  depuis  le  moment  de 
votre  d^part;  eher  mari,  car  il  m'est  irapossible  de  m'habituer 
ä  votre  absence.  Ma  sante  est  bonne  a  un  rhume  de  cerveau 
pres  qui  est  fort  sain.  La  Comtesse  est  enti^rement  remise  de 
son  incommodite.  Le  temps  est  constarament  variable  et  m^me 
il  fait  un  froid  ^tonnant  pour  la  saison.  J'ai  fait  partir  par  le 
bateau  d*aujourd'hui  des  oranges  et  des  citrons  que  je  vous 
envoie,  sachant  que  vous  les  aimez;  j^espere  qu'ils  arriveront 
ä  bon  port.  La  Coltellini  est  enfin  arriv^e  aprfes  s'ötre  fait 
attendre  assez  longtemps;  on  va  donner  un  nouvel  op6ra,  dont 
la  musique  est  de  Paesiello,  qui  a  pour  titre:  La  Modista 
Raggiratrice;  je  suppose  que  la  Coltellini  y  d6butera.  Mamsel 
de  Bergen  6pouse  au  comraencement  du  mois  prochain  un  Comte 
Breuner,  dont  le  pire  est  envoy^  k  Venise.  Mamsel  Thun,  la 
promise  de  Mr.  Rasomofsky,  a  6te  encore  fort  malade  ces  jours 
passes,  au  point  qu'elle  ne  pouvait  pas  avaler;  c'est  une  mau- 
vaise  pr^paration  pour  le  mariage;  ce  qui  m*6tonne  le  plus, 
c'est  que  la  mfere  est  fort  tranquille  k  ce  sujet,  je  ne  le  serais 
pas  a  sa  place,  car  avec  T^tat  ddlabre  de  la  sant^  de  sa  fille 
il   n'est  point    indifferent   qu'elle    entreprennc    un    aussi    grand 
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voyage  qiie  celui  de  Suede.  Wir  wissen  gar  nichts  neues  hier^ 
alles  ist  traurig,  man  redet  nichts  anders  als  vom  Krieg  und 
hofft,  dass  wir  bald  Frieden  haben  werden.  Gott  gebe  es! 
allem  so  gern  ich  es  wünschte,  so  wenig  kann  ich  mir  noch 
Hoffnung  dazu  machen.  Ich  kann  den  Augenblick  gar  nicht 
erwarten,  wo  wir  uns  wiedersehen  werden.  Mein  Glück  wird 
unaussprechlich  sein,  dii*  wieder  mündlich  zu  sagen,  wie  sehr 
ich  dich  liebe.  Dann  werden  alle  meine  Wünsche  erreicht  sein. 
Bis  dahin  aber  kann  ich  nicht  anders  als  traurig  und  unglück- 
lich sein.  Ich  bin  es  auch  wirklich,  denn  ohne  dich,  mein 
Engel,  kann  ich  nicht  leben.  Erhalte  mir  nur  inmier  deine 
Zärtliclikeit ,  denn  sie  ist  mir  das  Schätzbai*ste  auf  der  Welt, 
und  sei  von  der  meinigen  vollkommen  versichert.  Croyez-moi 
inviolablement  votre  .  .  . 

17  avril.  —  Je  n'ai  point  encorc  re9U  de  vos  nouvelles; 
m'en  voilä  priv^e  depuis  trois  jours,  co  qui  me  fait  une  peine 
inexprimable.  J'avoue  meme,  eher  mari,  que  j'en  suis  fort  in- 
quiete,  car  poiir  aujourd'hui  je  m^attendais  sürement  ä  en  rece- 
voir  et  je  le  pouvais  aussi,  pourvu  que  vous  vous  portiez  bien, 
car  je  serais  hors  de  moi,  si  je  vous  savais  incommodc  surtout 
ne  me  trouvant  pas  a  portee  de  vous  soigner.  Dans  Täloigne- 
ment  on  sc  forge  millo  fantomes,  surtout  lorsqu'on  aime  autant 
que  je  vous  aimo,  et  j'avoue  que  j'cprouve  dejk  mille  angoisses. 
Si  ma  douleur  pouvait  s'augmentor  (ce  qui  n'est  pas  possible), 
eile  serait  encorc  plus  vive  a  present  par  les  inquietudos  que 
mon  coeur  ressent.  Quon  est  a  plaindre,  lorequ'on  est  s^parä 
de  ce  que  Ton  cherit  le  plus!  c^est  bien  mon  cas;  ma  Situation 
est  cruelle  de  n'etro  plus  avec  vous;  aussi  ma  tristesse  et  mon 
abattomcnt  est  inexprimable,  et  je  ne  puis  me  consoler  de  votre 
absence  qui  me  fait  souffrir  l'impossible.  La  Comtesse  qui  est 
temoin  de  mon  agitation,  me  dit  toujoiu^  que  ce  ne  sont  que 
les  postes  (pii  sont  mal  arrangees,  qui  empechent  les  lettres 
d'arriver  exactement;  hier  je  le  croyais  aussi,  mais  trois  jours, 
c'est  un  peu  trop  et  il  faut  qu'il  y  ait  une  autre  raison  pour 
cela.  La  Comtesse  se  porte  bien  hormis  qu'elle  tousse  eucore; 
pour  moi,  je  suis  enrhumee  du  cerveau,  ce  qui  est  bien  sain, 
quand  cela  est  passe.  Le  temps  est  constaimnent  vaiiable  et 
froid.  J'ai  re^u  aujourd'hui  tout  plein  de  lettres  de  Florence  du 
Grand-Duc  et  de  mon  beau-frere  Jean,  ainsi  que  de  mes  belies- 
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soeurs  Marie  Anne,  Marie  et  Am^lie ;  ceux-ci  ont  eu  l'attention 
de  m'dcrire  des  lettres  fort  obligeantes  pour  mon  jour  de  nais- 
sance.  Votre  soeur  Marie  Anne,  pour  laquelle  je  me  sens  une 
vraie  inclination,  me  charge  de  vous  assurer  de  sa  tendre  amiti6 
et  de  tou8  les  voeux  qu'elle  fait  pour  votre  conservation.  Le 
bruit  ccurt  lei  que  le  Dauphin  est  mort,  ce  qui  serait  bien 
triste  pour  le  Roi  et  la  Reine  de  France,  mais  j'espfere  que 
cela  n'est  pas  vrai.  Dans  Tinstant  la  Comtesse  vient  de  mettre 
le  comble  h.  ma  joie  en  m'apportant  votre  lettre  du  11  que 
j'attendais  avec  une  si  vive  impatience.  Elle  m'a  fait  un  plaisir 
extreme;  je  vous  en  fais  mille  reraercimens,  ainsi  que  pour  la 
nouvelle  que  vous  me  donnez  de  Tarrivec  de  mon  fr^re  et 
de  la  grÄce  que  TEmpereur  a  eue  derechef  pour  lui,  en  le 
nommant  g^niral.  Ma  joie  en  est  bien  vive,  et  je  d^sire  et 
esp^re  qu41  s*en  rende  digne  par  son  zcle  et  son  activit^,  ce 
que  je  ne  cesse  de  lui  recommander.  Je  lui  envie  le  bonheur 
qu'il  a  de  vous  voir;  ne  m'oubliez  pas,  eher  raari,  soyez  con- 
vaincu  de  toute  ma  vive  tendresse  et  croyez  que  je  pense 
constamment  ä  vous.  En  vous  embrassant  mille  fois  en  id^e  je 
suis  de  coeur  et  d'äme  votre  .  .  . 


18  avril.  —  Hier  soir  j'^tais  deja  dans  ma  chambre  k 
coucher  et  montais  pricisement  dans  mon  lit,  lorsque  je  re9us 
votre  lettre  du  13,  mon  meilleur  ami,  qui  m'a  fait  un  plaisir 
infini.  Ich  habe  deinen  Brief  auf  meine  Bnist  gelegt,  so  die 
ganze  Nacht  behalten  und  damit  geschlafen.  Meine  Gedanken 
sind  beständig  auf  dich  gerichtet,  mein  Schatz,  und  ich  bin 
untröstlich  dich  nicht  mehr  zu  sehen.  Ma  douleur  ne  diminue 
pas  ä  ce  sujet,  car  il  m'est  impossible  de  me  faire  raison  d^^tre 
s^parde  de  vous.  L'unique  chose  qui  me  console,  est  votre  ten- 
dresse que  je  sais  si  bien  appr^cier,  et  qui  est  si  precieuse  k 
mon  coeur  qui  vous  est  si  attach^.  Conservez  la  moi  toujours, 
eher  mari,  et  n'oubliez  pas  votre  pauvre  femme  qui  est  si 
extrfemement  triste  et  afflig^e  de  votre  absence.  II  est  sür  que 
les  postes  vont  indignement;  votre  lettre  du  12  me  manque  et 
pourtant  j'ai  d6jk  re9U  celle  du  13;  hier  j'ai  regu  une  lettre 
de  Ferdinand  du  12,  par  laquelle  je  vois  qu'il  m'avait  aussi 
ecrit  la  veille.  Eh  bien!  cette  lettre,  oü  il  me  faisait  part  de 
son  avancement,  ne  m'est  point  du  tout  parvenue,  ce  qui  est 
pourtant  bien   d^sagreable;   j'en   ai   fait   avertir  la  poste  pour 


70 

I 

qu*ils  fiujsent  des  recherclius.  L'huile  est  arrivcc  k  bon  port  hier; 
il  y  a  251  bouteilleö,  de  sorte  (|U  en  voiHi  poiir  bien  hingtemps. 
Dites-moi;  mon  angc,  si  je  dois  en  faire  des  remerchnens  k 
Florence,  ou  ai  c'cst  vous  qui  leö  ferez,  et  si  je  dois  6crire  k 
la  Grand'-Duchesöe  que  Thuile  est  arriv6e  ici.  Röpondez-moi^ 
je  vouö  prie,  8ur  ces  article«,  car  je  ne  voudrais  pas  manquer 
k  voB  parens  volontairemcnt.  II  n'y  a  ab»olument  aucune  noU- 
velle  k  vous  mander  d'ici;  je  liniö  donc,  eher  inari,  quoiqu'k 
regret,  c^r  mes  ineilleurs  momenis  sont  ceux,  oü  je  m'entretieiiB 
avec  von»,  du  reste  mes  chagrins  sont  toujours  egalement  vife 
et  ma  douleui*  cruelle  de  netre  plua  avec  vous,  que  j'aime  le 
plus  au  munde.  Soyez  bien  convaincu  de  cette  verite;  en  voub 
embrassant  tendrenient  en  idee,  recevez  Tassurance  du  sincöre 
et  inviolable  attachenient  de  votre  ...  P.  S.  Voulez-vous  que 
je  vou»  envoie  de  cette  Iiuile?  En  general,  je  vous  prie  de  me 
donner  vos  connuissions ,  car  vous  me  ferez  vraiment  plaisir. 
P.  S.  Je  rouvre  ma  lettre  venant  de  recevoir  Celle  que  voub 
ra'avec  ecrite  du  12  et  que  j'attendais  avec  mie  si  vive  impa- 
tience.  Agröez  en  mille  remerchnens,  ainsi  que  pour  las  voeux 
que  vous  voulez  bien  m'adresser  a  l'occasion  de  mon  jour  de 
naissance;  ils  sont  bien  faits  p(»ur  nie  porter  bonheur.  Je  n'en 
aurai  janiais  pass6  d^aussi  triste  que  cclui  d(;  cette  ami6e^  car 
j'avais  sans  cela  le  bonheur  d'etre  toujours  avec  vous,  au  lieu 
que  j'ai  la  doulem*  a  pr6sent  de  ne  plus  vous  voir.  Votre  ten- 
dresse  me  touclie  tellement,  eher  mari,  que  je  ne  fais  que  pleurer 
en  lisant  votre  lettre,  et  qu^en  vous  ecrivant  ces  lignes  je  ne 
ccsse  de  verser  des  larmes.  Conserv'ez  la  moi  toujours,  car,  ]e 
le  repfete,  c'est  la  mon  unique  consolation  et  c'est  le  voeu  le 
plus  interessant  que  je  puisse  me  faire  k  moi-mcme.  Mon  seul 
desir  et  mon  principal  but  sera  a  jamais  de  tacher  autant  qu'il 
est  en  moi  de  contribuer  k  votre  bonheur;  soyez  sür  que  je 
n'ai  ricn  plus  fortement  a  coeur  que  de  vous  rendre  heureux 
et  que  je  ne  negligerai  rien  pour  cela;  il  ne  m'on  coütera  rien, 
puisquo  je  m'y  sens  si  portce  d'inclination ,  car  rien  n'est  ögal 
k  ma  tondrcsse  pour  vous.  —  Adieu,  eher  ami,  je  n*cn  dis  paa 
davantage,  car  je  suis  si  affectee  quo  je  craindrais  de  vous 
affliger  aussi.  Ne  m^oubliez  pas,  de  gräce. 

19  avril.   —  J'ai   toujours  le  plus   grand  plaisir   de    vous 
öcrire,  mon  meilleur  ami,  car  mon  coeiu*  trouve  tant  de  choses 
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a  V0U8  dire,  que  je  ne  sais  par  oü  coramencer  poiir  vous  ex- 
primer  combien  je  vous  chöris.  La  tendresse  que  je  vous  porte 
est  si  vive  que  je  no  puis  me  consoler  de  votre  absence ;  je 
passe  toutes  mes  joumäes  dans  la  plus  cruelle  douleur,  car  je 
ne  pense  qu*a  vous  et  aux  heureux  momens  que  nous  avons 
passes  ensemble.  Rien  ne  me  distrait,  car  mes  chagrins  sont 
ögalement  vifs  et  ne  diminuent  en  rien.  Ma  sante  est  pour- 
tant  bonne,  gräce  k  Dieu,  ce  qui  est  ^tonnant  vu  Taffliction 
que  j'eprouve.  Nos  deux  portraits  (par  Hickel)  sont  acheves 
et  emballes.  J*ai  fait  venir  Schlosneck  aujourd'hui  pour  qu'il 
ait  soin  de  les  envoyer  aux  EHsabethines ;  je  lui  ai  dit  d^ecrire 
une  lettre  de  ma  part  a  la  sup^rieure  du  Couvent  pour  les  lui 
annoncer.  Je  n*ai  pas  re§u  de  vos  nouvelles  par  la  poste  de 
ce  matin;  quoique  je  me  fasse  difficilement  k  cette  privation 
je  ne  suis  cependant  point  inquifete  a  ce  sujet  ayant  re9u  hier 
deux  de  vos  lettres  a  la  fois;  j'en  attends  avec  impatience 
demain.  Le  Prince  Antoine  m'a  ecrit  fort  obligeamment  ä 
l'occasion  de  mon  jour  de  naissance;  il  me  charge  de  vous  faire 
mille  tendi*es  amitiös  de  sa  part;  ainsi  que  mes  chers  parens 
qui  me  le  recommandent  dans  toutes  leurs  lettres.  Ne  m'oubliez 
pas,  mon  ange,  und  glaube,  dass  dein  Weiberle  unaufhörlich 
auf  dich  denkt.  Sage  mir  so  bald  wie  möglich,  wann  der 
tröstende  Augenblick  denn  einmal  kommen  wird,  wo  wir  uns 
wiedersehen  werden:  ach  Gott,  du  bist  schon  so  lange  abwesend! 
Kann  ich  hoflfen,  dass  ich  dir  auch  abgehe  ?  Was  mich  betriflft, 
darfst  du  sicher  glauben,  dass  ich  mich  höchst  unglücklich  ohne 
dich  finde.  Adieu,  lebe  wohl,  und  komm'  bald  wieder  zurück. 
Croyez-moi,  jusqu'au  tombeau  votre  .  .  . 


20  avril.  —  J'ai  re9u  hier  votre  lettre  du  15,  mon  meil- 
leur  et  eher  ami,  par  le  courrier ;  eile  m'a  caus6  bien  du  plaisir 
surtout  puisque  je  vois  que  vous  continuez  ä  vous  bien  porter. 
Dieu  veuille  que  cela  aille  toujours  de  meme,  ce  sont  mes 
voeux  les  plus  ardens.  Ma  santö  est  bonne,  mais  mes  chagrins 
ne  diminuent  en  rien;  au  contraire  ma  douleur  s'augmente 
encore,  s'il  est  possible,  car  a  präsent  que  je  vous  sais  k  Semlin, 
je  ne  fais  qu'eprouver  des  inquietudes  continuelles,  car  je  me 
figure  comme  de  raison  que  vous  allez  commencer  vos  Opera- 
tions, ce  qui  m*angoisse  terriblement.  Avec  cela  vous  etes  d'une 
joum6e  plus  ^loignä  de  moi,   ce   qui   m'afflige  aussi  beaucoup. 
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c^r  les  postes  arriveront  »ureiueut  pluä  lentement^  elles  vont  sans 
cela  ddjk  si  mal,  que  sera-ce  donc  a  präsent?  Colloredo  est 
arrivc  hier,  mai8  je  ne  l'ai  point  encorc  vu,  mais  il  viendra 
aujourd'hui.  On  dit  presque  pour  sür  que  le  Comte  Schönfeld 
epouse  Tainee  des  Demoiselles  Fries.  Ce  que  vous  mes  dites 
a  r^gard  de  vos  parens,  rnon  eher  inari,  rae  tranquillise  par- 
faitemcnt,  car  ce  ue  sera  pas  de  ma  faute,  je  vous  assure,  si 
Ton  n  est  pas  content  de  moi,  puisque  je  ferai  tout  au  monde 
pour  cela.  Kosenberg  est  bien  incommode  de  la  goutte  qu*il  a 
aux  deux  pieds.  Revenez  bientöt,  eher  mari,  car  je  crains  que 
vous  ne  preniez  trop  de  goüt  ä  cette  vie  militaire  et  guerri^re 
que  vous  menez  a  präsent  et  qui  pourrait  vous  fau*e  trouver 
peu  d'agr6ment  a  votre  retour  dans  la  soci6t6  de  votre  femme 
qui  n'a  pas  de  plus  grand  bonheur  que  d'fetre  avec  vous.  Ich 
liebe  dich  luiaussprechlich,  mein  Engel,  und  bitte  dich  inständig, 
mich  nicht  zu  vergessen,  denn  ich  habe  keinen  anderen  Trost 
als  den  Gedanken,  dass  du  mich  noch  liebst.  Meine  Traurig- 
keit ist  immer  die  nämliche  und  ich  kann  noch  nicht  gut 
schlafen  seit  deiner  Abreise ;  bist  du  auch  so  ?  En  vous  em- 
brassant  bien  tendrement  je  suis  de  coeur  et  d'ftme  jusqu'k  la 
mort  votre  ... 

21  avril.  —  J'ai  re9U  hier  apres  le  d^part  de  ma  lettre 
pour  vous  Celle  du  14  que  vouz  m'avez  ccrite:  je  vous  en  fais 
bien  mes  remerciniens,  vous  dire  tout  ce  que  je  souffre  aujour- 
d'hui  en  pensant  combicn  j'ai  passe  agreablement  mon  jour  de 
naissance  les  autres  annees  et  la  tristesse  que  j'cprouve  k  celui, 
serait  une  chose  impossible.  Je  ne  fais  presque  que  pleurer, 
c^r  je  vous  aime  tant  que  je  ne  me  console  point  du  tout  de 
votre  absence.  La  comtesse  fait  tout  ce  qu'elle  peut  pour  me 
distraire  et  m'a  fait  une  bien  jolie  surprise  de  deux  vases 
d*albÄtre,  qui  sont  charmans  et  encore  d'autres  bagatelles.  J'ai 
re5U  une  lettre  bien  gracieuse  ce  matin  de  votre  mfere  qui  veut 
bien  se  souvenir  de  mon  jour  de  naissance.  Elle  me  parle  de 
rhuile  et  me  dit  d'avertir  la  douane  afin  qu'ils  ne  Tarr&tent  pas, 
puis  qu'elle  pourrait  se  gater;  de  sorte  que  je  lui  dirai  dans 
ma  premicre  lettre  qu'elle  est  arriv6e  et  Ten  remercierai.  Par- 
don, si  je  ne  vous  dis  pas  d'avantage,  mais  je  suis  si  accabl^ 
de  complimens  que  j'ai  du  deja  interrompre  trois  fois  cette 
lettre.     Je  n'en  ai   pas  re9u   de  vous   aujourd'hui,    ce   qui    me 
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chagrine  beaucoup.  Adieu,  eher  mari,  je  vous  embrasse  tendre- 
ment  et  suis  bien  triste  de  ne  pouvoir  le  faire  qu'en  id6e; 
croyez-moi  pour  la  vie  votre  tendre,  fidfele,  mais  toujours  bien 
dösolöe  femme. 

22  avril.  —  Encore  aujourd'hui  je  ii'ai  point  re^u  de  vos 
lettres,  ce  qui  me  fait  beaucoup  de  peine;  je  m*y  attendais 
cependant,  mais  me  vois  ä  mon  grand  deplaisir  frustrce  de  mon 
espoir.  J'avoue  que  je  ne  puis  m*empöcher  d'avoir  de  vives 
inquidtudes;  peut-fetre  avez-vous  d6jk  entrepris  quelquc  Opera- 
tion ;  pourvu  que  tout  aille  bien  et  surtout  qu'il  ne  vous  arrive 
rien  ainsi  qu'ä  Sa  Majeste.  Mon  eoeur  est  toujours  dans  la 
plus  vive  douleur  qui  s'augmente  encore  par  les  angoisses  que 
j'^prouve.  Ma  tristesse  ne  diminue  pas  non  plus,  car  comment 
cela  pourrait-il  6tre  autrement,  n'^tant  plus  avec  vous  que  j'aime 
au-dessus  de  tout?  Ne  m'oubliez  pas  et  conservez-moi  votre 
tendresse  qui  m'est  si  pröcieuse,  c'est  la  ce  qui  peut  seul  me 
faire  supporter  votre  absence.  Je  me  porte,  gräce  a  Dieu,  bien : 
le  temps  est  süperbe  depuis  quelques  jours  et  möme  il  fait 
trfes-chaud.  Je  compte  en  profiter  cet  aprfes-midi  et  me  pro- 
mener  en  voiture  avec  la  Comtesse  qui  pour  la  premifere  fois 
depuis  son  rhume  sortira  ä  Tair.  Dimanche  prochain  j'aurai 
r Ambassadeur  d'Espagne  avec  des  Espagnols  qui.  sont  arrives 
depuis  peu  ici  et  rEnvoy6  d'Hollande  qui  me  presentera  un 
Prince  Stolberg;  peut-Stre  qu'il  viendra  encore  d'autres  per- 
sonnes,  mais  c'est  tout  ce  que  je  sais  jusqu'a  prcsent.  On  dit 
que  le  Prince  Ligniofsky  est  mort.  II  rfegne  k  präsent  des 
rhumes  avec  de  la  fi^vre  que  Ton  nomme  derechef  la  maladie 
russe,  parce  que  tout  le  monde  en  est  attaque  en  ville;  heu- 
reusement  pour  moi,  je  Tai  encore  ^chapp^  et  me  flatte  ne 
point  Tavoir.  Adieu,  liebster  Schatz,  liebe  immer  dein  Weiberl 
und  sei  versichert,  dass  meine  Zärtlichkeit  für  dich  nicht  grösser 
sein  könnte.  Je  vous  embrasse  tendrement  et  suis  et  serai  ä 
jamais  de  coeur  et  d'äme  votre  .  .  . 

28  avril.  —  J'ai  re9u  enfin  votre  lettre  de  Semlin,  mon 
eher  mari,  et  suis  trfes-charm^e  de  vous  y  savoir  heureusement 
arriv^.  Mon  coeur  ne  m'a  pas  trompee  sur  les  angoisses  que 
j*6prouve,  parce  que  vous  me  dites  que  vous  alliez  d^ja  commen- 
cer  le  18  vos  Operations  par  la  prise  de  Sabatsch.  Je  suis  dans 
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<le  bien  vives  inquiotudes  sur  Tissuc  de  ccttc  afFairc.  Pourvu 
que  rEnipereur  et  vous  n'aycz  point  courii  de  risquos;  j'avoue 
qua  je  ne  fais  pas  un  moment  de  bien  ä  cc  sujet,  ot  que  ma 
douleiir  d'etre  s6paree  de  vous,  bien  loin  de  diminuer  s'aug- 
mente  toujoura.  Ma  Situation  est  en  v6rit6  bien  eruelle,  car 
si  au  moins  j'etais  a  port6e  de  vous  je  pourrais,  si  malheureuse- 
ment  il  vous  arrivait  quelque  chose,  voler  ä  votre  secours  et 
vous  soigner,  mais  comme  cela  toute  eonsolation  m'est  ravie  et 
il  n'en  existe  point  pour  moi.  Je  suis  aussi  bien  affligöe  de 
ee  que  vous  me  dites  que  peut-etre  je  n'aurai  pas  si  souvent 
de  vos  lettres,  car  cette  privation  m'est  extröinement  sensible; 
je  me  flatte  pourtant,  eher  mari,  que  s'il  y  a  une  possibilitö 
vous  la  saisirez,  car  vous  connaissez  combien  ma  tendresse  est 
vive  pour  vous;  un  mot  me  suffit,  pourvu  que  je  sache  que 
vous  vous  portez  bien  je  serai  contente.  Le  temps  qui  ötait 
si  beau  hier  a  chang6  tout  a  coup  et  il  fait  froid  et  humide 
aujourd'hui.  Le  Prince  Louis  et  sa  femme  la  Princesse  Lobko- 
witz  et  les  Demoiselles  Doria,  ainsi  que  Mme  Erdödy  et  ses  fils 
sont  partis  pour  Venise ,  oü  ils  veulent  voir  la  föte  de  Fascen- 
sion.  CoUoredo  dinera  avec  moi  aujourd'hui.  Voila  toutes 
mes  nouvelles.  Je  tinis  en  vous  assurant  que  je  suis  et  serai 
jusqu'a  la  mort  votre  ...  P.  S.  Apropos!  que  voulez-vous, 
eher  mari,  que  Ton  fasse  avec  l'huile  (jui  est  arrivce  de  Flo- 
rence?  eile  est  extrememcnt  mauvaisc  et  on  dit  meme  g&täe. 
Je  Tai  goutee  et  dois  vous  avouer  qu'elle  n'ctait  pas  mangeable; 
il  laut  qu'elle  ait  soufFert  en  chemin,  quoique  je  ne  lo  com- 
prenne  pas,  car  eile  etait  si  bien  emballee.  Je  n'ccrirai  pas  ä 
Florence  qu'elle  n'est  pas  bonne,  car  cela  pouiTait  d^sobliger^ 
mais  je  vous  le  dis  sculement  a  vous  pour  savoir  ce  que  je 
dois  en  faire.  Je  rouvre  ma  lettre  puisque  Colloredo  m'eu  a 
remis  une  pour  vous.  En  voici  encore  une  de  Mme  de  Kinsky 
pour  son  mari  le  General  que  je  vous  prie  de  lui  remcttro  en 
Uli  faisant  mes  complimens.  J'ai  fait  goüter  aussi  l'huile  k  Col- 
loredo qui  l'a  trouvee  gatee  tout-ä-fait.  Adieu  mille  fois,  ne 
m'oubliez  pas. 

24  avril.  —  Je  n'ai  re9u  de  vos  lettres  aujourd'hui,  ce 
qui  m'inquiete  et  m'afflige  infiniment,  Dieu  veuille  pourtant  que 
l'affaire  de  Sabatsch  soit  bien  allee,  car  j'ai  des  angoisses  ter- 
ribles  a  ce  sujet.  Ma  douleur  est  toujours  si  vive  d'etre  söpar^e 
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de  vous,  mon  ange,  que  je  ne  puis  assez  vous  le  dire;  je  n'ai 
de  consolation  que  dans  Tespoir  que  vous  m^aimez  encore  et 
quo  vouz  continuez  k  penser  k  moi;  aussi  je  ne  puis  me  faire 
a  la  privatioa  de  vos  nouvelles  n'ayant  point  d'autre  ressource 
dans  l'eloignement  pour  savoir  comraent  il  vous  va.  Dans  Tin- 
stant  je  vais  avoir  nombre  de  dames,  entre  autres  Mme  de 
Sternberg,  Mme  de  Breuner  et  une  certaine  Hartig  et  Mme 
de  Bassewitz  avec  sa  jolie  tille.  Pardonnez  donc,  mon  ange, 
si  je  ne  vous  en  dis  pas  davantage,  car  il  y  a  d6jk  du  monde 
qui  m'attend.  Je  vous  embrasse  tendrement,  vous  conjure  de 
ne  point  m'oublier  et   de  me  croire  inviolablement  votre  .  .  . 


26  avril.  —  Dans  l'inquietude  extreme,  oü  je  me  trouve 
deja  depuis  hier  de  n'avoir  point  re^u  de  vos  nouvelles,  je 
viens  d'envoyer  k  la  poste  tout-k-rheure  esp^rant  qu*au  moins 
aujourd'hui  je  recevrais  une  de  vos  lettres:  mais  malheureuse- 
ment  on  vient  de  me  r^pondre  qu*k  la  v6rit6  eile  est  arrivee, 
mais  qu'il  n'y  a  rien  pour  moi.  Mon  chagrin  est  inexprimable, 
je  ne  sais  au  monde  qu^maginer  et  suis  dans  des  angoisses  in- 
concevables.  Dieu  sait  ce  qui  peut  etre  arriv6;  Tentreprise  de 
Sabatsch  aiu'ait-elle  mal  r^ussi?  Seriez-vous  malade?  L'eloigne- 
ment est  une  chose  vraiment  cruelle,  car  on  se  figure  les 
choses  bien  plus  terribles  encore  qu'eUes  ne  le  sont.  De  gräce, 
eher  mari,  tranquillisez-moi  bientot,  car  j'en  ai  bon  besoin,  si 
vous  pouviez  me  voir,  je  suis  süre  que  je  vous  ferais  pitie,  car 
je  suis  si  triste  et  si  agit6e  qu'il  faut  le  voir  pour  s'en  faire 
ime  id6e.  J'ose  pourtant  esperer,  mon  ange,  que  vous  m'aimez 
encore,  conservez-moi  votre  tendresse,  car  j'ose  dire  la  meriter 
im  peu  par  celle  que  je  vous  porte  et  qui  est  inexprimable. 
Je  me  porte  bien  malgre  la  vive  douleur  que  j'6prouve  exceptd 
que  le  sonmieil  ne  p^ut  pas  me  revenir,  ce  qui  ne  m'6tonne 
pas  etant  toujom's  dans  des  agitations  continuelles.  Nous  ne 
savons  rien  de  nouveau,  tout  le  monde  est  dans  la  peine,  car 
cette  malheureuse  guerre  fait  souffrir  chacun  du  plus  ou  moins. 
Ich  bin  heute  so  niedergeschlagen,  dass  ich  es  dir  gar  nicht 
beschreiben  kann.  Es  bleibt  mir  gar  kein  Trost  als  der  Ge- 
danke, dass  du  noch  auf  mich  denkst,  mein  Engel,  der  du 
mein  alles  bist.  Vergesse  mich  also  nicht  und  sei  versichert, 
dass  ich  im  Gedanken   beständig   bei   dir   bin.     En   vous   em- 
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brassant  tendrement  en  id^e  je  siiis   de   coeur  et  d'ame  votre 
bien  attach^e,  fid^le,  mais  trfes-desol^e  femme. 


26  avril.  —  Apr^s  avoir  passd  deux  jours  dans  les  plus 
mortelles  angoisses  et  n'avoir  pas  ferm6  Toeil  toute  cette  ntiit 
a  force  dlnquiötudes ,  j'ai  enfin  regu  ce  matin  deux  de  vo8 
lettres  ä  la  fois  du  19  et  du  20.  Gräce  a  Dieu,  me  voilk  un 
peu  plus  tranquille  a  Tegard  de  votre  sante,  mais  non  enti^re- 
ment,  puisque  le  21  vous  comptiez  passer  la  Save  et  commencer 
a  attaquer  Sabatsch.  Pourvu  que  vous  et  TEmpereur  ne  se 
soient  pas  expos6s  j'avoue  que  je  ne  puis  cesser  de  craindre 
k  se  sujet.  Ayez  soin  de  vous,  eher  mari,  et  songcz  que  ma 
vie  tient  ä  la  votre  et  que  je  ne  pourrais  point  subsister  sans 
vous.  Conservez  -  moi  toujours  votre  tendresse  qiii  m'est  si 
precieuse  et  continuez  k  me  donner  aussi  souvent  que  possible 
de  vos  nouvelles,  car  elles  fönt  mon  uniquo  consolation;  61oign6e 
de  vous  tout  bonheur  m*a  abandonn^e,  car  je  ne  puis  6tre 
heureuse  qu'aupr^s  de  vous,  eher  ami,  puisque  je  vous  ch^ris 
plus  que  tout  au  monde;  ma  douleur  ne  diminue  nullement,  et 
si  vous  pouviez  5tre  temoin  de  la  vivacit^  et  de  la  constanoe 
de  mon  afFliction  vous  pourriez  seulement  juger  k  quel  point 
je  vous  aime.  Quant  aux  plans  je  vous  Ics  enverrai  le  plus  tot 
possible  j^en  ai  achete  encore  trois  autres  que  j'y  joindrai  aussi, 
j'ose  croii'e  qu^ls  vous  feront  plaisir.  Je  viens  de  voir  Schlos- 
neck  et  lui  ai  dit  de  rcvenir  mardi  a  midi,  puisque  nous  com- 
mencerons  enserable  a  arranger  ma  bibliotheque  ayant  enfin 
re9U  une  des  armoires  poiu*  mes  Hvres  qui  est  charmante.  «Ten 
aurai  encore  une  semblable,  mais  seulement  dans  ciuq  semaines, 
car  vous  savez  comme  on  travaille  vite  ici.  La  table  devant 
le  divan  est  achev^e  et  je  Tai  depuis  quelques  jours,  pourtant 
k  la  fin  des  fins,  eile  a  tr^s-bien  reussi  et  je  crois  que  vous 
la  trouverez  jolie  quand  vous  la  verrez.  Ne  sera-ce  donc  pas 
bientot?  Je  brule  d'impatience  de  vous  revoir  et  n'en  peux 
plus  attendre  le  moment  qui  tarde  tant  a  venir.  J'espfere  que 
TEmpereur  tiendra  sa  promesse  et  que,  s'il  y  a  quelque  bonne 
nouvelle,  il  vous  enverra  ici  pour  Tannoncer.  Oh!  quel  serait 
mon  bonheiu*.  Faites  Ten  bien  souvenir,  eher  mari,  s'il  Ta 
peut-etre  oublie  et  mettez-moi  k  ses  pieds  en  Tassurant  que  je 
pense  continuellement  k  ce  projet,  pour  me  rendre  votre  ab- 
sence  supportable  et  que  je  le  conjurc  de  rcffectuer.  Le  temps 
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est  süperbe.  Hier  j'ai  it6  voir  les  fleure  chez  Reich  h.  Schön- 
brunn qui  sont  de  toute  beaut^  cette  ann^e ;  jusqu^ä  präsent  ce 
ne  sont  encore  que  les  jacynthes  et  les  auricules,  mais  il  y  en 
a  une  quantite  prodigieuse.  Toutes  ces  promenades  n'ont  plus 
d'agröment  pour  moi,  puisque  je  ne  les  fais  pas  avec  vous,  mon 
meilleur  ami,  aussi  la  plupart  du  temps  elles  attristent  au  lieu 
de  me  distraire,  me  rappelant  des  Souvenirs  agreables  qui  mal- 
heureusement  n'existent  plus.  Tout  le  monde  a  la  maladie  a  la 
mode  ici,  et  tous  ceux  qui  la  gagnent,  sont  presque  g6n6rale- 
ment  alit^s  les  premiers  jours.  Heureusement  il  n*y  a  que  moi 
qui  Fait  6cliapp6e  jusau'ici,  et  je  veux  esp^rer  que  je  ne  Faurai 
pas.  Adieu,  mbn  eher  mari,  ne  m'oubliez  pas  et  croyez  que  je 
pense  sans  cesse  ä  vous  et  que  je  suis  et  serai  jusqu'au  tom- 
beau  avec  la  plus  vive  tendresse  votre  .  .  . 


27  avril.  —  Je  n*ai  point  re9u  de  vos  nouvelles  aujour- 
d'hui,  mon  meilleur  ami,  ce  qui  m'inquifete  toujours  beaucoup, 
car  mon  attachement  pour  vous  est  si  tendre  qu*il  est  bien 
prompt  a  s'alarmer;  ma  douleur  de  me  trouver  separee  de 
vous,  ne  diminue  en  rien,  car  il  m'est  impossible  de  me  faire 
raison  a  ce  sujet.  Conservez-moi  votre  tendresse,  mon  eher 
mari,  car  eile  est  si  precieuse  k  mon  coem*  que  je  ne  puis 
m'en  passer.  Tout  k  Fheure  FAmbassadeur  d'Espagne  sort  de 
chez  moi  avec  deux  Espagnols;  il  y  en  a  encore  d'autres  qu'il 
devait  aussi  me  präsenter,  mais  qui  sont  tomb^s  malades  ce 
matin  de  la' maladie  k  la  mode.  L'Envoye  d'HoUande  s'est  fait 
excuser,  puisque  le  Prince  Stolberg  Fa  aussi.  L'Ambassadem* 
m'a  fort  demande  de  vos  nouvelles;  la  Princesse  des  Asturies 
est  accouch^e  d'un  prince,  et  Fautre  qui  ^tait  si  malade,  est 
remise  enti^rement,  de  sorte  que  toute  FEspagne  est  dans  la 
plus  grande  joie.  Le  pauvi'e  Prince  Gallitzin  est  bien  incom- 
mod^,  on  Fa  saigni  ce  matin  pour  la  seconde  fois.  Jusqu'ä 
präsent  j*ai  6chapp6  a  cette  vilaine  maladie  russe,  mais  je  crains 
cependant  de  ne  point  ötre  tout-k-fait  süre  de  ne  pas  Favoir, 
puisqu'aujourd^hui  je  m'y  sens  dispos6e  ayant  mal  a  la  töte  et 
6tant  im  peu  accabl^e.  Que  cela  ne  vous  inquifete  pourtant  pas, 
.  mon  eher  man,  car  je  vais  tout  de  suite  bien  me  m^nager 
pour  que  cela  n'ait  point  de  suites.  Ich  umarme  dich  tausend- 
mal in  Gedanken,  liebster  Mann,  und  bin  immer  mit  dir  be- 
schäftigt.    Meine   Traurigkeit  kann  mich    nicht    vorlassen,    hu 
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Qogentheil,  sie  nimmt  eher  zu  als  ab,  weil  ich  dich  jetzt  in 
der  Gefahr  weiss.  Que  Dieu  voua  accompagne  et  qu'il  Tons 
ram6ne  bientöt  pour  la  eonsolation  de  votre  tendre,  fid^le  et 
attach^  femme. 

28  BrmL  —  J'ai  re9u  ce  matin  votre  lettre  da  22^  moo 
mcilleur  ami;  eile  m'a  fait  grand  plaisir,  comme  je  vois  qve 
vous  vous  portez  bien,  et  surtout  comme  vous  me  dites  n'avoir 
pas  et6  trop  exposä  k  la  premi^re  attaque  de  Sabatz,  ce  que  je 
redoutais  tant.  D'mi  autre  cöt6  je  suis  bien  inqui^e  de  ce  que 
TEmpercur  n^ait  pas  plus  soin  de  lui;  v^us  devriez  le  conjurer 
de  ne  pas  tant  s'exposer,  car  en  v^rite  il  ne  faut  qu'un  mal- 
heureux  moment  pour  qu*il  lui  arrive  quelque  chose,  et  quelle 
d6solation  ne  serait-ee  pas!  D'ailleurs  cela  mettrait  m&me  la 
deroute  dans  Tarmee;  mettez-moi,  je  vous  prie,  tr^s-humblement 
k  ses  pieds.  Je  suis  au  dösespoir  du  fächeux  accidont  du  pauvre 
Lambert!,  mais  j'esp^re  au  moins  qu'il  sera  bientöt  remis;  t^ 
moigncz-lui  tous  mes  regrets  de  son  incommodit6  en  lui  faisant 
mes  complimens,  et  donnez-moi,  je  vous  prie,  de  ses  nouvelles. 
Comme  vous  me  dites  qu'il  n'y  a  plus  que  1000  hommes  dans 
Sabatz,  j'ose  me  flatter  que  nous  Taurpus  dans  peu^  mais  je 
crois  pourtant  qu'on  y  mettra  plus  de  temps  que  Ton  ne  Favait 
pensc.  Je  vous  envoie  un  portefeuille ,  eher  mari,  par  cette 
meme  cstafetto,  puisqu'il  m'a  paru  que  le  votre  6tait  fort  ub6 
et  qu^on  a  toujours  bcsoin  de  pareillcs  choses.  Je  vous  prie, 
mon  ange,  de  le  porter  et  de  ne  pas  le  quitter,' puisqu'en  le 
regiu'dant  j'ose  croire  que  vous  pensez  ä  moi.  Je  vous  joins 
iei  une  lettre  de  la  superieure  des  EHsabethines  pour  vous,  que 
Schlosneck  vicnt  de  me  rcmcttre  dans  l'instant,  et  qui  etait 
renfermee  dans  la  sienne.  Sachant  que  vous  aimez  ces  sortes 
de  livres,  je  vous  ai  achete  celui-ci :  Schwammerdam,  Bibel  der 
Natur,  worinnen  die  Insekten  in  Klassen  verthcilct,  beschrieben, 
zergliedert  und  in  säubern  Kupfern  erläutert  werden,  in  Fol. 
Franzb.  Je  eompte  vous  Toffrir  k  votre  retour,  desirant  seule- 
ment  qu'il  vous  fasse  plaisir.  Schlosneck,  k  qui  je  Tai  montrd, 
Ta  trouvc  bien  selon  votre  goilt.  Je  vous  aurais  aussi  envoyä 
les  plans  par  cette  meme  estafette,  mais  ils  ne  sont  pas  encore 
prets,  de  sorte  que  je  vous  les  enverrai  demain  par  la  poste. 
Ma  Santo  est  comme  hier,  cependant  il  ne  faut  pas  que  cela 
vous  inquicte,   eher  mari,    car  ces  incommodites   ne  sont  d'au- 
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cune  cons^quence^  iiiais  ddsagr^ables.  Quant  a  moi,  je  ne  tousse 
point;  mais  ai  des  maux  de  t^e  et  un  aecablement  dans  tous 
les  membres.  Je  me  manage  beaucoup,  de  sorte  que  je  crois 
que  cela  passera  bientot  C'est  un  tribut  qu*il  faut  que  chaeun 
paie  ä  präsent.  Mon  äme  est  eelle  qui  souffre  le  plus,  car  ma 
douleur  est  toujours  la  meme  d*6tre  separöe  de  vous,  et  je  ne 
puis  m*en  eonsoler,  car  je  vous  aime  au  de-lä  de  l'expression. 
Conservez-moi  votre  tendresse,  car  la  persuasion  que  vous  m'ai- 
mez  est  le  seul  adoucissement  h  mes  peines.  £n  vous  embras- 
sant  tendrement  en  id6e  croyez-moi  avec  les  plus  inviolables 
sentimens  jusqu'au  tombeau  votre  ...  P.  S.  Agreez  mille  re- 
mercimens  pour  les  vers  que  vous  m'avez  envoyes. 


20  avril.  —  J'ai  re9u  ce  matin  peu  apr^s  mon  r^veil 
votre  lettre  du  23  qui  ra'a  fait  bien  du  plaisir;  je  suis  bien 
charm^e  de  votre  bonne  sant^  et  ne  cesse  de  faire  des  voeux 
pour  que  vous  continuiez  de  m&me,  eher  man,  ä  en  jouir  sans 
interruption.  Quant  h,  moi,  je  me  porte  un  peu  mieux  qu'hier, 
n'^tant  plus  si  accablee;  il  me.reste  encore  le  mal  de  tete  qui 
ne  veut  pas  cesser;  cependant  Störck  ma  conseille,  comme  il 
fait  trfes-beau,  d'aller  me  promener  en  voiture,  car  il  croit  que 
Tair  me  fera  du  bien;  je  compte  donc  faire  un  tour  cet  apres- 
midi.  Je  crois  qu'il  n*y  a  pour  ainsi  dire  personne  k  Vienne 
qui  n'ait  eu  ou  qui  n'ait  encore  la  maladie  russe,  qui  est  dans 
le  fond  d'aucune  cons6quence,  mais  ne  laisse  pas  d'etre  des- 
agreable.  Nous  ne  savons  aucime  nouvelle  ici ;  mon  coeur  n'est 
occupi  que  de  vous,  eher  mari,  comme  ce  qui  m'est  le  plus 
eher  et  le  plus  interessant  au  monde,  et  ne  peut  se  faire  raison 
de  votre  absence,  k  laquelle  je  ne  m'habitucrai  jamais.  Dein 
Weiberl  ist  immer  recht  traurig  und  liebt  dich  unaussprechlich. 
Erhalte  mir  immer  deine  Zärtlichkeit,  denn  dieses  ist  wirklich 
mein  einziger  Trost.  Gott  gebe,  dass  ich  dich  bald  wiedersehe, 
ich  finde  mich  gar  zu  unglücklich  von  dir  entfernt  zu  sein.  Ne 
m'oubliez  pas,  mon  ange,  car  je  p^nse  sans  cesse  k  vous.  Adieu, 
eher  mari,  croyez-moi .  .  . 


80  avril.  —  Ma  joie  est  k  son  comble,  mon  meilleur  ami, 
de  la  nouvelle  que  vous  venez  de  me  donner  par  votre  lettre 
du  25  de  la  prise  de  Sabatsch.  Dieu  en  soit  mille  et  mille  fois 
loue  et  veuille  nous  rendre  celle  de  Belgrad  aussi  peu  difficile. 


80 

C'est  le  premicr  moment  bien  heureux  que  j*ai  pasB^  depois 
yotre  d^part;  je  vou8  fais  bien  mon  eompliment  d'avoir  assisti 
a  cette  glorieiise  exp^dition;  Hurtout  je  suis  dans  la  plus  vive 
satisfaction  que  Sa  Majest6  et  vous  se  portent  bien.  Je  suis 
trfes-fächee  de  ce  que  Mr.  de  Rouvroy  et  ie  Prince  Poniatowsky 
soient  blesses^  mais  j'espere  que  cela  n'aura  pas  de  suites.  Ce 
qui  me  cause  aussi  un  bien  gi*and  plaisir,  c'est  que  vous  ayez 
perdu  si  peu  de  monde,  car  voila  bien  Tessentiel.  Ma  santö  est 
asscz  bonne,  honuis  le  mal  de  tete  quej'ai  toujours;  mais  an- 
jpuixl'hui  je  n'y  pense  guferc,  tant  je  suis  oceupte  et  eharmie 
de  vos  succes.  Pardonnez  si  je  ne  vous  en  dis  pas  davantage^ 
mais  mon  eoeur  est  trop  rempli  de  joie,  de  sorte  que  je  suis 
toute  en  confusion.  Aimez-moi  toujours,  mon  coeur,  car  je  vous 
aime  si  tendrement;  ne  m'oubliez  pas,  car  Tassurance  que  vous 
pensez  k  moi,  est  mon  unique  consolation  des  peines  cruelles 
que  me  fait  6prouver  voti-e  absence.  Je  vous  embrasse  de  tout 
mon  coeur;  vencz  bientöt  que  je  puisse  le  faire  en  personne  et 
pereuadoz-vous  du  tendro  attachemcnt,  avec  lequel  je  suis  et 
serai  ... 

1  mal.  —  Je  n*ai  point  6te  ce  matin  aussi  heureuse  qu'hier, 
car  je  n'ai  point  ro9u  de  vos  nouvelles,  ce  qui  est  toujours  une 
privation  bien  sensible  pour  mon  coeur  qui  vous  est  si  tendre- 
ment attache.  Je  ne  fais  que  penser  a  vous,  mon  ange,  et  ne 
puis  me  faire  raison  d'etre  separee  de  vous;  vous  me  manquez, 
ainsi  tout  me  manque,  aussi  suis-je  egalement  triste.  La  nou- 
velle  dliier  m'a  cependant  fait  lui  plaisir  extreme ;  Dien  veuille 
(jue  nous  ayons  aussi  facilement  Belgrad.  Ma  santö  va  mieux, 
mais  je  ne  suis  pas  ([uitto  du  mal  de  tete  qui  m'incommode 
beaucoup,  cependant  je  sors  et  nVn  fais  pas  semblant,  puisque 
je  croift  qu'en  bnisquant  la  chose,  c'est  le  moyen  d'en  fitre  plus 
tot  quitte;  d'ailleurs  Tair  n'y  fait  ni  plus  ni  moins,  car  les 
pei'sonnes  qui  soiient  ou  restent  (mfonnees,  gagnent  ^galement 
cette  incommodite  que,  je  crois,  tout  le  monde  a  eue  ici.  Hier 
et  avant-hier  j*ai  an-ang^  ma  bibliotheque  avec  Schlosneck; 
celui-ei  m'a  propose  une  chose  qui  me  ferait  bien  grand  plaisir, 
c'est  de  me  faire  seulement  pendant  votre  absence  des  lectures 
sur  le  droit,  autant  qu  en  peuvent  savoir  les  femmes ;  comme  je 
suis  fort  ignorante  sur  cela  et  que  j'aime  ii  apprendre  et  h 
savoir  au  moins  de  tout  \ui  peu,  j'avoue    ([uo  j'en    serais   bien 
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charm^e;  cependant  je  n*ai  poInt  encore  accept^  la  proposition 
que  Schlosneck  iii'a  faite  lä-dessus,  puisque  comme  il  est  votre 
aecretaire,  je  n'ai  pas  voulu  entreprendre  la  chose  avant  de 
savoir  si  vous  l'approuvez.  Faites-moi  done  le  plaisir,  eher  mari^ 
de  me  dire  votre  sentiment  a  cet  egard,  et  eonseillez-moi  a  ce 
sujet.  Si  vous  ne  trouvez  pas  mauvais  que  Sclilosneck  me  fasse 
cette  lecture  et  qu'il  ne  n6glige  peut-etre  pas  vos  affaires  pour 
cela,  je  commencerai  d'abord.  C'est  votre  reponse  qui  me  deci- 
dera.  Aimoz-moi  toujours  autant  que  je  vous  aime  et  croyez- 
moi  .  .  . 

» 
2  mal.  —  J'ai  reQU  votre  lettre  du  27  et  suis  tr^s-char- 
m6e  de  voir  que  vous  ci>ntinuez  ä  jouir  d'une  bonne  sante. 
Hier  j*ai  6t6  au  Prater,  oü  il  y  avait  beaucoup  de  monde;  le 
temps  est  süperbe,  mais  il  fait  une  poussiere  qui  öte  tout  Tagr^- 
ment  aux  promenades.  Colloredo  part  demain  derechef  pour  sa 
campagne.  Le  Prince  Gallitzin  est  toujours  incommod^  et  a  de 
la  peine  ä  se  remettre.  Quelque  plaisir  que  j'aie  k  voir  Lam- 
berti,  j'avoue  que  je  suis  cependant  au  desespoir  de  ce  que 
son  aeeident  le  force  de  venir  ici  pour  prendre  les  bains  de 
Baden,  car  connaissant  toute  sa  sensibilit^,  je  peux  me  figurer 
la  peine  que  cela  lui  causera  ne  pouvant  pas  assister  aux  exp6- 
ditions.  Nous  ne  savons  aucune  nouvelle  ici.  Je  finis  donc  en 
vous  priant  de  ne  point  m'oublier  et  d'^tre  convaincu  de  la 
vive  tendresse,  avec  laquelle  je  suis  sans  fin  votre  .  .  . 

4  mai.  —  C'est  bien  a  regret,  eher  mari,  que  j'ai  6te 
privee  du  plaisir  de  vous  eerire  hier,  mais  mes  maux  de  töte 
ayant  violemment  augmente  et  ayant  eu  avec  cela  fort  mal  aux 
yeux,  on  m'a  conseill^  de  me  tenir  tranquille  et  surtout  de  ne 
point  eerire;  je  Tai  fait,  suis  restee  sur  ma  chaise  longue,  me 
suis  couchee  de  bonne  heure  Tapres-midi,  et  gräce  k  Dieu,  je 
me  trouve  aujourd'hui  mieux  et  n'ai  rien  de  plus  presse  que 
de  reprendre  la  plume  pour  vous  assurer  de  toute  ma  tendresse. 
Mon  coeur  a  bien  souffert  de  se  voir  prive  de  Tunique  conso- 
lation  qui  lui  reste,  celle  de  s'entretenir  au  moins  par  lettre 
avec  vous,  mon  ange.  Ne  vous  inqui^tez  point,  mon  coeur,  a 
mon  sujet ,  car  c*est  un  reste  de  cette  maladie  a  la  mode,  et 
comme  cela  m*a  attaqu^c  hier  plus  fortement,  j*ai  Tespoir  que 
cela  se  passera  tout-a-fait  par  la;   ces   incommodites   sont   d^s- 
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agreablea,  niaia  d'auciine  ccmsequence.  Aprfcs  nulle  remeretniens 
pour  vos  lettres  du  28  et  29,  c'est  une  grande  tranquillitö  pour 
moi  que  de  vous  savoir  bien  portant,  et  vous  me  rcndez.bien 
heureuse  eii  m'aßsurant  que  vous  penscz  encore  k  nioi;  Boyez 
sür  que  je  suis  en  id6e  toujours  avec  vous  et  que  je  vous 
aiine  au-delä  de  rexpression.  II  m'est  impossible  de  m'habituer 
k  votre  absence,  et  je  suis  ineonsolable  k  ce  sujet.  Ma  tristesse 
ne  dimiuue  en  rien,  car  je  me  trouve  bien  malheureuse  de  ne 
plus  vous  voir.  Ich  kann  den  glücklichen  Augenblick  nicht  er- 
warten, wo  ich  dich  wiedersehen  werde.  Gott  gebe,  dass  er 
bald  komme!  Nous  ne  savons  absolument  rien  de  nouveau  ici; 
tout  le  monde  est  afflig6  de  cette  cruelle  guerre,  maiß  persoune 
ne  peut  Tetre  plus  cniellement  que  moi.  Mr.  et  Mmo  de  Har- 
degg  sont  de  retour  de  Milan  et  ont  demandö  de  me  voir.  Ils 
ont  une  lettre  h  me  remettre  de  rArchiduchesse.  Adieu,  eher 
mari,  mettez-moi  aux  pieds  de  Sa  Majcst6  et  croyez  quo  per- 
sonne ne  peut  vous  aimer  davantage  que  celle  qui  en  vous  em- 
brassant  tcndrement  sc  dit  de  coeur  et  d'ame  k  tout  jamais 
votre  ...  P.  S.  Ne  vous  inquietcz  pas,  je  vous  conjure,  k  mon 
sujet,  car  los  maux  de  tete  que  j'ai  fort  k  la  verit6,  ne  signi- 
fient  rien  ;  je  suis  dejk  intiniment  mieux  qu'hier,  et  j'espere  que 
dans  peu  cela  sera  tout-ä-fait  passe. 

5  xnai.  —  C'cst  par  le  courrier  quo  vous  recevrez  cette 
lettre ,  mon  meillcur  ami ,  je  voudrais  bien  etre  k  sa  place  et 
pouvoir,  comme  lui,  aller  h  Senilhi ;  lo  plaisir  que  j'auraia  h 
vous  revoir,  serait  si  grand  que  je  n'aurais  nullement  pour  de 
m(»ssieurs  les  Turcs.  Je  n'ai  point  re^.u  de  vos  lettres  aujour- 
iVhni,  ce  qui  me  fait  bien  de  la  peine,  mais  je  counais  assez 
rirregularite  des  poates  pour  ne  point  m'en  inqui6ter.  Ma  sante 
va  encore  mieux  et  si  ce  n'etait  un  reste  de  mal  de  tote,  je 
nuj  portcrais  tout-ä-fiiit  bien.  Le  temps  nous  favorise,  car  il 
fait  constamment  b(;au,  eependant  les  soirees  sont  encore  tres- 
fraiches  et  meme  hier  il  a  fait  froid  pendant  toute  la  joumce. 
Plusieura  persoimes  pretendent  qu'il  y  a  eu  cette  nuit  une 
petite  gelee  blanche,  ce  qui  ne  serait  pas  trop  bon,  car  les 
arbres  sont  tous  en  fleiu*  et  fort.  avanc6s  pour  la  saison.  Tout 
k  l'heure  je  vais  voir  des  dames,  entre  autres  Mme  de  Hardegg, 
ainsi  que  son  niari,  et  Mamsel  de  Bergen,  comme  6pou8e  du 
jeune   Brenner,    que   Mme   de  Thun    presente,    sa   mere    Staut 
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incommodee;  vous  pouvez  vous  tigiirer  que  eela  iie  sera  pas 
trop  amüsant,  d'autant  plus  que  raa  douleur  semblc  toiijours 
s'auginenter  encore,  lorsque  je  vois  du  nionde.  Je  ue  tais  que 
penser  a  vous,  mon  ange,  et  suis  bien  eniellement  affligct»  d'etre 
separ6e  de  vous  que  j'aime  au-dessus  de  tont.  Le  Prince  Gal- 
litzin  est  remis  de  son  indisposition  qui  a  et6  assez  grieve. 
Colloredo  est  reparti  samcdi  pass6  pour  la  campagne  avec  sa 
femme.  Toute  la  ville  6tait  remplie  hier  du  bruit  que  c'etait  le 
jour,  oü  les  troupes  devaient  passer  la  Save  pour  commencer 
le  si^ge  de  Belgrad.  Je  ne  le  erois  pas,  raais  d6sire  ardemment 
que  cette  exp^dition  se  termine  aussi  heureuscment  que  celle 
de  Sabatz.  Mes  inquietudes  seront  bien  vives,  lorsque  je  saurai 
qu'on  commence  cette  entreprise.  Dieu  veuille  que  Sa  Majestc^ 
ne  s'expose  pas  autant  que  la  demiire  fois.  Je  vous  prie  de 
me  rappeler  ä  son  Souvenir  et  de  lui  presenter  mes  respectueux 
hommages.  Adieu,  eher  mari,  ne  m'oubliez  pas,  conservez-moi 
votre  tendresse  qui  m'est  si  precieuse,  et  soyez  eonvaineu  de 
toute  Celle  qui  accompagnera  au  tombeau  votre  .  .  . 


6  mai.  —  J'ai  re9u  votre  lettre  du  30  ce  matin,  mon 
meilleur  ami,  et  il  me  serait  difficile  de  vous  exprimer  tout  le 
plaisir  qu^elle  m*a  cause.  Je  me  flatte  que  vous  en  etes  pcr- 
suade  d'avance,  car  vous  connaissez  ma  vive  tendresse  pour 
vous.  Le  d^sir  que  vous  me  tömoignez  de  me  revoir  bientot, 
m'est  d'autant  plus  flatteur  que  je  suis  persuadee  que  si  vous 
le  marquez  6galement  h  TEmpereur,  il  ne  peut  manquer  de 
rapprocher  le  moment  heureux  ou  nous  nous  reverrons.  Quel 
sera  mon  bonheur  de  pouvoir  alors  vous  dire  de  bouche,  h  quel 
point  je  vous  suis  tendrement  attachöe,  car  cela  se  dit  bien 
mieux  comme  cela  que  par  ecrit;  je  m'aperQois  tous  les  joui's 
davantage  que  la  plume  n^est  qu'un  bien  faible  intei-prete  du 
sentiment.  Mon  coeur  est  rempli  de  la  plus  vive  afFection  pour 
vous,  et  lorsque  je  voudniis  bien  vous  en  persuader  par  ecrit, 
je  trouve  toujours  que  j'ai  encore  mille  choses  h  vous  dire.  Ma 
tristesse  qui  ne  diminue  en  rien,  ainsi  que  ma  douleur  d'etre 
sepai'ce  de  vous  vous  tont  preuve  de  mon  amitie  pour  vous, 
mon  ange,  car  il  m'est  impossible  de  m'babituer  a  votre  absence 
qui  m'afflige  encore  tout  aussi  sensiblement  que  les  premiers 
instans  de  votre  depart.  Ma  sante  va,  Dieu  merci,  de  mieux 
en  mieux,  et  meme  je  sors  tous  les  jours  en  voiture.     liier  je 
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fus  au  Belvedere.  Mon  jardin  est  affreux,  tous  les  arbres  par- 
tout sont  verts,  mais  je  ne  sais  quel  guignon  est  attachä  k  mon 
jardin;  il  est  encore  aussi  recul6  qu*au  coeur  de  l'hiver;  k 
peine  voit-on  pousser  les  arbres.  —  Voiei  une  lettre  que  le 
Comte  Cobenzl  m*a  ehvoyde  hier  pour  vous,  c'est  une  r^ponse 
de  la  Reine  de  Portugal  k  votre  lettre  de  notification  au  sujet 
de  notre  mariage;  jai  re9u  la  mienne  aussi  en  mSme  temps; 
eile  6crit  bien  poliment,  rArchiduchesse  de  Milan  me  charge 
de  vous  faire  bien  ses  complimens  aussi  que  rArchiduc  qui,  a 
ce  qu'elle  m'6crit,  ne  peut  point  vous  ineommoder  par  ses 
lettres  k  present^  car  il  pense  bien  que  vous  n'aurez  pas  beaa- 
eoup  de  temps  k  prösent  pour  ri^pondre.  L'afFaire  de  Dubitza 
est  bien  malheureuse.  Dieu  veuille  que  nous  ayons  seulement 
bientot  Belgrad.  Dites-moi,  je  vous  prie,  si  le  Prince  de  la 
Moldavie  a  etö  transport6  k  Semlin  et  si  vous  Tavez  vu?  Je 
serais  curieuse  de  savoir  quelle  mine  il  a.  Adieu,  mein  Engel, 
ich  umarme  dich  tausendmal  im  Gedanken;  erhalte  mir  nur 
immer  deine  Liebe,  die  mir  so  schätzbar  ist.  Croyez-nioi  pour 
la  vie  avec  la  vive  et  inviolable  amitie  votre  .  .  . 

7  mai.  —  J'ai  pass6  une  fort  agreable  matin^e  aujourd'hui 
par  la  lettre  que  j*ai  re^ue  de  votre  part  du  1  de  ce  mois ; 
car  c'est  Ic  seul  plaish'  que  je  sois  en  etat  de  ressentir  äloign^e 
de  vous  que  j'aime  avec  ime  tcndrcsse  inexprimable,  C'est  une 
bien  douce  consolation  pour  moi  que  rassurance  que  vous  me 
donnez  de  vous  souvenir  souvent  de  votre  amie;  soyez  aussi 
bien  persuade  que  je  suis  continuellement  en  idee  avec  vous, 
mon  ange,  et  que  mon  coeur  souflfre  Fimpossible  d*6tre  depuis 
si  longtemps  separee  de  vous.  D'apres  cela  vous  pouvez-vous 
figurer  l'impatiencc  extreme  avec  laquelle  j^attends  le  moment 
heureux,  ou  nous  nous  reverrons.  S'il  venait  seulement  bien- 
tot! Ma  douleiu*  est  bien  vive  et  ne  peut  sc  dccrire  de  ne  plus 
etre  auprfes  de  vous  et  de  ne  pas  savoir  combien  de  temps 
votre  absence  durera  encore;  eile  me  parait  ddja  si  longue. 
Dieu  veuille  qu'elle  se  tenuine  bientot.  Ma  santi  est  bonne  k 
Texception  d'un  peu  de  mal  de  tete;  c'est  ce  qui  reste  le  plus 
longtemps  de  Tincommodite  k  la  mode.  Je  me  promfene  tous 
les  jours,  cur  le  temps  est  bien  beau.  Tarouca  vient  chez  moi 
tout-a-rheure  pour  prendre  conge,  je  crois  quMl  va  k  son  r^- 
ment.     Dites-moi,  je  vous  prie,  mon  ange,  si  vous  me  mettes 


85 

aux  pieds  de  rEmpereur.  N'y  manquez  pas  si  vous  voulez  bien 
puisqiie  je  crains  que  cela  serait  mal  pris,  si  on  croyait  que 
je  ne  vous  en  chargeait  pas.  Je  suis  tr6s-sensible  au  souvenir 
du  General  Kinsky  et  vous  prie  de  lui  faire  mes  complimens. 
Adieu,  mon  eher  mari  .  .  . 


8  mai.  —  J*ai  re§u  votre  lettre  du  2  de  mai  qui  m'a 
fait  un  bien  grand  plaisir.  Je  suis  enchant^e  de  vous  savoir 
bien  portant,  mais  je  suis  trfes-fäch6e  de  ce  que  vous  vous  en- 
nuyez  tant  ä  Semlin,  eher  mari,  quel  serait  mon  bonheur,  si  je 
pouvais  m'y  trouver !  je  me  donnerait  siirement  toutes  Ics  peines 
imaginables  pour  contribuer  ä  votre  amusement.  Ma  sante  est 
assez  bonne,  je  me  promfene  beaucoup,  mais  rien  ne  me  distrait 
sur  ma  douleur  d'ßtre  siparöe  de  celiii  quo  j^aime  plus  que  moi- 
memc.  Vous  connaitrez  sans  doute  cette  pei'sonne  qui  interesse 
si  vivement  mon  coeur;  son  absence  me  fait  soufirir  d'uno 
mani&re  inexprimable ;  revencz  bientot  pour  mettre  fin  a  mes 
erucUes  peines.  Tarouca  qui  a  pris  congö  de  moi  hier  ne  va 
pas  k  son  regimcnt  ainsi  que  je  le  croyais,  mais  part  pour 
Turin  puisqu'il  a  des  terres  non  loin  de  la  qu'il  ne  eonnait 
point  et  qu'il  veut  voir.  H  m^a  demande  de  vos  nouvelles  et 
regrette  de  ne  plus  pouvoir  vous  prösenter  en  personne  ses 
hommages.  Mamsel  de  Thun  qui  epouse  Rasamofsky  se  mariera 
je  erois  en  automne,  puisque  Monsieur  craint  moyennant  la 
mauvaise  sant6  de  sa  future  de  lui  faire  commcncer  le  sejour 
de  la  Suede  par  Thiver.  Probablement  passeront  -  ils  ici  cette 
Saison  et  ne  partiront  -  ils  qu'au  printemps  prochain  pour  la 
Sufede.  Une  nouvelle  qui  vous  fera  rire  c'est  que  nombre  de 
personnes  ici  sont  dans  la  constemation  ne  doutant  pas  que  les 
Turcs  viendront  ä  Vienne.  On  m*a  cont^  möme  qu^ime  femme 
qui  avait  une  maison  sur  le  rempart  a  voulu  ä  toute  force  la 
vendre,  puisque  lorsque  les  Turcs  sont  venus  une  fois  a  Vienne, 
on  a  commence  par  abattre  toutes  ces  maisons,  de  sorte  que 
cette  femme  a  voulu  en  avoir  le  profit  craignant  qu'une  pareille 
chose  pourrait  aussi  lui  arriver.  D'autres  empaquetent  et  veulent 
dejä  s'en  aller.  Quant  a  moi  je  n'ai  aucune  inqui^tude  ä  ce 
sujet  et  ne  crains  pas  de  figurer  au  Serail  du  Grand  Seigneur. 
Dans  Tinstant  je  re9oi8  votre  lettre  du  3,  par  laquelle  je  vois 
que  vous  avez  re9u  le  portefeuille  que  je  vous  ai  envoy6;  je 
souhaite  qu'il  vous  fasse  plaisir.    Adieu  mille  fois,  ne  m'oublie? 
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pas  et  croyez  quo  je    suis  et  serai  h  Umt  jamais   avec    Ic  plus 
sincf.'re  attachement  votre  .  .  . 

8  mai.  —  Uii  courrier  partant  je  ne  puis  m'empdcher  de 
vous  dire  et  renouveler  a  quel  poiiit  je  vous  suis  attach^e.  J*ai 
re^u  votre  tettre  du  1,  qui  ui'a  fait  grand  plaisir  comme  ti>utes 
Celles  que  je  reyois  de  vous.  Je  suis  eneliantöe  de  vous  savoir 
hien  portiiiit.  Dieu  veuille  que  cela  eontinue  de  mcme.  Ma 
sante  est  assez  1)onne,  inais  mon  eoeur  ...  Je  nc  vous  en 
parle  pas  puisque  vous  me  dites  que  cela  vous  afHigc.  Nous 
avons  fort  beau  temps,  je  nie  proinene  autant  que  je  peux, 
inais  pour  les  nouvelles  nous  n'en  savons  aueune,  car  tout  le 
nionde  ne  pense  et  ne  parle  que  de  la  guerre.  Ce  n'est  pas 
une  niatiere  rejouissante  pour  nioi  comnie  vous  pouvez  vous 
rimagiuer.  Je  desirerais  (jue  vous  eussiez  deja  Belgrad,  puisque 
pour  lors  je  nie  terais  quelque  espoir  pour  la  paix.  Si  vous 
avez  quehjue  oeeasion  mettez-inoi,  je  vous  prie,  aux  pieds  de 
Sa  Majeste  et  ne  le  negligez  janiais,  eher  ami,  quand  il  a  la 
bonte  <le  vous  parier  de  moi.  Faites  bien  mcs  eomplimens  au 
digne  Uieger,  donnez-nioi  regulicrcinent  et  souvent  de  vos  nou- 
velles qui  Interessent  si  vivenient  mon  eoeur  et  croyez-raoi  .  .  . 
P.  S.  Le  vin  de  Tokai  que  je  vous  envoie  est  dejk  parti  et 
vous  le  reeevrez  bientot.  Je  souhaite  de  tout  mon  eoeur  que 
vous  lo  trouviez  bon. 

9  mai.  —  J'ai  rei^u  ce  matin  encore  une  lettre  de  vous 
du  3  qui  m'a  fait  tres-grand  plaisir.  Dieu  veuille  que  vous 
continuiez  a  vous  poiter  bien,  c'est  ce  que  je  desirc  ardemment, 
car  i'ien  ne  me  tient  davantage  au  (joeur,  vous  ainiant  de  toute 
mr)n  ame.  Ma  santc  est  bonne,  il  n'y  a  que  mon  interne  qui 
soufFre  touj(»urs  egalement  d'etre  separee  de  vous,  et  il  m'est 
impossible  de  me  faire  raison  a  cet  egard,  car  ma  douleur  ne 
nie  quitte  pas.  Le  pauvre  Martine tz  est  mort  avant-hier  d'un 
cou[)  d'apoplexie :  cincj  jours  avant  je  l'avais  fait  appeler  pour 
Uli  dcmander  quelques  livres  de  la  bibliotlieque ,  dont  j'avais 
besoin ;  il  vint,  mais  je  lui  trouvai  tres-mauvaise  mine  quoiqu'il 
m'assurat,  qu'il  jouissait  d'une  parfaite  santc.  Cet  accident 
aurait  pu  lui  arriver  cliez  moi,  comme  il  est  mort  si  peu  de 
temps  apres  que  je  Tai  vu;  cela  m^aui'ait  bien  eflfrayde.  Le 
t(?mps  est  tres-beau,    mais  il  fait  bien  chaud.     Plicr  cependant 
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je  ne  fus  pas  me  promener,  puisqu'il  lit  un  vent  terrible  pen- 
dant  toute  la  jouni6e.  Getto  nuit  il  y  a  eu  un  grand  feu  auprfes 
des  ecuries  de  la  cour,  une  maison,  oü  on  jouait  (la  Kreuzer- 
Comödie)  a  ete  entiferement  brulee.  On  dit  que  ce  sont  des 
gar9ons  qui  Tont  fait  exprcs  pour  se  venger  de  ce  que  Ton 
n'avait  point  joue  pendant  quelques  jours.  Cela  serait  affreux, 
d'autant  plus  que  c'est  une  perte  de  1500  H.  pour  le  pauvre 
homme  k  qui  cette  maison  appartenait.  Adieu,  eher  mari,  je 
vous  embrasse  bien  tendrement  .  .  . 


10  mai.  —  Je  n'ai  point  re^u  de  vos  nouvelles  aujour- 
d'hui,  ce  qui  nie  cause  une  peine  inlinie,  cette  privation  m'etant 
toujours  bien  sensible,  mais  je  ne  puis  m'en  ctonner  connaissant 
l'irregularite  des  postes.  Mon  coeur  et  nies  pens^es  sont  conti- 
nuellement  avec  vous,  eher  raari,  et  il  est  impossible  de  vous 
chöiir  plus  tendi'einent  que  moi.  Hier  je  fus  k  la  mcnagerie 
de  Schönbrunn,  oü  je  vis  pour  la  premiere  fois  des  chats  qui 
ont  l'air  de  Poumnierl  et  blancs  coniine  la  neige.  Du  roste  il 
n'y  a  rien  de  nouveau.  Ma  tristesse  d'etre  separe6  de  vous  ne 
diminue  en  rien  et  tout  me  manque  puisque  vous  me  manquez. 
Ne  m'oubliez  pas,  mon  ange. 

11  mai.  —  Je  ne  puis  me  refuscr  la  satisfaction  de  vous 
faire  mes  tendres  remercimens  pour  deux  de  vos  lettres  que 
je  viens  de  recevoir  k  Tinstant,  quoique  depuis  hier  je  sois  in- 
commod6e  assez  fortement  de  maux  de  tete  violens.  J'ai  meme 
du  rester  toute  la  joumee  au  lit  ayant  de  lalteration  et  souf- 
frant  beaucoup.  C'est  une  fluxion  qui  me  roule  dejk  depuis  8 
ou  10  jours  dans  la  tete  et  qui  s*est  decidee  k  la  fin,  avec 
cela  j^ai  des  maux  de  dents  sans  en  avoir  aucune  raison,  car 
j'ai  fait  examiner  mes  dents  par  Laveran  qui  dit  qu'elles  n'cn 
sont  nuUemcnt  la  cause,  etant  toutes  en  trcs-bon  etat,  mais  que 
cela  regne  g^neralement  k  Vienne.  Aujourd'hui  je  suis  levee, 
mais  ne  suis  point  encore  soulag6e.  II  faut  de  la  patience, 
mais  je  ne  peux  disconvenir  que  cela  est  fort  desagr^able. 
Vous  me  rendez  bien  heureuse  en  m'assurant  que  mon  portrait 
vous  fait  plaisir;  j'envie  bien  son  sort,  puisqu'il  se  trouve  au- 
pres  de  vous  et  que  inoi  je  suis  malheureusement  condamnee 
k  6tre  Separee  de  vous  que  j'aime  plus  que  moi-m&me.  Quant 
k  ce  que  Öa  Majeste   vous   a  charge   de   m'ecrire   k  ce   sujet, 


mettcz-moi  a  ses  picds  et  dites-lui  de  raa  part  que  je  ne  suis 
point  du  tout  intcressee  oomiiu»  il  le  croit  et  que  je  prSte  sanft 
interets.  L'Enipereur  est  bien  malicieux  et  vous  aussi^  eher 
mari,  en  voulant  voub  acquitter  si  strictement  de  Ba  commission 
a  votre  retour.  Komm  nur  bald  wieder,  deine  Gegenwart 
allein  geht  mir  ab.  Lamberti  ent  arrive  hier;  je  Tai  vu  et  le 
trouve  mieux  que  je  n'aurais  cru;  il  marche  asBez  bien,  maift 
Kon  humeur  rhumatiquc  le  fait  souflFrir  beaucoup.  II  nc  s'arr^- 
tcra  que  tros-pau  de  jours  ici  et  ira  d'abord  a  Baden.  Je  lui 
ai  demando  infiniment  de  voö  nouvelles  et  ai  et6  charmce  de 
voir  quelqu'un  qui  vous  avait  vu  si  rccemment.  Lamberti  a 
fait  bien  grande  diligenee,  car  de  Neusatz  ici  il  n*a  mis  que 
einq  jour«  couchant  toutes  le»  nuits  en  chemin.  Mon  coeur  et 
mes  pensccs  sont  toujours  avee  vous,  mon  ange,  car  il  est  im- 
possible  de  vous  cherir  plus  tendrement  que  moi.  Je  no  puis 
rae  consoler  de  votre  absenee  et  suis  cgalement  triste  et  affligäe 
a  ce  sujet.  La  persuasion  oü  je  suis  que  vous  m'aimez  est  un 
grand  adoucissement  k  mes  cruelles  peines,  conservez-moi  donc 
votre  tendresse  qui  m'est  si  precieuse,  soyez  convaincu  que  la 
mienne  pour  vous  est  a  toutci  cpreuve  et  que  je  suis  et  serai 
a  tout  jamais  invariablcment  votre  .  .  . 


11  mal  a  8  heures  du  soir.  —  Quoique  j'aie  dcjk  cu  le 
plaisir  do  vous  ocrire  ce  matin  je  ne  veux  cependant  manquer 
aucune  occasion  pour  vous  assurer  de  ma  vive  tendresse.  Töut- 
a-rheiu*e  je  vicns  de  recevoir  votrc^  lettre  du  7  et  on  me  fait 
dire  du  cabinet  qut;  Ton  va  dans  l'instant  expedier  une  esta- 
fette.  Vite,  vitr  je  prends  donc  la  plume  pour  vous  remercier 
poiu*  votre  lettre  qui  m'a  fait  le  plus  grand  plaisir.  Je  suis 
bien  penetrec^  de  tous  les  sentimens  que  vous  m*y  temoignez  et 
de  Tinteret  que  vous  avez  pris  a  mon  incommodite.  Mon  desir 
n'est  sürement  pas  moins  ardent  que  le  votre  de  vous  revoir, 
je  ne  puis  en  attendre  Theureux  moment;  il  tarde  bien  a  mon 
impatience  et  ma  douleur  est  tres-vive  et  mon  chagrin  inexpri- 
mable  d^etre  separee  de  vous.  La  satisfaction  que  j'ai  eue  de 
recevoir  de  vos  nouvelles  encore  ce  soir  ne  peut  que  me  faire 
passer  une  bonne  nuit  et  je  suis  süre  que  je  m'en  porterai 
mieux.  Adieu ,  je  tinis  bien  a  regret ,  car  j'ai  toujoiu^  miile 
choses  a  vous  dire,  mais  on  me  presse  d'envoyer  ma  lettre. 
Je  vous  embrasse  de  tout  mon  coeur  et  suis  et  serai  .  .  . 
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12  mai.  —  J'ai  re9U  ce  matin  votre  lettre  du  6,  mon 
meilleur  ami,  et  vous  assure  qu'elle  m'a  fait  bien  grand  plaisir 
comrae  tout  ce  qui  nie  vient  de  votre  part.  Je  ne  suis  pas  du 
tout  charmee  du  mauvais  temps  quo  vous  essuyez  ä  Scmlin  et 
crains  toujours  pour  votre  sante,  ainsi  que  pour  celle  de  Sa 
Majestii,  car  ce  temps  froid  pourrait  bien  donner  des  fievrcs 
la-bas.  Prenez  bien  garde  a  vous,  je  vous  conjure,  mon  ange, 
et  surtout  habillez-vous  chaudement,  voilä  Tessentiel.  Nous 
avons  un  bien  vilain  temps  depuis  deux  jours;  aprfes  des  cha- 
leurs  comme  au  plus  fort  de  Fete  nous  öprouvons  a  prösent 
un  vrai  temps  d'hiver,  ce  qui  ne  peut  etre  sain.  Gräce  a  Dieu 
je  me  porte  un  peu  mieux  aujourd'hui  n'ayant  plus  de  douleiu*s 
aussi  violentes  a  la  tete;  je  desire  fort  quo  cela  seit  bientöt 
passe  (et  n^en  doute  pas),  car  cela  m'ennuie  dcjä  beaucoup. 
Quel  serait  mon  bonheur!  si  ce  que  vous  dites  so  realisait, 
„qu'on  travaille  peut-etre  sous  main  a  la  paix,"  c^est  alors  que 
je  serais  au  comble  de  mes  voeux,  puisque  je  vous  reverrais: 
helas  le  temps  de  votre  absence  me  semble  dcjä  si  long  que 
je  ne  puis  en  attendre  la  fin.  Combien  n'aurai-je  pas  a  vous 
dire  de  tout  ce  que  j'ai  souflFert  eloign6e  de  vous!  et  que  nia 
joie  sera  vive  de  me  retrouver  aupres  de  celui  que  j'aime  plus 
que  moi-meme.  Wenn  ich  nicht  einen  guten  Putzer  vom  Kaiser 
gefürchtet  hätte,  so  würde  ich  es  schon  tausendmal  gewagt 
haben  zu  dir  zu  kommen,  nur  um  dich  wieder  zu  sehen,  mein 
Engel,  denn  vor  den  Türken  fürchte  ich  mich  gar  nicht  im 
mindesten.  Mon  coeur  est  toujours  egalem ent  afflig6  de  votre 
cruelle  absence  et  je  ne  m'y  habituerai  jamais.  Je  suis  bien 
chann^e  que  les  plans  que  je  vous  ai  envoyes,  aient  pu  vous 
faire  plaisir,  car  je  n'en  ai  pas  de  plus  grand  que  de  pouvoir 
vous  en  procurer.  Nous  ne  savons  aucune  nouvelle  ici,  car  on 
ne  parle  que  de  guerre.  Adieu,  eher  mari,  je  vous  embrasse 
bien  tendrement,  vous  aime  au-delk  de  Texpression  et  suis  et 
serai  .  .  . 

13  mai.  —  Je  n'ai  point  re^u  de  vos  nouvelles  aujour- 
d'hui,  ce  qui  me  fait  beaucoup  de  peine  n^ayant  d^autre  satis- 
faction,  mais  connaissant  combien  les  postes  vont  mal  je  ne 
m'en  etonne  point  du  tout.  Ma  8ant6  va  mieux,  mais  je  dois 
bien  me  menager,  puisque  Stoerck  craint  que  mes  douleurs  de 
tßte  pouiTaient  revenir.   Aussi  le  fais-je  exactcment.    Lc  temps 
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continuc  ä  etrc  trcs-froid  et  dewigrcable,    poiirvu  que   vous  en 
ayez  un  meilleur,  c'est  tout  cc  quo  je  dcsire;    prenoz  bien  des 
precautions,  eher  ami,  afin  que  vous  ne  tombiez  malade ;   il  est 
surtout  esaentiel    de    ne   point    se    refroidir  pendant    la    nuit, 
ecrivez-moi,  je  vous  prie,  si  vous  etes  assez  pourvu  de  bonnes 
et  chaudes  couvertes;   dans  le  cas  eontraire  je  vous  en  enver- 
rai  si  vous  voulez  par  un  de  nos  bateaux.  Je  ne  suis  occupee 
que  de  vous,  mon  coeur,   car   il   est  impossible  de  vous  chdrir 
plus  tendrenient.     D'apr6s   cela  je   suis   toujours   inquiöte   que 
vous  manquiez  de  quelque  ehose;   si  j'etais  auprös  de  vous,  je 
serais  parfaitenient  tranquille,  puisque  je  vous  soignerais  si  bien 
que  j'ose  eerire  qu'il  ne  vous  arriverait  rien,  mais  comnie  cela. 
j'ai  bien  des  sujets  de  crainte,   puisque  je  pcux  dire  avec  ccr- 
titude  que  les  soins  empresses  d'uue  femme  (qui  a  iine  si  vive 
tencb^esse  pour  son   mari,    que   la   mienne   Test   pour  vous)  ne 
peuvent  etre  reniplaees  de  personne.    Aussi   ma   doulcur  d'etre 
separee  de  vous  est-elle  inexpriniable,  et  nia  tristessc  no   dinii- 
nue  en  rien  ä  ee  sujet.    Le  Prince  et  la  Princesse  Schwarzen- 
berg  partent  aujourd'hui  pour  Carlsbad;    il   ont   voulu    preudre 
conge   de   nioi   dimanche  passe,   mais  et^mt  tomböe   malade  je 
n'ai  pas  pu  les  recevoir.  Les  (b'apeaux  enleves  aux  Turcs   sout 
arrives  ici  hier;  il  s'est  attroupe  un  monde  prodigieux  pour  les 
voir.  Des  (jue  j'aurai  la  permission  de  sortir,  je  les  verrai  aussi. 
Revenez  bientot,  eher  mari,  ear  j  attends  avec  timt  dlmpatience 
l'heureux  instant  de  vous  revoir;   ne   m'oubliez   pas  et  croyez- 
moi  .  .  . 

14  mal.  —  C'est  dcux  moia  aujourd'hui  que  je  suis  sc- 
paree  de  vous!  Que  ee  temi)8  est  long  et  eombien  fais-jc  de 
tristes  riflexions,  ne  saehant  pas  le  moment  heureux  oü  je  vous 
reverrai.  Dieu  sait,  s'il  n'est  pas  bien  eloigne  encore!  Tout  cela 
nie  rond  bien  triste  et  abattue.  Vos  dcux  Icttres  du  8  ot  du  9 
que  je  viens  de  recevoir  en  meine  temps,  ont  fait  une  divcrsion 
agreablc  a  mos  aflligeantes  iiensecs,  ear  (dies  m'ont  caus6  un 
tres-grand  plaisir.  Je  suis  bien  eharmee  de  votre  bonne  santc 
et  ne  desire  rien  avee  plus  d'ardeur  qu'elle  eontinue  de  menie. 
La  mienne  se  remet  jom-nellement  et  j'espere  (lue  dans  pou  je 
me  portorai  tout-a-fait  bien.  II  faut  avouer  (pie  ces  incoumioditäs 
a  la  mode  scmt  tres-desagreables ,  ear  j'ai  souffert  hon'iblonient 
ile  la  tete;   mais   d'un  autre  eote  elleb  ne  sout   daueunc  couse* 
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qucncc.  Notro  tomps  est  bien  variable  et  prosque  constamment 
froid;  je  suis  chamice  quo  le  votrc  seit  plus  bcau  k  Semlin. 
Lamberti  commencc  dejä  scs  bains  dornest! ques ,  puisqu'il  en 
doit  prendrc  quelques-uns  avant  draller  ä  Baden.  Pourvu  qu'il 
sc  trouve  bicn  de  sa  eure,  je  le  desire  bien  vivemcnt,  car  il 
serait  malheureux  k  son  age  d'etre  toujours  souflfrant  et  de  nc 
point  pouvoir  etre  gu6ri.  Mon  train  de  vie  est  absolument  le 
meme,  et  quant  h  m'amuser  je  n*y  senge  pas,  puisque  je  ne 
parviendrais  pas  k  mon  but,  mon  coeur  etant  trop  occupe  de 
vous  et  du  chagrin  que  j'ai  de  ne  plus  vous  voir,  pour  que  je 
puisse  trouver  goüt  a  rien.  Adieu,  eher  ami  ... 

15  mal.  —  Ayant  reyu  hier  deux  de  vos  lettres  k  la  fois, 
je  n'ai  pas  eu  la  satisfaction  d'en  recevoir  aujourd^hui.  Quoique 
j*en  saehe  la  raison,  je  ne  laisse  pas  d'etre  sensible  ä  cette 
privation,  puisque  eloignee  de  vous  c'est  lä  mon  unique  conso- 
lation.  J^en  attends  avee  une  bien  vive  iiupatience  demain.  Ma 
santc  va  de  mieux  en  mieux  et  j*esp6re  que  dans  deux  jours 
j'oserai  sortir.  Ayant  vu  que  les  plans  que  je  vous  ai  envoyes, 
vous  ont  fait  plaisir,  je  vous  en  ai  achete  eneore  d'autres  que 
vous  n'avez  point  eneore,  ä  ee  que  Sehlosneck  dit;  je  les  fais 
relier  et  puis  vous  les  enverrai  aussitot  qu'il  me  sera  possible. 
Le  temps  commence  k  devenir  un  peu  meilleur  et  j'(Äe  me 
flatter  que  la  tin  du  mois  de  mai  vous  d^dommagera  de  son 
desagr^able  commencement.  On  a  donne  ees  jours  passes  un 
nouvel  opera  de  la  composition  de  Mozart  '),  mais  on  m'a  dit 
qu'il  n'avait  pas  eu  beaucoup  de  succfes.  La  Coltellini  ne  doit 
point  avoir  debute  k  son  avantage  dans  le  premier  qui  s'est 
donne  ä  son  arriv^e.  Pour  moi,  je  ne  repete  Ik-dessus  que  ce 
que  j'entends  dire  aux  autres,  n'ayant  point  eneore  et6  au  theatre 
depuis  votre  d^part;  en  eflfet,  je  suis  trop  triste  et  ai  tant  de 
sujets  de  chagrin  et  d'inquietudes  que  je  ne  pense  gucre  k  y 
aller.  Ma  douleur  est  toujours  la  meme  d'etre  separee  de  vous, 
mon  coeur,  ce  qui  doit  bien  vous  prouver  ä  quel  point  vous 
m'etes  eher,  et  de  quell^  vivacite  est  la  tendresse  que  je  vous 
ai  vouce.  Entre  autres  mensonges  on  debite  ici  que  TEmpcreur 
doit  avoir  trouve  pres  de  Sabatz  par  terre  une  Ciissette  et  que 
l'ayant  ouverte,  il  y  avait  trouve  cinq  millions  en  or.  Jugez  de 


*)  Am  7.  Mai  zum  ersten  Mal  Don  Giovamii. 


92 

la  bagatcllo.  Toutc  la  ville  prctond  aussi  que  Sa  Majestä  viendra 
pcndant  ce  moiß  pour  quelques  jours  ici;  je  le  d^sireraiB,  mais 
n'ajoute  comme  de  raison  aueune  fois  h  ce  conte.  Dieu  veuille 
cxaucer  mes  voeux  ardens  et  j'aurai  sürement  Ic  bonbeur  alors 
de  vous  revoir  bientöt.  Adieu,  eher  man  .  .  . 


16  mal.  —  J'ai  re9u  ce  matin  votre  lettre  du  10  et  suis 
bien  charmce  de  voir  que  vous  continuez  ä  vous  bien  porter, 
eher  mari;  il  n'y  a  que  les  chaleiu^  terribles  que  vous  cprouvez 
d6jä  ä  pr6sent  qui  me  donnent  de  vives  inqui6tude8,  car  je 
crains  qu'il  n*y  ait  ä  la  iin  des  maladies  ä  Semlin.  Ayez  bien 
soin  de  vous,  eher  ami,  car  votre  saute  m'est  si  precieuse  que 
je  serais  dcsolee,  si  je  vous  savais  incommodc.  La  micnne  est 
assez  bonne  et  je  suis  tout-ä-fait  remise  k  Texception  d'un  peu 
de  faiblesse  que  j'ai  dans  les  membres  qui  ne  m'etonno  point, 
puisque  c'est  ordinairement  la  iin  de  la  maladio  ä  la  mode  et 
ce  qui  reste  le  plus  longtemps.  Aujourd'hui  Störck  m'a  con- 
scille  de  faire  un  tour  en  voiture,  ce  que  je  compte  aussi  cet 
apres-midi,  le  temps  6tant  beau  et  plus  chaud  que  ces  jours 
passes.  Dimanche  j'aurai  du  monde,  entre  autres  TEnvoyi 
dllollande  avec  le  Prince  de  Stolberg  et  un  chanoine  de 
Mayencc.  Quant  ä  des  nouvelles,  nous  n'en  savons  aucuno.  Je 
nc  fai»  que  penser  k  vous,  nion  ange,  et  aux  momens  heuroux 
que  nous  avons  passes  ensemble.  II  ne  m'est  pas  possible  de 
mc  consoler  de  votre  abscnce  et  ma  douleur  a  ce  sujet  est  tou- 
jours  ogalement  vive.  Soyez  bien  sür  que  personne  ne  peut 
vous  chcrir  plus  tcndrement  que  moi.  Consei'vez-moi  votre  ten- 
dresse  et  ne  m^oubliez  pas.  Je  vous  embrasse  mille  fois  .  ,  . 
P.  S.  Dans  Finstant  je  re9ois  les  plans,  dont  je  vous  ai  parle; 
je  vous  les  envoie  donc  bien  vite  desirant  de  tout  mon  coeur 
qu'ils  vous  fassent  autant  de  plaisir  que  j'en  ai  a  vous  les 
cnvoyer. 

17  mal.  —  J'ai  re^u  votre  lettre  du  11  qui  m'a  fait  grand 
plaisir,  mais  je  suis  au  desespoir  de  ce  que  vous  me  dites, 
eher  mari,  qu'il  y  a  tant  de  malades  a  Semlin.  Je  m'en  doutais 
bien,  vu  les  chaleurs  que  vous  y  avez,  mais  suis  extrömement 
inquifete  que  vous  ou  Sa  Majeste  ne  tombe  malade  aussi.  Prenez 
tous  les  menagemens  possibles,  je  vous  en  conjure,  car  quelle 
serait  ma  dcsolation  de  vous  savoir  malade  et  moi  pas  k  portöe 
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de  V0U8  soigner;  cette  id^e  est  cnielle  pour  mon  coeur  et  ma 
tristesse  est  toujours  ^galement  vive  d'etre  separ^e  de  vous 
que  j'aime  si  tendrement.  Je  me  ferai  informer  quand  un  bateau 
part  d*ici,  et  vous  enverrai  encore  des  oranges  et  des  citrons, 
car  il  est  bon  d'en  manger  darfs  les  chaleurs.  Je  me  porte, 
gräce  ä  Dieu,  bien  et  ne  suis  oecup^e  que  de  vous  et  de  mon 
chagrin  de  ne  plus  vous  voir.  Quand  viendra  enfin  Theureux 
instant,  oü  nous  nous  reverrons?  II  est  bien  affligeant  de  vivre 
dans  Tineertitude.  Pardon,  si  je  ne  vous  en  dis  pas  davantage 
aujourd'hui,  mais  je  suis  en  retraite,  car  je  confesse  ce  soir  et 
compte  faire  mes  d^votions  demain  matin.  Mes  prieres  seront 
bien  ardentes  pour  vous,  eher  mari,  n'en  doutez  pas;  en  vous 
embrassant  de  tout  mon  coeur  je  vous  prie  de  ne  point  m'ou- 
blier  et  d^ötre  convaincu  des  vifs  et  inviolables  sentimens  que 
vous  a  vou6s  pour  la  vie  votre  .  .  . 


18  mai.  —  J'ai  re§u  deux  de  vos  lettres  en  möme  temps 
aujourd'hui,  mon  raeilleur  ami;  elles  m'ont  fait  bien  du  plaisir 
par  ramiti6  que  vous  m'y  t^moignez  et  qui  m'est  si  pr^cieuse, 
mais  je  suis  au  d^sespoir  de  voir  que  Sa  Majest^  commence  h 
avoir  un  rhume.  Dieu  veuilie  exaucer  mes  voeux  ardens  et 
cette  incommodit6  sera  alors  au  plus  tot  pass6e.  Ma  sant6  va 
trfes-bien,  j'ai  bien  pri6  ce  matin  en  faisant  mes  dÄvotions  pour 
vous,  pour  la  paix  et  que  j'aie  le  bonheur  de  vous  revoir  dans 
peu,  ce  qui  je  dösire  tant,  ma  douleiu*  6tant  si  vive  d'etre  se- 
par6e  de  vous  que  j'aime  au-dessus  de  tout.  Je  vais  cet  aprfes- 
midi  ä  St.  Etienne  pour  assister  aux  priores  qui  se  fönt  pour 
le  temps  de  guerre.  Que  de  tristes  Souvenirs  y  trouverai-je ! 
car  la  premifere  fois  j'y  suis  allee  avec  vous,  et  a  present  mal- 
heureusement  je  ne  vous  vois  plus.  H  m'en  coütera,  je  Tavoue, 
mais  il  faut  donner  bon  exemple.  Le  chanoine  de  Mayence  qui 
vient  de  sortir  de  chez  moi,  est  un  Comte  d'Oels  qui  a  fait  unc 
tourn^e  k  Berlin  et  k  Dresde  et  qui  passera  Y&ti  ici.  II  m*a 
apport6  une  lettre  de  ma  belle-soeur  Th^rese;  c'cst  un  tout 
jeune  homme,  Tatni  de  la  famille,  et  il  n*est  point  encore  de- 
cid6,  s'il  fera  ses  voeux  ou  non.  Pardon,  si  je  ne  vous  en  dis 
pas  davantage,  mais  on  m'annonce  encore  du  monde,  je  vous 
embrasse  de  tout  mon  coeur,  votre  .  .  . 
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19  mal.  —  Ayant  rc^u  hier  dcux  de  vos  lettres  k  la  fois, 
je  suis  priv^e  de  eette  satisfaction  aujourd'hui;  j'attcnds  avec 
bien  de  rirapatience  la  poste  de  demain,  esperant  qu'cUe  m'ap- 
portcra  des  nouvcllcs  de  votre  part  qui  sont  mon  unique  conso- 
lation.  Ma  santc  est,  gnicc  h  Dieu,  bonne.  Je  fus  hier  k 
St.  Etiennc,  oü  il  y  eut  bcaucoup  de  monde.  Quoique  j'y  aic 
prie  de  tont  mon  eocur  pour  la  gueire,  j'y  ai  cependant  song^ 
millo  fois  h  vous,  me  rappelant  de  m'etre  trouvie  dans  cetto 
meine  tribune  avec  vous  et  rEmpereur  la  premifere  fois,  et 
j'avoue  que  ces  Souvenirs  m'ont  extremement  attcndrie.  Rcvenez 
tous  bientot,  c^est  mon  unique  desir,  puisque  ce  scrait  preuve 
de  la  paix  que  je  desire  avec  tant  dWdeur.  Lamberti  part  cet 
apres-midi  pour  Baden,  il  souffre  beaucoup,  car  les  baiiis  do- 
niestiques,  |>ar  lesquels  il  a  du  se  preparer,  lui  ont  remui  encore 
davantafi^e  rhumeur  rhumatique  qu'il  a  dans  le  corps.  La  facult^ 
pretend  que  eela  doit  etre  ainsi ;  Dieu  veuille  qu'il  ressentc  des 
effets  houreux  de  sa  eure,  mais  je  crains  que  les  bains  de 
Baden  lui  feront  eprouver  des  douleurs  bien  vives  comme  Tan- 
n^e  passee,  ee  qui  serait  terrible.  Comme  vous  avez  pormis 
que  Schlosneck  puisse  m'apprendre  quelques  petites  choses  du 
droit,  peut-etre  commeneerons-nous  aujourdliui  on  dans  le  cou- 
Kint  de  eette  semaine.  Nous  avons  un  teraps  variable  et  meme 
il  ne  fait  pas  aussi  chaud  qu'il  devait  faire  pendant  le  mois  de 
mai;  nous  avons  surtout  de  tr6s-grands  vents,  ce  qui  est  bien 
desiigreable  a  cause?  de  la  jH>ussien.».  Adieu,  mon  eher  mari  .  .  . 
P.  S.  Je  vous  (»nvoie  par  eette  post^j  une  carte  *)  qui,  j'ose 
esperer,  vous  fern  plaisir,  etant  cIauv  et  bien  faite;  acceptez-la 
donc  de  ma  jwirt  et  en  v«»us  en  sei-vant   souvenez-vous  de  moi. 


20  maL  —  J'ai  iv^u  avec  un  bien  grand  plaisir  votre 
lettiv  du  14,  mais  cV^st  avec  bien  de  la  jwine  que  japprends 
que  rincommtKlite  de  Sil  Majeste  continue  encore;  mettez-moi, 
je  vous  prie,  k  ses  pieds  et  tenuugnez-lui-cn  tous  mes  n^rcts. 
Je  fais  des  voeux  iuxlens  jvnir  qu  eile  Si»it  n^uise  au  plus  tot. 
Xous  avons  un  temps  tout  aussi  iniHmst^int  que  le  votre;  hier 
il  fais;iit  assez  beau,  aujounlhui  il  pleut  ;\  verso:  il  est  impos- 
sible  quo  cela  soit  j^-iin.  Je  fus  hier  au  I  VI  vielen*;  on  a  presque 
tout  acheve  et  dans  peu  de  jinirs   on    jH>umi  entn^r.     Toutefois 
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je  ne  compte  y  aller  quc  les  premiers  jours  du  mois  prochain. 
Si  TEmpereur  vous  permettait  peut-fetre,  ce  qua  je  d^sirerais 
tant,  de  venir  k  Vienne,  lorsqu'il  n'y  aura  rien  ä  faire,  j^espfere 
que  vous  m^en  avcrtirez,  ainsi  que  vous  rae  l'avez  promis  d'a- 
vance,  afin  que  je  puisse  rentrcr  en  ville.  Ma  sante  est  assez 
bonne,  mais  mon  coeur  est  toujours  egalement  triste  et  afflig6 
de  votre  absence,  je  ne  me  consolerai  que  lorsque  j'aurai  le 
bonheur  de  vous  revoir.  Dieu  veuille  que  ce  moment  ne  soit 
pas  eloign6 !  Je  finis  en  vous  embrassant .  .  . 


21  mal.  —  J'ai  re9U  deux  de  vos  lettres  aujourd'hui,  Tune 
du  15  et  Tautre  du  16.  Elles  m'ont  fait  d'autant  plus  de  plaisir 
que  vous  me  dites  que  l'Empereur  se  trouve  entierement  retabli 
de  son  indisposition ;  j*en  suis  enchantee  et  vous  prie  de  le  lui 
t^moigner  de  ma  part,  on  me  mott^nt  ä  ses  pieds.  Ma  sante  est 
bonne,  le  temps  etant  assez  beau  apr6s   la  desagr^ablc  joum^e 
d'hier,  oü  il  a  plu  continuellement ;  je  me  propose  d*en  profiter 
et  de  me  promener.    Notre  temps  est  tout  aussi  inconstant  que 
le  vötre ,    et  si  cela  continue  ainsi ,    nous   aurons  un  fort  vilain 
6t^.    La  disette  de  nouvclles  est  des  plus  grandes  ici,    aussi  se 
plait-on  ä  faire  des  mensonges  en  quantitö.    On   se  flatte  beau- 
coup  de  la  paix,  mais  moi  qui  suis  plus  int<5ress6e  que  personne 
h  la  d^sirer,    n'ajoute   gu6re  foi  ä  ce  bruit,   croyant  qu'il  n'est 
pas  fond6.  Je  commencerai  h  midi  avec  Schlosnock  sa  premiere 
le9on  et  m'en   fais   grand   plaisir,    surtout   puisque    vous  l'avez 
trouve   bien    aussi.     Votre    soeur  Therese   me   charge    de   vous 
faire   ses   tendres   amities,    eile  est  toujours  bien  contente;    en 
effct,    eile  est  foii;  heureuse  de  ne  jamais    etrc    dans  le  cas  de 
se  separer  de  son  eher  mari,  au  Heu  que  nous,  apres  deux  mois 
de  mariage,    nous   sommes  condamnes  a  vivre    eloignös  Tun  de 
Fautre;    c'est   une  reflexion   bien  triste  et  affligeante  pour  moi. 
Adieu,  eher  mari  .  .  .  P.  S.  Je  rou\Te  ma  lettre,  Älme  de  Kin- 
sky  m'en  ayant  envoye  une  pour  son  mari,  que  je  vous  prie  de 
lui  remettre  de  ma  part.     Je  m'ctonne  qu'il  ne  vous  ait  Egale- 
ment pri6  de  vous  charger  de  temps  en  temps  de  ses  röponses ; 
il  n'osera  peut-etre  pas;  quant  h  moi,  je  m'en  chargerais  süre- 
ment  avec  la  plus  vivo  satisfaction. 

22  znai.    —    Je  n'ai  point  re9u  de  vos  nou volles  aujour- 
d'hui,  quoique  l'in'c^gularite   des   postes    m'ait   dtVja  fort  souvent 
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tait  iprouver  de»  semblable  privation,  je  ne  m*y  habitae  pas 
mieux  pour  cela,  car  j'aime  trop  k  reeevoir  de  vos  lettres  poor 
prendre  la  chose  indifF6rcmment.  Ma  sant^  est  bonne;  je  vais 
avoir  tout  ä  Hieure  du  monde,  entre  aiitres  Monsignor  Fabroni 
qui  vient  de  Florencc  et  qui  m'a  apporte  une  lettre  de  votre 
soeur  Marianne.  On  sait  poiir  sür  quo  Mr.  Herbert,  notre  mi- 
nistre  h  Constantinople,  est  arrive  le  8  a  Livoume.  La  Baillon 
a  ete  pendant  trois  jour»  h  la  honte,  mais  eile  4tait  si  abattae 
de  sa  Situation  qu^elle  a  inspire  beaueoup  de  pitiä  bien  que 
personne  ne  puisse  disconvenir  qu'elle  a  merit^  sa  punitioii  . . . 
Par  le  bateau  qui  part  demain  vous  recevrez  encore  des  oran- 
ges et  des  citrons;  je  souhaite  qu'ils  vous  fassent  plaisir.  Quand 
ce  sera  le  temps  des  melons  d'eau,  ayez  la  bont^,  eher  man, 
de  m'en  envoyer,  car  je  les  ainie  tant.  A  la  fin  des  fins  j'ai 
pourt4int  re9u  aussi  des  medailles  que  la  Comtesse  m'a  procu- 
r(5cs  en  parlant  h  Chotek,  mais  je  n*en  ai  eu  que  la  moitie 
autant  que  vous  de  chaque  espfece.  Je  compte  k  votre  retour 
vous  rendre  celles  que  vous  m'avez  donnees  avant  votre  dSpart, 
ou  bien  voulez-vous  que  je  vous  les  envoie?  La  joumße  ätant 
tres-belle,  j'irai  peut-etre  au  Prater  cet  apris-midi;  mais  toute 
promenade  perd  de  son  agr^ment  k  mes  yeux,  depiiis  que  je 
n'y  vais  plus  avec  vous,  mon  ange.  Avez-vous  encore  votre 
bague  de  mariage?  ou  Tavez-vous  perdue  de  nouveau?  Das  ist 
eine  schalkhafte  Frage,  nicht  wahr?  Ich  höre  schon,  dass  du 
sagst:  Meine  Frau  ist  doch  recht  schlimm.  Ich  werde  gewiss 
die  Treueste  sein,  weil  ich  meinen  Ring  nie  verloren  habe,  aber 
du?  Je  suis  bien  mechante,  n'est-ce  pas?  mais  je  vous  aime 
au-delii  de  Texpression;  aimez-moi  aussi  et  croycz  .  .  . 

23  mal.  —  Hier  j  ai  rcQu  votre  lettre  du  17  et  suis  char- 
m6e  que  vous  continuez  a  vous  bien  porter  et  que  Sa  Majest4 
soit  presque  tout-k-fait  retablie  de  son  incommodit6.  Hier  j'ai 
donc  vu  Mgr.  Fabroni  qui  m'a  apporte  les  meilleures  nouvelles 
de  Florencc;  il  regrette  bien  de  n'avoir  pas  1^'avantage  de  vous 
voir  et  m'a  chargee  de  vous  presenter  scs  tris-respectueux 
hommages.  II  s'arretera  un  mois  ici  et  ira  faire  un  petit  tour  k 
Dresde  pom*  voir  votre  soeur  Th^rese,  Tayant  promis  k  la 
Grand'- Duchesse.  Ma  sante  va  assez  bien,  il  nie  reste  seule- 
ment  un  peu  mal  aux  yeux.  Demain  je  prends  medecine,  ce 
qui  poiu'  moi  est  une  tres-viUiine  expedition;  nie  souvenaut  de 
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tous  les  momcns  que  nous  avons  passes  ensemble  et  oü  j'etais 
si  heureuse,  je  me  rappelle  aussi  le  joiir,  oü  je  vous  pr^sentai 
votre  ra^decine  que  vous  avalätes  sans  la  raoindre  grimace;  la 
mienne  me  ferait  sürement  plus  de  bien,  si  vous  6tiez  ici,  mon 
ange,  car  mon  coeur  est  toujours  ^galement  desol^  de  votre 
absence  k  laquelle  je  ne  pourrai  jamais  m'habituer.  Ma  ten- 
dresse  pour  vous  est  si  vive  qu*il  est  impossible  que  ma  tristesse 
diminue  k  ce  sujet  Nous  n*avons  point  de  nouvelles  de  Lam- 
berti  depuis  qu'il  est  k  Baden,  ce  qui  me  fait  esp^rer  qu'ii  s^y 
trouve  bien.  L'Ambassadrice  d'Espagne  vient  ce  soir  chez  moi. 
Le  temps  continue  k  6tre  trfes-beau  et  j'en  profite  tous  les  jours. 
Votre  petit  oiseau  devient  joumellement  plus  aimable;  il  est 
charmant  et  je  Taime  extrfemement,  mais  bien  plus  encore  puis- 
qu'il  vous  appartient.  Je  lui  fais  mille  caresses  ä  votre  inten- 
tion  et  en  ai  grand  soin.  Adieü,  eher  mari,  sei  versichert,  dass 
du  mein  alles  bist  et  croyez  que  je  suis  .  .  . 

24  mal.  —  Votre  lettre  du  18  m'a  caus^  bien  du  plaisir 
comme  vous  m'y  marquez  que  vous  vous  portez  encore  bien, 
j*esp6re  et  d6sire  vivement  que  vous  n'ayez  point  cette  vilaine 
maladie  k  la  mode,  car  j*avoue  que,  quoiqu'elle  ne  soit  d'aucune 
cons^quence,  dans  T^loignement  je  ne  saurais  m'empecher  d'etre 
inquifete,  car  les  vrais  attachemens  sont  prompts  k  s'alarmer.  II 
est  bon  que  vous  puissiez  plaisanter  sur  la  prise  que  les  Turcs 
ont  faite  de  vous  et  de  51.000  hommes.  Dien  veuille  que  cela 
rcste  toujours  ime  fable  et  que  nous  n'ayons  jamais  a  nous 
aflfliger  du  mal  qu'ils  nous  feront.  J'avais  d6ja  entendu  parier 
de  cette  belle  histoire,  car  on  ne  cesse  de  faire  des  mensonges 
ici.  Ma  sant^  est  assez  bonne,  mais  j'ai  encore  mal  aux  yeux; 
ce  qui  me  f&che  le  plus  de  cette  d^sagr^able  indisposition  qui 
rftgne  g6n6ralement,  c*est  que  Ton  ne  peut  8*en  d6faire.  H  y 
a  des  personnes  ici  qui  Tont  reprise  jusqu'ä  qüatre  fois  de  suite; 
on  dit  mßme  qu^elle  devient  tres  -  dangereuse  k  präsent.  Pour 
.  moi  qui  ne  suis  jamais  sujette  aux  maux  d'yeux,  j'en  soulfre 
depuis  plusieurs  jours  et  les  ai  eus  meme  fort  enflammes ;  la 
rougeur  est  presque  pass^e,  mais  ils  me  fönt  encore  un  peu 
mal.  J'ai  re9u  une  lettre  aujourd'hui  de  Sa  Majeste  qui  me 
rassure  entiferement  sur  sa  pr6cieuse  santö,  je  vous  prie  de  me 
mettre  k  ses  pieds.  Voici  une  lettre  que  Lamberti  m'a  envoy^e 
de  Baden  pour  vous ;  j'entends  qu'il  y  soufFre  infiniment  de  sou 
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rhumatisme ;  peut-^tre  est-ce  im  efFet  que  les  bains  doivent  faire 
au  commencement  ?    Adieu,  mon  eher  et  tendre  ami  .  .   . 


25  mai.  —  J*ai  re5u  votre  lettre  du  19.  Ma  joie  est 
extreme  de  vous  savoir  bien  portant  et  je  desire  bien  vive- 
ment  que  cela  continue.  Ma  sante  est  bonne;  mes  yeiix  vont 
mieux,  mais  on  nie  defend  de  m'appliquer  et  surtout  de  bean- 
coup  6crire,  mais  j'ai  trop  de  satisfaction  k  m'entretenir  avec 
vous  pour  croire  que  cela  me  fasse  du  mal.  Ce  que  vous  me 
dites,  qu'on  passera  peut-(^tre  bientot  la  Save,  m'^pouvante; 
Dieu  veuille  que  tout  aille  bien!  .Favoue  que  mes  inqui^tudes 
seront  fort  vives  ä  ce  sujet,  ce  qui  est  assez  naturel.  Pour 
vous  donner  une  id^e  des  niensonges  que  Ton  d^bitc  ici  j'ai 
coupÄ  ce  passage  d^une  gazette  ^crite  pour  vous  Tenvoyer; 
cela  vous  fera  rire ;  Tarticle  commence  et  finit,  oü  j'ai  fait  une 
croix.  Adieu,  eher  niari,  je  suis  au  dc^sespoir  de  ne  pas  pou- 
voir  vous  en  dire  davantage,  mais  on  m'appelle  pour  voir 
du  monde.  Mon  coeur  et  mes  pens6es  sont  toujours  aupr^ 
de  vous. 

26  mai.  —  Je  vous  ecris  tout  au  matin,  mon  eher  mari, 
puisqu^on  m'a  fait  dire  du  cabinet  qu'une  estafette  partait  bien- 
tot et  que  je  ne  veux  manquer  aucune  occasion  pour  me  rap- 
peler k  votre  souvenir.  Ma  santö  est  bonne  et  nous  avons  les 
plus  belles  journees  qu'il  soit  possible  de  voir,  il  fait  aussi 
chaud  qu'en  etc  et  memc  dejä  un  peu  trop.  Si  le  temps  con- 
tinue de  meme;  j'irai  probablement  demain  en  huit  au  Belve- 
dere.  Le  logemcnt  sera  assez  incommode ,  mais  je  m'en  fais 
pouii;ant  plaisir  par  rapport  k  mon  petit  jardin  que  je  eultiverai 
moi-m^me  et  dont  je  m'occuperai  beaucoup.  On  pretend  ici 
generalement  qu'il  y  aura  une  tr^ve;  Dieu  le  veuille,  mais  je 
n'ose  pas  m'en  flatter,  ainsi  que  je  le  voudrais.  Pardon,  si  je 
ne  vous  dis  pas  davantage,  mais  on  me  presse  de  finir.  Je 
vous  embrasse  .  .  . 

27  mai.  —  .Fai  re^*u  vos  lettres  du  20  et  21  et  celle 
du  22  par  Testafette.  —  Mos  inqui^tudcs  vont  etre  fort  vives 
par  rapport  au  j)as8age  de  la  Save  pour  le  si^ge  de  Belgrad. 
Dieu  veuille  exaucer  mes  ardentes  prleres  et  tout  ira  k  souhait; 
mes  angoisses  seront   terribles  k  ce  sujet,  ce  que  vous  pouves 
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bien  V0U8  figurer.  Le  tcmps  est  süperbe,  j'en  profite  infiniiueiit 
allant  me  promener  tous  les  jours;  la  ehaleur  est  aussi  forte 
qii'au  temps  des  canieules,  de  sorte  qu'on  ne  peut  sortir  que 
vers  ß  heures  du  soir,  mais  en  echange  je  reste  quelquefois 
ä  Fair  jusqu'a  9  heures  et  alors  il  fait  bien  agreable.  Je  fus 
dimanche  passä  k  TAugarten,  oü  il  y  eut  quantite  de  monde. 
Aujourd'hui  j'irai  voir  les  auricules  a  Schönbrunn,  Reich  m'ayant 
fait  dire  qu^elles  6taient  dans  leur  beau.  Je  finis  en  vous  priant 
de  ne  point  m'oublier  et  de  me  croire  .  .  . 


28  xnai.  —  Ayant  re§u  deux  de  vos  lettres  hier,  je  n'en 
recevrai  probablement  point  aujourcVhui.  J*ai  et6  ä  Schönbrunn 
hier:  les  renoncules  sont  süperbes,  il  y  en  a  une  grande  quan- 
tite et  jamais  je  ne  les  ai  vues  aussi  belles  que  cette  ann6e. 
Je  suis  rest^e  jusqu^ä  8  heiu^es,  le  temps  itant  charmant.  Ce 
soir  je  suis  en  retraite,  ear  je  confesse  et  compte  s'il  plait  a 
Dieu  faire  mes  devotions  demain,  afin  que  tout  aille  bien  ä 
Belgi'ad  et  que  Dieu  vous  conserve,  ainsi  que  Sa  Majeste  en 
parfaite  sante  et  vous  preserve  de  tout  accident.  Le  vieux 
Thun  est  mort  hier;  justement  il  y  avait  un  Picnic  au  Graben 
chez  Trattner;  Mme  de  Thun  en  devait  faire  les  honneurs, 
mais  on  suppose  que  comme  c'etait  son  beau-pfere,  cela  aura 
derangö  la  f5te.  Adieu  mille  fois,  souvenoz-vous  toujours 
de  moi  ... 

29  mal.  —  J'ai  re9U  votre  lettre  du  23.  .  .  Aujourd'hui 
il  y  a  apparence  que  le  temps  changera,  car  le  vent  est  tres-fort 
et  c^est  colui  qui  nous  arafene  ordinairement  la  pluie.  Je  ne 
serai  pas  fachte  que  nous  en  ayons,  car  la  ehaleur  est  insoute- 
nable.  Je  me  suis  baign^e  dejä  deux  fois,  ce  qui  m'a  caus^ 
une  grande  satisfaction  aimant  beaucoup  a  le  faire.  J'ai  priä 
bien  ardemment  ce  matin  en  faisant  mes  'devotions,  afin  que  la 
prise  de  Belgrad  soit  heureuse,  qu'il  ne  vous  amve  rien,  ainsi 
qu'k  Sa  Majeste,  et  que  nous  n'y  perdions  pas  beaucoup  de 
monde;  j'avoue  que  mes  inquietudes  sont  fort  vives  a  ce  sujet 
et  que  mes  angoisses  augmentent  joumellement,  ce  qui  est 
assez  naturel.  Le  pauvre  Lamberti  a  6te  hier  chez  moi  etant 
venu  en  ville,  comme  il  avait  un  jour  de  repos.  H  est  plus 
80uffi*ant  que  jamais,  les  bains  de  Baden  lui  remuent  tellement 
l'humeur  rhumatique  qu'il  a  les  doulem-s  les  plus  aigues;  j'avoue 


100 

qu'il  m'a  fait  une  peino  extrömc.  II  n*y  a  aucune  nouvelle  ici, 
on  n'est  occupe  que  de  Celles  qu'on  re9oit  de  rarmöe.  Vous 
pouvez  bien  vous  figurer  que  ce  sont  Celles  qui  m'interessent 
aussi  .  .  . 

30  mai.  —  J'ai  re^u  cc  matin  votre  lettre  du  24,  par 
laquelle  j'ai  6t&  trfes-charmee  d'apprendre  le  bon  6tat  de  votre 
sante.  Je  me  porte  trfes-bien.  Hier  nous  cümes  deux  orages 
qui  nous  amenerent  de  la  pluie,  cc  qui  rendit  la  soir^e  fort 
iigreable  et  diminua  la  chaleur  qui  cominen^ait  k  etre  insuppor- 
table.  Aujourd'hui  le  temps  est  l^eau,  mais  extremement  chaud. 
Quant  aux  Russes,  c'est  de  vous  dont  j'ai  appris  cette  nouvelle 
que  j'ignorais  tout-k-fait;  olle  m'a  cause  une  peinc  bien  sen- 
sible. Je  compte  aller  mardi  procliain  loger  au  Belvedere;  je 
m'en  fais  grand  plaisir,  car  je  me  propose  de  profiter  autant 
que  possible  de  la  pronienade  et  je  cultiverai  moi-möme  mon 
petit  jardin,  ce  qui  m'amusera  bcaucoup.  Le  logement  sera  un 
peu  incommode,  mais  k  la  campagne  tout  est  bon.  Votre  soeur 
Marianne  qui  ra'a  6crit  par  Mr.  Fabbroni,  m  a  charge  de  vous 
faire  mille  amities  de  sa  part. 


31  mai.  —  J'ai  passe  une  bonne  matinöe  aujourd'hoi 
ayant  re^u  deux  de  vos  lettres,  Tune  par  la  poste  et  Fautre 
par  restafettc;  eile  me  fönt  toujoui's  le  plus  sensible  plaisir^ 
ainsi  que  les  assurances  de  votre  amiti6  (jui  m'est  tres-pre- 
cieuse.  Nous  nous  portons  tous  fort  bien  ici.  Hier  je  ftis 
promener  k  Nussdorf  taut  k  pied  qu'en  voiture,  le  temps  est 
un  peu  rafraiclii,  car  il  a  plu  assez  fortement  dans  la  soir^e 
d'hier  et  il  fait  du  vent.  J'avoue  que  j'en  suis  chann6e,  car 
la  chaleur  commen^ait  k  devenir  insupportable.  Entre  autres 
beaux  menfeonges  que  Ton  fait  ici,  on  dit  que  le  marSchal 
Lascy  et  le  Princ(*  Charles  Liechtenstein  ont  et6  faits  prison- 
niers.  Jugez  du  reste.  Voicl  encore  un  conte  que  Ton  d^bite; 
cV*st  que  tres-positivement  vous  devez  vous  trouver  ici  in- 
cognito:  il  y  a  des  personnes  qui  disputent  k  outrance  k  ce 
sujet  et  qui  croient  que  je  ne  veux  pas  en  faire  semblant  pour 
que  Ton  ne  s*aper9oive  de  rien.     Ne  m'oubliez  pas  .  .  . 

1  juin.  —  Hier  c'etait  une  vraie  journöe  aux  lettres,   car 
apres  avoir  reyu  les  deux  premieres  le  matin  je  fus  bien  agr^- 
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bicment  surprise  d'en  recevoir  encore  une  Fapres-midi ;  eile  est 
du  27  et  m*a  fait  le  plus  grand  plaisir.  Je  suis  enchantie  de 
votrc  bonne  sante.  La  mienne  est  parfaite.  Depuis  hier  il  ne 
fait  que  pleuvoir  k  verse ;  le  teraps  s'est  fort  rafraichi  et  m^me 
un  peu  trop  apr^s  les  fortes  chaleurs  que  nous  avons  eues  ces 
jours  passes,  car  le  changement  est  trop  subit.  Mme  d'Aper- 
mont,  la  vieille,  sort  de  chez  moi;  eile  et  la  Harrach  qui  est 
de  Service  sont  les  seules  personnes  que  j'ai  vues  aujourd'hui. 
Rosenberg  a  derechef  la  goutte;  je  me  fais  une  grande  föte 
d'aller  au  Belvedere,  car  la  ville  de  Vienne  est  si  triste  que 
je  suis  charmee  d*^tre  plutöt  au  jardin.  Ici  on  ne  parle  que 
de  paix;  on  pr6tend  m&me  que  les  preliminaires  en  sont  d^jk 
dresses  de  part  et  d'autre.  Dieu  le  veuille,  mais  je  n'ose 
point  encore  m'en  flatter.  Dans  Tinstant  j'apprends  que  Collo- 
redo  est  arriv6;  je  Tai  fait  inviter  k  diner  pour  demain.  Pen- 
dant quelque  temps  je  ne  verrai  pas  le  Princc  Gallitzin  (ce 
dont  je  mc  console  ais^ment),  puisqu'il  compte  aller  k  Baden 
pour  prendre  les  bains.  Je  plains  Lamberti,  car  süremcnt  il 
lui  tombera  en  partage,  car  il  se  Test  proposÄ  d'avance,  il  me 
dit  dimanche  pass6:  Oh!  pour  Mr.  de  Lamberti,  nous  ferons 
menage  ensemble.  Adieu,  mille  fois  ...  P.  S.  Ce  que  je 
vous  ai  dit  de  CoUoredo  n'est  pas  vrai,  les  gens  ont  fait  une 
confusion  terrible.  La  Prince  Fran^oise  qui  a  fait  un  petit 
tour  en  Bohöme  est  de  retour  et  a  fait  demander  de  venir 
chez  moi  et  au  Heu  de  dire  que  c'^tait  la  Prince  Fran9oi8e 
les  gens  se  sont  mepris  et  ont  dit  que  c'^tait  le  Comte  Col- 
loredo. 

2  juin.  —  Nous  comptons  aller  demain  au  Belvedere  et 
je  m'en  fais  plaisir;  ce  sera  apr&s  avoir  (ün6  ici  que  je  me 
mettrai  en  chemin  pour  ce  grand  voyage.  Hier  quoiqu'il  pleu- 
vait  un  peu  je  fus  au  Prater,  mail  il  n'y  avait  personne.  Lam- 
berti est  si  soufirant  k  Baden  qu'il  a  du  rester  un  jour  au  lit; 
c'est  pourtant  terrible  et  il  me  fait  une  peine  infinie.  Son  s6- 
jour  doit  6tre  bien  ennuyant,  car  il  y  a  peu  de  monde  encore. 
Le  Prince  Gallitzin,  la  Vilchek,  ma  dame  du  Palais  et  le  jeune 
Paar  doivent  y  aller  pendant  cette  semaine;  voilk  un  renfort 
pour  la  soci^te,  mais  j*avoue  que  je  pröfererais  n'en  avoir  du 
tout  que  d'etre  r^duit  k  celle  de  ces  deux  Messieurs. 
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3  juin.  —  Je  viens  de  rccev()ir  votre  lettre  du  28.  par 
laquelle  vous  m'annoncez  le  voyage  que  vous  allez  entreprendre. 
La  joie  (jue  vous  mc  marquez  a  ce  »ujet  est  trfes  faite  pour  que 
je  la  partage  surtout,  piiisque  voiis  sercz  debarrass^  par  lä  de 
Tennui  que  vous  eprouviez  a  Semliii  et  du  manvais  air  qu'on 
y  respire.  Quant  a  ce.  (jue  vous  me  dites  ({ue  vous  ne  pourres 
pas  m'ecrire  aussi  souvent  que  par  le  passe,  je  serai  dajiB  le 
m5me  cas,  puisque  je  crois  que  la  poste  ne  part  pas  tous  les 
jours;  comiue  poui*  le  Quartier  geu^ral.  Ma  satisfaction  n'au- 
rait  pas  et6  moins  graude  que  Celle  que  vous  me  tämoignez, 
si  la  toiu*nee  que  vous  allez  faire  vous  avait  rapprochö  de 
Vienne.  C'est  la  demiere  lettre  que  je  vous  6cris  d'ici  comp- 
tant  coucher  aujoiuxl'hui  au  Belvedere,  oü  je  me  propOBe  de 
m'amuser  de  mon  mieux.  Le  teiups  est  süperbe  et  tout-k-fait 
tel  qu'il  faut  pour  aller  a  la  campagne. 

4  juin,  au  Belvedere.  —  C'est  de  mon  Palais  d'etd  que 
je  vous  6cris,  oü  je  suis  depuis  hier  en  tres-bonne  8ant6.  Le 
logemcnt  est  a  la  vÄrite  tres-incommode ,  mais  comme  ce  n*est 
pas  pour  longtemps  il  taut  prendre  patience.  II  n'y  a  que  mon 
lit  auquel  j'aurai  de  la  peine  k  lu'accoutumer,  car  il  est  si  6troit 
que  j*ai  manque  toiuber  dehors  une  couple  de  fois  cette  nnit. 
J'ai  re^u  votre  lettre  du  2U  et  suis  trfes-charmce  de  voir  que 
vous  continuez  k  vous  bien  porter.  J'accepte  avec  grand 
plaisir  la  proposition  que  vous  me  faites  de  faire  mes  commis- 
sions  a  Trieste.  Comme  il  s'y  trouve  toujours  de  si  heiles 
choses  des  Indes  et  que  je  les  aime  tant,  je  vous  prierai  de 
me  choisir  ce  que  vous  jugerez  de  plus  convenable  et  de  me 
Fenvoyer.  Vous  seriez  bien  surpris,  si  vous  me  trouviez  quelque 
part  ä  votre  passage:  il  n'y  am'ait  rien  d'impossible ,  comme 
vous  comptez  m'envoyer  votre  marche-route.  Comme  vous  ne 
repondez  pas  au  badinage  que  je  vous  ai  fait  dans  une  de  mes 
lettres  au  sujet  de  la  bague,  j'ai  de  bien  grands  soup^ons, 
qu'elle  est  derechef  perdue,  et  il  me  prend  trfes -grande  envie 
de  vous  envoyer  celle  que  je  conserve  par  precaution  .  .   . 


5  juin.  —  Je  vous  suis  bien  obligee  de  la  lettre  que  vous 
m'avez  ecritc  du  30,  ainsi  que  de  la  marche-route  que  vous 
m'avez  envoyee,  il  est  trfes -fächeux  pour  moi  que  le  voyage 
que  vous  avez  entrcpris  me  prive  de  la  satisfaction  de  recovoir 
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aussi  souvent  de  vos  nouvelles,  mais  je  me  flatte  poui*tant  que 
vous  m'ecrirez  ausöi  frequeinrnent  qu'il  sera  possible  et  je  vous 
le  demande  avec  instanee.  Depiiiß  hier  le  temps  est  on  ne  peut 
pas  plus  desagreable,  car  il  pleut  et  il  y  a  un  tres-grand  vent, 
ce  qui  rend  Tair  froid;  e'est  d'autant  plus  disgraeieux  que  je 
n'ai  pas  encore  pu  profiter  de  mon  jardin.  Nötige  reeeption  au 
Belvedere  n'est  pas  brillante,  comme  le  temps  a  chang6  incon- 
tinent  apres  que  nous  nous  y  sommes  etablies.  Hier  je  fus  un 
instant  au  Couvent  me  trouvant  si  prfes  dans  le  voisinage.  Du 
reste  je  ne  puis  rien  vous  dire  de  nouveau  etant  une  pauvre 
carapagnarde  et  ignorant  ce  qui  se  passe  en  ville.  En  faisant 
mille  voeux  afin  que  votre  voyage   soit  des  plus  heureux  .  .  . 


6  juin.  —  C'est  avec  bien  du  plaisir  que  j'ai  re9U  votre 
lettre  du  31,  surtout  y  voyant  le  bon  6tat  de  votre  sante.  Je 
me  porte  fort  bien,  mais  nous  avons  un  temps  afFreux;  il  fait 
trfes-froid  et  aujourd'hui  il  pleut  continuellement ,  ce  qui  rend 
mon  sejour  ici  on  ne  peut  plus  d^sagr^able.  Hier  je  me  suis 
exactement  informde  des  jours,  ou  je  pourrai  vous  ecrire  et 
vous  pouvez  etre  sür  que  je  ne  negligerai  aucune  occasion  k 
le  faire.  J^espfere  que  vous  ferez  de  m^me  a  mon  egard  et 
vous  en  prie.  J'ai  tout  lieu  de  croire  que  vous  recevrez  de 
mes  lettres  avant  Fiume  et  ferai  mon  possible  pour  cela. 
L'etude  de  Schlosneck  m*amuse  beaucoup,  il  a  une  maniire 
trfes-agreable  d*apprendre.  Dans  l'instant  j'apprends  avec  une 
joie  infinie  que  ma  bonne  soeur  de  Russie  vient  d'accoucher 
heureusement  d'une  fiUe;  je  m'empresse  de  vous  Tannoncer 
etant  süre  quo  vous  voudrez  bien  partager  tout  le  plaisir  que 
cette  nouvelle  me  cause.  Ma  soeur  a  extremement  souflFert  et 
fort  longtemps,  mais  par  bonheur  eile  s^est  remise  bien  tot,  car 
j*ai  re9U  une  lettre  du  lendemain  de  ses  couches  qui  me  rassure 
tout-ä-fait  sur  sa  sante.  Ce  sera  aussi  une  bien  grande  satis- 
faction  pour  nous  un  jour  lorsque  vous  pourrez  annoncer  une 
pareille  nouvelle  de  moi.  N'est-il  pas  vrai?  Adieu,  mille 
fois  .  .  . 

7  juin.  —  Je  n'ai  point  rcQU  de  vos  lettres  aujourd'hui, 
mais  ce  sera  probablement  puisque  vous  vous  trouvez  en  route ; 
cependant  cette  privation  me  peine.  Ma  sant6  et  bonne.  Au- 
jourd'liui  le  temps  se  remet   et  nous   promet    entin  de  devenir 
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beau.  Je  vais  tout  k  Fheurc  avoir  du  monde :  la  Princesse  Lig- 
nioföky  avec  son  fils  et  ses  tillc»  et  Mme  Norbert  Trautmann- 
dorf.  C'est  avec  un  bien  vif  regret  que  je  serai  privde  du 
plaisir  de  vous  öcrire  demain  et  aprös-dcmain ,  mais  il  ne  part^ 
point  de  postc  ccs  jours-la  pour  la  Croatie;  si  je  Favais  pu, 
soyez  sür  que  je  n'y  aurais  pas  manquä  et  il  me  paraitra  k 
moi-meme  extraordinairc  de  paä»er  deux  jours  sans  m'entre- 
tenir  au  moins  par  öcrit  avec  vous.  II  faut  donc  bon  gr6  mal 
grc  que  je  prenne  conge  de  vous  jusqu'k  mardi  prochain. 

10  juin.  —  Votre  lettre  du  4  que  je  viens  de  recevoir 
ui'a  fait  un  double  plaisir,  car  j'etais  fort  inquiite  h,  votre  sujet 
ayant  ct6  trois  jours  sans  la  moindre  nouvelle  de  votre  part. 
Je  suis  bien  charuiee  de  votre  bonne  sant6.  Je  nie  porte  k 
merveille.  Le  temps  depuis  dimanche  s*est  un  peu  raccommod6 
et  la  joumee  d'hier  etait  tres-bclle.  Aussi  en  ai-je  bien  profite 
etant  restee  fort  longtemps  dans  mou  jardin,  oü  j'ai  travaill6 
pour  la  premifere  fois  depuis  que  je  suis  ici,  ce  qui  m'a  beaa- 
coup  amus6e.  Dimanche  j'ai  eu  assez  de  nionde  chez  moi  entre 
autres  Rosenberg,  le  Prince  Lobkowitz  et  Mr.  de  Leiser.  L'apröa- 
midi  je  me  suis  promenee  dans  le  jardin.  L' Ambassadeur  et 
rAmbassadi'ice  d'Espagne,  ainsi  que  lu  Prince  Auersperg  y  sont 
venus,  les  deux  premiers  dans  Tintention  de  me  rencontrer,  k 
ce  qu'ils  m'ont  dit,  de  sorte  que  je  me  suis  promen6e  assez 
longtemps  avec  eux  ne  pouvaut  gucre  faire  autrement.  Aujour- 
d'hui  j'ai  cte  eveillee  par  un  orage  aflfreux  un  des  plus  forts 
de  cette  annee  qui  nous  a  ameue  une  pluie  si  abondante  que 
je  crains  que  cela  ne  nous  gate  derechef  le  temps.  J*ai  eu  le 
chagrin  de  perdre  cc  matin  im  des  beaux  oiseaux  vcrts  que 
vous  m'avez  donn^s  avant  votre  ddpart,  ce  qui  m'a  fait  bien  de 
la  peine,  commc  c'etait  un  present  de  votre  part.  On  croit 
qu'il  a  (»u  des  convulsions  puisque  son  bec  n'^tait  pas  k  sa 
vraie  place.  Cc  qu*il  y  a  de  fächeux  c'est  que  je  crains  de 
perdre  Tautrc  aussi,  car  il  a  lair  si  triste  depuis  qu'il  n'a  plus 
son  camarade  quo  je  ne  crois  pas  qu'il  survivra.  Voici  des 
plans  que  Schlosneck  m  a  pri6e  de  vous  envoyer  .  .  . 

11  juin.  —  Je  n'ai  pas  re9u  de  vos  nouvelles  aujourd'hui, 
ce  qui  me  fait  bien  de  la  peine,  car  je  les  attends  toujours 
avec  grande  impatience  et  les  re9oi8  avec  un  plaisir  infini.  Ma 
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Santa  est  parfaite,  mais  le  teiups  me  däsole;  encorc  hier  la 
joumöe  a  6t6  perdue  poxir  la  promenade,  car  je  n'ai  pu  point 
sortir  de  la  chambre.  Pour  aujourd'hui  il  plcut  continuellenient. 
Demain  je  ne  pourrai  point  vous  6crire,  car  il  ne  part  point 
de  poste  pour  la  Croatie.  On  dit  en  ville  que  la  seconde  des 
Thun  6pou8e  le  Prince  Ligniofsky  qui  se  trouve  tout-k-coiip 
bien  riche,  car  le  Roi  de  Prusse  a  consenti  qu'il  y  ait  un  ma- 
jorat  dans  cette  maison,  ce  que  le  pfere  avait  disirö,  k  cc  qu'on 
prötend,  avant  sa  mort  et  que  la  mfere  a  tächö  d'obtenir  et  a  en 
effet  obtenu  ensuite.  II  part  pour  Berlin  incontinent  afin  de 
faire  ses  remerctmens  k  Sa  Majeste  Prussienne.  II  n'aurait  eu 
Sans  majorat  que  18.000  fl.  de  revenus  et  conune  cela  on  prc- 
tend  qu'il  aura  plus  de  60.000  fl.  C'est  un  beau  saut.  Adieu, 
mille  fois  ...  P.  S.  CoUoredo  est  ici ;  il  a  6te  dimanche  passö 
chez  moi,  mais  il  compte  partir  vendredi  ou  samedi  pour  la 
Bohöme. 

13  juin.  —  Cest  avec  plaisir  que  je  reprends  la  plumc 
pour  me  rappeler  k  votre  souvenir,  dont  je  ne  voudrais  point 
pour  tout  au  monde  ctre  ofFac6e.  Je  suis  bien  föchee  de  mc 
voir  depuis  tant  de  jours  privee  de  vos  lettres,  ce  qui  com- 
mence  k  ra*inqui6ter  s^rieusement.  La  Comtesso  tÄche  de  mo 
rassiu-er  en  me  disant  que  les  postes  en  sont  peut-etrc  la  cause. 
Dieu  le  veuille  et  surtout  que  votre  sante  continue  k  ^tre  aussi 
bonne  que  je  le  d^sire.  La  mienne  est  parfaite,  je  me  promfcne 
autant  qu'il  est  possible  et  m'amuse  boaucoup  de  mon  jardin. 
Je  viens  d*avoir  chez  moi  la  Princesse  Lubomirska,  fiUe  du 
marechal  Haddek  qui  part  pour  retoumer  en  Pologne.  La  jeune 
Brandau  de  la  seconde  noblesse  vient  de  mourir  dans  quelques 
heures  de  temps.  Elle  avait  6te  k  cheval  et  s'etait  terriblcment 
^chauffie,  apr^s  eile  se  mit  tout  de  suite  dans  un  bain.  Le 
saisissement  du  chaud  au  froid  lui  donna  tout  de  suite  la  gan- 
grene  et  eile  fut  la  malheureuse  victime  de  son  imprudence. 
Elle  6tait  bien  jeune  encore,  car  eile  n'avait  que  30  ans,  c'est 
fort  triste.  Voici  une  lettre  de  Lamberti  pour  vous ;  il  est  plus 
mal  que  jamais  k  Baden. 


14  juin.  —  Je  suis  toujours  dans  les  plus  vives  inquiö- 
tudes  n'ayant  point  encore  re9u  de  vos  nouvelles  et  en  v6rit6 
je  ne  sais  plus  que  penser.     J'ai  bien   cru   que   le  voyage  que 
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vous  faites  vous  cmpcchcrait  de  ra'ecrire  aussi  souvent  que  par 
le  passe,  mais  je  ne  ni'imagiuais  jamais  que  je  recevrais  si  peu 
de  Yos  lettre»,  ee  qui  me  fait  beaucoup  de  poine.  Ma  sante 
est,  gräce  k  Dieu,  fort  bonne.  Le  temps  est  süperbe;  je  mc 
promene  autant  que  possible.  Aujourd'hui  j'irai  peut-6tre  k 
l'Augarten.  On  dit  que  Moinbelli  et  sa  feiume  ainsi  que  la 
Coltellini  doiveiit  s'eii  aller  ä  Paques;  ce  sera  une  furieuse 
chute  pour  l'Op^ra.  Toute  la  ville  est  reinplie  que  vous  Tien- 
drcz  iei,  puisque  comme  vous  allez  k  Trieste  et  que  c'est  si 
pres  on  ne  doute  pas  que  vous  ne  veniez  faire  une  petita 
tournee  ä  Vienne.  Quant  a  moi  je  vis  entre  la  crainte  et 
Tespoir.     Adieu  .  .  . 

15  juin.  —  J'ai  reyu  aujourd'hui  votre  lettre  du  5 ,  mais 
jugez  qu'elle  a  mis  11  jours  en  chemin,  ce  qui  n'est  en  veritä 
pas  permis.  Je  suis  bien  charmee  d'y  voir  votre  bonne  sante^ 
pour  laqucllc  je  ne  cesse  de  faire  les  voeux  les  plus  ardens. 
L'ainiti6  que  vous  me  t6moignez  m'est  bien  pröcieuso.  Con- 
servez  la  moi  et  soyez  persuade  de  mon  plus  tendre  retour. 
Je  me  porte  a  merveille.  Hier  je  fus  a  TAugarten,  mais  il  n'y 
avait  presque  personnc,  excepte  la  Princesse  FranQoise  et  sa 
iille  laEsterhazy  que  je  rencontrai.  En  mome  temps  la  Ester^ 
hazy  me  presenta  son  lils,  qui  est  beau  comme  un  ange.  Vou» 
savez  combien  j  aime  les  enfans,  ainsi  vous  pouvez  juger  com> 
bien  je  m'en  suis  amusee.  Je  vicns  d'avoir  quantit6  de  monde: 
nous  aurons  im  deuil  de  H  jom's,  ä  ce  que  le  Prince  Starhem- 
berg  vient  de  dire,  pour  le  Duc  de  Brunsvic.  Fabbroni  sort 
aussi  de  chez  moi;  il  part  pour  Drcsde,  mais  repassera  encore 
par  ici  pour  retourner  en  Toscane.  Mes  parens  me  chai^nt 
dans  toutes  leurs  lettres  de  vous  faire  bien  des  complimens  de 
leur  part,  je  m'acquitte  de  cette  commission  avec  grand  plaisir. 
Les  uns  disent  que  vous  viendrez  sürement  ä  Vienne  et  d'autres 
assurent  de  le  savoir  positivement,  qu'en  dois-je  croire?  Si 
c'etait  mon  coeur  qui  devrait  deeider  de  la  question,  eile  le 
serait  bien  vite  ;  car  ma  joie  sera  ä  son  comble  de  vous  revoir. 
Ne  m'oubliez  pas  .  .  . 

16  juin.  —  J'ai  re9U  votre  lettre  du  8  et  suis  bien  char- 
mee que  vous  soyez  heureusement  arrivc  au  quartier  du  Prince 
Charles.     Je    ne    desire   rien  avec   plus  d'ardeur   que  de  vous 
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savoir  toujours  en  bonne  santö,  car  cette  assurance  est  bion 
necessaire  k  raa  tranquillite.  Hier  nous  eilmos  un  tres-gros 
orage  accompagne  d'un  Wolkenbruch  terrible,  qui  gata  si 
bien  la  joum6e  que  je  ne  pus  point  me  promener  du  tout  ä 
pied.  En  gen^ral,  Tetö  n'est  pas  beau  du  tout  et  il  parait  que 
meine  les  elemens  conjurent  contre  nous  pour  rendre  cetto 
ann6e  entiferement  desastreuse.  Quant  k  ce  que  vous  me  dites 
d'adresser  mes  lettre»  ä  Czerovliany,  je  vous  avouerai  que  je 
craindrai  que  cela  fasse  des  confusions.  Pour  les  eviter  je  ne 
mets  jamais  Tendroit  sur  mes  adresses  et  j'envoie  tout  uniment 
mes  lettres  au  cabinet.  Or  celui  -  ei  m'a  fait  dire  qu'on  a  pris 
toutes  les  precautions  imaginables  pour  que  mes  lettres  vous 
parviennent  dans  tous  les  endroits,  oü  vous  vous  trouverez  en 
route,  car  le  secretaire  Böhm  a  fait  venir  meme  un  officier  de 
la  poste  et  ils  ont  calcule  ensemble  avec  la  plus  grande  exac- 
titude  pour  que  jamais  aucune  lettre  ne  reste  ou  ne  traine  en 
route.  Adieu,  mille  fois,  je  vais  diner  .  .  . 

17  juin.  —  Je  saisis  toujours  avec  empressement  chaque 
occasion,  oü  je  puis  me  rappeler  ä  votre  souvenir,  desirant  que 
mes  lettres  vous  rappellent  quelquefois  une  personne  qui  quoi- 
que  eloign6o  de  vous  n'en  est  pas  moins  toujours  occupee  de 
vous.  Ma  sante  est  fort  bonne,  je  me  promfene  beaucoup  et 
mon  petit  jardin  me  fait  passer  des  momens  tres-agreables.  J'y 
ai  meme  6te  aujourd'hui  tout  au  matin.  La  Princesse  Charles 
a  6te  hier  chez  moi  et  a  eu  Tattention  de  me  lire  une  lettre 
de  son  mari  qui  pai*lait  du  sejour  que  vous  avez  fait  chez  lui. 
Elle  etait  du  9,  ainsi  plus  fraiche  que  celle  que  vous  m'avez 
^crite  de  Czerovliany.  Nous  avons  une  fort  grande  chaleur, 
mais  il  y  a  apparence  que  Tannee  sera  tres-fertile.  De  Florence 
je  re9ois  les  lettres  les  plus  amicales  et  les  plus  gracieuses 
tant  de  votre  pire  que  de  la  Grand'-Duchesse ;  j'y  suis  sure- 
ment  bien  sensible.  Le  Grand -Duc  qui  comme  vous  m'avez 
dit  n'aime  pas  ä  6crire  a  cependant  la  bont6  de  m'ecrire  fort 
souvent.     Je  finis  en  vous  priant  .  .  . 


IB  juin.  —  C'est  avec  beaucoup  de  peine  que  je  me  vois 
privee  depuis  plusieurs  jours  de  la  satisfaction  de  recevoir  de 
vos  nouvelles;  quoiqu'a  present  j*en  re9oive  tres-rarement,  je 
ne  m'y  habitue  pas  mieux  pour  cela.     Ma   santc    est    parfaite, 
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nous  avons  fort  beau  temps  k  prescnt,  mais  une  chalour  ex- 
treme. Je  profito  amplement  de  mon  petit  jarclin  et  y  ai  ta»- 
vaill6  ce  matin.  Je  regrette  bien  que  je  ne  puisse  pas  vous 
produirc  ma  montagne  de  roses,  car  eile  est  de  toute  beaut^ 
et  je  vous  assure  quo  tout  le  monde  qui  la  voit  en  est  frappe. 
Celle  de  TEmpereur  k  TAugarten  n'a  pas  du  tout  röussi  cette 
annöe,  k  ce  quo  Ion  dit,  car  je  ne  Tai  pas  vu.  L'Ambassadear 
de  Venise  vient  dimanche  prochain  chez  moi  avec  Mme  Bar- 
barigo  Vönitienne ;  je  la  connais,  car  eile  s'ost  trouv^e  ici  lora 
du  second  voyage  de  ma  soeur  de  Russie  k  Vienne.  Je  finis 
en  vous  priant  .  .  . 

21  juin.  —  Voila  demain  8  jours  que  je  n'ai  pas  re9a  un 
seul  mot  de  votre  part.  On  a  beau  me  dire  que  les  postes  on 
sont  la  cause,  rien  ne  me  tranquillise  6tant  dans  les  phis  vives 
inquietudes  k  cet  egard.  Si  je  n'en  reyois  pas  demain ,  je  ne 
saurai  plus  qu*imaginer,  car  je  pourrais  d6jk  en  recevoir  une 
de  Fiume.  Ma  sante  est  parfaite,  mais  nous  avons  une  chaleur 
vraiment  insoutenable.  Le  temps  est  süperbe  et  il  paratt  qu'il 
sera  k  prescnt  plus  constant.  Hier  je  fus  chez  Mme  de  Vas- 
quez;  son  jardin  est  bien  joli  et  fort  agreablement  situö.  Pour 
aujourd'hui  probablement  je  resterai  dans  mon  jardin  et  y  tra- 
vaiUcrai.  Le  jeune  Vallis  qui  a  danse  avec  nous  Thiver  pass6 
epousc  Mamsellc  de  Wallenstein,  fille  de  la  Dux.  Voilä  toutes 
ses  tilles  bien  ctablies.   Adieu  .  .  . 


22  juin.  —  Me  voilk  8  jours  absolument  sans  aucunc  nou- 
volle  de  votre  part,  ce  qui  m'inquifete  et  m'afflige  k  un  point 
incxprimable.  Je  ne  sais  plus  k  quoi  attribuer  votre  long  silonce 
ne  pouvant  pas  croire  que  vous  n^aycz  tnmve  un  moment  k 
m'6crire,  d'autant  plus  que  vous  vous  ^te8  rapprochö  de  moi  en 
allant  k  Trieste.  Je  suis  furieuse  contrc  les  postes  me  chagri- 
nant  si  fort  de  ne  pas  recevoir  de  vos  lettre«.  Ma  sant^  est 
bonne;  cette  nuit  nous  avons  eu  un  tel  ouragan  que  je  n'ai  pas 
fenne  Tocil,  car  (m  a  le  vent  ici  de  la  prcmifcrc  main;  nous  en 
avons  cependant  retird  un  avantage,  c'est  d'avoir  raffi*atchi  le 
temps,  ce  qui  est  une  bonne  chose,  car  la  chaleur  dtait  insup- 
portable.  Tout  k  l'heure  j'aurai  beaucoup  de  monde  chez  moi, 
on  m'avertit  m^me  qu'il  y  a  ddjk  quelqu*un,   je  finis  donc   en 
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vouß  renouvelant  les  assurances  du  tcndre  et  öinc^re  attacheraent 
avec  lequel  je  sms  et  serai  .  .  . 


28  jiiin.  —  J'ai  re§u  votre  lettre  d'Ottochacz  qui  m'a  fait 
bien  du  plaisir  en  voyant  votre  bonne  sant6;  mais  selon  ce  que 
V0U8  me  dites  vous  devez  6prouver  de  bien  grandes  fatigues 
qui  k  la  fin  pourtant,  je  crains,  poun'aient  vous  nuire,  ce  qui, 
j^avoue,  m'inquiete.  Dieu  veuille  exaucer  mes  vooux  et  sürement 
pour  lors  cela  n'arrivera  pas  et  vous  vous  porterez  toujours  h 
merveille.  Nous  continuons  k  avoir  le  plus  beau  temps  du 
monde;  j'en  profite  aussi  infiniment.  Le  Prinee  Clary  est  mort 
samedi  pass^  apr^s  avoir  souffert  douloureusement  et  pendant 
longtemps,  car  il  avait  une  complication  de  maux.  Aujourd'hui 
j'entre  au  Couvent,  car  jusqu'k  präsent  je  n'y  ai  6t6  que  pour 
voir  Mme  de  Fossieres.  Pour  des  nouvelles  je  ne  puis  vous  en 
dire  aucuno;  je  pense  bien  souvent  ä  vous,  faites  un  peu  de 
möme  aussi  h  mon  6gard,  je  vous  en  prie  .  .  . 


24  juin.  —  J*ai  reQu  tout  h  Theure  votre  lettre  de  Fiume 
qui  m'a  fait  d'autant  plus  de  plaisir  que  vous  m'assurez  de 
votre  bonne  santä  qui  m'est  si  pr^cieuse.  Je  suis  aussi  charm^e 
de  voir  que  votre  voyage  continue  ä  fetre  heureux  et  que  vous 
vous  soyez  amus^  aux  ports  de  mer ;  en  effet  cela  doit  int^resser 
surtout  dans  le  moment  present.  Quant  k  moi  je  me  porte  ä 
merveille ;  nos  joum^es  sont  süperbes , '  mais  les  nuits  souvent 
tres-desagr&ibles  k  cause  des  grands  vents  qu'il  fait  et  qui  em- 
pechent  de  dormir,  puisqu'on  les  entend  ici  terriblement.  Cette 
nuit  il  y  avait  un  tel  tourbillon  que  je  n'ai  pas  pu  fermer 
Foeil  .  .  . 

25  juin.  —  J'ai  re§u  votre  .lettre  du  20  avec  un  plaisir 
inexprittiable ,  surtout  puisque  vous  me  dites  ötre  dans  l'espoir 
d'avoir  la  permission  de  Sa  Majest6  de  passer  quelques  jours 
avec  moi.  Dieu  veuille  exaucer  mes  voeux  et  silrement  pour 
lors  je  jouirai  du  bonheur  de  vous  revoir:  ma  joie  sera  extreme, 
si  je  puis  vous  renouveler  de  bouche  mes  tendres  sentimens. 
Je  vous  ecris  pendant  un  fort  orage,  ce  qui  n*est  pas  mauvais, 
car  il  faisait  si  teiTiblement  chaud  qu'il  est  bon  que  le  temps 
se  rafraichisse  un  peu.  D'ailleurs  le  temps  est  süperbe,  j'en 
profite   aussi   en   plein.     Hier  la  Prinee  Kinsky   est  venue    me 
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voir  au  jardin  avec  sa  belle-fiUe^  ma  daine  da  palais;  la  pre- 
miere  qui  etait  ä  Weidlingaii  est  venue  en  ville  pour  quelques 
jours,  afiii  de  consolor  sa  soeur  la  Prineesse  Clary  de  la  peite 
qu'elle  vient  do  faire  et  je  crois  que  celle-ci  dans  peu  do  joure 
ira  avec  le  Prince  Kinsky  ä  la  campagne  poiu*  se  distnüre. 
Adieu  .  .  . 

26  juin.  —  Je  m'attendais  ä  recevoir  aiijourd'hui  une  de 
vos  lettre»  de  Trieste,  niais  uion  attcnte  a  ^te  trompee:  peut- 
etre  cependant  quo  la  poste  n'arrive  quo  le  soir;  mais  ce  que 
je  sais  c'est  qu'elle  arrive  toujours  trop  tard  h  mon  impatienee. 
Tout  so  porte  bien  iei  et  le  tcmps  est  tres-beau;  aussi  me  suis- 
je  promonce  tout  au  matin.  Hier  le  temps  otant  pluvieux  pen- 
dant  toute  la  journöo,  je  iis  un  toiu*  cn  voiture,  ce  qui  6tait 
tres-agr(^able,  comme  il  n'y  avait  point  de  poussiere.  Mme  de 
Kaunitz  vient  tout  a  l'heure  chez  moi;  je  voudrais  apprendre 
quclquc  nouvellc  a  vous  marquer,  mais  en  verit6  je  n'en  sais 
aucunc  a  present.  Le  chasseur  de  TAuliof  que  vous  connaissez 
a  perdu  son  fils  de  23  ans  d'une  raaniere  bien  tragique.  Ce 
jeune  homme  qui  6tait  d(Vja  chcosseiu*  aussi,  dut  aller  un  de  oes 
jours  ä  vSehoenbninn,  puisqu'il  y  avait  a  faire  pour  les  faisans. 
II  avait  un  autre  chasseur  avoc  lui.  En  clicmin  il  se  trouve 
mal  et  le  dit  a  son  com()agnon.  Sentant  (|ue  son  mal  augmen- 
tait  a  chaque  instant  il  lui  dit  de  cherclier  son  pere  et  sa  inöre. 
Ccux-ci  s'emprcssent  bien  vite  h,  l'allcr  trouver,  comme  vous 
pcnsez  bien,  mais  jugez  do  leur  douleur,  lorsqu'ils  virent  qu'on 
leur  apportait  Icur  fils  deja  mort.     Adieu  .  .  . 

27  juin.  —  .I'ai  regu  vos  deux  lettre»  de  Trieste  et  de 
Laubach  ')  et  c'est  avec  la  plus  vive  peine  que  je  me  vois  d6- 
chue  par  la  demiire  de  l'espoir  que  je  m'^tais  fait  (d'aprfes  ce 
que  vous  m'6crivites  de  Fiume)  que  peut-etre  j'aurais  le  bon- 
heur  de  vous  voir  ici  pendant  quelques  jours.  .Favoue  qu'il 
m'en  cofite  infiniment  de  devoir  me  faire  raison  k  cet  egard^ 
d  autant  plus  que  la  chose  etait  si  naturelle,  comme  vous  vous 
trouviez  si  pres  d'ici  que  j'ai  ose  me  flatter  que  Sa  Majestä 
vous  accorderait  la  j)ermi88ion  de  faire  ce  petit  detour.  Le 
regret  que  vous  me  trmoignez  egalemcnt  k  ce  sujct,  m'est  tr^ 

')  Ljiibacli. 
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flatteur  et  est  une  noiivelle  preuvo  de  votre  amitie  pour  moi, 
qui  m'est  bien  eh^re.  Soyez  aussi  tres-convaincu  de  la  mienne, 
car  eile  ne  saurait  6tre  plus  tendre.  Dieu  veuille  que  nous 
puissions  bientot  nous  revoir,  mais  malheureusement  k  präsent 
je  ne  sais  quand  je  jouirai  de  cette  satisfaction.  Agreez  dejk 
d'avanco  mes  remereimens  pour  ce  que  vous  m'envoyez  de 
Trieste  et  qui  me  sera  bien  prÄcieux,  me  venant  de  vous.  J'ai 
encore  re9U  une  de  vos  lettres  du  10  aujourd'hui,  jwgez  du 
temps  qu'elle  a  mis,  puisque  celle  du  12  m'est  d^jä  parvenue, 
il  y  a  longtemps.  J'ai  6te  charmee  que  vous  ayez  encore  votre 
bague,  puisque,  comme  vous  la  portez  toujours,  je  nie  flatte 
qu'en  la  regardant  vous  vous  souviendrez  quelquefois  de  moi. 
Adieu,  eher  mari  ... 

28  jiiin.  —  C'est  aujourd'hui  ou  pour  le  plus  tard  deraain 
que  vous  arriverez  k  Semlin,  Dieu  veuille  que  vous  y  jouissiez 
d'une  parfaite  sant6;  ce  sont  Ik  mes  voeux  les  plus  ardens. 
Quant  k  moi,  je  me  porte  trfes-bien  et  me  promene  beaucoup, 
puisque  nous  continuons  k  avoir  le  plus  beau  temps  du  monde 
et  meme  depuis  quelques  jours  la  chaleur  ayant  diminu^,  cela 
n'en  est  que  plus  agreable  encore.  Demain  nous  prenons  le 
deuil  pour  huit  jours  pour  le  Duc  de  Brunsvic.  Mercredi  le  2 
je  donne  une  entr^e  au  Couvent,  oü  il  y  aura  un  monde  pro- 
digieux.'  Ce  n'est  pas  le  jour,  oü  je  m'amuse  le  raieux,  mais 
cela  fait  plaisir  k  la  noblesse;  ainsi  quoique  ce  soit  une  göne 
il  faut  passer  par  Ik.  Ici  le  bniit  court  que  le  Pape  est  mort, 
mais  je  crois  que  c^est  un  conte.  Lamberti  est  retoume  hier  k 
Baden,  je  Tai  trouv6  un  peu  mieux  et  j'esp^re  pourtant  k  pre- 
sent  qu'il  ressentira  un  heureux  efFet  des  bains.  Je  suis  toujours 
en  id^e  avec  vous  et  tÄche  au  moins  par  ce  moyen  k  me  rap- 
procher  de  vous  .  .  . 

29  juin.  —  Je  desire  que  vous  n'ayez  pas  eu  en  chemin 
le  möme  vent  que  nous  avons  ici,  car  cela  aurait  rendu  votre 
voyage  bien  d^sagreable.  Hier  toute  la  joumee  et  cette  nuit 
entiere  nous  avons  eu  un  tel  ouragan  que  c'etait  vraiment 
afFreux,  d'autant  plus  qu'on  entend  ici  tellement  le  t^page  que 
le  vent  fait,  qu'il  est  impossible  que  Ton  puisse  dormir  un  in- 
stant. Le  pire  de  tout  est  que  c*est  un  vent  si  chaud  que  Ton 
etouflFe  presque.    II  ne  cesse  point   encore  et  je  m'attends  qu41 
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nous  regalera  toute  la  joumec  de  sa  charmante  et  mälodieaae 
musiquc.  Je  sors  de  Teglise,  oü  je  ne  inanque  pas  de  prier 
eliaque  fois  bien  ardcmment  pour  voiis,  tant  pour  votre  conser- 
vation  qui  ni'cst  si  pröcieuse  que  pour  que  je  jouisse  bientöt 
du  bonheur  de  vouß  revoir  et  que  cette  vilaine  guerre  finisse 
une  foia.  Le  Prinee  Clary  fils  du  defiint  va  venir  tont  ä  llieure 
chez  luoi;  du  reste  je  n^attends  personne  aujourd'hui,  ce  dont 
je  suis  fort  contente  et  ce  qui  est  un  grand  extraordinairey  car 
Sans  cela  le  dimanche  il  vient  toujours  plus  de  nionde.  Adieu, 
eher  mari  .  .  . 

80  juin.  —  J^attends  avec  d'autant  plus  d'impatience  de 
vos  nouvellcs  que  ni\m  voila  privee  pendant  plusieurs  jours,  ce 
qui  nie  fait  toujoiu's  beaucoup  de  peine:  je  me  figure  bien  que 
vous  n'aurez  pas  pu  trouver  la  possibilit6  de  m*6crire  en  chemin, 
mais  cela  n'empeche  pas  qu(i  je  ressente  vivement  cette  priva- 
tion.  Ma  santc  est  parfaite.  Hier  je  fus  k  TAugarten,  oü  il  n'y 
avait  presquc  personne,  quoique  e'etait  un  dimanche.  La  pro- 
menade  hi  plus  en  vogue  cette  annöe  est  la  Glacis ;  on  dit  que 
c'est  une  vraie  foule  qui  s'y  trouve  de  maniere  que  comme 
Tallee  est  etroite,  on  s'y  pousse  de  tous  cotes.  On  a  fait  six 
tentes,  oü  il  y  a  des  rafraichissemens ,  outre  cela  il  y  a  deux 
bände»  de  inusique,  de  sorte  que  cela  doit  etre  channant.  Le 
pauvre  Schlosneck  qui  sort  de  chez  moi  est  dans  une  bien 
vi  VC  affliction,  sa  fenune  etant  a  Tagonie,  il  m'a  dit  meme  qu'il 
ne  croyait  plus  la  trouver  cm  vie,  cela  nie  fait  vraiment  peine. 
C'est  luie  suite  des  couches  qui  ont  et^  fort  nialheureuses,  piUB- 
qu'elle  a  fait  une  chute  ötant  cnceinte.  Cependant  apres  6tre 
accouchee  eile  etait  bien,  mais  peu  apres  (jlle  est  tombee  dans 
des  convulsions  et  la  gangi'ine  sc  met  au  ventre.  Adieu,  mein 
Engel,  hast  du  mich  noch  ein  wenig  lieb? 


1  juillet.  —  II  nie  tarde  bien  de  recevoir  des  vos  nou- 
vellcs, car  elles  interessent  si  vivement  mon  cocur  que  je  ne 
|)uis  ni'en  voir  privee  i)lus  longtemps.  Ma  sante  est  bonne; 
notre  temps  serait  beau,  s'il  n'y  avait  continuellement  des  oura- 
gans;  il  nc?  sc  passe  uucun  jour  qu'il  n'y  en  ait.  La  fenune  du 
pauvre  Sclilosneck  est  mortc  hier,  vous  poiivez-vous  figurer  son 
chagrin  a  ce  sujet ;  j'avoue  (ju  il  me  fait  bien  de  la  peine  d'au- 
timt  plus  qu'il  a  six  enfans  encore  si  petits  et  qui  par  consöquent 
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demandent  beaucoup  de  soins.  Quand  je  me  figure  tout  le 
monde  qu'il  y  aura  demain  au  Couvent  pour  Tentr^e,  j*en  sue 
d'avance  et  je  voudrais  bien  que  cela  füt  pass^.  M^me  de 
Neustadt  quelqu'un  est  venu  poip*  entrer  au  Couvent,  vous 
pouvez  donc  vous  figurer  ce  que  cela  sera.  Adieu,  eher 
mari  .  .  . 

2  juillet.  —  Je  n'ai  point  encore  de  vos  nouvelles,  ce 
qui  me  fait  beaucoup  de  peine.  Le  Cardinal  et  Mme  de  Stern- 
berg sortent  de  chez  moi.  Aujourd'hui  est  le  jour  de  Tentr^e, 
il  y  aura  un  monde  prodigieux.  Grechtler  qui  ^tait  all6  ä 
Carlsbad  pour  sa  sant6  y  est  mort  et  laisse  consid^rablement 
de  bien.  II  y  a  des  gens  qui  pr^tendent  qu*il  a  deux  millions 
de  capital,  mais  pour  ceci  je  crois  que  c*est  exagir6  et  n*y 
ajoute  aucune  fois.  On  suppose  que  le  G6n6ral  Tercy  h^ritera 
en  partie,  puisqu^l  ^tait  fort  son  ami  et  qu'il  ne  laisse  presque 
pas  de  parens.  Hier  j*ai  vu  le  Prince  Gallitzin  qui  n*est  presque 
jamais  en  ville,  car  il  demeure  toujours  k  son  „Predig-Stuhl." 
Mon  jardin  est  charmant,  il  m'amuse  infiniment,  mais  il  manque 
cependant  quelque  chose  de  bien  essentiel  k  mon  bonheur,  c*est 
la  satisfaction  de  vous  voir.  Dieu  veuille  que  j'en  jouisse  bien- 
tot!  Conservez  -  moi  en  attendant  votre  tendresse  qui  m'est  si 
precieuse  et  croyez-moi  .  .  . 

3  juillet.  —  Mon  bien  eher  mari,  j'ai  6prouv6  le  pliis 
grand  plaisir  que  vous  puissiez-vous  figurer  en  recevant  aujour- 
d'hui  toutes  les  charmantes  choses  que  vous  m'avez  bien  voulu 
envoyer  de  Trieste  et  qui  me  sont  doublement  chferes  venant 
de  vous.  Agr6ez-en  mes  plus  sinc^res  remercimens  et  soyez 
sür  que  je  suis  touch^e  de  cette  obligeante  attention  de  votre 
part.  J'ai  ^t^  tout  litonn^e  de  vos  connaissances  en  fait  de 
parure  de  fenune:  tout  est  du  meilleur  goüt  et  du  plus  excel- 
lent  choix,  enfin  ce  sont  les  plus  jolies  choses  du  monde.  Vous 
connaissez,  mon  ange,  et  vous  vous  souviendrez  encore  combien 
je  me  suis  r^jouie  et  j'avoue  ai  fait  Tenfant  en  recevant  les 
heiles  perles  de  Florence,  eh  bien,  c'est  aujourd'hui  tout-k-fait 
la  meme  chose ;  je  saute,  je  com's,  je  montre  ces  beaux  cadeaux 
k  tout  ce  qui  m'entoure,  et  ce  qui  me  fait  par  dessus  tout 
plaisir,  c'est  que  vous  vous  soyez  souvenu  de  moi  dans  un 
moment,  o&  vous  ^tiez  si  occup^e  de  tant  d'äutres  choses.  J'ai 
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absolument  voulu  etaiit  süre  que  c'est  aussi  votre  intention  qne 
la  Comtesse  choisisse  quelque  chose  outre  ce  que  vous  m'avoE 
envoy^,  mais  jiisqu'k  present  je  n'ai  pas  encore  pu  l'y  d6ter- 
miner.  Peut-fetre  y  parviendrai-je  pouiiÄnt  a  la  fin.  Die  kleines 
Zuckerhüte  sind  allerliebst  imd  ich  danke  dir  tausendmal  dafbr. 
J*ai  cru  mourir  de  chaud  hier  au  Couvent,  car  il  y  avait  an 
monde  vraiment  prodigieux.  Si  le  temps  se  soutiemt  j'irai  peut- 
fetre  cet  apris-midi  k  Enzersdorf  chcz  ma  Kinsky,  k  laquelle 
j'ai  promis  de  venir  une  fois  voir  sa  campagne.  Noub  avons 
toujours  une  chaleui'  terrible  qui  me  feit  doublement  souffiir 
en  me  figurant  celle  que  vouz  devez  ressentir  k  Semlin.  Adieu, 
mille  fois  .  .  . 

4  jiiillet.  —  C'est  par  le  courrier  que  vou8  recevrez  ma 
lettre  d'aujourd'hui,  eher  mari.  Ma  santt^j  est  bonne  et  le  temps 
süperbe,  mais  la  chaleur  insupportable.  Je  me  promöne  beau- 
coup :  hier  je  fus  voir  la  maison  de  Laveran,  oü  il  y  a  encore 
mille  changemens  nouveaux  qui  me  iirent  bien  rire;  car  d'une 
annöe  a  l'autre  on  ne  s'y  reconnait  plus.  Mr.  de  la  Ghiuviöre 
qui  est  attachö  ici  a  l'ambassade  de  France  va  k  Bruxelles 
comme  ministre  de  cette  Cour:  il  vient  dimanche  chez  moi  pour 
prendre  conge.  Adieu,  mon  eher  ange  .  .  . 

5  juillet.  —  C'est  avec  un  bien  grand  plaisir  que  j'ai  reru 
ce  matin  votre  lettre  de  Semlin,  d'autant  plus  que  j'^tais  in- 
quiete,  comme  il  y  avait  si  longtemps  que  je  me  trouvai  sans 
nouvelles  de  votre  part.  Je  suis  enchant6e  de  voiis  savoir  bien 
portant  et  heureusement  arrive  au  quartier  general;  mais  je 
suis  au  desespoir  de  la  chaleur  qu'il  y  fait  craignant  tonjours 
les  maladies.  A  present  que  vous  etes  k  Semlin  nous  poiurons 
derechef  nous  ecrire  toiis  les  jom*s,  ce  (Jiie  je  ferai  sürement 
avec  la  plus  vive  satisfaction.  Je  rae  porte  k  merveille.  Hier 
je  fus  k  Enzersdorf  chez  ma  Kinsky,  oü  je  m'amusai  parfaite- 
ment  bien.  C'est  un  endroit  charmant  tant  pour  la  Situation 
que  pour  les  jardins  qui  sont  süperbes;  il  y  en  a  ä  Tanglaise, 
d'autres  ä  la  franyaise,  cnfin  pour  tous  les  goilts.  Outre  celala 
metairie  est  un  objet  interessant  a  voir,  car  eile  est  trfes-belle 
et  d'une  proprete  etonnantc,  il  s'y  trouve  quantitö  de  vaches 
de  Suiss(»  qui  fönt  plaisir  a  voir,  t'mt  elles  sont  grasses.  La 
maison  est  tres-jolie,    agreable  et  il  y  regne  un  exccllent  goüt 
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quant  aux  meubles.  Tout  cela  m*a  pris  tant  de  temps  que  je 
n'ai  et6  de  retour  que  vers  10  heures  du  soir  chez  moi.  Nous 
hiourons  de  ehaud  egalement  ici  et  on  ne  peut  sortir  que  tard, 
mais  en  revanche  les  soirees  et  les  matinöes  sont  bien  agr^ables, 
aussi  j'en  profite  amplement.  J'expedie  ddja  aujourd'hui  votre 
lettre  k  mon  beau-frire  de  Russie.     Adieu,  eher  man  .  .  . 


6  juillet.  —  C*est  avec  une  bien  vive  satisfaction  que  j'ai 
re9u  aujourd^hui  une  de  vos  lettres  surtout,  puisque  j'y  vois 
que  vous  continuez  k  vous  porter  aussi  bien  que  mon  coeur  le 
d^sire.  Hier  nous  eümes  un  orage  pr6c^d6  d'un  ouragan,  comme 
je  n'en  ai  vu  de  ma  vie.  D  dura  5  heures  de  suite,  c'dtait 
vraiment  de  quoi  s'impatienter.  Je  suis  süre  que  tous  les  fruits 
auront  6te  abim^  de  cette  affaire.  La  pluie  et  Torage  ont  beau- 
coup  rafraichi  le  temps,  ce  dont  je  ne  suis  pas  fächle,  car  la 
ehaleur  etait  insoutenable.  Je  vais  avoir  une  quantitd  de  monde, 
de  Sorte  que  c*est  bien  k  regret  que  je  finis  celle-ci,  mais  il 
n'y  a  pas  de  ma  faute.  Hardegg  est  devenu  grand-veneur  au 
lieu  de  feu  le  Prince  Clary.  Voilk  Tunique  nouvelle  que  je  sais ; 
peut-fetre  meme  la  saurez-vous  d6jä.  Ma  sant6  est  parfaite. 
Soyez  sür,  eher  mari,  que  je  pense  mille  fois  k  vous,  faites 
aussi  un  peu  de  m^me  k  mon  ^gard;  ne  m'oubliez  pas  .  .  . 
P.  S.  Dites  de  ma  part  ä  Mr.  de  Kinsky,  que  sa  femme  est 
arrivee  ici  et  qu*elle  se  porte  ä  merveille,  car  je  suis  süre  de 
ne  pouvoir  rien  lui  faire  dire  qui  Tint^resse  davantage. 


7  juillet.  —  J^ai  re9u  votre  lettre  du  1  et  vous  en  fais 
mille  remercimens.  C'est  une  grande  tranquülite  pour  moi  de 
vous  savoir  bien  portant,  mais  j^avoue  que  la  ehaleur  que  vous 
avez  k  Semlin  m'inquifete  infiniment  par  la  crainte,  oü  je  suis 
toujours  des  maladies  auxquelles  vous  etes  expos^s.  Je  me 
porte  fort,  bien  et  m^ne  mon  train  de  vie  accoutum6.  Le  Prince 
Poniatowsky  est  arriv6  k  Vienne,  apparomment  devra-t-il  prendre 
les  bains  de  Baden.  Lamberti  s'y  trouve  mieux  et  j^espire 
qu'ils  le  remettront  tout-ä-fait.  Hier  je  fiis  au  Prater,  oü  il  y 
eut  beaucoup  de  monde.  La  journ6e  etait  belle  et  comme  il 
avait  fort  plu  la  veille,  il  n'y  avait  point  de  poussik'e,  ce  qui 
augmentait  l'agr^ment  de  la  promenade.  Aujourd'hui  il  fait  un 
grand  vent,  cet  ete  il  ne  se  passe  prosque  point  de  joum^e, 
oü  il  n'y  en  ait.  Dfes  qu'il  partira  un  bateau  d'ici,  je  vous  en- 


116 

verrai  de8  limoncelli^  cominc  je  sais  que  vous  ies  aimez.  Faites- 
moi  votre  commissionaire,  je  vous  en  prio,  et  »i  quelque  chose 
d'iei  peut  vous  convenir,  eerivez  le  nioi  et  je  vous  l'envemu 
avec  le  plus  grand  plaisir.  Adieu,  mon  ange  .  .  . 

8  jidllet.  —  J'ai  re^u  votre  lettre  du  2  et  suis  charm^e 
du  voyage  que  vous  allez  entreprendre,  puisqu'il  vous  äloignera 
du  mauvais  air  de  Semlin.  Mais  je  vous  avoue  ingänument  que 
j'ai  <^t6  extremcment  affligec  de  ee  que  vous  me  dites  que  selon 
toute  apparence  ee  sera  au  mois  de  septembre  que  Ton  commen- 
cera  les  Operations,  puisque  me  voilk  dechue  de  mon  unique 
espoir,  car  lorsque  vous  partites  d'ici  Ton  disait  que  la  cam- 
pagne  ne  durerait  que  jusqu'Ji  ee  mois ;  a  präsent  me  voilk  donc 
bien  triste,  car  Dieu  sait  quand  cela  finira  et  quand  viendni 
une  fois  le  moment,  oü  nous  nous  reverrons.  Ce  sont  des  ri- 
flexions  bien  eruelles  pour  moi  qui  vous  suis  sinc^rement  atta- 
ch^e  et  qui  sent  combien  il  est  douloureux  d'etre  s^parä  de 
ce  que  Ton  chirit.  Nous  autres  fennnes  avons  moins  de  philo- 
sophie  sur  cet  article  que  les  hommes.  J'ai  6te  ä  Enzersdorf 
ce  matin  entendre  la  messe,  conime  je  fais  tous  les  6täs.  La 
matin^e  ^tait  bien  belle.  Pardon,  si  je  Unis  si  tot,  car  mon 
coeur  n'est  pas  tout-ä-fait  dans  son  assiette  aecoutumöe,  car  je 
suis  bien  sensible  ii  votre  absence.  En  faisant  mille  et  miile 
voeux  pour  votre  heureux  voyage  je  vous  conjure  de  ne  pas 
m'oublier  et  de  me  croire  .  .  . 


9  juillet.  —  J'ai  re5U  ce  matin  votre  lettre  du  3  et  suis 
chann^e  de  ce  que  vous  continuiez  ä  vous  bien  porter  et  que 
la  cruelle  chaleur  que  vous  aviez  ä  Semlin  sc  seit  enfin  un 
peu  diminu^e.  Ma  sante  est  parlaite;  le  temps  est  tres-bean^ 
mais  il  recommence  k  faire  bien  chaud.  Je  me  promfene  beau- 
coup.  Aujourd'hui,  si  la  soir^e  reste  belle,  j'irai  peut-6tre  voir 
les  oeillets  h  Schönbnmn,  Reich  m'ayant  fait  avertir  que  c'^tait 
le  moment  II  est  arrive  ce  matin  un  accident  qui  aurait  pu 
avoir  des  suites  bien  funestes.  Un  chien  est  devenu  enragä  au 
Hof  pendant  le  temps  du  marche,  oü  il  y  a  toujours  im  uionde 
prodigieux;  on  ne  sait  point  encore,  s'il  a  mordu  quelqu'un, 
mais  il  a  tire  plusieurs  femmes  par  leur  jupon;  jugez  de  la 
frayeur  de  tout  le  monde,  on  so  sauva  bien  vite  dans  Töglise 
des  Jesuites  et  apres  on  tua  le  chien.  La  police  se  rendit  apr&s 
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8ur  la  place  ponr  faire  bruler  toiis  les  fruits  et  legumes  qui  se 
trouvaient-lä,  puisqu^il  siiffit  qu*un  peu  d'^cume  du  chien  se  soit 
rcpandu  dessus  pour  quo  toutes  les  personnes  qui  en  mange- 
raient  devinssent  onrag6es.  C'est  uno  affreuse  catastrophe  et  je 
hais  les  chiens,  je  Tavoue,  lorsque  j'entends  de  pareilles  choses. 
J'espfere  que  malgrö  votre  tourn^e  vous  me  donnerez  souvent 
de  vos  nouvelles  et  je  vous  en  conjure,  eher  man,  car  s6par6c 
de  vous  je  n'ai  d'autre  consolation  quo  celle-la.  D'ailleurs  j'en- 
tends  que  les  postes  sont  plus  r^gulieres  de  ce  c6t6  que  vers 
la  Croatio.  Comme  femme  j'ose  diro  que  je  d6sire  plutot  que 
la  paix  se  fasse  que  ce  que  vous  souhaitez  qu'au  mois  de  sep- 
tembre  k  votre  retour  de  Galicie  on  cntreprenne  quelque  chose; 
car  je  suis  si  longtemps  scparee  de  vous  quo  j'ai  uno  impa- 
tience  extreme  de  vous  revoir,  Puis-je  me  flatter  de  la  memo 
chose  de  votre  part?  Adieu,  eher  mari  .  .  . 


10  juillet.  —  Je  vous  fais  mille  remercimens  pour  votre 
lettre  du  4  qui  m'a  fait  un  bien  grand  plaisir  comme  toutes 
Celles  que  je  rcQois  de  vous.  Ma  sant6  est  parfaite.  Hier  je  fus 
voir  les  oeillets  k  Schönbnmn ;  il  y  en  a  beaucoup,  mais  Torage 
violent  que  nous  6ümes  samedi  pass6  leur  a  fait  du  mal.  Au- 
joiu'd'hui  si  le  temps  reste  beau  j^irai  peut-6tre  ä  TAugarten,  oü 
on  dit  qu'il  y  a  plus  de  monde  les  jours  ouvriers  que  le 
dimanche.  Mon  train  de  vie  est  si  uniforme  que  je  ne  sais  en 
verit^  rien  vous  marquer  de  nouveau,  ce  dont  vous  pouvez  etre 
bien  persuad^,  c'est  qu'au  milieu  de  toutes  mes  occupations  je 
pense  sans  cesse  k  vous  et  je  fais  constamment  des  voeux  pour 
votre  precieuse  conservation  et  pour  que  je  jouisse  bientöt  du 
bonheur  de  vous  voir,  je  n'en  peu  attendre  le  moment,  tant 
mon  impatience  et  vive  et  tendre.    Adieu  .  .  . 


11  juillet.  —  Je  n'ai  point  re9U  de  vos  nouvelles  aujourd'hui, 
ce  qui  m'inquifete  vivement,  comme  je  dois  encore  recevoir  de  vos 
lettres  de  Semlin  avant  votre  depart,  de  sorte  que  je  ne  peux 
pas  m'imaginer  la  raison  qui  a  pu  vous  empftcher  de  m'Äcrire; 
ce  qui,  je  Tavoue,  me  cause  beaucoup  d'angoisse  craigrant  que 
vous  ne  soyez  peut-fetre  tomb6  malade,  ce  que  je  crains  tant, 
vu  les  chaleurs.  J'attends  la  poste  de  demain  avec  une  impatience 
extrfeme.  Je  me  porte  k  merveiUe;  hier  je  fus  k  l'Augarten, 
mais  je  n'y  i^i  trouvi  presque  personne  k  Texception  de  Mme 
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Kinsky  quc  je  rcncontrai.  Faites^  s'il  vous  plait^  bien  mes 
complimens  a  son  mari,  et  dites-lui  de  ma  part  que  j'ai  tu 
sa  femme  et  qu'elle  se  porte  k  merveille.  Nous  avons  derechef 
une  chaleur  insoutenable  et  en  verite  je  crois  qu'elle  no  le  c^de 
point  k  celle  qu'il  y  a  en  Italie.  Je  iinis  en  vous  renouvelant 
les  tendres  assurances  du  vif  et  sinc^re  attachement. 


12  juillet.  —  J*ai  re^u  votre  lettre  du  6  qui  m*a  tranquilliftee 
k  votre  6gard,  car  j'etais  bien  inqui^te  de  n'avoir  point  re^u 
de  V08  nouvelles  hier.  Agr6ez  mille  remercimens  poor  la 
marcheroute  que  vous  m*avez  envoyee.  Soyez  persuad6  que  mon 
eoeur  et  mes  pens^es  vous  accompagneront  sur  tonte  la  route^ 
ainsi  que  mes  voeux,  afin  que  votre  toiu'n^e  soit  heureuse. 
Souvenez-vous  toujours  de  moi,  eher  mari,  et  ne  m'oubliez  pas. 
Je  me  porte,  gräce  k  Dieu,  a  merveille.  La  chaleur  continue 
ä  etre  des  plus  fortes,  mSme  les  soirees  sont  chaudes;  j'avoue 
que  j'aime  beaueoup  mieux  Ic  froid,  car  les  chaleurs  me  fönt 
souifrir  infiniment  davantage.  Hier  je  suis  restee  dans  mon  jardin 
qui  m^occupc  et  m!amuse  6galement;  je  regrette  chaque  fois 
quo  j'y  suis  de  ne  pas  pouvoir  vous  le  produire  cette  ann6e, 
caj^il  est  dans  son  beau.  J'ai  de  petits  canards  et  deux  mou- 
tonstqui'  le  rendent  vivant  et  anim6  .  .  . 


18  julllet.  —  Votre  lettre  du  7  que  je  viens  de  recevoir 
m/k  fait  leiplu«  grand  plaisir.  Lassurance  que  vous  me  donnez 
de  continuer  k  m^airaer  un  peu  me  rend  bien  heureuse;  soyez 
convaincu'  du  pJlu»  tendre  retour  de  ma  part  et  conservez-moi 
toujöin^  vo»  sentimcnsj  car  ils  me  sont  infiniment  pr6cienx. 
Votts  'ätea  en  verite  tiiop  bon  apres  toutes  les  charmantes 
choses  que  vous  m'avez  ehvoyöes  de  Trieste,  de  me  demander 
encore,  ce  que  j'aimerais  des  pays,  oü  vous  allez  ä  preaent;  je 
vcnasi'ii  remartjuei  un  si  exceiient  goüt  dans  les  emplettes  que 
vousiavefl  -eula  bont^  -de  m?envayer  que  je  ne  puis  mieux  faire 
queme  fier  tout-ä+fait  ai  vmu;  Choisisst3s  donc  ce'  que  vous 
voiidrea^' ce  que  TOiUß  trouverez  do  plus  joli,  et  soyez  assurö 
qu^  o'eai'le  plus  ^dr :  mnyen  que  ceia  me  plaise  et  me  fasse 
plaisin  Cependant  ceoi  n'esi  qu'k  une:  seule  condition,  c'est  que 
j'On  iasseileafraisy  car  säna  oela  je  ii'oserai<  Jamals  profiter 
de  i  VQ0  /  oiFre^  öbügeantes ,  ^puisqu'il  y  aarait  une  Indiscr^tion 
im(iärdonnable  ä/  liloi.  de    vous   caiiser  dereohef  de  la-  d^pense 
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apres  celle  quo  je  vous  ai  d6jä  occasionnee  la  premiere  fois. 
Ma  Santo  est  parfaito,  mais  la  chaleur  est  si  forte  qu'en  verit6 
nous  n'en  pouvous  plus  et  ne  savons  comment  nous  en  garantir. 
J'ai  fait  prendre  tous  les  arrangemens  n^cessaires  et  mos  lettres 
vous  parviendroi^t  exaetement.  Donnez-moi  aussi  souvent  quo 
possible  de  vos  nouvelles,  je  vous  en  conjure,  mon  ange,  car  c'est 
lä  mon  unique  consolation  pendant  votre  absence.  Mamselle 
Fries  Tain^e  se  marie  encore  ce  moi-ci  avec  Mr.  de  Schönfeld 
ministre  de  Saxe,  Mme  Fries  y  ayant  enfin  consenti.  Je  vais 
avoir  tout  ä  Theure  du  monde,  entre  autres  le  Conunandeur 
Zinzendorf.  Ne  m'enviez-vous  point  mon  bonheur?  Adieu,  mon 
ange ,  je  finis  en  vous  embrassant  bien  tendrement  ...  P.  S. 
Vergesse  mich  nicht,  mein  Engel,  und  sei  versichert,  dass 
ich  unaufhörlich  auf  dich  denke,  und  dass  meine  Freude, 
dich  wieder  zu  sehen,  unaussprechlich  sein  wird.  Gott  gebe, 
dass  dieser  glückliche  Augenblick  bald  kommen  möge,  die 
Zeit  ist  mir  erschrecklich  •  lange  vorgekommen,  aber  weil  du 
so  viele  neue  und  verschiedene  Gegenstände  siehst,  so  wird  es 
dir  wohl  nißht  so  vorkommen,  nicht  wahr?  Adieu  noch  einmal, 
meine  Liebe  und  meine  Wünsche  begleiten  dich  auf  deinem 
ganzen  Wege  und  mein  Herz  ist  dein  auf  ewig. 

14  juillet.  —  Je  profite  avec  grand  plaisir  de  tous  les  jours 
oü  je  puis  vous  ^crire,  mais  c'est  ä  mon  vrai  regret  que  je  ne 
pourrai  point  le  faire  demain,  la  poste  ne  partant  point  d'ici 
pour  les  endroits  oü  vous  vous  ti'ouvez.  Ma  sante  est  tres-bonne; 
nous  avons  aujourd'hui  un  vent  ä  envoler  qui  ä  la  v6rite  ra- 
fraichit  un  peu  le  temps,  mais  qui  du  reste  est  tres-d^sagre- 
able.  C'est  une  vraie  peine  pour  moi  que  d'öti'e  a  present  plus 
longtemps  priv^e  de  vos  nouvelles  et  je  ne  puis  me  faire  a 
cette  privation,  tant  vos  lettres  me  causent  de  satisfaction.  Elle 
doit  bien  vous  prouver  ma  tendresse;  conservez-moi  toujours 
la  votre,  c'est  Ik  le  but  de  mes  d^sirs  et  ce  que  je  peux  me 
souhaiter  de  plus  präcieux  ä  mon  coeur.  Voici  une  lettre  de 
la  Comtesse  Kinsky  que  je  vous  prie  de  remettre  ä  son  man 
de  ma  part  en  lui  faisant  bien  mes  complimens.  J'irai  peut- 
fetre  aujourd'hui  aux  priores  de  40  heures  chez  les  Elisabethines, 
d'autant  plus  qu'elles  m'ont  deja  tant  de  fois  et  encore  ces  jours 
passes  sollicit^e  d'entrer  une  fois  dans  leur  Couvent.  D  ne  se 
passe  absolument  rien  de  nouveau  ici ;   craignant  donc  de  Vous 
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ennuycr  par  mon  vcrbiage  je  üniB,  quoiqu'il  in'en  coute,  en 
vouB  embrassant  tendrement  en  idee,  vmis  conjurant  de  ne  point 
m'oublier  et  de  me  croire  jusqu'au  tombeau  avoc  Taffection  la 
plus  vive  et  la  plus  tendre  ...  P.  S.  Adieu,  liebster  Mann, 
ich  habe  dich  recht  herzlich  gerne,  und  du,  liebst  du  mich 
auch  noch  ein  wenig? 

16  juillet.  —  C'etait  une  bien  agrdable  surprise  pour  moi 
hier  que  de  recevoir  votre  lettre  du  8,  car  je  n'osais  pas  m'at- 
tendre  ä  recevoir  de  vos  nouvolles.     Agreez-en  mille  reraerci- 
mens.     J'aurais    desire   que  vous  vissiez    comme  j'ai    saut^    de 
joie  on  lisant  cette  chere  lettre,  car  vous  auriez  eu  une  preuve 
convaincante  de  ma  tendresse  et  du  plaisir  que  mc  fait  6prou- 
ver  tout  ce  qui  vient  de  vous.  Ma  sant^  est  parfaitc,  mais  nous 
mourons  de  chaud;    tous  Ics  jours  ccla  augmente  et  on  ne  sait 
que  faire  pour  se  garantir  de  la  chalcur;   les  soir^cs  m&me  ne 
se  rafraichissent  que  tres-peu,   aussi  j  avouo  que  ce  n'est  pres- 
que  pas  supportable.  Je  fus  Tautre  joiir  chez  les  Elisabethines 
qui  me  t^moignerent  une  grande  joie  de  me  voir.    J'avoue  que 
j'ai  6t6  bien  contente  d'avoir  vu  ce  Couvent   qui   est   sürement 
bien  utile,  car  les  malades  y  sont  a  merveille.  Elles  m'ont  tant 
priee,  cos  bonnes  religieuses,  que  j'ai  du  absolument  promettre 
de   leur   faire   present  de  mon    portrait,    ainsi    que    du    v6tre. 
J'espere  que  vous  ne  le  prendrez  pas  mauvais,    eher  mari,    et 
que   vous  me   permcttrez   de   leur   accorder    cette    satisfaction. 
Mamsellc  Fries  est  mariee  depuis  avant-hier  avec  Mr.  de  Schön- 
feld et  on  dit  que  la  fiUe  de  Mme  de  Breme   s'est   marine    di- 
manche   pass^  tout-k-fait   incognito;    puisque    comme    eile    doit 
partir  au  plus  tot  d'ici,  la  mere  ne  veut  pas  la  präsenter  dans  le 
monde.  Je  voyage  toujoiu's  avec  vous  en  pens^es  et  m^me  sur 
la  carte,  tAchant  de  diminuer  par  cette  douce  illusion  au  moins 
en  quelque  chose  la  peine  que  me  fait  ^prouver  votre  absence. 
Denkst  du  auch  manchmal  auf  mich?    Mos    conversations    les 
plus  agr^bles  et  les  plus   fr^quentes   roulent  toutes  sur  vous, 
mon  ange,  car  je  vous  ch6ris  tendrement.     Voila  une  lettre  de 
la  Kinsky  pour  son  mari   que  je  vous  prie  de  lui  remettre  de 
ma  paii;  en  lui  faisant  bien  mes  complimens.    Je  finis  en  vous 
embrassant  .  .  . 
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17  juillet.  —  Je  profite  toujours  avec  le  plus  grand  plai- 
sir  de  la  possibilit^  de  vous  icrire,  car  c^est  une  bien  douce 
consolation  pour  moi  que  de  pouvoir  au  moins  vous  assurer 
par  ecrit  de  ma  vive  tendresse  6tant  malheureusement  priv6e 
du  bonheur  de  lo  faire  de  bouche.  Ma  8ant6  est  tres-bonne, 
mais  la  chaleur  augmente  journellement  et  est  si  forte  en  v6rit6 
que  je  n'ai  Jamals  vu  d'^te  semblable.  On  ne  peut  s'appliquer 
presque  ä  rien,  tant  on  a  chaud.  Je  vais  voir  tout  k  Theure  le 
G6n6ral  Reisky  qui  part  ces  jours  pour  aller  ä  Tarmde  rem- 
placer  le  G^n6ral  Kaunitz.  Pour  des  nouvelles  je  n*en  sais 
aueune  quelque  onvie  que  j'aie  de  vous  en  marquer,  car  Vienne 
ne  s'occupe  plus  de  rien  que  de  la  guerro  et  tout  le  monde 
fait  des  voeux  unaniraes  pour  la  paix.  Vous  sentei  bien  que 
mes  souliaits  a  eet  6gard  ne  restent  point  en  arri^re,  car  je 
crois  que  personne  n*en  forme  de  plus  ardens  a  ce  sujet  que 
moi.  Adieu,  eher  mari  .  .  . 


18  juillet.  —  Trös-cher  mari,  me  voilä  depuis  bien  des 
jours  priv^e  de  vos  lettres;  je  con§ois  k  merveille  que  cela  ne 
peut  ötre  autrement,  comme  vous  vous  eloignez  journellement 
de  moi;  mais  malgr6  cela  mon  coeur  sent  vivement  cette  pri- 
vation.  Je  me  porte  on  ne  saurait  mieux;  la  chaleur  continue 
k  6tre  plus  cruelle,  car  d^un  jour  k  Tautre  eile  augmente.  Ce 
n'est  que  bien  tard  le  soir  et  tout  au  matin  que  je  puis  profiter 
de  mon  jardin,  le  reste  du  temps  il  est  impossible  de  mettre 
le  nez  k  Fair.  Aujourd'hui  je  suis  en  retraite,  car  je  confesse 
ce  soir  et  s^il  plait  k  Dieu  je  compte  faire  mes  devotions  de- 
main;  je  ne  manquerai  pas  de  bien  prior  pour  vous.  Remettez 
les  incluses  au  Comte  Kinsky  en  lui  faisant  bien  mes  compli- 
mens.  Vergesse  mich  nicht,  mein  Engel,  und  sei  versichert, 
dass  ich  dich  unaussprechlich  liebe  und  in  Gedanken  beständig 
bei  dir  bin.  Je  finis  en  vous  embrassant  .  .  . 


19  juillet.  —  Aujourd'hui  le  temps  n'est  pas  aussi  chaud 
que  ces  jours  pass6s,  il  est  assez  rafraichi.  II  faut  qu'il  y  ait 
eu  un  fort  orage  quelque  part,  car  hier  nous  avons  cru  que 
nous  en  aurions  un  ici  le  ciel  etant  tout  noir,  mais  le  vent  Ta 
dissip6  et  a  rafraichi  Tair,  ce  dont  je  suis  enchant^e,  car  en 
vÄrite  ce  n'^tait  pas  soutenable.  Ici  le  bruit  court  que  Choczim 
est  pris;   j'en    serais   bien  charm^e,   si   cela  se  v6rifiait.     Hier 
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Lambert!  est  venu  rae  voir,  je  Tai  trouV6  infiniment  mieax,  il 
marche  bien  et  le  changement  est  si  notable  qu'il  y  a  tout  eapoir 
qu'il  sera  enti^rement  retabli  apres  sa  eure.  Tous  le»  animaux 
et  les  plantes  sont  arrives  k  Schönbrunn  et  j'irai  biontöt  voir 
ces  belies  chosos.  Adieu,  eher  mari  .  .  . 


20  juillet.  —  Je  suis  toujours  sans  nouvelles  de  votre 
part,  ce  qui  mc  fait  doublement  de  peine  que  j'ai  appris  qu'on 
en  a  re^u  ici  des  endroits,  oü  vous  vous  trouviez.  Ma  sante 
est  parfaite.  J'irai  voir  aujoiu'd'hui  cc  qui  est  arrive  k  Schön- 
brunn; on  ma  dit  que  ce  n'est  qu'ime  partie  de»  chosc»  que 
Ton  doit  recevoir  et  mm  le  tout,  ainsi  que  je  le  croyais.  Tout 
k  rhem-e  je  vais  avoir  du  monde,  entre  autres  la  nouvelle  ma- 
rice  Mme  de  Schönfeld  avec  Mme  de  la  Lippe  qui  la  pre- 
scntc.  .  .  . 

22  juillet.  —  J'ai   re5u   vos   deux  lettres  de  Mchadia  et 
de  TcmesvÄr  k  la  fois  qui  m'ont  un  peu  tranquilHsee,  car  j'avoue 
que  j'et^iii*  fort  inquicte  d'etro  si  longtenips  sans  vos  nouvelles« 
J'avoue  meme  que  je  ne  savais  plus  qu'iniaginer,  ce  qui  m'afBi- 
geait  beaucoup.  C'est  avoc  luie  peine  infinie  ([ue  j'apprends  que 
Mr.  de  Kinsky  k  Ciiuse  de   sa   sante  ne  peut  pas  vous  accom- 
pagner  pendant  toute    votro   tourn/ic,   d'autant    plus  que   je   ne 
doute  pas  que  vous  en  serez  bien  lache  aussi,  comme  c'est  un 
homme  si  dignc  et  e8timal)le.     Nous    prendrons   toute»  les  pr6- 
cautions  possibles  pour  le  dire  k  sa  fenime  en  lui  remettant  la 
lettre  de  sou  mari  ajjres  l'avoir  prevenue   qu'il   est  un  peu  in- 
commode.    C'est  un  manage  si  heureux,  ils  s'aiment  si  tendre- 
ment  que  Ton  doit  prendre  bien  garde  de  dire  les  choses  tout- 
k-coup  k  cetto  pauvre  Kinsky    qui  serait  au  desespoir.     Quant 
k  la  nouvelle  des  Kusses,   je   la   savais   dcjk   depuis   quelques 
jours,    car    le  Prince  (»allitzin  a   re^u   un   courrier   qui   la   lui 
annon9ait.  C'est  le  Prince  de  Nassau,  a  ce   qu'il  me  dit,  qui  a 
remporte  cette  victoire    sm'   la   flotte   et  non.  Tamiral  quo  vous 
croyez,  k  moins  qu'il  n'ait  ete  sous   ses  ordres,    car  il   est   sftr 
que  Mr.  de  Nassau  avait   le   commandemeut   k   cette  occasion. 
Dieu  veuille  que  cet  avantage  accel6re  la  paix,    c'est    tout   ce 
quo  l'on  peut  souhaiter  de  plus  heureux.    Hier  est  arriv6e  une 
estafette    qui    a    annoncc   k   la  Prineesse  Charles  Liechtenstein 
que   son  mari   etait  a   la  mort.     On  a  du  le  trän  sporter  ä  un 
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autre  endroit.  Aussitot  que  sa  femme  a  appris  cette  cnielle 
nouvelle,  eile  est  partie  d'ici  pour  aller  le  trouver.  Mon  Dieu 
que  je  la  plains  et  ma  pauvre  Harrach  qui  vit  on  peut  dire 
dans  ce  pfere.  Malheureusement  pour  celle-ci  eile  est  partie  un 
ou  deux  jours  avant  pour  la  Boheme,  car  si  au  moins  olle 
avait  et6  ici,  la  m^re  Taurait  prise  avec  eile.  On  n'entend  que 
des  choses  tristes:  vous  saurez  sans  doute  la  trahison  infame 
du  Bascha  de  Seutari  qui  a  fait  trancher  la  t^te  aux  trois  per- 
sonnes  qu'on  lui  avait  envoy^es  pour  traiter  avec  lui.  Cela  fait 
vraiment  horreur.  Je  prends  cong6  en  attendant  et  vous  con- 
jure  vivement  de  ne  pas  m'oublier.  Marquez-moi,  je  vous  prie, 
qui  vous  sera  envoy6  par  FEmpereur  pour  vous  accompagner 
le  reste  de  votre  voyage,  car  il  n'est  pas  douteux  k  ce  que  je 
crois  qu'il  vous  envoie  quelqu'un.  Adieu,  mille  fois  ...  P.  S. 
Voilk  une  lettre  que  Colloredo  a  envoy^e  de  sa  campagne  pour 
vous  la  faire  parvenir. 

26  jxdllet.  —  Je  reprends  la  plume  avec  empressement 
ayant  et6  privee  pcndant  deux  jours  du  plaisir  de  vous  ecrire. 
J'ai  reqvL  hier  votre  lettre  du  15  de  Mehadia  qui  m'est  par- 
venue  plus  tard  que  celle  de  TemesvAr,  ce  qui  prouve  que  les 
postes  ne  sont  pas  dans  le  meilleur  ordre^  Ma  sant^  est  tr^s- 
bonne.  Aujourd'hui  le  temps  est  fort  rafraichi  par  un  orage 
considerable  que  nous  eümes  hier  au  soir  qui  dura  4  heures 
cons^cutives  et  qui  fut  accompagne  d'une  pluie  abondante.  C^est 
un  vrai  bonheur  que  la  chaleur  ait  cess6,  car  eile  6tait  si  forte 
qu'elle  n'aurait  pas  manqu6  de  causer  des  maladies  qui  com- 
men9aient  dejä.  On  m'a  meme  contd  qu*en  ville  le  chaud  6tait 
si  terrible  que  les  gens  dans  les  rues  souvent  ne  pouvaient 
pas  avancer  gagnant  des  vertiges.  Hier  j'ai  vu  Mr.  et  Mme 
Herbert  qui  m'ont  apport6  des  lettres  tant  de  ma  belle-mire 
que  de  ma  belle-soeur  Marianne.  Mr.  Herbert  me  paraft  avoir 
beaucoup  d'esprit;  il  m'a  bien  amus^e  par  tout  ce  qu'il  m*a 
cont6  de  Constantinople.  II  a  laisse  toute  votre  famille  en  par- 
faite  sant^.  Ne  m'oubliez  pas,  je  vous  en  conjure,  et  que  les 
occupations  et  distractions  que  votre  voyage  doit  vous  causer, 
ne  m'effacent  pourtant  pas  de  votre  souvenir ;  c'est  la  pri^re 
que  je  vous  fais  instamment,  etant  jusqu'au  tombear.  avec  la 
plus  vive  tendresse  .  .  . 
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27  juillet.  —  II  me  parait  bien  drolo  de  ne  pas  pouvoir 
vous  6crire  toiis  les  jours  commc  de  couturac  et  j'ai  tellement 
pris  cette  doucc  habitude  qu'il  cn  couto  beaucoup  k  mon  coeur 
de  ne  pas  se  trouver  toujours  dans  la  possibilite  do  satisfaire 
ce  d^sir.  J^attends  de  vos  Icttres  avec  une  bien  vive  et  tendre 
impatience  et  mc  flatte  toujours  d'en  recevoir  de  Carlsburg 
peut-etro  demain.  Tout  ä  l'heure  j  aurai  du  monde,  cntre  autres 
Mr.  Fabbroni  qui  est  de  retour  do  Dresde  et  qui  part,  2t  ce  que 
je  crois,  mardi  prochain  pour  Florence.  Adieu,  mon  ange  .  .  . 

20  Juillet.  —  Je  n  ai  point  re5U    de   vos  nouvelles  hier, 
ainsi  que  je  l'attendais  et  j'avoue  que  cola  me  fait  une    peine 
bien  sensible.  J  en  suis    meme  inqui^te,  car  comme  je  sais  que 
de  Carlsburg  la  postc  part    reguliferement    pour  Vienne,    je    ne 
comprends  pas   pourquoi  je   ne  re^ois   point  de   vos    lettres  de 
cet   cndroit.   Vous  voyez,  eher   raari,  que  je  suis  bien  exacte  ä 
vous    eerire,    il    est    vrai    que    c'est  la  j)lus    grande  consolation 
pour    moi    61oignce    de    vous    que   de    vous    ronouveler  par  ce 
raoyen  ma  tcndresse;  mais  j'ai  aussi  bien  bcsoin  de  vos    lettres 
pour  me  faire  supporter  votre  absence,  a  laquelle  je  ne  pourrai 
jamais  m'habituer.  Ma  sante  est  parfaitc,  Ic  temps  bien  agräable^ 
car    les    journees  sont    bcllcs,    mais    fraiches    d6ja    comme    en 
automne,  et  je  veux  esp6rer  quo  noiis  n'aiu'ons  plus  de  grandes 
chaleurs.    Hier  j'ai    re^u    uno    lettre  de  la  Grand'-Duchesse  de 
Toscanc   qui   mc    marque    qu'elle   vous    envoie  comme  tous  les 
ans  une  provision  de  jambons  et  de  chocolat,   eile    m*en  averdt 
pour  que  je  les  fasse  prcndre  a  la  douane  atin    que  ces  choses 
ne  se  gätent  pas.    Je  Tai   fait  dire  tout  de  suite  a  Schmidt  qui 
aura  soin  d'en  avertir  la  douane,  et  je  vous  l'ecris,  afin  que,  si 
vous  aviez  peut-ctre  envie  qu'on  vous  en  envoie,  vous  me  disiez 
seulement  un    mot.   Lamberti  est  revenu  aujourd'hui  de  Baden. 
A  present    il    suspendra    les    bains    pendant    4    semaines,    pois 
il  en    prendra  encore  une  vingtaine,  a  la  fin    desquels  toute  la 
eure  sera  finie,  ä  ce  que  je  crois.  Quoiqu'il  soufFre  encore  parfois, 
je  le  trouve  a  present  beaucoup  mieux.  Adieu,  eher  mari  .  .  . 

30  juillet.  —  Je  suis  dans  les  plus  mortelles  inqui^tudes  itant 
toujours  Sans  nouvelles  de  votre  part;  j'en  suis  toute  triste,  car 
je  ne  sais  que  penser.  Mos  angoisses  scraient  moins  vives,  si  je 
ne    savais    pas    que  la  poste    est    plus  reguliere  du  c6t6  de  la 
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Transilvanie,  et  cependant  je  re9oi8  moins  souvent  de  vos  lettres 
que  lorsque  vous  avez  fait  votre  autre  tourn^e,  oü  les  postes  sont 
si  irreguli^res.  Je  me  Hatte  pourtant,  eher  man,  que  vous  ne  in'ou- 
bliez  pas?  car  pour  moi  je  pense  continuellement  k  vous  et  vous 
chÄris  bien  tendrement.  Conservez-moi  aussi  la  tendresse  que 
vous  m'avez  t6moignee  jusqu'ici,  car  eile  est  d*un  prix  inesti- 
mable  a  mon  coeur.  Ma  sant^  est  assez  bonne.  Nous  avons  un 
temps  bien  agr^able,  ni  trop  chaud  ni  trop  froid,  aussi  suis-je 
la  plus  grande  partie  de  la  joumee  dans  mon  jardin.  Je  finis 
faute  de  nouvelles  en  vous  conjurant  .  .  . 

2  aoüt.  —  Vous  dire,  eher  mari,  ä  quel  point  votre  lettre 
de  Carlsburg  m*a  fait  plaisir,  serait  une  chose  impossible.  U 
faudrait  avant  tout  que  vous  eussiez  6te  t6moin  des  vives  et 
cruelles  inqui^tudes  que  j*ai  ^prouvees  ayant  pass^  tant  de 
temps  Sans  recevoir  de  vos  nouvelles  qui  fönt  ma  seule  satis- 
faction  ^loign^e  de  vous.  En  effet  j'en  ötais  toute  triste  et 
abattue,  mais  votre  lettre  m*a  rendu  le  bonheur  et  je  vous 
remereie  de  tout  mon  coeur  des  choses  tendres  que  vous  m'y 
dites.  L'assurance  que  vous  me  donnez  de  m'aimer  toujours 
m'est  bien  pr^cieuse;  soyez  persuade  que  mes  sentimens  pour 
vous  sont  aussi  vifs  qu'inviolables  et  que  je  n'ai  pas  de  plus 
ardent  d^sir  que  de  vous  revoir.  Dieu  veuille  enfin  exaucer 
mes  voeux  et  mes  prieres  a  ce  sujet.  C'est  ime  bien  grande 
tranquillit^  pour  moi  que  de  vous  savoir  en  bonne  sant6; 
j'espfere  et  souhaite  que  cela  continue  de  möme,  mais  j'avoue 
que  les  chaleurs  que  vous  eprouvez  m'inquifetent  beaucoup. 
Ici  c'est  tout  le  contraire,  car  il  fait  tr^s-froid.  Quelque  insup- 
portables  que  me  soient  les  chaleurs  je  crois  que  je  les 
soufFrirais  avec  joie,  si  je  pouvais  vous  en  decharger,  tant  je 
vous  suis  attach^e.  J*ai  lu  et  relu  votre  ch^re  lettre  mainte  et 
mainte  fois,  tant  j'ai  et6  charmee  de  revoir  votre  6criture,  et 
vraiment  hier  j'ai  dt^  comme  une  petite  folle,  tant  j'etais 
joyeuse  de  voir  que  vous  ne  m'avez  pas  oubliee,  mais  que  vous 
pensez  encore  a  moi.  Je  me  porte,  Dieu  merci,  bien.  Avant- 
hier  nous  avons  eu  une  Erneute  populaire  dans  toutes  les  for- 
mes  ici  dans  les  principaux  faubourgs.  Les  boulangers  avaient 
eu  la  permission  de  diminuor  le  pain  de  quelques  onces,  et  par 
une  avarice  sordide,  la  veille,  pour  en  avoir  une  plus  grande 
quantitä  le  lendemain,  ils  ne  voulurent     point  en  livrer  a  ceux 
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qui  voulaient  en  acheter.  Lk-dessus  le  peuple  devint  si  furienx 
qu'on  cas8a  toutes  les  fen^tres  des  inaisons  des  boulangers  qu'on 
en  maltraita    la  plus    grande    partie    et    que    la    cavalerie    dut 
mettre  le  liolk^  Tinfanterie    n'etant  pas  süffisante  k  räprimer  la 
populace.  Plus  de  deux  mille  personnes  furent  attroapeös  dans 
chaque  faubourg.  Le  fils  d'un  boulanger  a  et^  tellement  batta  qu'on 
ne  sait  pas  s^l  en  reviendra;  un  enfanta6t6  6erasä  par  la  foule. 
J'ai   entendu  tout  ä  Theure    que   cela  a  derechef    recoinmenci 
hier«  Je  n'aime  pas  cela,  car  il  est  k  craindre  lorsqu'on  a  com- 
menc6    une    fois    qu'on    ne    tente    la    chose    plus  souvent.  Les 
boulangers  ont  fait  des  pertes  consid^rables,  car  on  les  a  volis; 
on  a  porte  la  ferocite  si  loin  qu'on  a  arrache    des  perles  fines 
du  cou  de  la  femme    d'un  boulanger.    C'^tait  af&eux  k  voir,  k 
ce  qu'on    dit.    La  Grand'-Duchesse   de  Toscane   m'a  6crit    que 
Lagusius  va  arriver  ici,  mais  il  va  lentement,  car  il  voyage  par 
Veturin  selon  sa  coutume.  Je  n'ai  pas    moins  d'inqui^tudes  que 
vous  k  r^gard  de  TEmpcreur;  elles  sont  ineme  augmentees^  car 
il    m'^crit    qu'il    a   une  toux  fort  incommode.  Dieu  veuille  vous 
preserver  du  malheur  qu'il  tombe  malade ;  a  la  verit6  le  s^jour 
malsain  de  Senilin  est  bien   propre  a  le   faire   craindre.     Mon 
irere  a  aussi  la  fievre,   raais  cependant  on  me  flatte  qu'il  sera 
bientot  remis.  Pour  moi  je  ne  fais  que  des  voeux  pour  la  paix, 
ainsi  que  tout  le  monde.     Adieu,  mon  ange,  soyez  convaincu, 
que    personne   ne   vous   ch6rit   plus   tendrement   que    moi  .  .  . 
P.  S.    A  propos,   le   Prince  Gallitzin   a  re^u   une  estafette    du 
Prince  Potemkin,   qui   lui   annonce   encoro  une  victoire  narale 
des  Russes  sur  les  Turcs,  et  c'est  encore  le  Prince  de  Nassau 
qui  commandait  la  flottille.     Outre  cela  Oczakow   etait    en  feu 
depuis  3  jours.     Ceci  serait  une  bien  bonne  chose,    si   eile  se 
constate.     Adieu,  mein  Schatz,  schreibe  mir,  ich  bitte  dich,  so 
oft  als  möglich. 

3  aoüt.  —  J'attends  avec  la  plus  vive  impatience  de  vos 
lettres  de  Hermannstadt;  je  croyais  memo  en  recevoir  dejk 
aujourd'hui ,  mais  jusqu  a  present  je  n'ai  point  encore  eu  cette 
satisfaction.  Ma  santc  est  fort  bonne;  le  temps  continue  a  §tre 
extremement  froid  et  memo  hier,  pour  cette  raison,  je  n'ai  pas 
pu  du  tout  me  promener.  Le  Comte  Cobenzl  de  Russie  qui 
eerit  de  temps  en  temps  k  la  Comtease,  vient  de  lui  marquer 
que  les  Russes  ont  remporte   un   avantage  considerable  sur  les 
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Su^dois.  Ds  sont  rest6s  maitres  du  champ  de  bataille,  ont  pris 
tm  vaisseau  de  70  canons  nommÄ  Prince  Gustave  et  fait  pri- 
Bonnier  le  Vice-Amiral  Voghtmeister.  L*affaire  a  M  des  plus 
chaudes  et  de  part  et  d^autre  il  y  a  eu  beaucoup  de  tues.  Mon 
beau-fr^re  le  Grand-Duc  est  parti  le  12  du  mois  pa8s6  pour 
rannte  contre  les  Su6dois,  dont  il  a  le  commandement.  II  faut 
convenir  que  les  Russes  ont  du  bonheur.  La  sant6  de  TEmpe- 
reur  m'inquiöte  extrömement;  on  6crit  de  Semlin  qu*il  tousse 
continuellement  et  qull  ne  dort  pas  et  ne  peut  pas  manger; 
avec  cela  il  maigrit  k  vue  d*oeil.  Cela  m'afflige,  comme  vous 
pouvez  le  penser,  infiniment.  Dieu  veuille  qu'il  se  r^tablisse 
bientot.  Adieu,  eher  mari,  je  vous  aime  de  tout  mon  coeur  .  .  . 


4  aoüt.  —  J*ai  re9U  encore  hier  votre  lettre  de  Her- 
mannstadt qui  m'a  fait  grand  plaisir  surtout,  puisqu'elle  contient 
d'aussi  bonnes  nouvelles  de  votre  sant6  qui  int^resse  si  vive- 
ment  mon  coeur.  Je  suis  charm6e  de  voir  que  vous  vous  soyez 
plu  k  Hermannstadt  et  desire  que  votre  voyage  continue  tou- 
jours  heureusement.  Ma  sant6  est  fort  bonne.  Le  temps  ne  se 
rechauffe  pas  et  il  fait  tres-froid.  Hier  je  fus  au  Prater,  oü  il 
n'y  avait  pas  beaucoup  de  monde.  On  dit  ici  que  le  Prince 
Charles  Liechtenstein  est  plus  mal  que  jamais  k  Agram,  oü  on 
Ta  transporte  et  oh  sa  femme  Ta  rejoint,  car  k  tous  ses  autres 
maux  s^est  Joint  encore  une  fifevre  putride.  Soyez  sür,  eher 
mari,  que  je  suis  continuellement  en  id6e  avec  vous  et  que 
mon  plus  ardent  souhait  est  celui  de  vous  revoir.  Quand  arri- 
vera  cet  heureux  instant?  Oh!  toujours  trop  tard  k  mon  im- 
patience.  Conservez-moi  votre  tendresse  qui  m*est  si  precieuse 
et  ne  doutez  pas  que  la  mienne  pour  vous  est  k  toute  öpreuve. 
Adieu,  mon  ange  .  .  . 

5  aout.  —  Quoique  mes  lettres  doivent  vous  paraitre  bien 
ennuyantes  ne  sachant  aucune  nouvelle  k  vous  mander,  mon 
coeur  trouve  cependant  une  bien  douce  satisfaction  k  pouvoir 
vous  renouveler  les  assurances  de  sa  tendresse  pour  vous  le 
plus  souvent  que  possible.  Ma  sante  est  parfaite,  quoique  nous 
ayons  un  temps  affreux.  II  fait  tres-froid  et  depuis  hier  il  pleut 
k  verse  et  si  terriblement  que  si  cela  continue  longtemps  je 
crains  que  nous  n'ayons  une  inondation.  Voilk  bien  des  jours 
que  je  ne  puis  me  promener,    ce   qui   lorsqu*on   est  k  la  cam- 
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pagne  est  tr&s-agr^able ,  car  c'est  Tunique  agräment  que  j'aie 
ici  au  Belvedere,  oü  sans  cela  je  suis  assez  ineominodäment 
logee  que  d'avoir  mon  jardin  si  a  portee.  Toute  la  ville  est 
dans  la  joie,  puisque  le  marechal  Laudon  va  partir  pour  rarm^. 
Lesuns  disent  qu^il  est  dejä  parti,  les  autres  qu'il  pari  aujour- 
d'hui  ou  au  plus  tard  demain.  II  va  Commander  en  Croatie  k 
la  place  du  Prince  Charles  Liechtenstein  et  tout  le  monde  s'en 
promet  d'avance  les  plus  grands  succes.  II  est  vrai  que  le  seul 
nom  de  Laudon  est  fait  pour  inspirer  de  la  terreur  aux  enne- 
mis ,  tout ,  comme  il  inspire  pleine  confiance  aux  Autrichiens. 
J'ai  vu  hier  Lamberti  qui  souffre  encore  de  sa  jambe,  mais  k 
tout  prendre  il  est  cependant  beaucoup  mieux.  Adieu  ^  eher 
mari  .  .  . 

6  aoüt.  —  J  attends  de  vos  nouvelles  avec  la  plus  vive 
impatience  et  ne  puis  m'habituer  k  n'en  pas  recevoir  tous  las 
jours  comme  de  Semlin,  quoique  je  sente  Timpossibilitä.  Je  me 
porte  fort  bien,  mais  suis  tout-ä-fait  afflig^e  pour  la  santö  de 
TEmpereur.  Par  les  lettres  du  31  on  apprend  que  cela  ne  va 
pas  mieux  du  tout;  qu'il  tousse  sans  discontinuer  qu'il  ne  dort 
point  et  n'a  aucun  appetit.  Cela  m'inquiete  inexprimablementy 
surtout  comme  Sa  Majeste  reste  toujours  dans  un  air  si  mau- 
vais  que  celui  de  Semlin ;  si  seulement  eile  voulait  s*en  ^loigner 
pendunt  quelque  temps,  car  cela  est  absolument  necessaire  pour 
que  l'Empereur  se  remette  bientöt.  Dieu  veuille  nous  apprendre 
dans  peu  son  prompt  retablissement.  II  est  stlr  que  Liaudon 
part  pour  Tarmee,  mais  seulement  samedi  prochain  le  9.  Notre 
temps  continue  u  etre  tres-froid,  mais  depuis  hier  soir  il  a  cessi 
un  peu  de  pleuvoir;  cependant  par  reprise  il  pleut  encore  assex 
fort  et  aprös  il  fait  du  soleil,  comme  au  mois  d'avril.  Adieu, 
eher  mari  .  .  . 

7  aoüt.  —  Mon  bien  eher  mari,  me  voilä  privie  depuis 
quatre  jours  du  plaisir  de  recevoir  de  vos  lettres;  quoique  je 
sois  persuadee  que  cela  ne  peut  etre  autrement,  comme  vous 
vous  eloignez  toujours  davantage  de  moi,  je  ne  puis  cependant 
assez  vivement  vous  exprimer  combien  le  temps  me  parait  long 
en  ne  sachant  point  de  nouvelles  de  votre  part  qui  fönt  mon 
uni(^ue  consolation  eloignee  de  vous.  L'Archiduchesse  de  Milan 
dont  je  viens  d'avoir  une  lettre  me  charge  de  vous    faire  bien 
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ses  complimens,  ainsi  que  ceux  de  son  mari.  Elle  est  dans  la 
joie  de  son  coeur,  ce  qui  est  bien  naturel  du  mariage  de  sa 
fiUe  avec  le  Duo  d'Aoste,  second  fils  du  Roi  de  Sardaigne. 
Aujourd*hui  le  temps  parait  vouloir  se  remettre  au  beau,  je 
me  propose  de  bien  en  profiter  pour  me  d^ommager  de  ce 
que  j'ai  perdu  depuis  huit  jours  n'ayant  pas  pu  me  promener 
k  pied  pendant  tout  ce  temps-lk.  .  .  . 


8  aoüt.  —  Vous  voyez  par  mon  exactitude  le  plaisir  que 
j'ai  k  m'entretenir  avec  vous,  eher  mari.  En  effet,  ce  sont  mes 
meilleurs  momens^  puisque  je  peux  vous  parier  de  ce  dont 
mon  coeur  est  le  plus  rempli,  c'est  de  ma  tendresse  pour  vous 
qui  ne  saurait  etre  plus  vive.  Je  suis  encore  sans  nouvelles  de 
votre  part  et  en  attends  avec  une  impatience  d6mesur6e.  Lors- 
que  vous  arriverez  chez  le  Prince  de  Coburg,  je  suppose  que 
nous  aurons  ddjk  Chotzim,  car  on  dit  que  d'apr^s  les  demi&res 
nouvelles  il  ätait  question  de  capituler.  Les  nouvelles  de  Semlin 
ne  sont  pas  plus  mauvaises  k  T^gard  de  la  sant6  de  TEmpe- 
reur,  mais  pas  meilleures  non  plus,  car  il  est  toujours  de  mSme, 
toussant  beaucoup.  J'avoue  que  j'en  suis  fort  inqui&te.  Dieu 
veuille  que  cela  n'ait  pas  de  suites.  Ma  sant6  est  bonne;  hier 
je  me  suis  bien  promenee,  mais  aujourd'hui  il  a  plu  derechef 
et  le  temps  est  tr^s-froid.  J'entends  que  Lagusius  est  arriv6  et 
demain  il  viendra  chez  moi.  Adieu,  eher  mari  .  .  . 


11  aoüt.  —  Enfin  apr^s  9  jours  d'inquietudes  j*ai  regu 
aujourd'hui  votre  chfere  lettre  de  Cronstadt  qui  m'a  fait  un 
plaisir  infini  et  proportionn^  k  la  peine  que  j'iprouvais  d'^tre 
si  longtemps  sans  recevoir  de  vos  nouvelles.  Tout  ce  que 
vous  me  dites  de  tendre,  est  bien  precieux  k  mon  coeur,  puis- 
que c^est  une  preuve  que  quoiqu*absent  vous  m'aimez  toujours 
et  que  vous  ne  m'oubliez  pas.  C'est  k  mon  grand  regret  que 
je  n'ai  pas  pu  vous  6crire  pendant  2  jours,  mais  c*est  Timpos- 
sibilitä  seule  qui  ait  pu  m'en  empScher.  Je  me  suis  fait  expli- 
quer  les  vers  latins;  votre  poete  est  dröle,  il  vous  invite  k 
vaincre  dans  le  petit  endroit  de  Sasken,  je  serais  bien  curieuse 
de  savoir,  ce  qu'il  y  a  eu  k  vaincre,  mais  ce  dont  je  puis  vous 
assurer,  c'est  qu'il  a  parfaitement  raison  en  disant  que  vous 
m'^tes  eher.  Oui,  mon  ange,  vous  me  Totes  par  dessus  tout,  je 
vous  en  fais  le  tendre  aveu  et  cela  de  coeur  et  mSme  je  suis 
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pr^te  ä  faire  k  tout  le  monde  cette  confession.  Permettez-moi 
a  pröscnt  de  vous  demander^  eher  mari,  si  je  peux  aussi  me 
flatter  de  ce  m^me  sentiment  de  votre  part?  Nos  nouvelles  ne 
sont  pas  meilleures  par  rapport  k  la  Bant6  de  rEmpereur,  et 
il  se  trouve  encore  dans  le  m^me  6ta,t,  ce  qui  me  chagrine 
beaueoup.  Hier  j'ai  eu  ehez  moi  Mme  de  Brdme  avec  sa  fille 
nouvellement  marine  (qui  s'appelle  k  präsent  la  Comtesse  de 
Guar^ne)  et  son  beau-fils,  ils  partent  ensemble  dans  peu  de 
joiirs  pour  Turin,  oü  Mme  de  Bröme  s'arretera  pendant  quel- 
ques mois,  k  ce  que  je  crois,  jusqu'au  printemps  procham.  La- 
gusius  a  ^t^  aussi  chez  moi  hier  et  m'a  apport^  une  lettre  dn 
Grand-Duc  et  de  votre  soeur  Marianne.  II  m'a  assurS  avoir 
laiss6  toute  la  famille  de  Florence  en  parfaite  santö.  Le  Prince 
Charles  Liechtenstein  est  hors  de  danger,  k  ce  que  m'a  dit  sa 
fille  la  Harrach  hier,  et  sera  transpoi*te  dans  peu  ici.  Je  Yoxa 
envoie  un  cordon  de  canne  que  je  vous  prie  d'accepter,  eher 
man,  de  le  porter  pour  Tamour  de  moi  et  surtout  en  le  regar- 
dant  de  vous  souvenir  souvent,  mais  souvent  souvent  sou- 
vent  de  celle  qui  vous  aime  incxprimablement  et  qui  se  dit 
pour  la  vie  tout  k  vous  ...  P.  S.  Remerciez  Rollin  de  ma 
part  de  ce  quHl  m'a  envoye  concemant  votre  riSception  ä  Her- 
mannstadt; de  quelque  maniere  que  Ton  puisse  vous  recevoir 
soyez  sür  que  vous  ne  le  serez  nulle  part  plus  tendrement  que 
de  moi,  lorsque  j'aurai  le  bonheur  de  vous  revoir.  Encore  une 
question.  Combien  de  fois  pensez-vous  a  moi  par  jour?  Quant 
a  moi,  si  je  dois  vous  dire,  combien  je  pense  a  vous,  je  vous 
assure  que  je  ne  le  puis,  car  cela  va  dans  les  millions. 


12  aoüt.  —  Je  suis  encore  toute  joyeuse  d'avoir  reju  une 
de  vos  lettres  hier,  ce  qui  doit  vous  pnmver,  mon  meilleur 
anii,  k  quel  point  elles  me  sont  chferes.  Mon  coeur  est  toujours 
occupc  de  vous,  comme  de  ce  qui  int^resse  le  plus  au  monde. 
Ma  sante  est  bonne,  je  voudrais  seulement  que  nous  eussions 
de  meilleures  nouvelles  de  celle  de  FEmpereur,  mais  jusquk 
prösent  il  ne  se  porte  pas  mieux  du  tout  et  j'avoue  que  je  suis 
bien  inquifete  k  ce  sujet,  lui  etant  si  attachie,  ce  qui  est  bien 
juste  par  tout  ce  que  je  lui  dois.  Hier  on  a  appris  que  le 
Prince  Charles  est  a  toute  extr^mite:  il  etait  ddjk  tout-&-fiut 
hors  de  danger  et  on  Va  transporte  d'Agram  en  pctites  joum6e8 
pour   venir  ici,    mais   il  s'en  est  trouve  si  mal  qu'il  a  eu  une 
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rechute  et  qu'on  a  du  lui  administrer  les  sacremens.  Cela  me 
fait  une  peine  infinie  pour  sa  femme  et  surtout  pour  la  pauATe 
Harrach.  Dieu  veuille  que  tous  les  chagrins  que  chacun  ^prouve 
de  cette  malheureuse  guerre  finissent  bientöt  par  une  heureuse 
et  prompte  paix,  ce  sont  lä  mes  voeux  les  plus  ardens.  J'en 
fais  encore  un  qui  me  tient  vivement  ä  coeur,  c'est  que  vous 
me  conserviez  quoique  absent  votre  tendresse.  Je  vous  en  eon- 
jure  en  vous  embrassant  et  finis  ,  .  . 


13  aout.  —  Ma  sant6  est  tr^s-bonne.  Nous  avons  tantöt 
bien  beau  temps  comme  aujourd'hui  et  tantöt  des  joum^es  en- 
tiferes  oü  il  pleut  ä  chaque  instant.  H  y  a  eu  un  tel  monde 
attroup6  pour  voir  partir  le  mar^chal  Laudon  qu'il  s*est  vu 
contraint  de  partir  de  nuit  pour  6viter  cette  foule.  Ce  t^moi- 
gnage  public  qu*on  rend  k  son  m6rite  doit  lui  ötre  flatteur. 
Mme  de  Cobenzl  est  arriv^e  ä  Petersbourg.  Perdez  donc  tout 
espoir  de  la  revoir  k  votre  retour  ici,  eher  mari,  je  suis  fÄch^e 
de  devoir  vous  annoncer  une  nouvelle  aussi  triste.  Quant  ä 
moi  je  suis  charm6e  de  la  savoir  si  loin  de  vous,  car  c*est  uno 
rivale  qui  m'a  toujours  6t6  dangereuse  et  que  je  redoutais  ex- 
trömement.  Adieu,  mon  ange,  ne  m*oubliez  pas,  aimez-moi  tou- 
jours et  k  la  tendresse  que  vous  me  portez  ajoutez  encore,  je 
vous  en  prie,  TafiFection  que  vous  avez  pour  Mme  äe  Cobenzl 
und  die  du  mir  wegen  ihr  entzogen  hast.  R6pondez-moi  sur 
cet  article  et  croyez  que  je  serai  jusqu^au  tombeau  avec  les 
plus  vifs  et  inviolables  sentimens  .  .  . 


15  acut.  —  C*est   avec   le   plus   grand   plaisir  que  je  re- 

prends  la  plume   aujourd'hui   pour  vous   renouveler  toute   ma 

tendresse.  Je  m'attendais  k  recevoir  ce  matin  une  de  vos  lettres, 

mais  n'en  ai  pas  re9u;  je  me  flatte  et  d^sire  en  avoir  demain, 

car  je  suis  dejä  5  jours  sans  nouvelles  de  votre  part.  J'ai  bien 

prii  pour  vous  ayant  eu  le  bonheur  de  faire  mes  d^votions  ce 

matin.     Ma  sant^   est  tr^s-bonne.     Hier  il  a  plu  derechef  tout 

Fapres-midi  et  nous  eümes  mSme  un  peu  d'orage.  Nos  nouvelles 

de  Semlin  portent  que,  gr^ce  au  bon  Dieu,  Sa  Majestä  se  porte 

un  tant  soit  peu  mieux.  H  faut  espÄrer  que  cela  continuera  et 

que    son    prompt   et   parfait  r^tablissement   nous  tranquillisera 

bientdt  tout-k-fait.    L^Empereur  partait  le  10  pour  le  Bannat  et 

la  Transilvanie^    oü   il   paratt  que  le  Grand- Visir  s'approcbe  k 

9* 
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grands  pas  et  oü  probablement    il   se  passera  quelque    chose. 
Adieu^  mon  ange  .  .  . 

16  äoüt.  —  Je  n'ai  pas  cncore  re^u  de  vos  nouvelles  et 
en  attends  d'un  moment  k  Tautre  et  cela  avec  une  impatience 
inexprimable.  Ma  santS  est,  grkce  k  Dieu,  fort  bonne;  je  sou- 
haite  seulement  que  la  vötre  le  soit  aussi,  car  je  ne  fais  que 
penser  k  vous.  D^aprfes  cela  croyez-vous  que  je  vous  aime? 
Olli,  mon  ange,  de  tout  mon  coeur;  je  ne  souhaite  rien  davan- 
tage  que  vous  m'aimiez  autant  que  je  vous  aime,  alors  je 
pourrai  m'imaginer  quelque  chose.  L'Empereur  qui  comptait 
partir  le  10  pour  le  Bannat,  n'est  point  parti;  sa  sant^  n^est 
pas  encore  aussi  bonne  que  je  le  desirerais,  ce  qui  m'inqoiite 
beaucoup.  Ici  on  ne  s^oceupe  d'autre  chose  que  des  öv^nemens 
qui  ont  rapport  k  la  guerre  et  qui  par  cons^quent  ne  sont  pas 
rejouissans.  Je  ne  sais  aucune  nouvelle  k  vous  mander.  Crai- 
gnant  de  vous  ennuyer  par  mon  bavardage  je  finis  en  vous 
renouvelant  les  vifs,  tendres,  sinc^res  et  inviolables  sentimeiis 
de  Celle  qui  se  dit  jusqu'k  la  mort  votre  k  Jamals  bien 
attach^e  .  .  . 

17  aoüt.   —   Point    de    nouvelles    encore   de    vous,    eher 
mari,   j'avoue   quo  je  commence  fortement  k  en  &tre  inqui&te; 
je  suis  toute  triste   d*6tre   si    longtemps   sans   recevoir   de    vos 
lettres.  J'en  ai  re§u  une  bien  gracieuse  de  l'Empereur.     Qrüce 
k  Dieu,  sa  sante  va  un  peu  mieux;  la  mienne  est  parfaite.  Je 
vais  avoir  tout  plein    de    monde:    le  Prince  Clar}^,   Mme  Dux 
Vallenstein  qui  me  präsente  aa  fille,    comme   epouse   du  jeune 
Vallis,  plusieurs  autres  dames  et  Mr.  de  Sickingen  pour  prendre 
cong^.  J'irai  ce  soir  en  ville  assister  aux  obseques  de  TKuipe- 
reur  Frangois  et  demain  aussi  le  matin  k  la  gi-and'-messe.  Hier 
je  me  suis  bien  promenee ,   car  la  joumee  etait  süperbe ;  celle 
d'aujourd'hui   Test   egalement.     En   general    le   temps  est  trös- 
agr^able  k  present,  car  on  peut  se  promener  k  toutes  les  heures 
du  jours,    les   chaleurs   ayant  cesse  et  l'air  etant  tre»s-temp^r4. 
Dans  Tinstant  quelle  joie!  je   re9ois  votre  lettre  de  Saszregen 
que    le    marochal    Hadik   m'a   envoyee    par    son    adjudant;    le 
plaisir  que  j'en  eprouve  est  inexprimable,   aussi  ai-je  fait  dire 
mille  belies  choses  au   marochal  Hadik   de   ce   qu*il   m'a    tir^e 
par-lk  des  vives  inquietudes  que  j'eprouvais.    Agreez   mille 
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mercimens  pour  tout  ce  que  vous  me  dites  de  tendre.  J^ose 
croire  n*5tre  pas  tout-ä-fait  indigne  de  vos  sentimens  par  la 
vive  tendresse  que  mon  eoeur  vous  porte  et  qui  est  vraiment 
inexprimable.  Vous  me  rendez  bien  contente  en  me  faisant 
esperer  que  vous  pourrez  me  donner  ä  präsent  plus  souvent 
de  vos  nouvelles,  car  j'avoue  que  je  ne  puis  absolument  pas 
m*habituer  a  cette  privation.  Adieu,  mon  ange,  portez-vous 
toujours  bien,  et  croyez  que  votre  petite  femme,  vous  cherit 
et  vous  ch^rira  jusqu*au  tombeau,  car  eile  est  pour  la  vie  tout 
ä  vous  de  coeur  et  d'äme. 

18  aout.  —  C'est  de  la  ville  que  je  vous  6cris,  eher 
mari,  oü  je  suis  entr^e  pour  assister  a  la  grand'-messe  pour 
Tanniversaire  de  TEmpereur  Fran5ois.  Vous  pouvez-vous  figurer, 
combien  mon  coeur  est  emu  en  revoyant  les  places,  oü  je  vous 
ai  vu  si  souvent.  Oui,  eher  et  meilleur  ami,  chacune  me  rap- 
pelle  votre  image  et  les  heureux  momens  que  j*ai  passes  avec 
vous.  Je  ne  puis  m'habituer  k  fetre  s^parie  de  vous  et  quoiqu'il 
y  ait  5  mois  quo  vous  ^tes  parti,  je  ne  suis  pas  plus  faite  pour 
cela  k  votre  absence.  Cela  doit  vous  6tre  une  preuve  de  ma 
tendresse.  En  efFet  eile  ne  saurait  fetre  plus  vive.  Conservez- 
moi  seulement  aussi  toujours  la  vötre,  je  vous  en  conjure,  car 
eile  m'est  d'un  prix  inestimable.  J'ai  et6  voir  mes  chambres 
alin  d'^tre  söre  que  les  r^parations  qu'on  y  fait  avancent.  En 
efFet  elles  sont  achev^es,  il  ne  s*agit  plus  que  de  les  nettoyer. 
Mais  pour  les  votres,  mon  ange,  elles  sont  encore  fort  en  ar- 
ri^re.  Toute  la  ville  est  constem^e  de  Taffaire  qui  s'est  passde 
au  Bannat  et  qui  a  6tä  si  malheureuse  pour  nous,  comme  nous 
avons  perdu  tant  de  monde  et  mSme  le  camp.  Pour  moi  j*en 
suis  extrßmement  afflig^e  d'autant  plus  que  je  suis  süre  que 
cela  donnera  tant  de  chagrin  ä  FEmpereur,  ce  qui  ne  peut  que 
lui  faire  beaucoup  de  mal  k  la  sant^.  La  chose  est  d'autant 
plus  triste  que  nous  avons  iti  surpris.  Une  tr^s-grande  partie 
des  troupes  qui  se  trouvaient  k  Semlin  marche  au  Bannat.  Sa 
Majest^  comptait  les  y  suivre  aussi.  Le  reste  des  troupes  k 
Semlin  sera  sous  le  commandement  du  General  Gemmingen. 
J'avoue  que  je  suis  plus  inqui^te  que  jamais  concevant  bien 
qu'k  präsent  il  faudra  s'attendre  a  des  6v6nemens  serieux  et 
d^cisifs.  Dieu  veuille  soutenir  mon  courage,  car  en  v^rite  il 
est  mis  k  de  rüdes  epreuves,  et   surtout  vous  ramener'bientot 
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Selon  mes  voeux.  Adieu  ^  mon  ango  ...  P.  8.  A  propos^  je 
vous  fais  mille  remercimens  de  ce  quo  vous  voulez  bien  me 
permettre  de  faire  usage  du  chocolat  et  des  jambons  qni 
arrivent  de  Florence.  Soyez  sür  que  je  ne  serai  pas  indiscsr&te 
et  que  je  n'abuserai  point  de  vos  bontös.  Pardonnez  mon  grif- 
fonnage^  j'ai  empruntä  une  plume  ici  qui  ne  vaut  rien  du  toat. 


19  acut.  —  Demain  je  me  flatte  de  recovoir  de  vos  noa- 
vellcs  de  Suczava  et  m'en  fais  dejä  d'avance  un  pUusir  infini. 
Je  me  porte  h  merveille.  Hier  je  ne  pus  point  sortir  l'aprfes- 
midi,  car  nous  eümes  bcaucoup  de  pluic ;  en  revanche  la  joum^ 
est  tr^s-belie  aujourd'hui.  Lamberti  qui  s'etait  repose  pendant 
quelque  temps  est  reparti  pour  Baden.  Quoiqu'il  traine  cncore 
sa  Jambe,  cela  va  pourtant  mieux  et  j'esp^re  qu'il  passera  bien 
rhiver.  J'ai  re9U  une  lettre  de  ma  belle-soeiu*  de  Saxe  qui  me 
Charge  de  vous  dire  mille  choses  tendres  de  sa  part.  Nona 
sommes  fort  inquietes  au  sujet  de  TEmpereur,  dont  la  sante 
n'est  pas  meilleure.  Dieu  veuille  exaucer  mes  voeux  pour  son 
prompt  et  parfait  rötablissement. 


20  aoüt.  —  Ma  sante  est  tr^s-bonne,  quoique  nous  ayons 
un  temps  fort  variable,  car  depuis  ce  matin  il  pleut  &  verse  et 
hier  il  faisait  ime  journee  süperbe.  Je  fus  hier  ä  la  Visitation, 
oü  ces  demoisellcs  rae  donnerent  ime  petite  fete.  Le  Prince 
Charles  Liechtenstein  etant  trop  mal  poiu*  pouvoir  faire  le 
trajet  ici  en  voiturc  et  le  mouvement  des  mulets  6tant  contraire 
a  son  incommodite,  douze  hommes  le  portent  sur  une  espice 
de  canape  et  douze  autres  lo  suivent  en  chariot  pour  pouvoir 
se  relever.  Vous  pouvez  donc  vous  iigiu-cr  comme  son  voyage 
sera  long,  car  je  crois  que  par  jour  il  ne  pcut  faire  que  deux 
lieues.  .  .  . 

21  aoüt.  —  J'avoue  que  je  commence  a  m'iuquiöter  se- 
ricusement,  n'ayant  point  encore  de  vos  nouvelles  et  les  atten- 
dant  d'un  moment  k  l'autre  avec  imc  impatience  demesur^ 
Dieu  veuille  que  vous  vous  portiez  bien,  car  j'ai  besoin  de 
cctte  tranquillit6-lk  au  moins  poiu*  me  faire  supporter  votre  ab- 
scnce  qui  est  si  sensible  k  mon  coeur  qui  vous  chorit  si  tendre- 
ment.  Aujourd'hui  vous  screz  probablcmcnt  ii  Brody ;  je  voyage 
tüujüurs  avec  vous  en  pcnscie  nc  pouvant  pas   le  faire  en  per? 
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sonne.  Ma  santö  est  trfes-bonne.  C'est  comme  si  le  ciel  avait 
la  fievre,  car  un  jour  il  fait  un  temps  horrible  et  le  lendcmain 
la  joum6e  est  süperbe;  preuve  aujourd'hui  il  fait  charmant, 
quoique  hier  il  ait  plu  ä  vcrse  et  prcsque  sans  discontinuer. 
On  n'entend  plus  rien  de  Chotim,  de  sorte  que  tout  le  monde 
craint  que  cette  entreprise  n'ait  6ehou6,  ce  qui  serait  bien 
triste.  On  ne  parle  que  de  la  guerre  et  chaeun  est  afflig6 
plus  ou  moins  de  cette  cruelle  calamitä.  Ce  que  j'en  souflfre 
peut  se  sentir,  mais  non  expriraer.  Adieu,  mon  meilleur 
ami  ... 

22  aoüt.  —  J'ai  re^u  ce  matin  votre  lettre  de  Czemovitz 
pour  laquelle  je  vous  fais  mille  remercimens.  Mais  preuve  comme 
les  postes  vont  mal,  c'est  que  je  n*ai  point  encore  celle  que 
vous  m'avez  ecrite  de  Suczawa;  je  Tattends  donc  encore  & 
chaque  instant  avec  la  plus  vive  impatiencc.  Dieu  seit  mille 
fois  lou6  que  vous  vous  portiez  bien,  je  fais  des  voeux  bien 
ardens  pour  que  cela  continue  de  meme.  Je  suis  bien  triste  ä 
r^gard  de  la  santc  de  l'Empereur,  dont  nous  avons  re9u  au- 
jourd'hui  des  nouvelles  tres-peu  satisfaisantes ,  et  mes  inqui6- 
tudes  augmentent  tous  les  joiu*s.  Connaissant  mon  attachement 
pour  Sa  Majestö  TEmpereur  vous  pouvez  vous  figurer  ce  que 
je  souflPre  de  le  savoir  malade.  II  tousse  continuellement ,  de- 
vient  faible,  a  avec  cela  une  espice  de  fifevre  quarte  et  la  poi- 
trine  extrßmement  embarrassee.  Ce  qui  est  le  pire  de  tout  est 
qu'au  Heu  de  se  menager,  il  va  toujours  son  train  accoutum^. 
II  est  ddjä  parti  le  14  de  Semlin  et  on  dit  que  ces  jours-ci  il 
doit  fetre  pass4  quelque  6venement  d^cisif  au  Bannat,  oü  mal- 
heureusement  les  Turcs  ont  fait  beaucoup  de  progrfes.  Mes  an- 
goisses  sont  des  plus  vives  pour  tout  cela,  ce  qui  est  assez 
naturel.  A  propos,  eher  mari,  j'ai  une  prifere  ä  vous  faire,  c*est 
lorsque  vous  vous  retrouverez  avec  TEmpereur  de  ne  pas  man- 
quer  de  me  mettre  a  ses  pieds  souvent,  car  n'ayant  rien  de 
cachd  pour  vous,  je  vous  dirai  confidemment  (mais  tout-ä-fait 
entre  nous)  que  Sa  Majeste  m'a  marqu6  du  m^contentement  de 
ce  que  jamais  vous  ne  lui  disiez  la  moindre  chose  de  ma  part 
et  que  vous  ne  me  nommiez  pas  vis-a-vis  de  lui,  et  vous  savez, 
eher  ami,  que  je  vous  en  ai  prie  souvent.  II  est  bien  naturel 
que  vous  Tayez  pu  oublier  ayant  a  penser  a  tant  d'autres 
choses  plus  interessantes,  mais  comme  l'Empereur  pourrait  pour- 
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tant  k  la  fin  croire  que  je  ne  sens  pas  ce  que  je  lui  dois,  voufl 
me  ferez  grand  plaisir  de  me  garantir  d'iin  pareil  soup^on  d'au- 
tant  plus  que  vous  savez,  eher  mari,  que  je  ne  le  m^rite  pas. 
Adieu,  eher  rnari  .  .  . 

28  aoüt.  —  Votre  lettre  de  Suezawa  n'est  point  encore 
arriv6e;  ce  qui  me  prouve  comme  Ics  postes  sont  en  mauvais 
ordre.  Dieu  veuille  que  vous  continuiez  votre  voyage  heureoBe- 
ment,  c'est  ce  que  je  d^sire  avec  le  plus  vif  empressement 
Celle-ci  vgus  parviendra  au  quartier-g^n6ral  et  par  cons^uent 
rejoint  avec  Sa  Majeste.  Je  vous  prie  de  me  mettre  k  ses  pieds 
et  de  lui  t^moigner,  combien  je  suis  affligee  et  inquiete  de  le 
savoir  malade.  En  effet  mes  angoisscs  k  ce  sujet  sont  des  plus 
vives  ^tant  comme  de  raison  si  attach^e  k  TEmpereur.  Dans 
Tinstant  je  re^ois  votre  chfere  lettre  du  15  avec  un  plaisir  que 
vous  pouvez  bien  vous  figurcr  connaissant  ma  tendresse  poor 
vous.  Celle  que  vous  me  t^moignez  me  rend  bien  heureuse  et 
fait  mon  imique  consolation,  s6par6e  de  vous.  Soyez  sür  que, 
si  vous  d^sirez  me  revoir,  mon  impatience  est  egalement  ex- 
trfeme  k  ce  sujet,  car  je  n'ai  pu  ni  ne  pourrai  jamais  m'habi- 
tuer  k  votre  absence.  La  seule  chose  qui  me  rend  un  peu 
tranquille,  c'est  de  voir  que  votre  sant6  se  soutient  si  bien 
malgr6  toutes  les  fatigues  que  vous  endurez;  mais  je  vous 
avoue  ingönument  que  le  logement  que  vous  dites  avoir  eu 
vis-a-vis  de  Chotim  m'a  fait  peur;  il  doit  avoir  6t6  d^testable 
et  mal  sain.  Oh!  si  vous  reveniez  seulement  pour  mettre  fin 
k  toutes  les  peines  que  je  ressens !  C'est-lk  le  voeu  que  je  fais 
tous  les  jours  avec  une  ardeur  extreme.  Je  me  porte  trös-bien 
et  me  promfene  beaucoup,  la  saison  etant  charmante..  Faites- 
moi  le  plaisir,  mon  meilleur  ami,  de  me  dire  comment  vous  avez 
trouve  l'Empereur;  j 'avoue  que  je  serai  plus  k  mon  aise  lorsque 
je  vous  saurai  avec  lui,  parce  que  je  suis  persuadfie  que  vous 
le  soignerez  mieux  que  personne.  A  present  je  peux  derechef 
vous  6crire  tous  les  jours,  j'espferc  que  vous  ferez  aussi  de 
mfeme,  lorsque  vous  serez  de  retour  au  quartier-g^n^ral  et  vous 
en  prie  avec  instance.  A  propos,  les  jambons  et  le  chocolat  de 
Florence  sont  arriv^s  k  bon  port  .  .  . 


24  aoüt.  —  C*est  mon  imique  plaisir  que  de  pouvoir  vous 
ecrire  joumellement ;  car  je  me  fais  au  moins  pendant  quelques 
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instans  la  douce  illuBion  quc  je  m'entretiens  veritablement  avec 
V0U8.  Ma  sant6  est  fort  bonne.  Nous  avons  depuis  quelques 
jours  le  plus  beau  temps  du  monde,  j'en  proiite  autant  que 
possible  pour  me  promener.  Hier  je  fus  ä  Mariabrunn,  ou  j'ai 
bien  pri6  pour  vous  afin  que  j'aie  au  plutöt  le  bonheur  de  vous 
revoir,  car  c'est-lk  le  voeu  le  plus  ardent  de  mon  coeur.  Nos 
nouvelles  concemant  la  sante  de  TEmpereur  ne  sont  pas  meil- 
leures,  ce  qui  me  chagrine  k  un  point  inexprimable.  Dieu 
veuille  exaucer  mes  ardentes  priores  pour  son  prompt  et  par- 
fait  r^tablissement.  Je  vais  avoir  quantite  de  monde ;  ainsi  par* 
donnez,  eher  mari,  si  je  ne  vous  en  dis  pas  davantage;  c'est 
en  vous  embrassant  de  tout  mon  coeur  que  je  suis  .  .  . 


25  aoüt.  —  Mon  eher  et  meilleur  ami,  je  commence  par 
ce  dont  mon  coeur  est  le  plus  rempli,  c'est  en  vous  assurant 
que  je  vous  aime  au-delä  de  Fexpression.  Voilk  ime  döclara- 
tion  dans  toutes  les  formes.  N'est-il  pas  vrai?  Et  vous,  mon 
ange,  m'aimez  vous  aussi  un  peu?  Ma  santä  est  tr^s-bonne, 
mais  mon  coeur  ne  peut  et  ne  pourra  jamais  s'habituer  ä  votre 
absence.  Les  nouvelles  de  la  ville  sont  qu'on  fera  du  th^tre 
de  la  porte  de  Carinthie  un  magazin  de  farine  et  qu'au  Prater 
on  fera  im  Ochsenstand.  Aprfes  P&ques  il  n'y  aura  plus  d'opera 
Italien  du  tout,  ce  qui  fait  une  peine  iniinie  au  public;  par 
cons^quent  il  n'y  aura  plus  que  la  comedie  allemande.  Je  vous 
conjure  de  ne  point  oublier  votre  Ripperle.  Vous  souvenez 
vous  encore  de  ce  badinage  ?  II  commence  derechef  k  faire 
bien  chaud,  de  sorte  que  je  crains  que  nous  n'ayons  encore 
des  chaleurs.  Adieu,  mon  ange  .  .  . 


26  aoüt.  —  Mon  bien  eher  ami,  me  voilä  derechef  trois 
jours  Sans  nouvelles  de  votre  part,  ce  qui  me  fait  toujours  une 
peine  iniinie.  Je  commence  ä  croire  que  vous  n*aurez  pas  pu 
m'^crire  de  Suczawa,  car  je  n'ai  point  re9U  de  nouvelles  de 
cet  endroit.  R6pondez-moi  un  mot  Ik-dessus,  je  vous  prie,  car 
si  vous  m'avez  ecrit  de  Ik,  la  lettre  doit  6tre  perdue.  Ma  sant6 
est  bonne,  mais  je  me  chagrine  infiniment  au  sujet  de  la  sante 
de  TEmpereur  qui  au  lieu  draller  mieux,  va  toujours  de  m^me. 
On  souffre  doublement,  quand  on  est  61oigne  et  on  sc  figure 
les  choses  beaucoup  plus  inqui^tantes  qu'elies  ne  le  sont  peut- 
etre  en  effet.    Dieu  veuille    nous  tranquilliser  au  plus  tdt   en 
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cxau^ant  les  vocux  que  je  ne  ccsse  do  lui  adresser  pour  son 
prompt  et  parfait  rötablisscment  Je  viens  d'apprendre  mie 
chose  fort  triste  et  qiii  prouve  un  bien  malheureux  sort,  c'est 
que  le  Lieutenant-Colonel  Durati,  qui  vous  a  quittä,  k  ce  que 
Ton  dit  le  8;  poiu*  se  rendre  par  z61e  k  un  posto,  oü  il  bo 
passait,  quelque  escarmouche  y  a  6t6  tu6  quelques  heures  aprte. 
C^cst  terrible.  .  .  . 

27  aoüt.  —  Mille  remercimens  pour  votre  ch&re  lettre 
do  Lemberg.  Nous  sommes  dans  la  plus  vive  afHiction  au  sujet 
des  nouvelles  alarmantes  que  nous  recevons  de  la  santö  de 
TEmpcreur;  je  passe  des  joumees  bien  tristes,  car  mes  inqui^ 
tudcs  sont  extremes.  De  gräce,  eher  man,  conjurez,  pressez, 
priez  TEmporeur  de  quitter  le  raauvais  air,  dans  lequel  il  se 
trouve  et  oü  sürement  il  ne  pourrt\  pas  se  remettro.  Mettei- 
vous  ä  scs  genoux  en  votre  nom  au  mien,  eniin  plaidez  la  cause 
de  tout  r6tat,  en  Fengageant  a  avoir  soin  de  sa  pr^cieuse  oon- 
servation.  Tout  le  moude  ici  est  dans  la  plus  grande  constema- 
tion  de  le  savoir  malade  et  chaeun  voudrait  qu*il  revienne  au 
moins  pour  quelque  tomps  afiu  de  remettre  sa  santd.  Je  finis 
en  vous  embrassant  .  .  . 


28  aoüt.  —  Je  vous  ecris  uvcc  un  double  plaisir  aujour- 
d'hui ;  d  abord  ayant  k  vous  remcrcier  pour  votre  lettre  du  21 
que  je  viens  de  recevoir  et  qui  m'en  a  cause  iniiniment  et  puis 
ayant  le  coeur  plus  ä  l'aise  quo  hier,  car  grdce  a  Dieu  les  nou- 
velles que  nous  avons  re^ues  co  matin  de  Sa  Majeste  sont  plus 
satisfaisantes ,  cc  qui  mc  cause  bien  de  la  joie.  Je  vous  suis 
bien  affligec,  eher  inari,  de  ce  que  vous  m^ayez  envoye  la  lettre 
de  la  Grand'-Duchesse  et  suis  bien  touchee  de  la  bonte  qu'elle 
veut  bien  avoir  de  m'envoyer  des  6ventails  et  des  papiers  des 
Indes  (c'est  ceci  que  vous  n'aurez  pas  pu  lire) ,  et  je  ne  man- 
querai  pas  de  lui  en  fain^  mes  remercimens  d6jä  d'avance.  Ma 
sant^  est  tres-bonne.  Depuis  hier  il  j)leut  presque  continuelle- 
ment,  de  sorte  que  je  ne  puis  me  promener  qu'en  voiture,  ce 
qui  m'est  trfes-desagr6able.  Hier  Lagusius  est  reparti  pour  Flo- 
rence ;  il  a  amene  un  de  ses  fils  que  votre  pere  a  placä.  II  me 
la  präsente,  c'est  encore  un  fort  jeune  homme.  J'ai  fait  par- 
venir  voti'c  lettre  a  Lamberti,  qui  est  toujours  a  Baden.     Celle 
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pour  CoUoredo  lui  sera   anssi   envoyie  exactement   ä   sa   cam- 
pagne. 


>•  •  •  • 


20  aoüt.  —  J'ai  re9U  votre  lettre  du  23  avec  im  plaisir 
iniini  et  vous  en  fais  mille  remercimens.  Je  me  porte  fort  bien, 
mais  depuis  quelques  jours  le  temps  me  eontrarie  beaueoup, 
car  il  pleut  presque  continuellement ,  de  sorte  que  je  no  peux 
sortir  qu'en  voiture.  Gräce  h  Dieu,  les  nouvelles  que  nous  avons 
aujourd'hui  de  Sa  Majestä  sont  assez  satisfaisantes ,  ce  qui  me 
rend  bien  joyeuse.  Je  ne  cesse  de  prier  pour  que  nous  appre- 
nions  au  plus  tot  son  parfait  r^tablissement.  Est-ce  que  vous  vous 
Mes  autant  plu  ä  Lemberg  qu*ä  Hormannstadt?  Pour  moi  je  suis 
en  pens^e  dans  tous  les  endroits,  oü  vous  vous  trouvez  et  vous 
aime  bien  tendrement.  Si  vous  d^sirez  me  revoir,  ainsi  que 
vous  voulez  bien  me  le  temoignor,  soyez  assur^  que  mon  im- 
patience  ä  ce  sujet  n'est  pas  moins  vive,  et  que  je  ne  peux  en 
attendre  le  moment.  Dieu  sait  quand  il  viendra !  c*est  une  idde 
qui  me  chagrine.  ... 

80  aoüt.  —  Quoique  je  no  me  sois  pas  attendue  ä  rece- 
voir  de  vos  nouvelles  aujourd'hui,  comme  vous  serez  encore  en  . 
chemin,  toutefois  cependant  cette  privation  m'est  sensible,  tant 
vos  lettres  ont  de  charme  pour  mon  coeur.  Ma  sant6  est  tris- 
bonne;  le  temps  s'est  un  peu  remis,  de  sorte  que  j'en  prolite 
derechef ;  m^me  ce  matin  j*ai  d^jk  et6  dans  mon  jardin,  oü  je 
me  suis  amus6e  k  travailler.  II  est  tris-joli  cette  annee,  je  re- 
grette de  ne  pas  pouvoir  vous  le  produire.  Ma  basse-cour  a 
6t^  augmentee  par  un  paon,  dont  on  m'a  fait  cadeau.  On  ne 
sait  rien  de  nouveau  ici ;  tout  le  monde  est  triste  et  inquiet  de 
cette  vilaine  guerre,  et  moi  toute  la  promifere  j*6prouve  les  plus 
vives  angoisses  des  6v6nemens  qui  arriveront  dans  le  cours  du 
mois  prochain.  Dieu  veuille  m'accorder  bientöt  le  bonheur  de 
vous  revoir,  car  je  ne  puis  m'habituer  k  fetre  s^par^e  de  vous, 
tant  mon  attachement  pour  vous  est  tendre.  .  .  . 


81  aoüt.  —  J'attends  avec  bien  de  Fimpatience  la  nouvelle 
de  votre  heureuse  arrivde  au  quartier-g6n6ral  et  pense  que  vous 
serez  peut-etre  döjk  rejoint  k  Sa  Majeste.  Dieu  veuille  exaucer 
mes  voeux  poiu*  que  tout  aillo  bien,  mais  j'avoue  que  je  tremble 
pour  le  mois  prochain,  puisque  sürement  il  sera  d^cisif.  Je  me 
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porte  fort  bien  et  vais  avoir  quantite  de  monde,  entre  autres 
Tenvoye  de  Saxe  qui  me  presentc  lo  Comte  Sahnen,  envoyö  de 
Saxe  k  Paris;  ensuitc  Mme  de  Hardegg  avee  sa  soeur  Canale 
Chanoinesse  a  Prague.  Mon  coeur  est  toujoiirs  occupäe  de  voub 
et  brüle  d'impatienee  de  vous  revoir:  aimez-moi  un  peu,  eher 
mari;  et  soyez  persiiadä  que  .  .  . 


1  sept.  —  Quoique  je  n'aie  aucune  nouvelle  a  vous  mander 
d'ici^  je  ne  veux  cependant  point  laisser  passer  de  jour  sans 
vous  6criro,  poiir  vous  prouver  par  mon  exactitude  k  quel  pomt 
je  vous  aime  et  le  plaisir  que  je  trouve  k  vous  en  renouveler 
souvent  Tassurance.  Oui,  eher  man,  mon  coeur  vous  ch&rit 
bien  tendrement  et  tout  ce  que  je  pourrais  vous  dire  k  ce 
sujet  est  infiniment  au-dessous  de  ce  que  je  sens.  J'attends  de 
vos  lettre»  avec  d'autant  plus  d'impatience  quo  m'en  voilk  privee 
depuis  trois  jours.  Hier  je  fus  au  Pratcr,  oü  il  y  eut  beaueoup 
de  mondc,  parce  quo  eonime  il  avait  plu  trfes-fort  pendant  toute 
la  matin^e,  il  n'y  avait  pas  la  moindre  poussiere.  Je  resterai 
ici  au  Belvodere  aussi  longtemps  qu'il  fera  beau,  mais  je  crois 
pourtant  que  vers  la  moiti6  de  ce  mois  il  faudra  songer  k 
rentrer  en  ville.  J^avoue  que  je  suis  toujoiu^s  charm<^e  quand  an 
nouveau  mois  commence,  puisque  je  pense  que  c'est  autant  de 
temps  qui  rae  rapproche  de  l'heureux  instant,  oü  je  vous  re- 
verrai.  Dieu  veuille  que  ce  soit  bientot,  car  votre  absence  est 
si  longue  qu'il  me  semble  qu'il  y  a  deja  des  annees  que  je  nc 
vous  ai  vu.  Ne  m'oubliez  pas,  eher  ami,  soyez  persuadä  que 
je  pense  sans  cesse  a  vous  et  croyez-moi  jusqu'k  la  mort  avec 
les  plus  vifs  et  tendres  sentimens  la  meilUnire  de  vos  amies 
et  bien  attachee  femme  Elisabeth. 

2  sept.  ~  Me  voici  au  quatrierae  jour  sans  vos  nou- 
velles,  ce  qui  me  peinc  beaucoup  n'ayant  d'autre  plaisir  que 
celui-lä  pendant  votre  absence.  Ma  santc  est  trcs-bonne;  j'ai 
dejk  fait  ce  matin  une  tres-grande  promenade,  car  nous  avons 
de  bien  helles  joumees.  Mes  promenades  n'ont  plus  le  m&me 
agrement  pour  moi  depuis  que  je  les  fais  sans  vous,  mon  meil- 
leur  ami,  et  mon  coeur  soufFre  l'impossible  de  votre  absence. 
Le  d^sir  obUgeant  que  vous  m'avez  temoigne  dans  quelques- 
unes  de  vos  lettres  de  vous  retrouver  avec  moi,  me  fait  esp^ 
rer  que  je  vous  manque  quelques  fois;    soyez    persuadS,    mon 
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ange,  que  pour  vous,  vous  me  manquez  non  seulement  soüvent, 
mais  continuellement  et  plus  que  je  puis  vous  dire.  Adieu, 
mille  fois  .  .  . 

3  sept.  —  Je  vous  fais  mille  remereimens  pour  votre 
ehfere  lettre  de  Temesvär,  qui  m'a  caus6  un  plaisir  bien  sen- 
sible. J'en  ai  beaucoup  de  vous  y  savoir  heureusement  arriv^ 
et  me  flatte  ä  präsent  de  recevoir  tous  les  jours  de  vos  nou- 
velles,  comme  je  sais  qu'il  y  a  une  joumalifere  ätablie  de  Te- 
mesvär  ici  et  que  je  connais  assez  votre  amitiä  pour  moi,  pour 
ötre  persuad^e  que  vous  en  profiterez,  sachant  que  mon  unique 
consolation  est  de  recevoir  de  vos  lettres,  dont  j*ai  ät6  souvent 
priv6e  pendant  vos  toum6es,  ce  qui  ne  pouvait  fetre  autrement. 
J'avoue  que  je  ne  suis  pas  tranquille  de  vous  savoir  a  Temes- 
vir,  car  comme  Fair  y  est  si  mauvais  je  crains  toujoure  que 
vous  ne  tombiez  peut-etre  malade,  ce  qui  me  chagrinerait  ex- 
trömement.  Dieu  veuille  exaucer  mes  priores  et  cela  n*arrivera 
pas.  Ce  que  vous  me  dites  "que  le  G^n^ral  Wartensleben  a  du 
se  retirer  me  fait  peine,  puisque  je  crois  et  je  redoute  que  cela 
fasse  du  chagrin  a  TEmpereur  et  que  cela  ne  nuise  par  conse- 
quent  k  sa  pr^cieuse  santÄ.  Je  me  porte  fort  bien;  hier  je  fus 
voir  la  fabrique  de  porcelaine,  oü  il  y  a  des  choses  charmantes ; 
il  est  vrai  que  chaque  ann^e  ils  reussissent  mieux,  entre  autres 
ils  imitent  tout-ä-fait  les  arabesques  et  les  ätrusques,  ce  qui 
fait  im  joli  effet  en  porcelaine.  Ils  fönt  aussi  des  tabati^res, 
qui  sont  tout-k-fait  dröles.  Votre  petite  femme  vous  aime  in- 
finiment  et  vous  conjure  de  ne  pas  Toublier  .  .  . 


4  sept.  —  J'ai  re9u  votre  chfere  lettre  du  31  qui  m*a  fait 
bien  grand  plaisir,  mais  je  ne  con^ois  pas  que  vous  n'ayez  pas 
re^u  de  mes  nouvelles,  depuis  longtemps  n'ayant  passä  aucun 
jour  Sans  vous  ecrire.  Les  postes  en  seront  peut-etre  la  cause 
et  vous  recevrez  beaucoup  de  mes  lettres  ä  la  fois.  Je  suis 
bien  charm6e  de  ce  que  vous  me  dites  avoir  appris  par  les 
secr^taires  de  Sa  Majestä  que  sa  santä  va  mieux,  car  j'ai 
eprouvö  de  tres-vives  inqui^tudes  k  ce  sujet.  Comme  je  ne 
doute  point  que  vous  serez  a  präsent  avec  TEmpereur,  je  vous 
prie  de  lui  präsenter  mes  hommages.  Dieu  veuille  que  nous 
ayons  bientot  quelque  succäs,  car  je  ne  doute  pas  que  la  satis- 
faction  qu^l  en  äprouverait,  contribuerait  infiniment  k  le  rätablir 
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tout-k-fait.  Ma  sant6  est  bonne,  raais  mes  angoisses  »'accroiBseiit 
joumellement  me  figurant  bien  qu'il  se  pasaera  pendant  ce  moiB 
quelque  ev6nement  decisif.  Pourvu  que  cela  toume  bien;  je 
ne  cesse  de  prier  pour  cela.  La  Princesse  Charles  Liechten- 
stein a  une  espeee  de  fievre  putride  et  est  si  dangereusement 
malade  qu'on  veut  Tadministrer  cncore  ce  matin.  Son  mari  est 
mieux.  II  n'est  pas  etonnant  apres  toutes  les  agitations  et  fati- 
gues  qu'elle  a  eprouv^es  pendant  trois  semaines  cons^utiveB, 
qu'ä  la  fin  sa  sant^  ait  succomb^.  La  pauvre  Harrach  me  £ut 
bien  de  la  peine:  quel  terrible  chagrin  de  voir  pere  et  m^ 
dans  un  tel  6tat!  j'avoue  que  j'ai  m(^me  peur,  comine  eile  n'est 
pas  forte  qu'elle  ne  tombe  malado  aussi.  Hier  Lamberti  est  venu 
me  voir;  il  va  de  mieux  en  mieux;  il  retoume  ä  Baden  an- 
jourd'hui  pour  prendre  encore  huit  bains,  ensuite  il  rerient 
passer  une  semaine  k  Vienne  et  apr6s  il  est  presque  d6cid6  k 
retoumer  k  Farmee.  II  est  vrai  qu'il  marche  ätonnamment  bien. 
Ich  denke  beständig  auf  dich,  mein  Engel,  und  du,  liebst  da 
mich  noch?  Was  mich  anbetrifft  kannst  du  versichert  sein, 
dass  nichts  zärtlicheres  sein  kann  als  meine  Liebe  f&r  dich, 
und  dass  mein  Herz  ganz  dein  ist.  .  .  . 


6  aept.  —  J'ai  re9u  votre  lettre  du  1  avec  la  satisfaction 
vive  et  sinccre  que  me  fait  eprouver  tout  ce  qui  vient  de  vous. 
Je  suis  enchantee  de  votre  bonne  sante  pour  laquelle  je  ne 
cesse  de  faire  des  voeux,  car  eile  est  bien  precieuse  k  mon 
coeur  et  necessaire  ä  ma  tranquillite.  Le  sejour  de  Temeevir 
vous  paraitra  un  peu  ennuyant,  n'est-il  pas  vrai?  Que  je  serais 
heureuse,  si  je  pouvais  vous  y  tenir  compagnie!  Je  t&cherais 
au  moins  par  tous  mes  soins  de  vous  etre  de  quelque  ressource. 
J^avoue  que  je  voudrais  pouvoir  y  voler  pour  vous  voir  au 
moins  quelque  instans,  car  votre  absence  m'est  toujours  cruelle. 
Bientöt  il  y  aura  six  mois  que  nous  sommes  separds  Fun  de 
Tautre;  que  ce  temps  ra'a  paru  et  me  parait  long!  Et  tous, 
eher  mari,  vous  semble-t-il  aussi?  Dieu  veuille  nous  rejoindre 
dans  peu,  c'est-ce  que  je  desire  le  plus  vivement.  Je  me  porte 
tres-bien ;  je  vous  avais  dit  hier  que  la  Princesse  Charles  Liech- 
tenstein devait  etre  administree,  mais  j'ai  appris  qu'elle  a  seule- 
ment  fait  ses  devotions,  l'ayant  demando  tout-k-fait  incognito. 
Elle  na  pas  non  plus  une  fievre  putride,  raais  une  fifevre  bilieuse 
et  est  a  la  verit6  tres-malade.     Pour   des    nouvelles   nous   n'en 
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avonB  aucune  hormis  Celles  que  vous  saurez  mieux  que  nous 
^tant  plus  ä  port^e  de  les  apprendre.  Ellas  m'ont  bien  afflig^e, 
d'antant  plus  que  je  crains  que  le  chagrin  que  tout  cela  ne 
peut  manquer  de  donner  ä  TEmpereur  nc  nuise  ä  sa  prÄcieuse 
8ant6.  Dites-moi,  eher  mari^  quand  vous  croyez  k  peu  prfes  que 
nous  nous  reverrons?  car  mon  impatience  est  extrferae  de  pou- 
voir  vous  redire  de  bouche,  combien  je  vous  aiine.  .  .  . 


e  sept.  —  Je  m'attendais  ce  matin  ä  recevoir  de  vos 
nouvelles,  mais  ä  mon  grand  chagrin  je  me  suis  vue  tromp6e 
dans  mon  espoir,  ce  qui  me  fait  croire  que  vous  aurez  regu 
Tordre  de  TEmpereur  de  le  suivre  k  Karansebes ;  car  je  suis 
trop  convaincue  de  votre  tendresse  pour  raoi,  pour  ne  pas  ötre 
süre  que  comme  il  y  a  la  possibilitä  d*6crire  tous  les  jours, 
vous  n'auriez  pas  manque  de  me  donner  de  vos  nouvelles 
sachant  que  c'est  mon  unique  consolation.  J'avoue  que  mes  in- 
qui^tudes  vont  bien  augmenter,  si  je  vous  sais  k  l'armee  et 
qu41  y  ait  quelque  äffaire.  Dieu  veuille  vous  pr^server  de  tout 
accident  et  vous  rendre  surtout  bientot  k  mes  voeux;  car  je 
ne  peux  plus  attendre  le  moment  de  vous  revoir.  Je  vous  ^cris 
de  mon  jardin,  oü  je  suis  Stabile,  tant  la  joum6e  est  belle. 
Chaque  place  ici  me  rappelle  de  bien  heureux  instans,  c^est  k 
dire,  ceux  que  j'ai  passes  avec  vous,  mon  ange.  Quand  revien- 
dront-ils?  Ne  savez-vous  encore  rien  de  satisfaisant  lä-dessus? 
La  tante  Marie  m'a  envoy6  de  la  porcelaine  charmante  de 
Bruxelles;  c'est  une  nouvelle  fabrique  qui  s'y  trouve;  mais 
rien  n'est  plus  joli  que  le  cadeau  qu'elle  m'a  fait  et  il  faut 
convenir  que  c'est  une  attention  bien  obligeante  de  sa  part. 
Vous  saurez  sans  doute  que  Dubitza  est  pris,  ce  qui  me  fait 
grand  plaisir  surtout,  puisqu'on  dit  que  nous  y  avons  perdu 
fort  peu  de  monde.  Mes  parens  dont  je  viens  de  recevoir 
des  lettres,  vous  fönt  mille  amiti^s.  Je  vous  embrasse  tendre- 
ment  .  .  . 

7  sept.  —  J*ai  re9u  votre  lettre  de  Karansebes  et  suis 
charm6e  de  vous  y  savoir  heureusement  arrive.  Je  vous  fais 
aussi  mille  remercimens  de  ce  que  vous  vous  ötes  acquitte  de 
mes  commissions  pour  Sa  Majeste  et  j'ai  bien  du  plaisir  d'ap- 
prendre  que  sa  sante  aille  mieux.  Mettez-moi,  je  vous  prie,  k 
ses  pieds.   J'ai  bien  pri6  aujourd^hui  pour  vous  en  faisant  mes 
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devotions  et  ne  d^sire  rien  plus  vivement  que  de  vous  revoir 
bientöt.  Je  vais  avoir  beaucoup  de  monde^  entre  autres  Fen- 
voy6  de  Naples  qui  a  une  lettre  ä  me  remettre  du  Roi  au  sujet 
des  couches  de  la  Reine  qui  a  eu  un  Prince.  Tout  le  monde 
ici  est  dans  les  angoisses  au  sujet  des  evänemens  auxquels  il 
faut  s'attendre;  vous  pouvez  done  vous  figurer  que  j'en  ai  auui 
ma  bonne  part.  En  effet,  mes  inquietudes  ne  sauraient  6tre 
plus  vives.  Adieu,  eher  mari  .  .  . 


8  sept.  —  Je  n*ai  point  re5U  de  vos  lettres  aujourd'hoiy 
mais  ce  sera  sürement,  parce  que  vous  aurez  et&  en  marche. 
Dieu  veuille  exaucer  mes  voeux  et  tout  ira  bien,  mais  je  suis 
je  Tavoue  tres-inquiete  et  ne  peux  faire  un  moment  de  bien. 
Diesbaeh  est  arriv6  hier  pour  aller  k  Baden.  Je  me  fais  an 
vrai  plaisir  de  le  revoir;  il  va  venir  chez  nioi  k  Tinstant  et 
demain  je  vous  dirai,  comme  je  Tai  trouve.  Adieu ,  eher 
mari  .  .  . 

0  aept.  —  Voiei  le  second  jour  que  je  suis  sans  nou- 
velles,  ce  qui  commenee  un  peu  a  m'inquiiter.  Dieu  veuiUe 
que  vous  vous  portioz  bieu,  c'est  ce  que  je  desire  le  plus  vive- 
ment, et  que  je  re^oive  bientot  de  vos  lettres  qui  fönt  mon 
unique  consolation.  J'avoue  que  je  n'ai  pas  un  moment  de 
tranquillitö  ä  prcsent,  tant  mes  angoisses  sont  vives,  puisque 
je  m'attends  a  chaque  instant  d'apprendro  quelque  ^vänement 
decisif.  Ma  sante  est  tres-bonne,  nialgr6  toutcs  les  agitations 
que  j*6prouve.  J'ai  vu  hier  le  bon  Diesbaeh  qui  me  charge  de 
le  mettre  k  vos  pieds  et  Tai  trouve  comme  toujours  de  la 
meilleure  humeur  du  monde.  Vous  sentez  bien  connaissant  ma 
vive  tendresse  pour  vous  et  Tattachement  que  Diesbaeh  vous 
porte  que  notre  convcrsation  la  plus  interessante  roulait  sur 
vous;  nous  nous  sommes  rappele  de  bien  heurcux  momens  du 
temps  jadis.  Diesbaeh  a  pris  un  embonpoint  terrible  et  a  une 
mine  k  mourir  de  rire,  si  Ton  n'avait  tant  de  sujets  qui  en 
empöchent.  II  a  Tair  d\in  \Tai  Bachus ,  car  je  n*ai  jamais  va 
un  ventre  de  cette  taille.  Aujourd'hui  je  vais  en  ville  et  la 
Comtesse  me  donne  un  dincr  chez  eile,  dont  je  me  fais  grand 
plaisir.  .  .  . 
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10  sept.  —  tFai  re§u  votre  ch^re  lettre  d'Hlova  qui  m*a 
fait  grand  plaisir  comme  toutes  les  marques  de  votre  souvenir. 
Je  suis  seulement  au  d^sespoir  d'apprendre  que  la  sant6  de  Sa 
Majest6  n'est  pas  bonne  encore.  Je  me  porte  k  merveille  et  fus 
hier  en  ville,  comme  je  vous  Tai  6crit.  J*ai  vu  vos  chambres 
qui  sont  enti^rement  acheväes.  Diesbach  est  chez  moi  pendant 
que  je  vous  icris  et  fait  le  galant  comme  de  coutume  avec  sa 
chfere  Durieux.  H  me  charge  de  vous  präsenter  ses  trös-respec- 
tueux  hommages.  Nous  avons  un  temps  süperbe;  il  fait  m^me 
extrSmement  chaud,  aussi  je  me  prom&ne  beaucoup.  Craignant 
de  vous  emiuyer  par  mon  bavardage  je  finis  .  .  . 


11  sept,  —  J*ai  reju  votre  ch^re  lettre  du  6  avec  un 
bien  grand  plaisir  et  vous  en  fais  mille  remercimens  les  plus 
sinc&res.  Je  suis  seulement  au  d^sespoir  d'apprendre  que  Sa 
Majest6  ne  se  porte  pas  encore  mieux.  J'avoue  que  je  suis 
extremement  inqui&te  ä  ce  sujet  et  que  je  ne  souhaite  rien 
plus  vivement  que  TEmpereur  s*absente  quelque  temps  de  Tar- 
m6e,  car  en  v6rit6  sa  sant6  va  avant  tout  le  reste  et  nous 
serions  bien  avancäs,  s'il  tombait  s^rieusement  malade^  si  m&me 
nous  avions  tous  les  succes.  Pour  moi  je  regarde  sa  pr^cieuse 
conservation  comme  la  chose  la  plus  interessante;  je  suis  süre 
que  vous  pensez  de  m^me  k  ce  sujet,  eher  man,  c'est  pourquoi 
je  ne  cesse  de  vous  prior  de  conjurer  TEmpereur  de  mdnager 
au  moins  pendant  quelque  temps  sa  sant6.  Mettez-moi  k  des 
pieds  et  remerciez-le  de  ma  part  pour  son  gracieux  souvenir 
en  lui  tdmoignant  aussi  toute  la  peine  que  j'eprouve  de  son 
indisposition.  Je  me  porte,  gr^e  k  Dieu,  fort  bien;  le  temps 
est  de  toute  beaut6  et  mSme  aussi  chaud  qu'en  6t6;  j'en  pro- 
fite  en  plein  air,  je  vais  beaucoup  me  promener.  Par  le  pre- 
mier  bateau,  si  Ton  peut  ti*ouver  des  limoncelli  ici  et  qu'ils  se 
conservent  assez  longtemps,  je  vous  en  enverrai.  Adieu,  eher 
mari  .  .  . 

12  aept.  —  J*ai  regu  une  de  vos  lettres  aujourd'hui.  — 
Je  me  porte  trfes-bien ;  notre  temps  est  süperbe ,  il  fait  seule- 
ment un  peu  trop  chaud;  je  suis  presque  toute  la  joumee  au 
jardin.  Dimanche  il  y  aura  six  mois  que  nous  sommes  s^pares. 
Puis-jo  espdrer  que  vous  faites  aussi  quelquefois  cette  r^flexion? 
et  ce  temps  vous  semble-t-il  aussi  long  qu'k  moi  ?  Quant  k  moi 
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V0U8  me  manquez  tout  comme  le  premier  jour  de  votre  dipart 
Adieu,  eher  man  .  .  . 

13  sept.  —  J'ai  rc5ii  votre  lettre  du  8,  par  laquelle  je 
suis  bien  charm^e  d'apprendre  quo  vous  continuez  k  Ätre  en 
bonne  sant6.  La  mienne  est  parfaite,  je  me  prom^ne  beaucoup, 
car  le  temps  est  de  toute  beaute;  je  resterai  ici  au  Belvedere, 
autant  que  le  temps  le  permettra,  mais  dfes  qu'il  fera  froid, 
j^rai  en  ville.  Hier  on  a  eu  la  nouvelle  que  le  GSn^ral  Spl^ny 
s*est  empar6  derechef  de  Jassy  et  que  700  Turcs  aont  restä 
sur  la  place  k  cette  exp^dition,  ce  serait  une  bien  bonne  chose. 
D'un  autre  cote  les  troupes  sous  le  marechal  Laudon  se  sont 
empar^es  du  Camp  des  Turcs  pr6s  de  Gradisca  et  Ton  croit 
que  cette  place  devra  sc  rendrc  au  plus  tot.  Ces  nouvelles  m'ont 
fait  le  plus  grand  plaisir,  d'autant  plus  que  j'espfere  qu'elles  en 
feront  k  TEmpereur  qui  a  si  besoin  de  contentement  ponr  re- 
mettre  sa  prccieuse  sante,  qui  me  donne  toujours  de  bien  vive» 
inquictudes.  Je  vous  prie,  eher  mari,  de  les  hii  temoigner  en 
toutes  occasions  et  de  me  mettre  h  ses  pieds. 


14  sept.  —  Vos  chcres  lettres  fönt  mon  unique  satisfac- 
tion;  je  vous  remercic  de  tout  mon  coeur  de  cellc  que  j'ai 
'  re9ue  aujourd'hui  et  qui  m^a  fait  bien  du  plaisir.  GrÄce  h  Dien 
que  vous  vous  portiez  bien,  mais  j'avouc  que  je  suis  toujours 
dans  de  mortelles  anji^oisses  ii  l'cgard  de  la  sant6  de  TEmpe- 
rcur;  si  seulement  il  pouvait  se  d^cider  a  quitter  Tarmee,  mais 
malade  comme  il  Test  et  avoc  cela  coiitinuellcment  occup6  et 
fatigue,  il  est  im])ossible  qu'il  se  remette-lJi.  J'avoue  que  je 
suis  extrenunnent  affectoc,  quand  je  me  ügure  tout  ce  que  Sa 
Majest6  doit  souffinr  d'etre  dans  une  si  grande  inaction  et  d'ap- 
prencb'e  ta-nt  de  nouvelles  qui  doivent  Ic  chagriner.  Je  ne  cesse 
de  prior,  car  voila  l'unique  rcssourco  quo  nous  ayons  pour  que 
ses  armes  soiont  victorieusos  (;t  surtout  que  sa  prccieuse  sant^ 
se  remettc  bientot  entierement.  Mettez-moi,  je  vous  prie,  k  se» 
pieds.  Je  vous  plains  bien  de  tant  vous  cnnuyer  h,  lUova  et 
vous  pouvcz  etre  fort  assure  que  je  desire  aussi  par  dessoB 
toute  chose  de  vous  revoir.  Mais  helas!  Dien  sait,  quand  je 
jouirai  de  ce  bonheur.  C'est  une  idce  qui  m'affiige  beauconp 
et  si  je  m^y  laissais  trop  aller,  eile  pourrait  me  rendre  melan- 
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colique.     J'ai   eu   soin   de   votre  lettre  pour  Colloredo  qui  doit 
arriver  incessamment  ici.  Je  finis  en  vous  conjurant  .  .  . 


15  sept.  —  J*ai  reju  ce  matin  votre  lettre  du  9  qui  m*as- 
sure  de  votre  bonne  santö,  pour  laquelle  je  ne  cesse  de  faire 
des  voeux  les  plus  sinc^res.  Tout  ce  quo  vous  me  dites  de 
tendre  me  touche  infiniment,  eher  mari,  je  voudrais  bien  que 
je  puisse  vous  faire  lire  dans  mon  coeur,  vous  y  verriez,  com- 
bien  il  vous  est  attach^  et  que  tout  ce  que  je  vous  en  dis  n'est 
rien  en  comparaison  de  ce  que  je  sens  k  cet  6gard.  Mon  im- 
patience  est  exträme  de  vous  revoir  et  ne  le  cfcde  en  rien  k 
la  votre,  soyez  en  persuad6 ;  mail  il  faut  avouer  qu'il  est  bien 
triste  pour  nous  apr^s  six  mois  d'absence  de  ne  pas  savoir  k 
peu  prfes  au  moins,  quand  nous  jouirons  de  cette  satisfaction. 
Je  prie  Dieu  tous  les  jours  que  ce  soit  bientöt,  car  il  est  tr^s- 
dur  de  vivre  61oign6  de  ce  que  Ton  ch^rit.  Je  me  porte  k 
merveille.  Depuis  hier  s^elevent  des  nuages  qui  nous  fönt  croire 
que  nous  aurons  de  la  pluie  dans  peu;  je  suis  süre  que  si  le 
temps  commence  k  se  gäter  ce  sera  pour  ne  plus  se  remettre 
k  präsent,  et  que  les  froids  commenceront.  J'avoue  que  je 
serais  charm6e,  s'ils  arrivent  bientöt,  car  ces  vilajins  Turcs  de- 
vront  alors  bon  gr6,  mal  gre  se  d^nicher  des  montagnes.  L^ennui 
que  vous  6prouvez  k  lUova,  mon  ange,  me  fait  esperer  que  je 
vous  manque  quelquefois.  Puis-je  le  croire?  Pour  moi  je  pense 
constamment  k  vous..  Hier  Lamberti  est  venu  de  Baden  me 
voir;  il  a  fini  sa  eure  et  aprös  s'ötre  repos^  quelque  temps  il 
me  parait  toujours  intentionn6  de  partir  pour  l'armee.  Sa  sant^ 
s'ameliore  beaucoup  et  j'espere  qu'il  se  remettra  tout-k-fait. 
Diesbach  est  k  präsent  k  Baden.  .  .  . 


16   Bept.  —  Mille    remercimens,    eher   mari,    pour  vQtre 

lettre  du  10  et  pour  tout   ce   que   vous   me   dites    de    tendre. 

L'assurance  que  vous  me  donnez  de  m^aimer  et  de  penser  sou- 

vent  k  moi  me  cause  une   bien   vive   satisfaction.     Soyez   con- 

vaincu  que  je  vous  ch6ris  au  delk   de   Texpression   que  je    ne 

peux  m'habituer  k  etre  s6par6e   de  vous    et  ne   peux    attendre 

le  moment  heureux  de  vous  revoir.    Ce  que  vous  me  dites  de 

la  sante  de  TEmpereur  me  fait  une  peine  infinie.     Au  nom  de 

Dieu,  eher  coeur,  prfechez-lui  de  s'61oigner  de  l'armee;  je  suis 

presque  süre  que,  si  vous  ne  cessez  de   le   soUiciter  Ik-dessus, 

10» 
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il  Ic  fcra  pourtant  ä  la  fin.  Si  vous  disiez  aussi  au  Ma  .  .  . 
Lascy  de  Ten  conjurer  je  ne  doute  aucuneroent  que  cela 
ferait  bon  efFet.  Faites-moi  un  plaisir,  eher  mari,  pour  me 
tranquilliser  un  peu,  demander  ä  Kcppert  et  ä  Brambilla,  ce 
qu'ils  pensent  de  T^tat  de  Sa  Majestö.  Jugez  qu'ils  lui  ont  dit 
(mais  ceci  reste  bien  entre  nous  dciix  seulement)  qu'il  avait 
un  asthme  et  qu*il  n'y  avait  point  de  guörison  pour  cela.  L'Elm- 
pereur  en  a  6t6  frapp6  et  je  crois  que  cette  id6e  no  contribue 
pas  peu  k  le  rendre  plus  malade  encoro,  ce  qui  est  asscz  na- 
turel.  J^avoue  que  je  suis  bien  ßlchee  de  ce  que  l'on  a  eu 
Timprudence  de  lui  dire  qu'il  n*y  avait  point  de  rem&des  pour 
scs  maux.  C'est  vraiment  affreux  d'inquiöter  TEmpereur  de 
cette  fa9on,  lui  qui  malheureuscment  a  d6jä  tant  de  chagrin. 
Ecrivez-moi  bien,  eher  mari,  ce  que  ces  chirurgiens  vous  au- 
ront  dit,  car  vous  ne  sauriez  vous  faire  une  juste  idie  de  mes 
angoisses;  on  n'a  cn  verit6  pas  un  moment  de  tranquillitä,  car 
on  passe  d'une  peinc  k  Tautre.  Mettez-moi,  je  vous  prie,  anx 
pieds  de  Sa  Majeste  et  assurez-le  de  toute  la  part  que  je 
prcnds  ä  son  incommodit6.  Ma  santc  est,  gräce  k  Dieu,  fort 
bonne,  raalgi'c  les  vives  inquidtudes  quo  je  ne  cesse  d'6ppouver. 
Le  temps  est  encore  beau,  quoiqu'il  ait  toujours  Tapparence  de 
pluie.  Encore  une  cliose  que  je  vous  prie,  eher  mari^  si  vous 
disiez  donc  aussi  k  ces  chirurgiens  de  ne  pas  faire  les  choses 
trop  noires  ä  rEmpcreur,  car  vous  le  connaissez  tout  comme 
moi,  il  ne  se  menage  jamais  pour  sa  sante,  si  donc  on  va  lui 
dire  qu*il  na  point  de  guerison  ii  esperer,  il  dira  tout  est  in- 
utile  et  ne  voudra  pas  meme  prendre  los  romedes  adoueissans 
poui*  son  6tat.  Pardon,  eher  mari,  de  toutes  mes  importunitis, 
mais  le  motif  ne  peut  pas  vous  doplaire,  puisque  il  provient  de 
mon  attachement  pour  l'Empereur,  auquel  je  dois  tout  mon 
bonheur ;  d'aillours  c'est  un  scntiment  que  vous  lui  portez  süre- 
ment  aussi,  ainsi  nous  pensons  de  meme  k  cet  6gard.  L'unique 
chose  qu'il  est  a  souhaiter  qu'on  repetc  souvent  ä  TEmpereur, 
c'est  do  quittor  l'armce,  puisqu'alors  la  tranquillit^  et  les  soins 
pourront  lo  remcttre  au  lieu  qu'il  ompircra,  s'il  continue  k 
mener  le  train  do  vio  d'ä  present.  ... 

17  sept.  —  Je  m'attendais  ce  matin  h  recevoir  de  vos 
nonvellos,  mais  je  n'en  ai  point  ro^u.  Ma  sant6  est  fort  bonue, 
je  me  promfene  autant  que  je  peux,   car  le  temps  continue  k 
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§tre  süperbe  et  il  parait  ä  präsent  que  nous  n'aurons  pas  de 
sitöt  de  la  pluie.  Les  matinäes  et  les  soir^es  nous  annoncent 
cependant  que  Fhiver  approche,  car  elles  sont  trfes-froides.  Le 
mariage  de  la  Vallenstein  (fiUe  de  la  Dux)  avec  Vallis  s'est 
fait  le  11  de  ce  mois;  voilä  tout  ce  que  je  sais.  Vous  dire 
que  je  vous  aime  ne  doit  pas  vous  Stre  nouveau,  car  j'ose 
esp^rer  que  vous  en  ^tes  convaincu  depuis  longtemps.  Je  ne 
desire  rien  avec  plus  d^ardeur  que  de  vous  revoir  et  en  attends 
rheureux  moment  avec  une  impatience  d6mesuräe. 


18  sept.  —  Je  suis  bien  vivement  touchie  de  la  lettre 
du  11  que  je  viens  de  recevoir,  mon  ange,  et  ne  peux  assez 
vous  tömoigner  ma  reconnaissance  de  Tattention  que  vous  avez 
de  me  donner  de  vos  nouvelles  malgr6  toutes  vos  occupations; 
mais  aussi  vous  rendez  bien  justice  k  mon  coeur  en  croyant 
que  je  serais  bien  inqui^te,  si  je  n*en  recevais  pas.  Ce  que 
vous  me  dites  pour  me  tranquilliser  m*est  une  nouvelle  preuve 
de  votre  amitiö  bien  pricieuse;  comme  je  ne  puis  rien  vous 
cacher  de  ce  que  je  pense,  mais  que  je  vous  aime  plus  que 
moi-mfeme,  je  ne  puis  vous  dissimuler  que  je  suis  pourtant 
dans  des  angoisses  inexprimables  et  que  je  suis  d'une  tristesse 
infinie.  Dieu  veuille  que  les  choses  aillent  bien,  et  preserver 
TEmpereur  et  vous,  mon  meilleur  ami,  de  tous  dangers;  je  ne 
sais  en  v6rit6  ni  ce  que  je  dis,  ni  cc  que  je  fais,  tant  je  suis 
agit6e  et  ne  fais  que  pleurer  et  prior.  M6nagez-vous  seidement, 
je  vous  en  conjure,  eher  mari,  et  ne  risquez  rien,  songez  que 
votre  conservation  tient  k  la  mienne  que  je  ne  pourrais  jamais 
vous  survivre,  et  si  votre  pauvre  femme  vous  est  tant  seit  peu 
chfere,  prouvez-le-lui  en  ayant  bien  soin  de  vous.  Pardon,  si 
je  ne  vous  en  dis  pas  davantage,  mon  coeur  est  trop  gros;  je 
vous  embrasse  bien  tendrement,  ne  m'oubliez  pas  et  soyez  sfir 
que  je  ne  cesse  d'adresser  des  voeux  et  des  priores  au  ciel, 
pour  que  enfin  apr&s  tant  de  cuisans  chagrins  il  vous  rende 
bientöt  ä  une  femme  qui  ne  vit  que  pour  vous  et  qui  sera  jus- 
qu^au  demier  soupir  votre  plus  tendre  amie  Elisabeth. 


19  sept.  —  J*ai  re5u  votre  lettre  du  12  et  suis  charm^e 
de  vous  savoir  bien  portant,  mais  mon  coeur  est  dans  de  bien 
vives  angoisses  sur  tous  les  äv^nemens,  auxquels  il  faut  s'at- 
tendre  dans  ce  moment.     Nuit  et  jour  je  ne  fais  que  penser  k 
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vous,  mon  angc,  et  je  n'ai  pas  un  moment  de  tranquillite.  Dien 
veuille  sculement  que  la  sante  de  Sa  Majestä  rdsiste  k  tant  de 
fatigiies,  j*en  suis  toujours  bien  inquifete.  Schlosneck  qui  sort 
de  chez  moi  vient  de  me  raconter  qu'un  officier  de  la  poste 
est  tomb^  du  troisieme  etage.  Cela  est  terrible.  Ma  santö  r6- 
siste  ä  toutes  mes  transes  et  anxi^t^s  continuelles  et  je  me 
porte  tris-bien.  Le  temps  commencc  a  fetre  fort  mauvaiB  et  si 
cela  continuc  j'irai  dans  peu  de  jours  en  viUe.  Adieu ,  eher 
man  .  .  . 

20  sept.  —  J*ai  re9u  avec  grand  plaisir  une  de  vos 
Icttres  et  suis  bien  charmee  de  votre  bonne  santä;  c'est  an 
moins  une  tranquillite  pour  mon  coeur  qui  d'ailleurs  eh  a  si 
peu  dans  ce  moment.  Dieu  veuille  que  Sa  Majest^  Boutieime 
toutes  les  fatigues,  auxquelles  il  est  exposö.  Je  me  porte  trhs- 
bien,  quoique  cniellement  agitce  et  inquicte;  chaque  bniit  qac 
j'entends,  chaque  porte  que  Ton  ouvre  violemment  me  fait  tre«- 
saillir  de  crainte  de  quelque  nouvelle  dösagreable.  Mais  auasi 
quelle  sera  ma  joic  si  nous  apprenons  quelque  6v<5nement  heu- 
roux !  Je  ne  cesse  de  prier  Dieu  pour  cela,  avec  autant  d'ardeur 
quo  je  peux.  Nous  avons  un  temps  asscz  froid  et  je  crois  qu'il 
a  neige  dans  les  montagnes.  Schmidt  vient  de  m'apporter  un 
paquet  de  tres-belles  pclisses  k  mon  adressc  et  en  quantit^.  Je 
ne  sais  qui  me  les  envoie,  ni  ce  quo  je  dois  en  faire,  mais 
comnie  le  coeur  me  dit  quo  c'est  de  vous,  mon  ange,  je  tous 
prio  de  m'ccriro  qu(^llos  sont  vos  intentions  a  ce  sujet,  ce  que 
je  dois  en  faire,  si  je  dois  les  faire  garder  pour  vous  ou  bien 
a  qui  elles  sont  destinöes.  Je  linis  en  vous  embraBsant 
tendrement  .  .  . 

21  sept.  —  Je  vous  fais  mille  remercimens,  eher  mari, 
pour  votre  lettre  du  14 ;  il  ne  m'est  pas  possible  de  vous  ex- 
primer  aussi  vivement  que  je  voudrais  toutes  les  inquiätudes 
({ue  j'eprouve.  Dieu  veuille  m'exaucer  et  nous  aider  afin  que 
nous  apprenions  au  plus  tot  quelque  evenemcnt  heureux  et  decisif, 
je  suis  d'une  agitation  incroyable,  car  toutes  ces  escarmouchea 
ne  laissent  pas  de  coüter  toujours  du  monde,  et  puis  ces  fati- 
gues  continuelles  me  fönt  craindre  pour  la  sant6  de  FEinpereur 
et  pour  la  votre  et  que  vous  ne  vous  exposiez  tous  deux. 
Ma   Situation    est    cruelle  etant  dans  des   anxietös  et   alarmes 
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continuelles.  Prenez  bien  garde  ä  vous,  mon  ange,  car  vous 
ne  sauriez  mo  donner  une  preuve  plus  convaincante  de  votre 
amour  pour  moi.  Je  nc  fais  que  penser  ä  vous  et  vous  cheris 
au-delä  de  l'expression.  J'irai  aujourd'hui  a  St.  Etieime  oü 
il  y  a  les  priores  pour  la  guerre;  je  voudrais  invoquer  tous  les 
Saints  du  Paradis  pour  que  enfin  nous  apprenions  que  ces 
vilains  Turcs  ont  6t6  enti^rement  battus.  P.  S.  Pardon  de  ce 
griffonnage^  mais  je  ne  sais  oü  j'ai  la  t5te. 


22  sept.  —  Je  suis  vraiment  toute  desol6e  des  nouvelles 
affligeantes  que  contient  votre  lettre  du  15,  c'^tait  tout  ce  qui 
pouvait  arriver  de  plus  malheureux  que  cette  retraite  de 
Mr.  de  Brechainville,  je  trcmble  pour  tous  les  risques  que  vous 
courrez  ainsi  que  Sa  Majest6  et  Tarmee  en  retoumant  ä  Temes- 
vdr.  Dieu  veuille  nous  aider,  car  en  v6rit6  nous  n'avons  plus 
dautre  ressource;  je  suis  dans  une  tristesse  extreme,  comme 
vous  pouvez  bien  vous  le  figurer,  et  ne  fais  que  pleurer  et 
prior  pour  vous  et  pour  TEmpereur  qui  me  fait  une  peine 
inexprimable.  Comme  je  le  plains!  car  je  pcux  me  figurer 
tout  ce  qu'il  doit  souflfrir.  Je  serais  bien  heureuse,  si  mes 
lettres  comme  vous  dites  peuvent  vous  servir  de  quelque  con- 
solation;  mais  helas,  je  suis  si  affligöe  que  je  crains  ne  pas 
vous  Tötre  autant  que  je  voudrais.  Les  joumöes  que  je  passe 
sont  cruelles  dans  Tattente  de  tout  ce  qui  peut  arriver  k  chaque 
instant.  Je  n^ose  vous  en  dire  davantage  ötant  trop  accablce; 
je  vous  embrasse  tendrement ....  P.  S.  Les  6ventails  de 
Florence  sont  arriv^s;  ils  sont  fort  jolis  et  je  suis  bien  pen6tree 
de  reconnaissance  des  bont6s  de  la  Grand'-Duchesse. 


23  sept.  —  J^ai  re9u  votre  lettre  du  16,  qui  m'a  plongee 
dans  une  plus  grande  douleur  encore  par  cc  que  vous  me 
dites  de  la  mauvaise  santi  de  Sa  Majeste.  H  faut  convenir 
que  toutes  les  peines  les  plus  sensibles  vous  accablent  ä  la  fois. 
Celle-ci  me  d^sole.  Je  vous  conjure,  eher  mari,  faites  tout  ce 
qui  dependra  de  vous  pour  engager  TEmpereur  k  quitter 
Tarm^e,  car  en  v6rite  c'est  une  conscience  de  le  laisser  Ik  dans 
r^tat  oü  il  se  trouve  et  on  aurait  bien  des  reproches  ä  se  faire 
(si  par  le  plus  grand  des  malheurs  il  lui  arrivait  quelque  chose) 
et  si  Ton  n'avait  employe  tous  les  moyens  possibles  ä  le  de- 
toumer  de  rester  k  l'armee.    Vous  ne   pouvez  assez  vivement 
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vous  figurer  tont  ce  que  mon  cocur  souflfre;  je  n'ai  pas  an 
instant  de  tranquillite  ni  jour  ni  nuit,  car  je  suis  continuelle- 
ment  on  idee  avec  vous.  Ma  sitiuition  est  cruelle,  malgrä  cebt 
ina  Santa  resiste  ä  mes  chagrins  et  je  me  porte  assez  bien. 
Pardon,  eher  mari  .... 

24  sept.  —  J'ai  re9u  votre  ehfere  lettre  du  17  pour  la- 
quelle  je  vous  fais  mille  remerciinens  ainsi  quo  pour  la  ten- 
dressc  que  vous  m'y  temoignez,  qui  est  si  ch&re  k  mon  coeur. 
Ce  que  vous  me  dites  de  la  sant6  de  Sa  Majestö  me  däsole, 
surtout  de  ee  qu'elle  ne  veut  point  se  persuader  de  quitter 
l'armee.  Vous  n'avez  sürement  rien  ä  vous  reprocher,  lui  ayant 
parle  avec  force  ä  se  sujet,  mais  il  est  desesp6rant  de  voir  que 
cela  n'ait  encore  rien  effectue.  H  me  vient  encore  une  id^ 
que  je  vous  communique  ne  vous  cachant  rien  de  ce  que  je 
pense.  Si  vous  vous  mettiez  donc  aux  trousses  du  Maj:6chal 
Lascy,  je  crois  que  ce  serait  le  seul,  qui  pourrait  engager 
l'Empereur  ä  s'^loigner;  vous  devriez  lui  mettro  le  coeur  aa 
ventre  a  ce  sujet  et  lui  representer  tout  ce  qu*il  risque  lui- 
mfenie,  sll  arrivait  quelque  chosc  a  TEmpereur,  puisque  pouitant 
on  s'en  prendrait  k  lui  sachant  le  credit  qu*il  a  aupris  de 
Sa  Majesto.  Je  ne  dcsire  pas  moins  vivemont  que  vous  le 
moment  lieureux  oü  nous  nous  reverrons;  mais  il  tarde  bien 
ä  mon  impatience.  Dieu  veuille  nous  accordor  bientdt  cette 
satisfaction  apres  laquclie  je  soupire  d6jk  depuis  longtemps. 
Ma  sante  est  bonno,  mais  mon  agitation  si  grande,  quo  je  ne 
dort  point.  Je  passe  mes  journees  bien  tristement,  ätant  si 
affligee  de  cette  malheiu'euse  guerre  et  surtout  de  l'etat  de 
i'Emperem-  auquel  je  suis  si  attacliee.  Vos  lettres  fönt  mon 
unique  consolation. 

24  sept.  au  soir.  —  Je  vous  6cris  k  O'/^  ^^  soir  bien 
vite  puisqu'on  vient  de  m'avcrtir  du  cabinet  qu\m  counier  part 
tout  a  i'heure,  pour  vous  remercier  de  votre  ch6re  lettre  du  20, 
(lui  m'a  bien  affligee  y  voyant  que  la  sante  de  Sa  Majestä,  bien 
loin  de  s'ameliorer,  empire  plutot;  j'en  suis  desolee,  surtout  de  ce 
que  TEmpereur  ne  veut  pas  se  persuader  de  quitter  Tarm^e  et 
que  pomiÄUt  il  n'y  a  pas  de  mieux  k  csperer,  si  cela  n'amve. 
Que  nous  servirout  toutes  les  batailles  et  les  succfes  du  monde 
entier,  si  c'est  en  ruinant  sa  saute,   qui  nous  est  k  tous  si  pr^ 
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cieusc  et  ä  moi  en  particulier,  qiii  lui  dois  tant  et  qui  lui  suis 
si  attacböe.  Pardon,  si  je  ne  vous  dis  davantage,  on  m'attend 
pour  expedier  le  courrier.  Je  ne  serai  tranquille,  que  lorsque 
rEmpereur  se  sera  resolu  de  quitter  Tarm^e.  Adieu  mon 
ange.  P.  S.  La  Comtesse  se  met  ä  vos  pieds.  Je  pense  bien 
comme  vous,  qu*il  serait  heureux,  si  eile  se  trouvait  ä  port^e 
de  pouvoir  pr&cher  FEmpereur ;  vous  pouvez  vous  figurer  qu'elle 
n'est  pas  moins  triste  que  moi  de  le  savoir  dans  cet  ätat,  vu 
son  attachement  pour  Sa  Majestä. 


25  sept.  —  J'ai  re^u  tout  au  matin  votre  lettre  du  18,  qui  m*au- 
rait  un  peu  consol6e  sur  la  pr6cieuse  sant6  de  Sa  Majestö  (comme 
vous  me  dites  qu'elle  se  trouvait  un  peu  mieux),  si  celle  que  j*ai 
eue  hier  par  courrier  et  qui  est  du  20,  donc  beaucoup  plus 
fraiche,  ne  m'alarmait  derechef  infiniment  k  ce  sujet.  Dieu 
veuille  nous  aider  et  surtout  inspirer  k  FEmpereur  la  r^solution 
de  quitter  Farmöe,  car  en  v6rit6  sans  cela  il  empirera  toujours. 
Je  suis  extrSmement  afflig^e  de  son  ötat  et  de  tous  les  chagrins 
qu'il  6prouve  par  cette  malheureuse  campagne;  mais  je  suis 
convaincue  aussi,  que,  si  Farm6e  et  tous  les  göniraux  le  voient 
malade  cela  ne  peut  manquer  de  les  d^courager,  bien  loin  de 
leur  inspirer  du  courage.  De  gräce,  eher  mari,  mettez-moi  aux 
pieds  de  Sa  Majeste  en  Fassurant  de  tout  mon  attachement. 
Je  me  porte  assez  bien;  le  temps  continue  ä  6tre  fort  beau 
mais  je  crois  cependant,  que  je  rentrerai  les  premiers  jours  de 
la  semaine  prochaine  en  ville.  Quant  ä  votre  lettre  pour 
Colloredo  je  ne  manquerai  pas  de  la  lui  faire  tenir.  II  est  ä  sa 
campagne  pres  d'ici,  mais  il  reviendra  samcdi,  ä  ce  que  je  crois. 
Diesbach  est  de  retour  de  Baden  et  a  &t&  hier  chez  moi.  II 
repartira  lundi  pour  Prague  et  m*a  chargee  de  le  mettre  ä  vos 
pieds  ainsi  que  Lamberti,  qui  souffre  encore  de  son  rhumatisme, 
et  je  crois  möme,  qu*il  sera  oblig6  de  prendre  encore  quelques 
bains 

26  sept.  —  Mille  remerctmens  pour  votre  lettre  du  19,  qui 
m'a  fait  grand  plaisir  par  la  tendresse  que  vous  me  t^moignez 
qui  est  bien  chfere  ä  mon  coeur.  Je  suis  dans  les  plus  vives 
transes  et  angoisses  a  F^gard  de  la  sant6  de  Sa  Majeste  et  sur 
votre  retraite  pour  laquelle  j'ai  une  peur  terrible.  Depuis  hier 
le  temps  s'est  mis  au  froid,    il  pleut  presque   continuellement; 
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si  cela  continue  je  n'aurai  aucun  regret  de  quitter  le  Belvedere 
la  semaine  prochaine  .     .  . 

27  sept.  —  Je  n'ai  pas  reQii  de  vos  nouvelles  aujourd^hni, 
eher  mari,  probablement  parce  que  voiiö  serez  en  chemin.  Dien 
veuille,  que  cette  retraite  se  passe  bien;  j'avoue  que  je  n'ai 
pas  un  moment  de  tranquillitä  ä  ce  sujet.  Je  ne  dors  point  k 
force  d'inquietudes.  La  sante  de  Sa  Majestä  m'en  fait  resBentir 
des  plus  vives  eraignant  toujours  qu'ä  force  de  fatigues  eile 
n'empire  son  mal.  Ce  soir  je  vais  a  confesse  et  demaii]  je 
compte  faire  mes  devotions,  je  prierai  avec  autant  de  ferveur 
que  possible  pour  le  parfait  retablissemout  de  TEmpereur  qui 
me  tient  tant  ä  coeur,  aiusi  que  pour  votre  conservation  qui 
m'est  si  prccieuse.  Ma  saut6  est  assez  bonne.  Le  temps  con- 
continue  k  etre  froid  et  humide  et  memo  hier  je  n'ai  pas  pu 
sortir  de  la  chambre  tant  il  a  fait  mauvais.  La  m^decine  Tient 
de  faire  une  grande  perte  par  Mertens,  excellent  m^decin,  qui 
est  mort  hier,  n'ayant  etc  malade  que  deux  jours.  On  dit  id 
pour  sür  que  Chotzim  est  pris;  ce  serait  une  bonne  chose, 
mais  comme  on  Ta  dejä  assure  tant  de  fois  j'avoue  que  j'ai  de 
la  peinc  a  me  le  persuader  commc  je  le  desirerais 

28  sept.  —  Agreez,  eher  mari,  los  tendres  vocux,  que 
mon  coeur  vous  adresse  pour  le  jour  de  votre  nom.  H  est 
bien  triste  et  doidoureux  pour  moi  de  ne  pouvoir  vous  les 
ofFrir  quo  par  ccrit.  .le  vous  souhaite  tout  ce  que  vous  pouvez 
vous-meme  vous  souhaiter  d'heureux  et  de  satisfaisant  et  sojez 
sür,  (j[iie  si  le  ciel  m'exauee  il  vous  comblera  de  toutes  les 
bencdictions  spirituelles  et  temporelles  imaginables.  Conserves- 
moi  toujours  votre  tendrcsse  et  persuadez-vous  que  je  mettrai 
consta-mment  mon  plus  grand  bonheur  a  vous  prouver  la  mienne, 
a  meriter  la  votre,  qui  m'est  si  pr6cieuse  et  ä  contribuer  en 
tout  ce  qui  sera  en  mon  pouvoir  a  la  felicit6  de  vos  jours. 
Dieu  veuille,  qu'a  Tavonir  nous  ne  soyons  plus  separ^s  Fun  de 
lautre!  et  que  je  puisse  cek»brer  desormais  un  jour  si  inte- 
ressant pour  moi  avec  vous.  Encore  aujourd'hui  je  suis  sans 
nouvelles  de  votre  part;  ce  qui  m'inquiete  infiniment,  pourvu 
que  vous  vous  portiez  bien  et  que  la  sant6  de  Sa  Majestä  ne 
seit  pas  empiree;  je  ne  serai  tranquille  que  lorsque  je  saurai 
qu'elle  se  porte  mieux,  car  a  present  je  ne  fais  pas  un  moment 
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de  bien.  J'ai  pri6  ce  matin  autant  que  j*ai  pu  pour  cela. 
Apris  demain  je  compte  rentrer  en  ville  et  quitter  le  Belvedere, 
car  tantot  il  fait  beau  tantöt  froid  et  (le  temps  n^etant  plus 
Stahle)  celui-ci  se  fait  extrfemement  ressentir  ici  ainsi  que 
rhumidit6,  ce  qui,  on  dit,  n'est  pas  sain,  de  sorte  qu*il  vaut 
mieux  retoumer  en  ville.    Adieu,  eher  mari  .... 


20  sept.  —  J*ai  enfin  re5u  votre  lettre  du  23  et  suis 
charmöe  de  vous  savoir  hien  portant.  L'aeeident  de  mon  frfere 
m*a  hien  efirayöe,  pourvu  qu*il  n*ait  point  de  mauvaises  suites, 
j'avoue  que  je  ne  suis  pas*  sans  inqui^tudes  ä  ce  sujet.  Tout 
ce  qui  s'est  pass6  pendant  la  nuit  du  21  et  la  confusion  qui 
r^gnait  dans  Tarmee  n*est  pas  propre  k  me  rassurer;  aussi  ai-je 
mille  angoisses,  car  que  serait-ce  s'il  y  avait  une  hataille?  c*est 
de  quoi  faire  tremhler;  aussi  ne  puis-je  pas  dormir,  tant  je  suis 
occup^e  de  tout  cela.  II  est  hien  heureux  que  la  sante  de 
TEmpereur  resiste  a  toutes  ces  fatigues,  je  fais  mille  voeux 
pour  que  cela  continue.  Prenez  hien  garde,  eher  mari,  de  faire 
une  chute  avec  votre  cheval,  car  un  malheur  est  sitöt  arrive, 
et  jugez  comhien  vous  m*inqui6teriez,  si  je  venais  a  le  savoir, 
connaissant  ä  quel  point  je  vous  aime.    Adieu,  eher  mari .... 


30  sept.  —  Je  n*ai  point  re9U  de  vos  nouvelles  aujourd'hui. 
Dieu  veuiUe,  que  ce  ne  seit  pas  une  mauvaise  raison  qui  m'ait 
priv^e  de  la  seule  satisfaction  qui  me  reste;  mais  j'avoue  que 
je  le  crains,  car  h.  present  on  ne  peut  pas  ^tre  un  seul  moment 
tranquille.  Ma  sant6  est  fort  bonnc.  Aprfes-diner  je  compte 
rentrer  en  ville,  je  n'ai  pas  de  regrets,  car  justement  la  joum^e 
est  tres  d^sagr^able.  Diesbach  est  reparti  lundi  pass6  pour 
Prague.  Lamberti  souflre  derechef  assez  par  le  temps  humide. 
D  me  Charge  de  la  lettre  ci-jointe  pour  vous.  Adieu,  eher 
mari  .... 

1  oct.  —  Je  vous  fais  mille  remercimens  pour  deux  de 
vos  lettres,  eher  mari,  que  j'ai  re9ues  ce  matin  et  qui  m'ont 
bien  fait  plaisir  par  la  tendresse  que  vous  m*y  temoignez  et 
qui  est  si  ch^re  k  mon  coeur.  Mais  ce  qui  m'afflige  bien  sen- 
siblement  c'est  ce  que  vous  me  dites  de  la  sant6  de  Sa  Ma- 
jest6,  j'avoue  que  j'en  suis  desol^e,  je  n'ai  pas  un  moment  de 
repos  k  cet  egard  et  ne  pourrai  etre  tranquille  que  lorsque  je 
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saurai  qu'il  a  enfin  pris  le  seid  parti  qui  est  &  prendre,  celui 
de  quitter  Tarmöe.  Sans  eela  il  est  impossible,  qu'il  sc  remette 
promptement.  Je  vous  suis  trös  obligöe,  eher  man,  d'avoir 
ainsi  que  je  vous  ai  pri6  dcmaiidö  aux  chirurgiens  ce  qu'ik 
pensaient  de  Tetat  de  rEmpereur;  eela  me  tranquillise  que 
Koeppert  croit  que  son  incommodit6  provient  des  nerfs,  car  je 
craignais  extremeinent  d'apres  co  que  Sa  Majestö  en  ecrit  elle- 
m^me  que  sa  poitrine  ne  füt  attaqu^e.  Mais  je  sens  aussi  qa'ii 
est  absolument  n^cessaire  qu'il  se  menage^  car  k  la  fin  eile 
pourrait  aussi  en  soiiffi*ir.  Pour  tout  au  monde,  mon  meillenr 
ami,  ne  cessez  de  faire  des  instanljes  r6it6r6es  k  rE^mpereur, 
pour  qu*il  quitte  rarmec,  peut-6tre  pourtant  qu'äi  force  de 
revenir  ä  la  chai^e  vous  Tobtiendrez;  songez  que  vous  plaidez 
la  cause  de  toute  la  monarcliie,  la  vötre  et  la  mienne  en  l'en- 
gageant  ä  avoir  plus  de  sein  de  sa  pr6cieuse  conservation  qui 
nous  importe  tant.  Je  ne  con^ois  pas  comment  le  Marächal 
Lascy  ne  fait  pas  aussi  Timpossible  &  cet  egard,  car  en  v^te 
lui  (jui  a  tant  de  credit  Vy  engagerait  plutot  que  tout  aatre  et 
je  ne  comprends  pas  sa  tranquillit6  et  son  silencc  Ik-deBsus. 
Sans  doute,  eher  mari,  j'ai  entendu  conter  bien  des  choses 
eflfrayantes  sui*  la  retraite  et  je  sais  aussi  que  rEmpereur  et 
vous  ont  6t6  cxposös  d'ime  nianicrc  terriblc.  Je  fr6mis  encor« 
quand  j'y  pense  et  je  benis  Dicu  tous  les  joiu^  de  ce  qu'il 
vous  en  a  tire  heureuscuient,  mais  d'un  autre  cote  tout  eela 
ne  nie  rassure  pas  pour  la  siiite  et  je  suis  dans  des  inquietudes 
si  continucUes  qu'elles  nreuipechent  de  dormir.  Je  suis  ici  en 
ville  dcpuis  hier  aprös-midi;  vous  pouvez  penser,  mon  ange, 
toutcs  les  reflexions  tristes  et  aflJigcantes  que  je  fais  dans  mon 
quartier.  En  le  quittant  je  nie  proinettais  bien  de  vous  y  re- 
trouver  lorsque  je  Thabiterais  de  nouveau  et  pourtant  je  n'ai 
point  encore  d'espoir  de  vous  revoir,  quoiqu'il  y  ait  bientot 
7  mois  que  nous  sonimes  separes.  Ma  Situation  est  bien  cnielle, 
car  je  ne  puis  etre  contente  et  hcureuse  qu'en  me  trouvant 
avec  vous.  Ne  savez  vous  point  encore  quand  a  peu  pr^s  vous 
reviendrez?  Toutes  les  portes  que  j'entends  ouvrir  du  c6t6 
de  ma  chambre  ä  coucher  me  fönt  croire  que  vous  entrez, 
parce  que  j'etais  si  habituee  de  vous  voir  entrer  par  IJi  et  je 
ne  peux  m'empecher  de  toumcr  la  tete  chacjue  fois  avec  vivacitS, 
quoique  le  coeur  me  disc,  ce  n'est  pas  hü.  Je  vous  rends  miUe 
gräces,  mon  ange,   pour  les  pelisses  dunt  vous  voulez  bien  me 
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faire  cadeau.  Elles  me  fönt  grand  plaisir  comme  tout  ce  qui 
me  vient  de  vous,  et  sürement  je  m'en  servirai  d'autant  plus 
volontiers.  Lamberti  part  pour  Baden  oü  il  doit  rester  encore 
quinze  jours  pour  prendre  les  bains,  puisqu'il  soufire  encore  de 
temps  en  temps  de  son  rhumatisme.     Adieu,  eher  man  .... 


2  oot.  —  Je  n'ai  point  encore  eu  le  plaisir  de  recevoir 
de  vos  nouvelles  aujourd'hui,  mon  ange,  ce  qui  me  fait  double- 
mcnt  de  peine  dans  les  tristes  circonstances  oü  nous  sommes. 
Dieu  veuille  seulement,  que  la  sant6  de  Sa  Majestä  se  remette 
bicntot,  mais  on  ne  peut  k  la  v6rit6  gufere  l'esperer,  s*il  reste 
k  Tarm^e.  Je  lui  ai  6crit  hier  comme  mon  coeur  le  pense  k 
ce  sujet  en  le  conjurant  de  penser  k  sa  prdcieuse  conservation, 
qui  est  plus  chfere  que  tout  le  reste.  Pourvoi  que  cela  fasse 
quelque  effet,  k  force  que  nous  le  prierons  peut-etre  pour  tout 
k  la  fin  il  se  laissera  persuader.  Ma  sant6  est  bonne  et  je 
n'ai  aucun  regret  d'avoir  quitt^  le  Belvedere,  car  depuis  que 
je  suis  en  ville  il  fait  un  temps  eflfroyable  et  vraiment  d'hiver. 
Je  ne  pense  qu*k  vous  et  suis  inquiite  de  n*avoir  point  rcQU 
de  vos  lettres,  car  k  präsent  je  n'ai  pas  un  moment  de  tran- 
quillit^,  craignant  toujours  qu'il  vous  arrive  quelque  chose  et 
k  FEmpereur,     Adieu,  eher  mari  .... 


8  oot.  —  Me  voici  deux  jours  sans  nouvelles;  vous  pouvez 
vous  figiu'er  k  quel  point  j'en  suis  inquifete,  vu  les  circonstances. 
Je  ne  sais  en  v6ritä  qu'immaginer  et  n'ai  pas  un  moment  de 
repos.  Dieu  veuille  veiller  k  votre  conservation,  qui  m'est  si 
pr^cieuse  et  k  celle  de  TEmpereur,  car  je  crois  toujours  que 
peut-fetre  il  se  sera  passö  quelque  chose.  Ma  sante  r^siste  k 
toutes  mes  peines,  qui  ne  sont  pas  petites  et  je  me  porte  fort 
bien.  Nous  avons  eu  pendant  deux  jours  un  temps  afireux, 
un  vent  continuel.  Aujourd'hui  il  parait  qu*il  fera  beau. 
Quoique  je  sois  corporellement  k  Vienne,  je  vous  assure  que 
mon  coeur  et  mes  pens^es  n*y  sont  pas,  car  elles  sont  toujours 
avec  vous,  vous  6tant  attach^e  au-delk  de  Texpression.  J'attends 
votre  retour  avec  une  impatience  demesur^e.  Mon  Dieu, 
quelle  sera  ma  joie  lorsque  je  vous  reverrai,  car  aprfes  une 
absence  si  longue  que  je  serai  heureuse  de  me  retrouver  auprfes 
de  vousl     Je  finis  .... 


158 

4  oot.  —  Quoique  je  von»  aie  deja  fait  mon  compliment 
8ur  Ic  jour  d'aiijourd'hui,  pemiettcz,  eher  mari,  que  je  vouß  re- 
nouvello  encoro  ici  tous  mes  voeiix.  Mon  coeur  vous  est 
connu,  lisez-y  donc  tout  ce  que  je  vous  souliaite  et  combien 
il  est  rempli  de  tendresse  et  d'afTection  pour  vous.  Non,  vom 
ne  pouvez  vous  fain^  une  idee  juste  de  mon  attachemcnt  pour 
vous,  car  il  est  si  vif  quMl  ne  peut  que  se  sentir,  mab  pas 
s'exprinier.  Dieu  veuille  vous  conserver  un  nombre  innombrable 
d'annäes  pour  mon  bonlieur  et  vous  conibler  de  tous  les  con- 
tenteniens  imaginables!  II  est  bien  triste  et  douloureux  pour 
moi  de  passer  ce  jour  loin  de  vous,  j'avoue  que  j*en  suis  toute 
affligöe;  surtout  de  ne  pas  seulement  avoir  encore  le  moindre 
espoir  de  vous  revoir  apres  une  si  longe  absence.  Oh  qtuind 
arrivera  cet  heureux  instant  oi\  nous  nous  reverrons!  je  briile 
d'impatience  de  pouvolr  vous  redire  de  bouche,  &  quel  point 
je  vous  aime.  J*ai  bien  prie  particulierement  pour  von» 
aujourd'hui,  mon  ange,  c'est  tout  ce  que  je  puis  faire.  J'avais 
invite  Colloredo  a  diner  et  nous  eomptions  boire  ensemble  k 
votre  santc,  mais  il  est  un  peu  incommode  et  ne  peut  point 
venir.  J'ai  re9u  votre  lettre  du  27  ce  matin,  qui  a  par  con- 
s6quent  6ti  Imit  jours  en  chcmin.  Je  suis  enchantee  de  votre 
bonne  sante,  mais  toujours  fort  inquiete  de  Celle  de  Sa  Ma- 
jeste.  II  est  tennhle  ({u'il  ne  veuille  pourtant  pas  quitter  Tanuee. 
Je  n*aime  pas  le  changement  de  tomps  que  vous  avez  tantöt 
chaud  tantot  froid,  car  je  crains  que  c(»la  ne  donne  des  ma- 
ladies.  Ayez  bien  soin  de  vous,  mon  ange,  car  je  vous  r6pete, 
vous  ne  pouvez  me  donner  d(»  mrilleure  pn?uve  de  votre  ten- 
dresse j)our  moi,  qu'(;n  veillant  a  votre  conservation  qui  m'est 
si  precieuse.  Adieu,  eher  mari,  je  vous  embrasse  de  tout  mon 
coeur,  vous  aime  par  dessus  tout  au  monde  et  suis  .... 

• 

5  oct.  —  Je  vous  fais  miUe  remercimens  pour  votre  lettre 
du  28,  que  j'ai  reyue  ce  matin  avec  bien  du  plaisir.  Autrefois 
nous  recevions  les  lettres  de  Lugos  en  5  jours,  mais  a  präsent 
elles  en  mettent  huit,  j<^  ne  sais  piis  d'oii  cela  peut  venir.  Je 
suis  bien  enchantee  d'apprendre  que  la  sante  de  TEnipereur 
soit  un  peu  meilleure,  mais  j'avoue  pourtant  (pie  je  ne  send 
tranquille  que  lorsqu'il  aura  quitte  Tanuee,  car  je  doute  qu'il 
puisse  s  y  remettre  entierem(;nt  avec  toutes  les  peines  d'espnt 
qu  il  a.    Tout  ä  Theure  j'ai  eu  Rosenberg  et  le  Prince  Lobko- 
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witz  chez  moi;  du  reste  je  n*ai  re§u  personne  aujourd'hui. 
Mon  impatience  est  extreme  de  vous  revoir,  je  ne  pense  qu*k 
cet  heureux  instant,  mais  d'un  autre  c6t6  il  m'est  bien  cruel 
de  ne  pas  encore  avoir  le  moindre  petit  espoir  qnand  je  jonirai 
de  cette  satisfaction.  Cette  id^e  me  rend  tonte  triste,  car  vous 
m'etes  plus  eher  que  tout  au  monde,  et  ne  vous  ayant  pas, 
tont  me  manque.  Et  vous,  eher  mari,  puis-je  me  flatter  de 
vous  manquer  aussi?  Ce  que  je  parierais  bien  c'est  que  je 
vous  aime  plus  qiie  vous  ne  m'aimez.  N'est-il  pas  vrai?  Vous 
direz  que  je  suis  une  petite  m6chante,  je  vous  entends  d*ici, 
mais  moi  je  vous  embrasse  de  tout  mon  coeur  et  suis  .... 


6  oct.  —  Je  n'ai  point  re5u  de  vos  nouvelles  aujourd'hui . . . 
Ma  sant6  est  bonne  malgr^  mes  angoisses.  Je  ne  fais  que 
penser  ä  vous,  que  parier  de  vous  et  n'aime  personne  autant 
que  vous.  Je  voudrais  bien  savoir,  si  une  certaine  personne, 
k  laquelle  je  m'interesse  infiniment  fait  de  m&me  k  mon  ^gard, 
comme  vous  la  connaissez  trfes-bien,  vous  pourriez  me  dire  ce 
qui  en  est.     Je  finis  .... 

7  oct.  —  Aujourd'hui  j'ai  eu  une  heureuse  matinde,  car 
j'ai  re9u  trois  de  vos  ch^res  lettres,  Tune  du  29,  Tautre  du  30 
et  la  troisieme  du  1  de  ce  mois.  Je  ne  saurais  assez  vous 
dire  combien  je  suis  touch^e  de  la  tendresse  que  vous  m*y 
t6moignez  et  du  dösir,  que  vous  me  marquez  de  me  revoir. 
Soycz  convaincu,  mon  raeilleur  ami,  que  le  mien  n'est  pas 
moins  vif  k  cet  ^gard  et  que  ce  ne  sera  qu'alors  que  mon 
coeur  recouvrera  sa  tranquillit^  qu'il  a  tout  k  fait  perdue  depuis 
votre  d^part.  II  m^est  impossible  de  vous  exprimer  combien 
j*ai  eu  de  plaisir  en  lisant  ce  passage  de  votre  lettre,  „dass  ich 
dich  liebe",  car  ce  sentiment  m'est  si  precieux  de  votre  part 
que  je  ne  puis  assez  souvent  en  relire  Fassurance.  Je  suis 
d6solee  de  la  sant^  de  l'Empereur  et  j*avoue  que  cela  m'in- 
quifete  extrfemement,  et  je  ne  puis  avoir  im  moment  de  tran- 
quilliti  sur  sa  Situation,  qui  est  si  triste  et  qui  ne  peut  manquer 
de  le  chagriner,  cela  me  fait  une  peine  infinie,  liii  6tant  si 
attach^e,  mettez-moi,  je  vous  en  conjure,  k  ses  pieds.  Mon 
Dieu,  que  je  vous  plains  de  tout  ce  que  vous  devez  soufirir 
en  campant  par  le  mauvais  temps;  j'ai  toujours  consid^re  comme 
un   des   plus  grands   agrämens   de    la  vie  d'fetre   bien  log6e  et 
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süremcnt  on  ne  pcut  Yttre  mieux  que  je  ne  le  suis,  mais  dam 
ce  moment  c'est  un  pctit  martire  pour  moi;  de  me  troavw 
dans  de  si  helles  chambres,  car  quand  je  me  fignre  vos  mau- 
vaises  tentes,  ce  contraste  m'afFecte  sensiblement.  Nous  avons 
un  temps  süperbe  depuis  quelques  jours,  si  seulement  je  pouvus 
vous  le  donner,  je  voudrais  volontiers  en  avoir  de  tr^  mauvais 
au  moins  comme  cela  vous  ne  devriez  pas  tant  soufirir.  Hier 
je  fus  me  promener  h  Hetzendorf  et  ä  präsent  je  compte  aUer 
k  Schönbrunn;  je  prends  mes  plats  avec  (comme  vous  saves) 
et  j'y  dinerai  pour  pouvoir  ensuite  me  faire  du  mouvement 
dont  j'ai  besoin.  Quelque  part  que  je  me  trouve,  mon  eher 
man,  y  est  aussi,  puisque  je  pensc  constamment  ä  lui,  car  je 
TaimC;  dites-le-lui  bien  souvent,  plus  que  toute  chose  au 
monde.  Colloredo,  k  qui  j'ai  envoyä  votre  lettre,  a  la  fievre 
depuis  plusicurs  jours,  mais  ce  ne  sera  rien  ä  ce  que  j'eBp&re. 
C'est  une  bien  honne  chose  que  le  G6n6ral  Stader  ait  battu 
ces  6000  Turcs,  qui  voulaient  entrer  en  Transilvanie,  car  pourvu 
qu'on  puisse  los  empecher  de  se  fourrer  Ik,  je  suis  sAre  qne  le 
froid  les  forcera  de  quitter  entifereraent  le  Bannat.  Dieu  veaille, 
que  ce  soit  bientot!  Jamais  je  n'ai  tant  desirc  que  Thiver  arrive 
que  cettc  annee,  car  au  moins,  alors  il  faudra  penser  auz 
quartiers  d'hiver.  Adieu,  mon  eher  mari,  ne  m'oubliez  pas, 
revenez,  revenez  au  plus  tot  possiblc,  car  je  vous  attends  avec 
une  impatience  egale,  au  tendre  attachement  que  vous  a  vou^ 
pour  la  vie  votre  bien  tendre  femme  E. 


8  oct.  —  J^ai  rcQu  votre  lettre  du  2  de  ce  mois,  eher 
mari,  qui  ni  a  fait  un  double  plaisir,  puisque  vous  me  dites  que 
la  sante  de  Sa  Majeste  etait  un  peu  meilleure.  Assurez-la,  je 
vous  prie,  que  je  ne  cesse  de  faire  les  voeux  les  plus  ardens 
pour  son  prompt  et  parfait  r^tablissemcnt  en  me  mettant  k  ses 
pieds.  Ma  sant6  est,  gräce  k  Dieu,  bonne ;  vous  me  tranquillises 
bcaucoup  en  m'assurant  que  la  votre  continue  k  Yhtre  aussi; 
mais  j'avoue  quo  je  ne  suis  ccpendant  pas  du  tout  k  mon  aise 
de  vous  savoir  sous  une  tente  dans  le  mauvais  temps  que  vous 
avez.  II  faut  au  moins  que  vous  preniez  bien  garde,  eher  ami, 
de  vous  refroidir  la  nuit;  Tessentiel  est  de  bien  se  couvrir 
lorsqu'on  est  au  lit  et  je  vous  le  recommande,  mon  ange,  car 
pour  tout  au  monde  ne  soyez  pas  malade.  Hier  il  a  fait  le 
plus  beau  temps  du   monde,    mais   aujourd'hui  il  paratt  que  le 
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temps  veut  se  d^cider  ä  la  pluie.  Patience!  pour  moi  je  ne 
soupire  qu'aprfes  Thiver  et  voudrais  ddjä  qu41  füt  arriv6  pour 
que  la  campagne  seit  finie.    Adieu,  eher  man  .... 

9  ocjt.  —  C'est  avec  le  plus  grand  plaisir  que  j'ai  re9U 
Totre  chfere  lettre  du  3  et  suis  bien  charmöe  de  vous  savoir 
toujours  bien  portant.  Mais  ce  qui  me  fait  une  peine  infinie 
c'est  de  voir  que  la  sant^  de  TEmpereur  va  un  jour  mieux, 
un  jour  plus  mal,  car  cela  prouve  que  fonciferement  il  n'est 
pas  gu6ri;  j'avoue  que  je  ne  peux  ötre  tranquille  ä  ce  sujet 
et  que  Tid^e  de  savoir  Sa  Majest6  malade  et  avec  cela  dans 
une  aussi  triste  Situation  me  fait  passer  des  momens  bien  afBi- 
geans  par  le  vif  int^rSt  que  j*y  prends.  Quant  k  moi  je  me 
porte  assez  bien;  nous  avons  ime  tr^s-belle  joum6e,  j*en  pro- 
fiterai  pour  aller  diner  au  Belvedere,  portant  mes  plats  d'ici 
lä.  Apropos  je  dois  vous  avertir  que  des  jambons  qui  sont 
arriv6s  de  Florence  il  y  en  a  eu  tant  qui  ont  eu  des  vers 
qu'on  a  6t6  oblig6  d'en  jeter  une  quantit6;  il  n'en  reste  plus 
que  18;  je  vous  dis  ceci  pour  ma  justification  afin  que  vous  ne 
croyez  pas  que  c*est  moi  qui  les  ai  mang^s;  k  präsent  m^me 
je  fais  cuire  le  premier,  n*en  ayant  pas  encore  goüt6.  Schmidt 
dit,  que  Tespfece  ne  parait  pas  ^tre  aussi  que  celle  des  autres 
fois  qu'on  vous  en  a  envoy6.  Je  ne  sais  aucune  nouvelle. 
Vous  dire  que  je  vous  aime,  que  je  vous  ch^ris  et  que  je 
brüle  d'impatience  de  vous  revoir  n'est  k  la  v^rite  rien  de 
nouveau  pour  vous,  mais  j'aime  tant  k  vous  le  dire  que  je  vous 
renouvelle  ici  ce  que  je  vous  ai  d^jk  dit  cent  fois,  que  ma  vie 
finira  plutot  que  la  tendresse  vive,  sincfere  et  inviolable  de  .  .  . 

10  oc5t.  —  J'ai  re5u  votre  lettre  du  4  et  vous  remercie 
du  meilleur  de  mon  coeur  de  toute  la  tendresse  que  vous  me 
t^moignez  ....  H  est  terrible  que  l'Empereur  ne  veuille  pour- 
tant  pas  quitter  Tarm^e.  De  gräce,  eher  mari,  ne  cessez  de 
Ten  conjurer  et  representez-lui  bien  que  la  conscience  Toblige 
k  se  m6nager;  qu'il  doit  se  conserver  pour  l'^tat  et  qu'en  verit6 
il  n'est  pas  le  maitre  de  sa  vie,  qu'il  doit  en  rendre  compte  k 
Dieu,  parlez-lui  fortement,  c'est  le  moyen  d'obtenir  plutot 
quelque  chose.  Tächez  aussi  d'engager  les  personnes  qui  ont 
du  credit  sur  son  esprit,  de  lui  dire  la  m^me  chose.  Pardon 
de   toutes   mes  importunit6s;    mais   vous   connaissez   tout   mon 
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attachement  pour  Tempereur,  vous  pouvez  donc  vons  figorer 
tout  ce  que  je  soufFre  de  le  savoir  dans  une  si  enteile  situatioiL 
D'ailleurs  il  y  va  de  la  conservation  de  celui  qai  a  fait  tont 
notre  bonheiir,  de  notre  second  pfere,  car  nous  pouvons  bien 
le  considerer  comme  tel;  ainsi  je  suis  süre  que  vous  penses 
de  mdme  &  cet  6gard.  Ma  santö  est  bonne;  aajourd'hui  il 
pleut  continuellement  et  il  fait  dejk  trfes  froid.  Je  ne  fais  qne 
penser  k  vous,  mon  ange  .... 

11  oct.  —  Agrcez  mille  remereimens  pour  votre  cli&re 
lettre  du  5,  qui  m'a  caüsä  une  double  satisfaction  y  voyant 
toute  la  tendresse  que  vous  voulez  bien  me  t^moigner  et  qui 
m'est  si  pr^cieuse.  Soyez  convaineu  du  plus  parfait  retour  de 
ma  part.  Je  me  porte,  gräce  k  Dieu,  k  merveille  et  suis  bien 
eharmee  de  ee  que  la  sant^  de  Sa  Majeste  aille  un  peu  mieuz. 
Pourvu  que  cela  eontinue,  mais  comme  cela  a  d^jä  chang^  si 
souvent,  je  no  suis  pas  tout  k  fait  tranquille  k  cet  ägard.  Hier 
on  a  eu  la  nouvelle  ici  que  Novi  est  pris  d'assaut;  je  veuz 
dire  qu'on  Ta  escaladö;  on  a  pris  nonibre  de  prisonniers,  et 
on  a  dit  qu'on  y  a  trouv6  plus  de  poudre  que  nous  n'en  avons 
use  pendant  toute  cette  campagne.  Cela  fait  bien  de  rhoimeur 
au  Marcichal  Laudon,  qui,  il  faut  en  convenir,  iait  des  mar- 
veilles.  Je  suis  süre  que  cette  nouvelle  fera  grand  plaisir  a 
l'Empereur;  et  eile  m*a  doublement  rejöuie  pour  cela.  Le 
(jren(!?ral  Kempel  est  arriv6  hier  ici  de  Bruxelles,  il  Ta  en 
Hongrie  pour  assister  au  mariage  de  sa  tille.  L'Archiduchesse 
Marie,  qui  en  verit^  me  comble  d'amities  et  d'attentions  a  ea 
la  bontc  de  m'envoyer  par  lui  une  charmante  garniture  d'acier 
et  de  camees  ensemble ;  c'est  tres-joli  et  me  fait  grand  plaisir. 
Adieu,  eher  mari  .... 

12  oct.  —  J'ai  bien  commence  ma  journ^e  aujourd'hui, 
car  j'ai  re^u  ce  matiu  deux  de  vos  cheres  lettres,  Tune  du  6 
et  Tautre  du  7,  eil  es  m'ont  fait  un  plaisir  inexprimable^  surtoat 
la  derniere  ou  vous  me  marquez  une  confiance  qui  m'a  vrai- 
ment  touchec;  soyez  sür,  eher  muri,  que  ce  que  vous  me  dites 
est  bien  entre  nous  et  que  jamais  je  n'en  ferai  aucun  mauvais 
usage.  Ce  sentiment  m'a  d'autant  plus  flattee  de  votre  part  que 
cela  me  prouve  que  vous  vous  fiez  a  mon  caractfere;  je  ferai 
sürement   tout    au    monde   et   espere  que  vous   n'aurez  jamais 
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aucun  sujet  d'en  rabattre^  car  je  n'ai  d^autre  but  que  de  munter 

toujours  davantage  votre  estime  et  amitiö.    J'avoue  que  ce  que 

V0U8  me  dites  du  Mar^chal  Lacy  je  me  le  figurais  d6jä  depuis 

longtemps,   maifi   ce  que  je   ne  puis  surtout  pas  lui  pardonner, 

c'est  de  ne  point  faire  rimpossible   pour  engager  TEmpereur  k 

quitter  Farm^e  oü  je   crois  qu'il   sera  tris-difficile  que  Sa  Ma- 

jestä   puisse   se   remettre   enti^rement.     Dieu  veuille  seulement 

que  Mr.  de  Lacy  sous  pr6texte  de  chercher  encore  k  se  battre 

(quoique  je   sois   BÜre  qu'il   n*en  aura  aucune  envie)  ne   fasse 

durer   la   campagne   encore   longtemps;    mais   j'avoue    que  j'ai 

cette  inqui^tude   et  qu'au  bout  du  compte   il  amusera  de  cette 

idee,  trainera  et  que  cependant  il  n'arrivera  rien.     Ceci,    eher 

mari^  je  ne  le  confie  qu'ä  vous,  car  ce  ne  sont  que  mes  idees, 

peut-etre   que  je    me   trompe   et  je  ne   les  dis  qu*ä    un   autre 

moi-m^me,   ä  vous,    mon  ange,    pour   lequel  j'ai   la    plus  vive 

tendresse.     Le  Mar^chal  n'oserait   jamais    revenir   cet   hiver   k 

Vienne,  car  on  est  si  acharn^  contre  lui  que  je  crois  qu'on  lui 

ferait    les    plus    grandes    insultes.     Pourvu    qu'il  n'engage    pas 

l'Empereur  ä  ne  pas  revenir  aussi,  mais  je  le  crains,  car  entre 

nous  soit  dit,  le  bruit  court  ici  que  Sa  Majeste  restera  ä  Bude 

cet  hiver;  Mr.  de  Lacy   selon   moi  donnerait  un  bien  mauvais 

conseil   k  TEmpereur,    car    en    ne    revenant   pas   ici   ce   serait 

comme  si  Sa  Majeste  se  donnait  la  faute  de  ce  qui  est  arriv^ 

et  comme   si   eile  avait   honte   de   se   montrer.     Mais  ce  serait 

une  finesse  du  Mar^chal  pour  paraitre    net   et  blanc  aux  yeux 

du  public.     Au    moins   je    l'envisage    ainsi.     J'avoue   que  j'en 

aurais  doublement  de   peine   que   je    crains  que  cela  donnerait 

beaucoup  de  ridicule  k  l'Empereur  et  que  l'air  de  Bude  n'^tant 

pas  aussi  bon  que  celui  de  Vienne    il    ne   se  remettrait  pas  si 

vite  qu'ici.    Dailleurs  les  affaires  internes  qui  k  mon  avis  sont 

bien  plus  importantes  que  toutes  les  autre^,  ont  fort  besoin  de 

sa    pr^sence,    surtout    ayant  &t&   si    longtemps  absent.     Je  suis 

bien  triste  de  ce  que  vous  me  dites  n'avoir  point  encore  d'espoir 

de  me  revoir;  mon  Dieu,  quand  arrivera-t-il  donc  cet  heureux 

instant  oü  je  pourrai  vous  dire  de  bouche  k  quel  point  je  vous 

aime!  II  tarde  bien  et  j'avoue  que  mon  impatience  est  extröme. 

Mettez-moi  aux  pieds  de  TEmpereur;   j'ai  regu   ce   matin  une 

lettre  bien  gracieuse  de  sa  part.  J'ai  fait  parvenir  vos  incluses 

k  CoUoredo  et  k  Lamberti.  Celui-ci  est  encore  k  Baden  et  m'a 

envoy6  hier   soir    la   lettre    ci-jointe    pour  vous.     Adieu,    eher 

11* 
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coeur,  vous  voyez  ma  confiance  eii  vous  par  cette    lettre ,    eile 
n'est  que  pour  tous  .... 

18  oot.  —  Je  vous  fais  mille  rcmercimens,  eher  man, 
pour  votre  lettre  du  8,  que  j'ai  re9ue  ee  matin  avec  un  bien 
grand  plaisir.  J'ai  <^tä  enchantee  d'apprendre  que  la  sant^  de 
Sa  Majest^  aille  mieux  et  j'ose  espörer  ä  präsent  qu'il  se  re- 
mettra  tout-ä-fait,  ainsi  que  je  le  d^sire  si  vivement.  Ma  sant^ 
est  parfaite  et  nous  avons  un  temps  süperbe,  j'avoue  que  je 
serais  pourtant  plus  churmee,  si  je  voyais  d^jä  de  la  neige, 
car  au  moins  on  devrait  penser  aux  quartiers  d'hiver  •  .  .  . 


14  oct.  —  J*ai  re5U  ee  luatin  deux  de  vos  lettres,  Tune 
du  9  et  Tautre  du  10.  Celle-ci  est  arriv^e  encore  hier  soir 
fort  tard  par  estafFette,  mais  comme  je  dormais  d^jä^  on  n'a 
pas  voulu  m'cveiller  et  on  me  Fa  remise  k  mon  riveil  qui  fut 
par  cons^quent  bien  agr^able  comme  vous  pouvez  rimaginer. 
Vos  nouvelles  sont  le  seul  plaisir  que  j'^prouve  iloignäe  de 
vous,  car  la  tendresse  que  vous  me  temoignez  fait  mon  unique 
consolation.  Je  vais  derechef  avoir  de  bien  vives  inquiätudes, 
sachant  que  vous  marchez  vers  Tennemi.  Dieu  veuille,  voüb 
preser\'er  ainsi  que  Sa  Majest^  de  tout  accident,  mais  depois 
que  je  sais  tous  Ics  dangers  quo  vous  avez  courus  Fun  et 
Tautre  a  la  retraite,  je  ne  puis  plus  ötre  tranquille.  Ce  serait 
ä  la  veritö  un  grand  bonheur,  si  on  pouvait  cliasser  les  Turca 
entierement  du  Bannat,  mais  je  ne  peux  pas  vous  cacher  que 
je  craindrais  beaucoup,  si  nos  troupcs  en  vcnaient  aux  mains 
avec  ces  messieurs,  puisqu'il  me  semblc  qu'elles  sont  un  pea 
d^couragees  d'avoir  du  rester  si  longtemps  dans  Tinaction. 
J'avoue  que  mes  angoisses  sont  dos  plus  vives  k  T^gard  de 
TEmpereur  qui  va  derechef  s'exposer  et  se  fatiguer;  sa  8ant6 
ne  peut  pas  manqucr  d'en  souffrir  beaucoup;  surtout  puisque 
vous  me  dites  que  son  oppression  recommen9ait  un  peu.  Dieu 
veuille  nous  aider,  mais  je  ne  fais  pas  un  moment  de  bien. 
Ma  saute  est  assez  bonne.  Nous  avons  tris-beau  temps.  Cette 
nuit  il  y  a  eu  feu  dans  un  faubourg,  trois  maisons  ont  M6 
brülees  entierement.  On  a  appris  ici  la  nouvelle  que  le  Prince 
du  Bresil  est  mort  k  TÄge  de  27  ans  seulement,  de  la  petite 
veröle,  c'est  bien  triste.  Pardon,  mon  ange,  si  je  ne  vous  dis 
pas  davantage,  j'ai  aujourd'hui  un  jour  de  retraite,  car  je  con- 
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fesse  et  compte  avoir  le  bonheur  de  faire  mes  divotions 
demain.  Je  prierai  sürement  bien  pour  vous  et  pour  rEmpereur 
(auquel  je  vous  prie  de  präsenter  mes  hommages)  mais  mes 
priores  quoique  sincferes  et  ferventes  ne  sont  gufere  bonnes,  je 
m'en  aper9ois  tous  les  jours,  car  si  elles  ätaient  exauc^es, 
depuis  longtemps  je  jouirais  ddjä  de  la  satisfaction  de  revoir 
ici  tous  deux.    Adieu,  eher  mari  .... 


16  oot,  —  C'est  avec  une  peine  bien  sensible  que  j'ai 
appris  par  votre  lettre  du  11  que  Sa  Majest6  est  derechef  plus 
incommodee.  Je  crains  que  les  fatigues  auxquelles  TEmpereur 
va  de  nouveau  s'exposer  ne  nuisent  ä  sa  pr^cieuse  santä  et  je 
ne  pourrai  etre  tranquille  que  lorsqu'on  entrera  en  quartiers 
d'hiver.  II  est  bien  triste  que  vous  ne  pouvez  encore  me  dire 
quand  ä  peu  prfes  je  vous  reverrai,  car  apris  7  mois  d'absence 
j'aurais  cru  cependant  pouvoir  me  faire  quelque  espoir  de  ce 
moment  qui  mettra  enfin  un  terme  k  mes  peines  si  cruelles. 
Je  vous  conjure,  eher  mari,  de  vouloir  bien  m'^crire,  si  vous 
apprenez  quelque  chose  de  consolant  ä  ce  sujet.  Je  viens  de 
voir  de  ma  tribune  une  c^r^monie  assez  interessante.  Un  de 
nos  secretaires  de  legation  en  Su^de  vient  de  mourir  laissant 
une  fortune  assez  consid^rable.  II  a  fait  une  fondation  pour 
marier  deux  fois  par  an,  le  jour  de  Ste.  Thirfese  et  le  jour  de 
St.  Joseph  12  filles  de  paysans,  jeunes,  vertueuses  et  laborieuses. 
Elles  n'ont  d'autre  Obligation  que  de  planter  aprfes  leur  mariage 
(c'est-ä-dire  chaque  paire)  un  arbre  prös  de  T Aisergasse,  pour 
qu'il  j  ait  avec  le  temps  une  all6e  enti^re  qui  doit  ensuite 
porter  son  nom.  Chaque  paire  re9oit  300  ä.  et  les  filles  ne 
doivent  pas  avoir  plus  de  27  ans.  C'est  dans  la  chapelle  de 
la  cour  qu'ils  doivent  ^tre  mari^s.  Aujourd'hui  le  cur6  en  a 
mariä  5,  on  n'en  a  pas  pu  trouver  davantage,  quoique  de  toutes 
les  chaires  en  Antriebe  on  ait  publik  la  chose.  Probablement 
n'y  aura-t-il  pas  eu  d'äpouseurs,  comme  tant  de  jeunes  paysans 
ont  ete  pris  pour  soldats.  Vous  m'avouerez  que  cette  fondation 
fait  bien  de  Thonneur  au  fondateur.  Les  filles  qu'on  a  marines 
aujourd'hui  ätaient  bien  laides  et  deux  ont  beaucoup  pleurä. 
J'ai  bien  pensä  au  6  de  janvier  de  cette  ann^e,  comme  vous 
pouvez  bien  vous  Timaginer;  je  ferai  tout  mon  possible,  soyez 
en  convaincu  pour  ne  jamais  vous  faire  regretter  cette  Spoque. 
Adieu,  eher  mari .... 
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16  oot.  —  Aujourd'hui  je  n'ai  point  eu  la  satisfaction  de 
recevoir  de  vos  nouvelles^  je  suppoBe  que  ce  sera,  poisque  von« 
vous  serez  trouve  en  chemin.  Dien  yeuiUe  que  tout  aille  bien, 
mais  j'avoue  que  j'ai  cependant  de  tres-vives  inquiStudes.  Je 
mc  porte  a  merveille  et  le  temps  est  süperbe.  Tons  mes  Yoeuz 
et  mes  pensäes  n'ont  pour  objet  que  la  santö  de  l'£iiiperear, 
sa  conservation,  la  votre  qui  m'est  si  precieuse,  et  que  le  mo- 
ment  arrive  enfin,  oü  j'aurai  le  bonheur  de  vous  revoir.  Collo' 
redo  est  remis  de  sa  fi^vre,  il  a  et6  dimanche  passö  chez  moL 
Le  Prince  Colloredo  est  bien  malade,  il  vient  d'dtre  adminuträ. 
Je  ne  sais  rien  de  nouveau,  car  en  vöriti  on  ne  parle  ici  que 
de  guerre  et  tout  le  monde  d^sire  unanimement  la  paix  et  le 
retour  de  Sa  Majestc.  II  y  a  quelqu'un  k  Vienne  que  tou» 
connaissez  assez  bien  qui  d^sire,  mais  avec  une  impatience 
extraordinaire  de  vous  revoir,  eile  me  charge  de  bien  vous  en 
assurer.  L'en  croyez-vous?  £n  vous  embrassant  tendrement 
je  suis  .  .  . 

17  oot.  —  Encore  aujourd'hui  je  n*ai  point  re^u  de  vo« 
nouvelles.  Je  me  porte  tres-bien  et  me  promine  beaucoup,  le 
temps  ^tant  süperbe.  Hier  je  fus  diner  au  Belvedere.  Le  PHnce 
Colloredo  est  toujours  fort  mal  et  je  crains  qu'il  mourra.  — 
J'espere  que  vous  serez  content  de  l'oiseau  que  vouz  m'aves 
confie,  il  est  plus  aimable  que  jamais  et  devient  tr^s-m^chant, 
ce  qui  lui  sied  fort  bien.  Tons  les  joiu^  je  lui  fais  mille  ca- 
resses  ä  votre  intention.  .  .  . 


18  oot.  —  J'ai  re9u  ce  niatin  votre  ch6re  lettre  du  13 
qui  m'a  fait  un  plaisir  infini  d  autant  plus  que  j'ai  6t6  privfe 
de  vos  nouvelles  pendant  deux  joiu's  et  que  cette  privatiou  est 
toujours  si  sensible  k  mon  coeur.  Vous  me  dites,  eher  mari, 
que  vous  m'avez  öcrit  du  12,  mais  que  votre  lettre  n'est  point 
partie,  vous  m'auriez  causÄ  bien  de  la  satisfaction  en  me  Ven- 
voyant  avec  celle  du  13,  car  je  vous  dis  franchement  que  je 
n'aime  point  a  en  perdre  et  qu'olle  m'aurait  ^t6  tout  aun 
agreable,  quand  meme  eile  aurait  ete  d*un  jour  plus  ancienne 
que  lautre.  Cela  doit  vous  prouver,  mon  ange,  le  prix  que 
j'attache  k  tout  ce  qui  me  vient  de  vous.  Je  suis  enchantie  de 
votre  bonne  sant^,  mais  j'avoue  que  vos  mauvaises  habitations 
par  le  froid  que  vous  ressentez   la   bas,   m'inquifetent    um    peu. 
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Prenez  bien  garde,  eher  mari,  t4chez  de  vous  garantir  autant 
que  possible,  car  il  est  fort  ais^  d'attraper  une  fifeyre  qui  dans 
cette  Saison  surtout  dure  longtemps.  Je  me  porte  ä  merveille 
et  fais  des  voeux  continuels  pour  votre  prompt  retour  qui  me 
rendra  le  bonheur;  il  tarde  bien,  je  Tavoue,  k  venir  cet  heureux 
instant,  oü  je  pourrai  vous  dire  de  bouche  k  quel  point  je  vous 
aime.  Hier  il  a  fait  la  plus  belle  joumee  du  monde,  mais  au- 
jourd^hui  il  pleut  par  reprises.  Ici  il  y  a  une  vraie  disette  de 
nouvelles,  c^est  ce  qui  m'empfeche  de  vous  dire  davantage.  Je 
vous  embrasse  tendrement  .  .  . 


19  oct.  —  A  peine  ai-je  aujourd'hui  un  instant  de  loisir 
pour  vous  ecrire,  tant  j*ai  eu  de  monde;  ce  qui  m'a  d'autant 
plus  gön^e  que  je  n'ai  pas  de  plus  grand  plaisir  que  de  bien 
m'entretenir  avec  vous.  Hier  comme  j'allais  me  coucher  et 
monter  dans  mon  lit,  je  re9us  votre  ch^re  lettre  par  Testafette. 
Elle  m'a  causi  bien  de  la  satisfaction  comme  tout  ce  qui  me 
vient  de  vous,  mon  meilleur  ami.  Je  suis  dans  la  joie  de  mon 
coeur  de  ce  que  vous  me  dites  que  la  sant6  de  TEmpereur 
va  mieux. 

20  oct.  —  Hier  et  aujourd'hui  je  n*ai  point  rcQU  de  vos 
lettres,  mais  je  ne  m'en  etonne  point,  puisque  je  vous  sais  en 
marche.  Ma  sant^  est,  gräce  k  Dieu,  fort  bonne,  je  fais  des 
voeux  continuels  pour  que  la  vötre  continue  ä  ^tre  parfaite  et 
que  Celle  de  Sa  Majest6  se  r^tablisse  au  plus  tot  entiferement. 
L'Ambassadrice  d'Espagne  qui  a  6t6  hier  chez  moi,  m'a  de- 
mand6  infiniment  de  vos  nouvelles.  J'ai  re9U  une  lettre  de  la 
Grand'-Duchesse  ce  matin,  eile  me  t^moigne  vraiment  mille 
bont^s  et  amiti6s;  eile  me  dit  entre  autres  qu'elle  avait  trouv6 
une  bien  jolie  Ferse  et  que,  si  eile  pouvait  me  faire  plaisir,  eile 
me  Tenverrait,  si  seulement  je  croyais  qu'on  ne  Tarröterait  pas. 
J'avoue'  que  cette  nouvelle  attention  de  sa  part  m'a  bien 
touch^e. 

21  oot.  —  C'est  avec  un  bien  grand  plaisir  que  j'ai  re9u 
votre  lettre  du  16.  Depuis  bien  des  jours  nous  avons  un  tres- 
grand  froid  et  aujourd'hui  il  pleut  k  verse  et  fait  un  ouragan 
horrible.     L'hiver   approche  k  grands  pas;   je  d^sire  bien  que 
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cette  mauvaise  saison  me  proeuro  le  bonheur  de  youb  revoir 
dans  peu^  car  mon  impatience  est  extreme  de  pouvoir  voub 
dire  de  bouche  k  quel  point  je  vous  aime  et  tout  ce  que  ma 
tendresse  pour  vous  me  fait  souffrir  d*une  aassi  long^e  et 
cruelle  absence.  Le  pauvre  Stockmayer  que  voub  connusses 
et  qui  YOUB  a  remis  une  fois  des  lettres  de  mes  parens  est  k 
la  mort  et  on  n'a  presque  plus  d'espoir  pour  lui,  il  a  eu  pen- 
dant  quelque  temps  la  fievre  et  ensuite  il  a  eu  une  attaque  et 
des  convulsions  continuelles ;  j'avoue  que  j'en  suis  extr^mement 
touchee,  cur  c'etait  un  homme  si  digne  et  que  je  connais  de- 
puis  si  longtemps.  Samedi  passe  encore  il  6tait  beaucoup  mieux 
et  travaillait  dans  sa  chancellerie ,  malheureusement  pendant  la 
nuit  il  a  eu  une  rechute.  Cela  me  fait  une  peine  infinie  •  .  • 


22  oct.  —  Je  n'ai  pas  eu  la  satisfaction  de  reoevoir  de 
vos  nouvellcs.  Ma  sante  est  trcs-bonne.  Le  temps  continue  k 
^tre  froid  et  il  pleut  a  verse.  Si  la-bas  c'est  la  m&me  chose^ 
je  vous  plains  bien,  car  vous  souffrirez  horriblement  en  chemin. 
Dieu  veuille  que  la  santö  de  l'Empereur  et  la  v6tre  n'en 
soufFrent  pas.  Le  bruit  court  ici  que  vous  arrivez  k  Vienne 
encore  k  la  lin  de  ce  mois.  Mon  Dieu  que  je  serais  heureuse. 
si  ccla  etait  vrai!  mais  comme  vous  ne  me  dites  rien  de  con- 
»olant  Ik-dessus  dans  vos  lettres  je  n'ose  y  ajouter  foi,  quoique 
je  le  souliaite  tant.  Lambert!  qui  est  depuis  as^ez  lon^emps  k 
Baden,  rcviendra  dimanche.  On  dit  que  les  demiers  bains  lui 
ont  fait  beaucoup  de  bien.  Le  Prince  Colloredo  est  toujours 
tr6s-mal.  Adieu,  eher  mari  .  .  . 


23  oct.  —  C'est  avec  le  plus  grand  plaisir  que  j'ai  recu 
votre  lettre  du  17.  Dieu  seit  millc  fois  loue  de  ce  que  votre  santi 
est  bonne  et  que  celle  de  8a  Majeste  continue  k  aller  mieux.  C'est 
d'autant  plus  lieureux  quo  je  craignais  que  la  marche  ne  liii 
fjissc  du  mal.  II  est  bien  triste  pour  moi  davoir  renconträ 
justo  dans  mes  idees  au  sujet  du  Marechal  Lascy,  car  de  cette 
fayon  le  monient  oü  nous  nous  reverrons  s^eloigne  au  lieu  de 
se  rapprocher  pourtant  k  la  tin  aprfes  une  aussi  longue  et  cruelle 
absence.  Je  con^ois  k  merveille  que  ses  longues  marches  ne 
sont  pas  propres  k  cncourager  larmee,  surtout  loi*squ'elle8  ne 
sont  pas  des  plus  utiles  et  je  voudrais  pour  mille  raisons  que 
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la  prudence  ne  me  permet  pas  de  d^taiUer  ici  qu'on  entre  bien- 
töt  en  cantonnement,  cela  vaudrait  niieux  de  toute  £»9011.  Au- 
jourd'hui  il  fait  assez  beau,  mais  froid.  Le  pauvre  Stockmayer 
est  mort  hier,  ce  qui  me  fait  unq  vraie  peine.  Comme  vous 
m'avez  permis  avant  de  partir  de  faire  usage  de  vob  livres,  j'en 
ai  demand^  ä  Schlosneck^  j'esp^re  que  voub  ne  le  prendrez  pas 
mauvais.  On  dit  ici  que  l'Electrice  de  Bavifere  est  morte,  donc 
rElecteur  veuf  serait  im  bon  parti;  j^ai  pense  tout  de  suite  k 
Yotre  soeur  Mariamie  pour  cela.  Adieu,  mon  ange  .  .  . 


24  00t.  —  J'ai  re9u  hier  votre  lettre  par  Testafette  du 
19.  Je  suis  bien  contente  que  malgr6  le  mauvais  temps  vous 
vous  portiez  bien ;  et  il  est  trfes-heiireux  que  la  8ant6  de  l'Empe- 
reur  n'en  souflfre  pas.  J'avoue  que  c'est  avec  grand  plaisir  que 
j'ai  appris  que  vous  n'avez  plus  trouvi  les  Turcs  k  Tomascho- 
witz,  car  je  crains  furieusement  ces  Messieurs.  Ces  pauvres 
gens  qui  ont  ^te  la  victime  de  la  n^gligence  du  G^n6ral  qui 
y  commandait  m'ont  fait  une  peine  infinie.  Aujourd'hui  il  pleut 
derechef  &  verse ;  si  ce  temps  continue  il  est  impossible  que 
Tarmee  ne  prenne  bientot  les  quartiers  d'hiver;  j'ai  grand  in- 
t^ret  de  le  desirer,  öar  au  moins  alors  je  me  äatte  avoir  le 
bonheur  de  vous  revoir.  Quel  heureux  instant  sera  ce  pour 
moi  apris  une  si  longue  et  cruelle  absence!  Je  finis  en  vöus 
embrassant  de  tout  mon  coeur,  croyez  que  je  vivrai  et  mourrai 
avec  la  plus  inviolable  tendresse  .  .  . 


25  00t.  —  J'ai  re9u  ce  matin  votre  lettre  de  Sakula  pour 
laquelle  je  vous  fais  mille  remercimens.  Je  souffre  l'impossible 
de  l'id^e  de  vous  savoir  en  marche  par  un  aussi  mauvais  temps. 
C'est  terrible  et  ce  qui  me  fait  surtout  une  peine  infinie,  c'est 
que  malgr6  le  froid  que  vous  ^prouvez,  on  ne  parle  point  en- 
core  des  quartiers  d'hiver.  Si  le  Mar^chal  Lascy  veut  encore 
longtemps  trainer  cette  campagne,  je  suis  süre  qu'on  perdra  la 
moitie  de  l'armöe,  car  les  soldats  ne  peuvent  manquer  de  gagner 
des  maladies.  J'ai  aussi  des  inquiitudes  pour  vous,  car  quelque 
bonne  que  seit  la  sant6,  k  la  longue  pourtant  il  est  k  craindre 
qu'elle  ne  soufii*e  de  tant  de  fatigues  et  des  intemp^ries  de 
Tair.  Revenez,  eher  mari,  je  vous  attends  avec  une  impatience 
d6mesur6e  et  je  ne  pourrai  6tre  heureuse  qu'en  me  retrouvant 
avec  vous  que  j'aime  si  tendrement.     Votre  soeur  Thör^se  qui 
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vient  de  m^ecrire  m*envoie  la  iettre-ci  jointe  pour  vous  teile  qu'elle 
est  »ans  cachet^  ce  qui  est  singulier.  Je  vous  en  previeus  pour 
que  vous  n'en  soycz  pas  etonn6.  Nous  avons  un  froid  horrible 
et  hier  soir  il  est  tombö  une  grosse  grele  qui  a  fait  tout-k-coup 
un  tapage  si  singulier  que  j'ai  cru  qu'elle  casserait  mes  fen^ 
tres.  Demain  j'aurai  beaucoup  de  inonde,  ce  qui  est  tonjours 
une  vraie  corvee  pour  moi.  .  .  . 

26  cot.  —  Mille  remerctmens,  eher  man,  pour  Yotre 
lettre  du  21  qui  m'a  fait  tout  comme  les  choses  tendres  que 
vous  m'y  dites  le  plus  grand  plaisir.  Vous  m'assureE  que  vous 
pensez  toujours  k  moi,  soyez  persuade  qu'il  m'arrive  tout  de 
m^me  a  votre  egard,  et  que  je  suis  continuellement  en  idte 
avec  vous,  car  je  vous  aime  au-dessus  de  tout.  Je  viens  d'avoir 
un  monde  infini;  heureuscment  les  voilk  expödi^s  et  je  vole  a 
ma  plus  chere  oecupation,  celle  de  vous  ecrire.  L'Ambassadeor 
d'Espagne  que  j'ai  vu  m'a  beaucoup  dcmandä  de  vos  nouveUes. 
La  Princesse  Fran^oise,  la  Louis  Liechtenstein,  la  EsterhaEy, 
aussi  nee  Liechtenstein,  la  Kagencck,  enlin  nombre  d'autres  ont 
^t^  aussi  chcz  moi,  de  sorte  que  j'en  ai  jusque  par  desaus  la 
tfete  et  que  je  suis  enchant^e  d'^trc  quitte  de  cetto  corv6e.  On 
m'a  conte  que  Rosamofsky  arrive  aujourd'hui  ou  demain,  de 
sorte  que  le  mariage  avec  la  Thun  nc  tardera  point  k  se  faire. 
Oelle-ci  est  malade  commc  de  coutunic,  de  sorte  qu'elle  risque 
en  verit6  beaucoup.  II  y  a  des  grandes  chasses  k  Feldsberg 
chcz  le  Prince  Louis,  oü  quantite  de  Messieurs  de  la  noblesse 
vont.  Ell  es  conunencent  demain  et  dureront  quelques  jours. 
Nous  avons  im  temps  tres-froid ,  depuis  plusicurs  jours  je  n'ai 
point  pu  nie  promener.  Dicu  veuille  que  vous  ne  trouviez  plus 
les  Turcs  a  Pancsova,  car  j'avouc  que  j'aurais  des  inquietudes 
infinics ;  pour  les  attaquer  je  crains  conmie  vous  qu'il  n'en  sera 
rien.     Je  vous  embrasse  .  .  . 

27  oct.  —  Point  de  nouvclles  de  vous,  eher  mari,  aujour- 
d'hui  surement,  parce  que  vous  serez  encore  en  marche;  nuus 
quoique  j'cn  sache  la  raison,  je  ne  me  fais  cependant  point  k 
une  teile  privation.  Ma  sante  est  fort  bonne ;  le  temps  est  asses 
vilain  et  toujours  froid.  Hier  on  a  donne  pour  la  seconde  fois 
une  nouvelle  pi^ce  au  theätre  qui  s'appelle:  „Die  grosse  Toi- 
lette ;^  j'y  fus  im  instant,  mais  ne  Tai  pas  trouvee  jolie.  Je  nc 


171 

fais  que  penser  continuellement  k  vous,  eher  mari^  dans  tous 
les  endroits  oü  je  me  trouve,  je  me  rappelle  les  heureux' in- 
stans  que  j'ai  passes  avec  vous,  mais  aussi  Täloignement  qui 
nous  s^pare  m'en  devient  d'autant  plus  cruel.  Dieu  veuille 
qu'enfin  mes  peines  finissent  et  que  j'aie  le  bonheur  de  vous 
revoir  au  plus  tot,  alors  seulement  je  serai  au  eomble  de  mes 
voeux.  Croyez  que  ma  tendresse  pour  vous  est  k  toute  ipreuve 
et  que  ces  sentimens  aecompagneront  au  tombeau  votre  k 
Jamals  bien  tendre  femme  Elisabeth. 


28  oot.  —  Me  voilk  deux  jours  sans  lettres  de  votre  part, 
j'avoue  que  cela  m*inquifete  craignant  que  vous  n'ayez  trouv6 
les  Turcs  k  Pancsova.  Dieu  veuille  seulement  qu'il  ne  vous 
soit  rien  arrive  ainsi  qu'k  Sa  Majestä,  mais  quand  je  pense  k 
tous  les  dangers  auxquels  vous  avez  ^t&  expos^s  Fun  et  Tautre 
pendant  la  retraite,  je  ne  puis  m^empöcher  de  trembler.  Oh, 
qu'il  me  tarde  que  cette  campagne  finisse  enfin  une  fois,  pour 
que  mes  angoisses  et  mes  ehagrins  se  terminent  aussi.  Je  me 
porte  fort  bien,  mais  la  Comtesse  a  une  tr^s-grosse  äuxion 
avec  cela  depuis  hier  ddjk  une  rage  de  dents  terrible;  eile 
souffre  Timpossible,  -ce  qui  me  fait  beaucoup  de  peine.  C'est 
chez  eile  que  je  vous  6cris,  car  je  fais  sa  garde- malade  et  la 
soigne  le  mieux  que  je  peux.  Mr.  Rasomofsky  est  d^ja  arrivi 
et  on  dit  que  son  manage  avec  la  Thun  se  fera  dans  huit 
jours.  Je  ne  sais  d'autre  nouvelle  et  ne  fais  que  penser  k  vous 
d^.sirant  avec  la  plus  vive  ardeur  le  moment  heureux,  oü  nous 
nous  reverrons.  Puisse-t-il  arriver  au  plus  t6t!  Que  n*aurai-je 
pas  k  vous  dire  apr^s  une  aussi  longue  et  cruelle  absence! 
Adieu,  eher  man,  dites-moi  dans  peu  ce  qui  mettra  le  eomble 
k  mes  voeux,  que  vous  revenez;  rien  ne  me  causera  plus  de 
joie,  car  rien  n'est  6gal  k  ma  tendresse  pour  vous  .  .  . 


29  oot.  —  Enfin  j'ai  reju  ce  matin  votre  lettre  du  23  et 
je  suis  charm^e  de  voir  que  vous  vous  portez  bien  malgr^ 
toutes  les  fatigues  que  vous  iprouvez.  Ce  qui  est  fort  heureux, 
c'est  que  la  santä  de  TEmpereur  r^siste  k  tout  cela  et  j'esp^re 
donc  qu'avec  un  peu  de  tranquillit^  eile  se  remettra  bientöt 
Quant  k  moi,  je  me  porte  comme  le  poisson  dans  Teau  et  la 
Comtesse  beaucoup  mieux.  A  propos  au  lieu  de  courir,  comme 
vous  faites,   apris   une  belle   qui  vous   fuit  (je  veux  dire  les 
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Turcs)  V0U8  devriez  pliitöt  venir  en  trouver  une  ici,  qui  ne 
sc  sauverait  sörement  pas.  La  connaisscz-vous?  Je  veux  espirer 
quc  V0U8  n'aurez  pliis  trouv6  de  Turcs  k  Pancsova,  mais  je 
suis  presque  sAre  que  vous  ne  les  poursuivrez  pas,  car  com- 
ment  cela  serait-il  possible  par  un  aussi  mauvais  temps!  et  les 
chcmins  ätant  si  gat^s.  Tout  le  monde  me  dit  ici  que  vous 
revenez  et  cela  dans  peu,  il  n'y  a  que  moi  qui  ne  le  sait  pas. 
Dieu  veuille  que  ce  bruit  public  se  r^alise !  P.  S.  Adieu,  lieber 
Engel,  ich  umarme  dich  tausendmal  tmd  liebe  dich  unaus- 
sprechlich. 

30  oct.  —  C'est  avec  le  plus  sensible  plaisir  que  j*ai 
regu  votre  lettre  du  24  qui  m*apprend  de  si  bonnes  nouvelles. 
Dieu  seit  mille  et  mille  fois  louö  de  ces  succ^s  qui  me  causent 
d*autant  plus  de  joio  que  j'espere  que  cela  mettra  plus  tot  fin 
ä  la  campagnc  et  que  par  cons^quent  j'aurai  aussi  le  bonheur 
de  vous  revoir  d'autant  plus  promptcment,  alors  je  serai  an 
comble  de  mes  voeux.  Gräce  k  Dieu  que  la  santä  de  l'Empe- 
reur  continue  ä  aller  bien.  T6moignez-lui,  je  vous  prie,  toute 
la  satisfaction  que  j'en  ressens  et  mettez-moi  ä  ses  pieds.  Cette 
nuit  il  y  a  eu  du  feu  dans  une  cave  cheÄ  le  Prince  CoUoredo, 
mais  j'ai  si  bien  dorrai  que  malgro  le  tapage  je  n'ai  rien  en- 
tendu  et  ne  Tai  su  que  le  matin.  Le  Prince  Colloredo  va  fort 
mal  et  je  doute  tr^s-fort  qu'il  cn  revicnne.  Pardon,  eher  mari, 
si  je  ne  vous  dis  pas  davantage,  on  me  demande  ma  lettre. 


31  oct.  —  Je  n'ai  point  regu  de  vos  nouvelles  aujbur- 
d'hui,  peut-ctre  aurez  vous  etö  en  marche  pour  Semlin  et  que 
cela  vous  a  empechc  de  m'ecrire.  Toutefois  quoique  j'en  sache 
la  raison,  il  m'en  coüte  d'^tre  privce  de  vos  lettres  qui  sont  si 
chtres  k  mon  coeur.  Ma  »ante  est  parfaitc.  Nous  avons  une 
journöo  süperbe.  Le  Prince  Colloredo  est  si  mal  que  Ton  croit 
qu'il  ne  passera  pas  la  nuit.  La  pauvre  Princesse  me  fait 
peinc ,  car  cette  moii;  Faffligera  bien ;  ils  sont  60  ans  maries 
ensemblc;  c'est  un  exemple  rare.  Je  nc  fais  que  penser  h  vous, 
mon  ange;  on  dit  gcnöralemcnt  ici  que  vous  revenez  les  pre- 
miers  jours  du  mois  prochain  quc  raoi  qui  le  desire  avec  tant 
d'ardeur  commence  a  m*en  faire  quelque  espoir,  cette  id6e  seule 
peut  me  rendre  de  bonne  humeur,  tant  je  vous  aime  et  tant 
j'aurai  de  plaisir  k  me  retrouver  avec  vous.  Je  suis  en  retraite, 
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car  je  compte,  s'il  plait  k  Dieu,  confesser  ce  soir  et  avoir  le 
bonheur  de  communier  demain.  Vous  pouvez  bien  vous  figurer 
que  je  ne  vous  oublie  pas  dans  mes  faibles  priores;  elles  ne 
Bont  gufere  bonneS;  mais  au  moins  sörement  sinc^res.  Aimez- 
moi  autant  que  je  vous  aime,  alors  je  n'aurai  rien  ä  dösirer 
de  ce  c6t6-lä,  car  rien  n'6gale  ma  tendresse  pour  vous  .  .  . 


1  nov.  —  Votre  lettre  d'Oppava  m'a  fait  un  plaisir  in- 
fini.  Je  däsire  de  tout  mon  coeur  que  les  Turcs  ne  vous  atta- 
quent  pas  ä  Semlin  et  qu'on  pense  au  plus  tot  aux  quartiers 
d'hiver.  C'est  avec  une  bien  sensible  peine  que  j'ai  appris  que  la 
8ant6  de  Sa  Majeste  n'est  pas  tout-ä-fait  aussi  bonne;  je  fais 
mille  voeux  qu'elle  se  remette  dans  peu.  Nous  avons  aujour- 
d'hui  un  bien  vilain  temps  et  cela  sent  ddjk  furieusement 
rhiver.  Je  n'ai  point  de  nouvelles  k  vous  dire,  je  finis  donc. 


2  nov.  —  Je  saisis  bien  vite'  un  moment  k  la  hÄte  pour 
me  rappeler  k  votre  souvenir,  craignant  plus  tard  de  ne  pas 
le  pouvoir  ajant  beaucoup  de  monde  et  aprfes-midi  les  vigiles 
pour  les  morts.  Dans  Tinstant  on  m'apporte  deux  de  vos  chferes 
lettres  Fune  du  26  et  Fautre  du  27  qui  m'ont  fait  grand  plaisir. 
A  propos,  eher  mari^  il  faut  que  je  vous  fasse  un  peu  la  guerre; 
vous  dites  que  vous  ne  voulez  point  allonger  votre  lettre  crainte 
de  m'ennuyer.  Comment  pouvez-vous  croire  que  quelque  chose 
qui  me  vient  de  vous  puisse  me  faire  cet  eflFet.  Non  certaine- 
ment  tout  de  votre  part  m*est  agr^able  et  me  comble  de  satis- 
faction,  ainsi  tout  ce  que  vous  m'6crivez,  si  ce  ne  sont  möme 
point  de  nouvelles,  me  fönt  plaisir.  Ce  qui  m'attriste,  c'est  que 
vous  ne  puissiez  point  encore  me  dire  le  temps  k  peu  pr^s, 
oü  nous  nous  reverrons,  car  il  est  cruel  aprfes  une  absence  de 
bientöt  huit  mois  qu'on  ne  puisse  pas  encore  se  faire  quelque 
espoir  l&-dessus.  J*ai  6t6  interrompue  möme  en  vous  6crivant 
ceci,  car  je  viens  de  voir  Mr.  de  Rasomofski  et  le  Prince  Gal- 
litzin.  Le  mariage  du  premier  avec  la  Thun  se  fait  aprfes- 
demain;  je  n'aurais  pas  6t6  en  v6rit6  de  son  goüt,  car  son 
6poux  me  d^plait  fort.  En  dames  j'ai  eu  la  Thun  avec  cette 
fille,  la  vieille  Stemberg  avec  une  Vallenstein,  la  Philippe 
Kinsky,  la  Canale,  chanoinesse  d'ici  avec  sa  belle-soeur,  la 
Vallenstein  Dux  avec  sa  fille  la  Valis,  Mme  de  Furstenberg, 
ma  Kinsky,  la  Dame  du  palais,  la  Esterhazi  et  la  Ugarte.   Le 
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Prince  Colloredo  est  raort  hier  k  8  heures  du  aoir.    Voilk  tont 
ce  que  je  sais  de  nouveau. 


3  nov.  —  Je  vous  ^cris  du  Belvedere,  eher  mari,  y  itant 
venue  diner  pour  profiter  en  plein  de  la  promenade,  la  jonmfe 
etant  süperbe.  J^ai  re9u  avec  un  bien  grand  plaisir  votre  char- 
mante lettre  du  28,  oü  tout  ce  que  vous  me  dites  de  tendre 
me  comble  de  satisfaction.  Soyez  eonvaincu,  je  vous  cn  con- 
jure  que  mes  sentimens  pour  vous  ne  le  c^dent  nullement  k 
ceux  que  vous  me  t^moignez,  car  je  parie  que,  s'il  y  a  une 
difference  entre  nous,  c'est  que  je  vous  aime  encore  plus  que 
vous  ne  m'aimez.  Le  dösir  que  vous  me  t^moignez  de  me  re- 
voir  n'est  pas  moins  vif  de  mon  cötä  ot  je  ne  peux  attendre 
rheureux  moment,  oü  nous  serons  r^unis,  tant  mon  impatience 
est  grande  ä  cet  ägard.  H  est  bien  cruel  pour  moi  que  yoiis 
ne  sachiez  point  encore,  quand  a  peu  pres  vous  reviendrez.  II 
me  parait,  comme  il  n'y  a  plus  rien  ä  faire,  la  saison  ätant  si 
avanc6e  que  vous  pourriez  facilement  temoigner  k  l'Empereor 
que  vous  dcsirez  revenir  ici,  car  je  ne  vois  plus  la  raison  qui 
rcmpöcheruit  de  vous  donner  cette  permission.  Quant  k  Sa 
Majeste  je  suis  süre  qu'elle  restera  beaucoup  plus  longtempe 
qu'il  nc  serait  k  souhaiter;  au  moins  je  le  crains.  Ma  santi 
est,  gräce  a  Dieu,  fort  bonne.  Nous  avons  eu  aujourd'hui  une 
grande  messe  pour  los  morts ;  peu  aprfes  je  suis  venue  ici.  Mon 
jardin  a  bien  Tair  de  l'hiver,  car  il  n'y  a  plus  ni  fleurs  ni 
feuilles.  Daus  tous  les  endroits,  oü  je  me  trouve,  je  suis  tou- 
jours  occupec  de  vous,  car  rien  n'egale  la  tendresse  que  je  vou» 
portc.  Soyez  en  aussi  persuade  que  de  Tinviolable  attachement 
avec  lequel  je  suis  et  serai  .  .  . 

4  nov.  —  J*ai  re9u  votre  cliere  lettre  du  28  et  suis  triß- 
charmee  d'y  voir  la  continuation  de  votre  bonne  santö  pour 
laquelle  je  ne  cesse  de  faire  des  voeux.  J'attends  avec  crainte 
et  plaisir  la  response  que  TEmpereur  fera  k  la  demande  que 
vous  mc  dites  que  les  Generaux  comptent  lui  faire.  Avec 
crainte  qu^il  ne  differe  peut-etre  les  cantonnemens  et  que  par 
cons6quent  je  ne  vous  revoie  pas  aussitöt  que  je  le  d^sirerais; 
avec  plaisir  d'un  aiitre  cöte,  si  cette  reponse  devance  Theureux 
instant  oü  nous  serons  reunis.  Je  me  porte,  gräce  k  Dieu^  k 
merveille  et  nous  avons  le  plus  beau  temps   du   monde,    aussi 
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j'en  profite,  autant  que  je  peux.  Hier  me  promenant  je  vis  an 
Komme  bien  mis  qui  accosta  un  de  mes  valets  de  pied ;  croyant 
qu'il  demandait  quelque  ehose,  je  m^informai  ainsi  que  la  Com- 
tesse,  ce  que  c'^tait.  On  me  dit  que  c*6tait  un  marchand  de 
Versecz  qui  vous  avait  vu  il  y  a  quinze  jours.  II  ne  m'en  fallut 
pas  davantage;  tout  de  suite  je  parlai  avec  le  plus  grand  in- 
tör^t  k  cet  homme  qui  a  M  bien  plus  heureux  que  moi  de 
vous  voir  et  de  vous  parier.  II  m'assura  que  vous  jouissiez  de 
la  plus  parfaite  santä  et  que  vous  aviez  beaucoup  engraiss^. 
Vous  voyez,  eher  mari^  comme  tout  ce  qui  vous  a  approch6 
m'int^resse;  cela  doit  vous  prouver,  combien  je  vous  aime. 
Conservez-moi  aussi  votre  tendresse  .  .  . 


6  nov.  —  Agr6ez  mille  tendres  remereimens  pour  votre 
lettre  du  30,  je  ne  con9ois  pas  que  vous  n'ayez  pas  re9u  de 
mes  nouvelles,  ce  jour-lä  vous  6crivant  r^guliferement;  il  faut 
que  la  poste  en  soit  cause.  L'unique  consolation  que  j'ai  ^loi- 
gn6e  de  vous  est  de  pouvoir  au  moins  par  le  secours  de  la 
plume  vous  renouveler  mes  sentimens;  ainsi  je  n*ai  garde  de 
me  priver  d'une  aussi  grande  satisfaction  pour  mon  coeur.  Je 
suis  enchant^e  de  ce  que  vous  me  dites  que  vous  croyez  que 
cela  ne  durera  plus  longtemps.  Dieu  le  veuille;  apres  une 
aussi  longue  absence  il  est  en  v6rit6  bien  temps  que  vous  re- 
veniez  une  fois.  Quelle  sera  ma  joie!  Je  vous  assure  que  mon 
impatience  est  si  vive  que  je  ne  puis  en  attendre  l'heureux  in- 
stant. Nous  avons  toujours  le  plus  beau  temps  du  monde,  aussi 
vais-je  beaucoup  me  promener.  Hier  je  fiis  ä  Schönbrunn,  mais 
il  n'y  avait  pas  de  monde  comme  de  coutume.  Mamselle  Thun 
s^est  aussi  marine  hier  avec  Mr.  Rasomofsky  et  Tautre  Thun 
epousera  Ligniofsky,  k  ce  que  Ton  dit  le  24  de  ce  mois.  Votre 
soeur  Th6rise,  dont  j'ai  re9U  hier  une  lettre,  me  charge  de 
vous  faire  mille  tendres  amiti^s  de  sa  part.  Je  finis  en  vous 
embrassant  .  .  . 

e  nov.  —  Votre  lettre  du  31  que  j*ai  re9ue  ce  matin  m*a 
fait  le  plus  sensible  plaisir.  Je  suis  enchantee  de  votre  bonne 
sante  et  d'un  autre  c6t6  p^n^tr^e  de  tout  ce  que  vous.me  dite» 
de  tendre  et  d'obligeant.  Soyez  convaincu,  eher  mari,  qu'il  est 
impossible  d'aimer  plus  que  je  vous  aime.  Vous  ötes  ma  pre- 
mi^re  et  ma  demifere  pensee  matin  et  soir,  toute  la  joum^e  je 
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suis  occupie  de  vous.     Quelquefois  je   suis   tellement    en  idie 
avec  vous  que  par  moment  je  ne  sais  trop  oü  je   Bui».     Entn 
nous  deux,  eher  ami,  j'ai  tout  Heu  de  croire,  qu'on  pense 
k  vous  faire  revenir  bientöt  ici.     J'avoue   que  je   suis  hors  de 
moi-möme  de  joie  k    cet  ^gard;    c'est  alors   que  je    serai  au 
eomblo  de  mes  voeux  et  que  je  pourrai   oublier   les    chagiins 
cruels  que  j'ai  eprouves  pendant  8  mois.  Ce  que  vous  me  dites 
au  sujet  de  la  lettre  non  eaehet^e  de  votre   soeur  Thöröse  est 
bien  obligeant.     Si  vous  n'avez  rien  de  cach6  pour  moi,  sojec 
sür  que  je  n*ai  sfirement  rien  de  cach6  pour  vous  et  que  vous 
etes  mon  meilleur  ami  en  qui  j  ai  ma  plus  parfaite    confiance. 
Adieu,    eher  mari,    combien  de  lettrcs  vous  6crirai-je  encore? 
c'est  ce  que  je  voudrais  savoir,    car  mon  impatience  est  inex- 
primable  de  pouvoii*  vous  redire  de  bouche,    combien  je  send 
constamment  avec   la  plus  vive  tendresse  votre   bien    dävou^ 
et  tondre  femme  Elisabeth.     P.  S.   Vous   voyez   que   je  ne  me 
suis  pas  trompee  ä  Tegard  du  Maröchal  Lascy,  j'avoue    que  je 
ne  peux  lui  pardonner  tous  les  chagrins  qu'il  cause  k  TEmpe- 
reiu"  et  que  je   suis   bien   charmee   qu'on   ait   pris   le  parti  de 
faire  venir  Laudon. 

8  nov.  —  J'ai  et6   bien   fachöe  hier   de   ne   pas    pouvoir 
avoir  la  satisfaction  de  vous  ^crire,  eher  mari,  mais  on  me  iit 
dire  du  cabinet,  qu'il  ne  partait  rien  pour  Semlin,  mais  qu'on 
expcdiait  aujoiu'd'hui  une  estafette.  J'en  protite  donc  avec  bien 
de  Tempressement ,    car  vous  ne   sauriez-vous   imaginer,    mon 
ange,    comme  il  m'en  coüte,    ^loign6e  de  vous,    de  passer  un 
jour  Sans  vous  ecrirc.     Agr6ez   mille   remercimens   pour    votre 
lettre  du  1  de  septembre  (novembre)  qui  m'a  fait  grand  plaisir; 
surtout  puisque  vous  me  dites  qu'on  s'occupe  tant  des  quartiers 
d'hiver.     Dieu  veuille  que  le  moment  arrive  enfin  bientöt,    oü 
je  pourrai  vous  rcvoir.     Je   Tattcnds   avec   une  impatience   de- 
mesur^e.   A  propos,  eher  mari,  ne  manquez  p^is  de  me  dire  le 
jour,  oü  vous  comptez  arriver  ici,  lorsquc  vous  le  saurez,  car 
sürement  je  vous  tiendrai  parole  et  j'irai   une   ou  deux    postes 
k  votre  rencontre.     Voici   une   lettre   de  la  Reine  de  Portugal 
pour  vous,  eher  cocur,  que  Mr.  de  Cobenzl  m'a  envoy^e.     En 
meme  temps  il  a  Joint  la  reponse  que  vous   devez   faire    et  le 
papier  convenable.     Lorsquc   vous   l'aiu'ez  6crite  ayez  la  bontö 
de  me  l'envoyer  et  je  la  ferai  parvenir  a  Cobenzl    en    m&me 
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temps  que  la  nüenne.  C'est  une  notification  de  la  mort  du 
Prince  de  Brasil.  II  y  a  ä  präsent  une  nouvelle  chanteuse  ici 
qui  s'appelle  Ferrarese;  eile  fait  bruit,  car  on  trouve  qu'elle 
chante  fort  bien.  Je  Tai  entendue  une  fois,  mais  j'avoue  qu'elle 
ne  me  plait  ä  beaueoup  pr^s  autant  que  la  Storaei:  son  jeu 
est  affreux  d'autant  plus  que  dans  TAlbore  di  Diana  eile  fait 
le  role  de  la  Morichelli  qui  etait  petrie  de  gr&ces  comme  vous 
savez.  Tout  le  monde  est  au  d^sespoir  qu'il  n*y  aura  plus 
d'Opöra  apres  Päques,  mais  on  se  flatte  pourtant  encore  que 
Sa  Majestä  changera  d'idöe  lä-dessus.  A  präsent  nous  avons  la 
foire  ici;  au  ^ Glückshafen ^  il  y  a  k  gagner  une  maison  et 
plusieurs  fort  jolis  chevaux  qu*on  promfene  quelquefois  dans 
les  rues  trfes-joliment  hamach6s,  et  pour  attirer  plus  de  monde 
et  faire  plus  de  dupes  il  y  a  devant  cette  loterie  musique 
turque.  Aussi  s'y  assemble-t-il  un  monde  prodigieux.  J*ai  envie 
de  mettre  ä  cette  loterie  pourtant,  car  j'aurais  im  grand  plaisir 
de  gagner  un  de  ces  chevaux  pour  pouvoir  vous  FofiFrir  ä  votre 
retour.  Adieu,  mon  ange,  ne  m'oubliez  pas,  aimez-moi  toujours 
et  soyez  convaincu  que  personne  ne  peut  vous  chcrir  plus 
tendrement  que  celle  qui  se  dit  jusqu'au  tombeau  avec  les  plus 
vifs  et  inviolables  sentimens  votre  bien  attach^e  et  d6vouee 
femme  Elisabeth. 
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Ce  27  apüt  de  mon  lit  2  heures  apres  votre  döpart,  — 

Mon  eher  et  iiicomparablo  aiiii,  vous  dire  tout  ce  que  mon 
coeur  »ouffre  depiiis  votre  depart,  ni'est  une  chose  absolument 
impossible,  mais  je  eonnai»  trop  votre  tendresse  pour  moi  ponr 
ne  point  etre  convaincue  que  vous  vous  figiirez  ma  craelle  Si- 
tuation ;  je  ressens  un  vide  extreme ;  tout  ine  manque ,  car  je 
ne  vous  ai  pas;  enfin  je  suis  des  plus  malheureuses  n'öUiit 
plus  aupres  de  vous.  ( )h !  eher  mari,  ne  in'oubliez  pas,  je  von» 
en  conjure  et  eonservez-moi  voti'e  amour,  le  bien  le  plus  in- 
estimable  et  le  plus  precieux  a  mon  coeur.  Je  penserai  toujour» 
a  la  journee  d'aujourd'hui ,  oü  vous  m'avez  donn6  des  preuve» 
si  touchantes  de  votre  anütie  par  les  regrcts  que  vous  m'avez 
temoignes  de  me  quitter;  soyez  sür  que  je  vous  cheris  k  un 
point  indicible  et  que  j)endant  toute  nia  vie  je  chercherai  k 
vous  en  donner  des  preuves.  J'ai  cte  dans  un  si  cruel  abatte- 
nient  lorsque  vous  etes  parti  que  Ton  a  du  tout  de  suite  eher- 
eher  Stoerek  qui  a  trouve  mon  pouls  si  agite  qu'il  m'a  fiut 
d'abord  mettre  au  lit;  il  est  revenu  un(^  demi-heure  apr^ 
lorsque  j'y  etais  deja  et  m'a  trouvee  un  peu  plus  calmee.  La 
Comtesse,  la  Durieux,  Sti)erek ,  t<»ut  le  monde  a  le  plus  grand 
soin  de  moi ,  mais  ils  ne  peuvent  pas  me  guerir  de  ma  plus 
grande  mahidie ,  d(^  ma  tnst<'sse ,  eelle-lä  ne  finira  qu'a  votre 
retour,  mon  eher  et  ])on  ami.  Je  ne  fais  que  pleurer,  cepen- 
dant  je  tacherai  de  me  faire  le  plus  d'efforts  que  possible,  ainä 
<|ue  j(^  vous  Tai  promis.  (-e  papier  inonde  de  nies  larmes  von» 
sera  une  preuv«*  de  ma  tendn'sse.  L'Kmpennir  a  repondu  a  U 
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Comtesse  qu^il  fallait  accepter  les  offres  gracieuses  de  votre 
mfere,  au  sujet  de  la  layette  pour  notre  enfant  ä  naitre,  et  il  a 
paru  trouver  cela  fort  bien,  mais  comme  je  vous  ai  promis  de 
V0U8  tout  dire,  ce  qui  me  conceme,  jugez  qu'il  n*a  pas  seule- 
ment  eu  Tattention  de  faire  demander  ä  la  Comtesse,  com- 
ment  je  me  trouve  apres  votre  d^part,  tandis  qu'il  ne  peut 
point  ignorer  pourtant  que  vous  ^tes  d6jä  longtemps  parti.  Ce 
sont  des  choses  qui  sont  sensibles,  comme  vous  pouvez-vous 
Timaginer.  D  ne  s'est  rien  passe  de  nouveau  ici  depuis  votre 
d6part,  au  moins  que  je  aache,  car  je  profite  du  premier  mo- 
ment,  oü  je  suis  un  peu  revenue  a  moi  pour  vous  ecrire,  ainsi 
que  je  vous  Tavais  promis.  De  gräce,  mon  meilleur  ami,  prenez 
bien  garde  k  vous  et  ne  me  tombez  pas  malade  et  surtout  ne 
vous  exposez  pas,  car  songez  que  s'il  vous  arrivait  quelque 
chose,  je  ne  survivrais  pas  ä  ce  malheur.  Jugez,  comme  je 
suis  douloureufeement  affectee  de  me  voir  dans  mon  lit  toute 
Beule,  tandis  que  je  vous  y  voyais  toujours  avec  moi;  je  ne 
puis  en  dire  davantage,  car  les  larmes  me  sufFoquent.  Dieu 
vous  conduise,  mon  adorable  ami,  mein  liebstes  Franzerle,  soyez 
sür  que  je  ne  vis  que  pour  vous  au  monde  et  que  rien  n'^gale 
la  tendresse  des  sentimens  de  votre  ä  tout  jamais  bien  attach^e, 
mais  tres-malheureuse  femme  Elisabeth.     P.  S.    Je   continue  ä 

;  j'attends  demain  Schlosneck  avec  la  plus  vive 

impatience,  ce  sera  mon  premier  bon  moment,  quand  je  rece\Tai 
de  vos  lettres. 

Laxenbourg  28  ao&t.  —  Mon  eher  et  meilleur  ami,  votre 

lettre  d'hier  soir  par  Luft  et  celle  que  Schlosneck  m'a  remise 

ce  matin  de  votre  part  m'ont  fait  verser  des  larmes  sans  nombre 

tant  sur  notre  triste  Situation   k  tous  les   deux   que   de   recon- 

naissance  et  d'attendrissement ;    oui,  eher  mari,  je  possMe  en 

vous  tout  ce  que  je  pouvais  me  d6sirer,  plus  je  vous  connais, 

plus  je  sens  mon  bonheur  de  vous  appartenir   et  plus  je  vous 

estime.    J'etais  encore  au  lit,  lorsque  Schlosneck  est  arrive,  je 

me  suis  d'abord  levee  et  c'etait   le    premier   bon   moment   que 

j^ai  pass6  depuis  votre  d^part  en  le  voyant.   II  m'a  dit  tout  ce 

dont  vous  l'avez  charge  pour  moi;   je  vous  en  remercie  mille 

et  mille  fois  et  vous   promets   que  je   prendrai   tous   les   soins 

possibles  de  ma  santö  par  amour  pour  vous  et  que  je  me  ferai 

autant   d'eflforts    que  je    pourrai    pour    me    vaincre;    mais    ma 

12* 
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douleiir  est  si  juste  quc  je    crains    poiirtant  que   je    n'y   par- 
viendrai  pas  comme  je  le  voudrais.     Je  ne  fais    que  penser  k 
vous,    mon  eher  et  meilleur  ami,    et  n'ai  pas   fermä  Toeil  de 
toute  la  nuit ;  lorsquo  quatre  heiires  ont  sonnä,  j'ai  dit  en  moi- 
meme:  a  pr6scnt  il  ße  16ve,  s'habille,  döjeüne,  enfin  je  vous  ai 
suivi  en  tout  et  quand  il  etait  cinq   heures,   j'ai    6t6    derechef 
bion    dösolee,    car  j'ai  peiise  quo  voiis  vous  mettcz  en  voiture 
pour  vous  eloigner  cncore   davantage   de  votre   pauvre    femme 
qui  est  inconsolablc  de  devoir  etre  separee  de  vous.    Ma  sante 
est  passable ;  je  continue  a  .  .  .  .  comme  de  coutume  et  ressens 
beaucoup    de    faiblesse,    mais  je   crois   que   cela    provient    de 
I'abattemeiit   daus   lequel   je    suis,    ainsi   que  cela  ne  vous  in- 
quiete   pas.     Vous   avez  exig6  de  moi  absolument  que  je  vous 
diso  qu(*.lle  reponse  TEmpereur  ferait  a  ma  lettre    que   je  vous 
avais  doiince  a  lire;   eli  bien!  je  vous  dirai  qu'elle  n'itait  pas 
des  plus  obligciautes  et  tres-ironique ;  il  faut  avoir  patience,  car 
vous  coiiuaissez  mieux  <[ue  iiioi  Sa  Majeste  et  il  est  ne<5e88aire 
de  se  mettre  au-d(?sHUs  dcj  bien  des  choses.     Je  pars  cet  apr^ 
midi  bien  tristement  pour  la  ville ;  c'est  la  premifere  fois  depnis 
que  je  suis  a  Vicnne    c[ue  je   dois  y  passer   une   Saison    auasi 
agreable  que  Tautomne,   je   crains   que  j*y  aurai   bien    chaud. 
Schlosneek    ni'a   dit,    combif^n  vous  etiez  afFecte  en   partant  de 
moi;  soyez  siir,  <pie  j(?  ne  suis  pas  moins  affligee;  tout   ce  qui 
nreutoure  nie   rappelh»    les    niomens    heureux   que    nous    avons 
passes    ensemble;   j<j    n'ai    prc^sque    pas    voulu    permettre    que 
Schlosneek  parte  pour  I^aden,    tant   de    choses  il  nie  semblait 
que  j'avais  encore  ä  lui   demander  de  vous.     Soyez    au    moins 
bien  convaincu   quc   ma  tendresse   ])Our  vous   ne   saurait   fetre 
plus  vive;  je  ne  fais  que  pleurer  en  vous  ecrivant  et  pourtant 
c'est  la  seuh*  chose  qui  me  soulage  de  pouvoir  au  moins  vous 
dire  par  6crit,  ä  quel  point  je  vous  regrette  et  combien  je  vous 
suis  attachce.     J'ai    rassemble    tous   mes  efforts  et  suis  all^  i 
la  messe  (quoiqu  il  m'en  ait  coute   des   lannes   bien  ameres  en 
me  voyant  dans  le  meme  oratoire,  oü  nous  ctions  toujours  en- 
semble)  pour   prior   pour   vous   afin   que  Dieu   vous   donne   un 
heureux    voyage    et    qu'il    vous   ramene    bientot   sain   et   sauf. 
Tenez-moi,  de  grace,  parole  quant  ä  votre  sante  et  ne  nägligex 
pas  un  objet  si  essentiel  a  mon  coeur;    vous   me   le    devez  de 
toute  fa^on ;  songez  que  vous  etes  mari  et  que  vous  deviendrei 
pere;  ne  vous  cxposez  donc  pas.    J'ai  deja  donne  ordres  pour 
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qu'on  enleve  tous  mos  lapins,  le  bouc  et  la  ch6vre  avant  que 
j'arrivo  en  ville  pour  que  je  ne  les  voie  plus;  de  sorte  que 
par  mon  empressement  k  seeonder  tous  vos  desirs  vous  pouvez 
juger,  si  je  vous  aime;  soyez  done  tout-ä-fait  tranquille,  ä  cet 
igard.  A  propos,  j'ai  oublie  de  vous  dire  que  ee  que  vous 
m*avez  confi6  quant  ä  Manfredini  et  L  ...  est  arrang6;  j'ai 
bien  fait  parier  comme  il  faut  k  ee  sujet;  je  me  flatte  que  vous 
n'aurez  nid  desagröment  k  essuyer  k  ce  sujet.  Je  voudrais 
pouvoir  en  tous  points  vous  satisfaire  et  contribuer  k  rendre 
votre  Situation  agr^able.  Une  chose  dont  je  g^mis  c'est  que 
Ton  ne  puisse  seulement  pas  se  dire  par  6crit  tout  ce  que  Ton 
pense,  raais  cette  maudite  poste  d'ici  oü  Ton  est  si  fort  expose 
a  la  curiosite  ne  le  pennet  pas  parfaitement.  Bien  sürcment 
ma  lettre  sera  ouverte,  mais  n'importe.  Je  suis  si  triste  et  si 
abattue  que  je  ne  puis  plus  vous  en  dire  davantage;  ne  m^oubliez 
pas,  mon  eher  et  meilleur  ami,  quant  k  moi  je  suis  et  serai 
constamment  en  id^e  avee  vous.  Adieu  encore  une  fois,  eher 
mari,  je  vous  embrasse  tendrement  en  id6e  puisque  je  suis  assez 
k  plaindre  pour  ne  point  le  faire  en  personne  et  serai  pour  la 
vie  et  jusqu'au  tombeau  votre  ....  P.  S.  Dein  gestriger  Brief 
hat  mit  mir  geschlafen,  liebster  Schatz,  und  ich  kann  beide 
nicht  genug  wiederlesen.  Schreibe  mir  nur  recht  oft,  denn  es 
ist  mein  einziger  Trost. 

Vienne,  29  aoüt.  —  Mon  eher  mari,  je  suis  ici  depuis 
hier  bien  malgre  moi,  comme  vous  pouvez  croire;  aussi  n'ai-je 
fait  presque  que  pleurer  depuis  que  j'y  suis,  tout,  tout  me 
parait  triste  ne  vous  voyant  pas,  car  si  mon  meilleur  ami  etait 
avec  moi  tous  les  endroits  du  monde  me  seraient  un  paradis 
et  la  ville  alors  me  serait  aussi  agr^able.  II  m'est  impossible 
de  me  faire  k  votre  depart  et  je  suis  toujours  d'une  tristesse 
insurmontable.  Tout  ce  qui  m'entoure  me  plaint  et  trouve  ma 
Situation  affligeante  et  d'autant  plus  triste  vu  Tetat  dans  lequel 
je  suis.  Je  me  porte  comme  cela  se  peut,  j'ai  pass6  une  trfes- 
mauvaise  nuit  n'ayant  pas  ferme  Toeil.  Stoerck  trouve  mon 
pouls  agit6,  il  a  bien  sein  de  moi,  je  vous  assure,  il  vient  deux 
fois  par  jour;  ne  vous  inquietez  donc  pas,  mon  ange,  car  süre- 
ment  on  ne  me  laisse  manquer  de  rien.  Sans  doute  que  les 
soins,  la  tendresse  et  les  attentions  que  vous  m^avez  marquees 
et  que  je  ne  puis  assez   reconnaitre   ne    peuvent    m'fetre    com- 
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pensees  de  personue.  Je  ne  fais  que  penser  k  vous,  souvent 
m^me  quand  on  nie  parle,  je  ravoue,  et  qu'on  croit  que  je  fais 
attention  k  ce  que  l'on  me  dit,  mes  idees  sont  aupr^  de  tous, 
de  Sorte  que  je  ne  sais  pas  de  quoi  il  a  ete  question.  II  fait 
une  clialeur  ä  mourir  ici,  je  suis  presque  continuellement  en 
sueur,  ce  qui  contribue  aussi  a  in'aiFaiblir.  Boyer  a  et&  chei 
moi  ce  matin  et  m'a  beaucoup  priee  de  t&cher  de  me  tranqnil* 
liser.  J'irai  cct  apres-midi  un  peu  au  Belvedere,  car  on  vent 
que  je  prenne  Tair  et  dans  mes  chambres  il  y  a  une  odeurde 
renferme  tres-desagreable.  Enfin  vous  le  savez  par  vous-mdmeSi 
car  Schlosneck  m'a  dit  que  vous  aviez  aussi  trouvä  la  mSme 
chose.  Je  ne  sais  rien  de  8a  Majest6  depuis  mon  d^part  de 
Laxenbourg.  II  y  a  un  dcgat  terrible  dans  le  petit  bois  par 
Tinondation,  des  ponts  empörtes  et  une  boue  terrible;  on  dit 
aussi  qu'il  y  a  nombro  de  bois  que  Teau  a  charri6  du  c6t6  da 
Parasol.  Hier  j^ai  tente  avant  de  me  mettre  en  voiture  pour 
venir  ici  de  me  promener  un  peu  dans  Ic  jardin,  mais  on  en- 
fon9ait  trfes-fort.  J'attends  avec  impatience  ce  soir  me  flattant 
de  recevoir  une  lettre  de  Raab  de  votre  part.  C*est  mon  uniqoa 
consolation  que  de  vous  6crire  et  de  recevoir  de  vos  nouvelles. 
Je  connais  aussi  votre  teudresse  pour  moi  pour  ne  point  douter 
que  vous  serez  dans  Finquietude  ä  mon  egard  devant  Fester 
plusieurs  jours  sans  recevoir  de  mes  lottres;  j'aurais  bien  vouln 
vous  les  adresser  en  cliemiu,  mais  vous  m'avez  conscille  de  ne 
point  le  faire  pour  qu'elles  ne  se  perdent  pas.  Savez -vous 
quelle  est  ma  dissipation  ici  d'entendre  tirer  depuis  quatre 
hcures  du  matin;  vous  sentez  bien,  si  cela  est  fait  pour  r^jouir; 
Je  ne  puis  m'empecher  de  pleurer  en  vous  ecrivant,  car  je 
vous  aime  si  tendrement  que  je  ne  puis  vivre  eloign6e  de  vous. 
Mcnagez  bien  votre  sante,  ne  m'oubliez  pas,  de  gräce,  et  comptez 
sur  le  vif,  tendrc,  sincere  et  invariable  attachement  de  celle 
qui  vous  embrasse  et  se  dit  de  coeur  et  d  ame  votre  bien  fid^Ie 
et  afHigee  femme  E. 

30  aoüt.  —  eher  et  incomparable  mari,  j'ai  6te  tromp^ 
dans  mon  attente  a  mon  plus  grand  regret,  car  j  attendais  de 
vos  lettres  hier  soir  et  je  n'en  ai  point  re9u;  aujourd*hai 
jusqu ä  present  non  plus.  Sil  n'en  aiTive  pas  pendant  la  journee, 
j'avoue  que  j'en  serais  extremement  inquiete.  Dieu  veuille 
exaucer  mes  voeux,  alors  votre  voyage  sera  des  plus  heureux. 
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Je  fai8  prier  partout  pour  vous,  de  sorte  que  j'espere  que  votre 
8ant6  ne  souffrira  pas  du  vilain  climat  dans  lequel  vous  vous 
trouvez.  Dites-moi,  de  gräce,  comment  va  la  doideur  que  vous 
ressentiez  ä  la  poitrine!  et  ne  negligez  pas  de  vous  servir  de 
Tonguent  que  Stoerck  vous  a  prescrit  et  qui  vous  a  toujours 
fait  du  bien.  Je  ne  fais  que  penser  k  vous  nuit  et  jour  et  ne 
puis  me  eonsoler  de  votre  absence,  car  je  vous  ahne  au-dessus 
de  tout  au  nionde.  Non  janiais  je  n'oublierai  les  marques  de 
tendresse  que  vous  m'aVez  donn^es  k  votre  d^part  elles  sont 
continuellement  devant  mes  yeux  et  dans  mon  coeur  et  me 
fönt  sentir  combien  je  suis  heureuse  de  vous  appartenir,  puisque 
vous  partagez  ^galement  les  sentimens  que  j^ai  ä  votre  egard  par 
ceux  que  vous  me  portez  aussi.  Je  me  porte  ä  peu  pres  de 
meme;  le  sommeil  ne  veut  pas  revenir,  mais  cette  nuit  a  6te 
au  moins  un  peu  ^lus  calme.  T^ut  k  Theure  Rosenberg  sort 
de  chez  moi,  je  n'ai  pu  me  dispenser  de  cette  visite.  On  dit 
ici  gen^ralement  que  Sa  Majest6  va  quitter  Laxenbourg  pour 
s'^tablir  a  Hetzendorf  puisque  l'air  y  devient  si  mauvais  que 
beaueoup  de  personnes  ont  dejä  gagne  la  fi^vre.  Le  vieux 
Brambilla  que  j'avais  charg6  de  me  donner  joumellement  des 
nouvelles  de  Sa  Majeste  pour  savoir  au  moins  par  lui  quelque 
chose,  a  ecrit  hier  que  TiJmpereur  disait  n'avoir  pas  bien  dormi, 
mais  que  la  plaie  et  tout  le  reste  allait  on  ne  saurait  mieux. 
Hier  je  fus  au  Belvedere  et  ai  trouv6  mon  jardin  en  fort  bon 
itat,  bien  qu'il  ait  plu  terriblement,  il  fait  ddjä  une  poussiere 
insupportable  et  qui  ote  tout  l'agr^ment  de  la  promenade.  La 
Comtesse  fait  tout  au  monde  pour  all6ger  mes  peines  et  je  ne 
peux  assez  me  louer  de  ses  amiti^s  ainsi  que  de  ses  attention». 
Vous  sentez  bien  combien  nous  parlons  souvent  ensemble  de 
vous;  car  c'est  mon  discours  favori  et  celui  qui  int^resse  le 
plus  vivement  mon  coeur.  Je  me  mets  toujom's  en  voiture 
aupr^s  de  Tescalier  qui  descend  de  mon  balcon  ainsi  que  vous 
me  Tavez  conseill^.  En  effet,  je  trouve  que  j'y  gagne  tout  un 
^tage  ce  qui  n'est  pas  peu  de  chose,  car  les  escaliers  com- 
mencent  k  m'inconunoder  beaueoup.  Faites,  je  vous  prie,  mes 
complimens  au  Mar^chal  Laudon,  lorsque  vous  le  verrez.  J'ai 
un  conseil  ä  vous  demander,  eher  mari,  croiriez  -  vous  que  cela 
pourrait  obliger  votre  m^re  et  qu'elle  ne  le  trouverait  pas 
mauvais,  si  je  lui  envoyais  cette  petite  table  de  mon  ouvrage? 
Dans  ce  cas  j'en  ferais  une  autre  pour  ma  m^re.    Comme  eile 
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a  assez  bien  r^ussi  il  m'est  venu  cette  idäe,  je  ne  me  dteideni 
qu'apr^B  avoir  re9u  votre  röponse.  Adieu,  eher  et  meilleor  ami, 
conservez-moi  votre  pr^cieuse  tendresse  qui  fait  tout  mon 
bonheur,  ma  tristesse  est  infinie  de  n'-dtre  plus  aupr6s  de  vons, 
eile  doit  vous  etre  une  preuve  du  vif  attachement  de  celle  qni 
se  dit  jusqu'ä  demier  soupir  votre  .... 


31  aoüt.  —  eher  et  incomparable  mari,  enfin  eile  est 
arrivee  cette  lettre  que  j'attendais  avec  une  si  vive  et  tendre 
impatience;  hier  apr^s-midi  je  Tai  re9ue  avec  un  plaisir  inexpii- 
mable.  Que  son  contenu  m'a  touchäe!  Je  n'ai  pu  m'empScher 
de  pleurer  en  la  lisant.  Votre  tendresse  fait  vraiment  num 
bonheur;  sc  voir  aimä  par  ce  qu^on  aime  le  plus  au  monde, 
que  peut-il  exister  de  plus  heureux?  Oh,  sLvous  me  regretteaE, 
eher  coeur,  soyez  sür  que  j'en  fais  de  mäme  ätant  inconsolable 
de  votro  absence;  non  ma  peine  ne  finira  ä  cet  ägard  que 
lorsque  je  vous  reverrai.  Le  temps  me  paratt  triplement  plos 
long  k  s'^couler  depuis  que  vous  etcs  parti.  Je  compte  touB  les 
jours  sur  mes  doigts  et  dans  ma  tete  combien  il  y  a  de  joun 
de  moins  de  notre  Separation  et  je  trouve  qu'il  devrait  y  en 
avoir  ddjk  beaucoup  davantage;  alors  je  m*attriste  et  m'afflige. 
Je  suis  fort  inquiete  de  ce  que  vous  ressentiez  toujours  votre 
douleur  de  rhumatisme,  j'en  ai  parl^  m^me  ce  matiii  avec 
Stoerck,  qui  me  prie  beaucoup  de  vous  dire,  mon  ange^  que 
vous  ne  negligiez  pas  ä  vous  faire  frotter  le  soir  et  le  matin 
bien  fort  avec  Tonguent  qu'il  vous  a  donnc.  Ne  Foubliez  pas 
je  vous  en  conjure,  car  ma  tranquillite  depend  de  votre  bonne 
sante,  vous  savez,  si  je  vous  aime.  Ensuite  Stoerck  voudrah 
aussi  que  vous  aycz  toujours  un  morceau  de  flanelle  de  cöti 
sur  la  poitrine.  Donnez-moi,  de  grace,  bien  exactement  de  vos 
nouvelles  aussi  ä  cet  6gard  pour  que  je  sache  si  cela  va  mieux. 

Je   n'ai  pas  du  tout  pu   dormir  cette  nuit;    mes 

vont  leur  train,  c'est  un  peu  desagreable,  mais  je  voudrais  bien 
souffrir  encore  le  double  et  Ic  triple,  ä  condition  que  vous 
reveniez  auprfes  de  votre  Wuzerl.  Vous  ^tes  charmant  de 
m'avoir  ecrit  une  si  longue  lettre  de  Raab  et  j^admire  comme 
a  chaque  occasion  vous  vous  empressez  k  faire  ce  que  vous 
savez  qui  me  fait  plaisir.  Mon  coeur  en  est  aussi  bien  recon- 
naissant,   je  vous  jure,   et  voudrais  pouvoir   trouver   aussi   des 
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occasions  pour  vous  prouver  que  son  principal  but  et  son  plus 
grand  d6sir  est  de  vous  satisfaire  et  de  vous  obliger.  Hier  je 
fus  ä  TAugarten  de  rEmperefur  oü  il  faisait  fort  humide,  la 
poussiere  ^tait  horrible  pour  y  arriver.  Aujourd'hui  je  dinerai 
au  petit  jardin  des  remparts  que  Ton  ferme  ä  cet  eflfet.  Rien 
ne  me  fait  plaisir,  je  vous  assure  k  präsent,  que  vous  etes 
parti  et  mon  chagrin  h  cet  ^gard  ne  peut  se  dissiper.  Je  vous 
suis  partout  en  pens^es  et  au  moins  de  cette  fa9on  je  voyage 
avec  vous.  Aujourd^hui  j'ai  6crit  k  votre  mfere  une  fort  longue 
lettre  oü  je  lui  dis  ä  quel  point  vous  m'avez  touch6e  en  par- 
tant  par  toutes  les  marques  sans  nombre  d'attentions  et  de 
regret  que  vous  m'avez  t6moign6;  enfin  nombre  de  belles  choses 
encore,  mais  je  ne  vous  les  dis  pas,  puisque  je  sais  que  les 
v6rit6s  de  cette  espfece  vous  fönt  rougir  et  blessent  votre 
modestie.  J'ai  aussi  remercii  ma  belle-möre  pour  les  bontös 
qu'elle  a  de  vouloir  se  charger  de  la  layette  de  mon  enfant 
mais  n^ai  pas  fait  semblant  de  savoir  le  reste.  De  gräco  donc, 
eher  mari,  ne  lui  dites  pas  dans  vos  lettres  que  j*en  suis  in- 
form6e.  Je  vous  remercie  mille  fois  pour  les  gazettes  de 
Cologne  que  vous  m'avez  envoy^es;  on  a  soin  de  me  les 
apporter  exactement  ainsi  que  vous  Tavez  ordonn6.  Sa  Majest6 
a  ecrit  hier  k  la  Comtesse  et  m'a  fait  Fhonneur  de  s'informer 
de  ma  sant6.  La  sienne  va  au  mieux,  mais  eile  compte  quitter 
Laxenbourg  aux  premiers  jours.  Etes-vous  content  de  B  . . . .  et 
n^avez-vous  pas  de  d6sagr6ment  en  route;  vous  me  comprenez, 
je  vous  suis  si  attach^e  que  je  ne  pourrais  penser  sans  peine 
que  vous  eussiez  le  moindre  chagrin;  d'ailleurs  vous  connaissez 
ma  discr6tion,  ainsi  vous  pouvez  tout  me  confier  hardiment. 
Pour  moi  j*en  agirai  sürement  aussi  de  möme  ä  votre  egard. 
Adieu,  eher  et  meilleur  ami,  je  vous  embrasse  tendrement  en 
id^e  et  soupire  ardemment  aprfes  l'heureux  instant  de  pouvoir 
le  faire  en  eflfet.  Conservez-moi  votre  pricieuse  tendresse  et 
soyez  convaincu  que  ma  vie  finira  plutot  que  Famour  et 
Tattachement  que  vous  a  vou6  jusqu'au  tombeau  votre  .... 


1  sept.  —  eher  mari,  mille  remercimens  pour  votre  lettre 
de  Pest  que  j*ai  re9ue  ce  matin  avec  un  vrai  plaisir  comme 
tout  ce  qui  me  vient  de  vous.  Je  suis  trfes  charmee  de  vous  y 
savoir  heureusement  aniv^,  mais  bien  fachee  des  mauvais 
chemins  que  vous  avez  eus.     J'avoue  que  je    crains   que  plus 
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V0U8  approcherez  do  Peterwardein  plus  iis  seront  gfttes,  ce  qui 
m'inqiiiete  un  peu  craignaiit  quo  vous  ne  versiez.  Si  vous  pen- 
sez  ä  rnoi  soyez  sür  auösi  que  vous*  etes  ma  premifere  et  demi^re 
pens^e  pendant  la  jouniee  et  que  je  suis  eonstaiuinent  occup^ 
de  vous,  inon  meilleur  ami.  Mes  voeux  et  mes  priores  von» 
accompagnent  et  j'ose  me  flatter  que  le  bon  Dieu  daignera 
m'exaucer  et  qu  il  vous  ramenera  au  plus  tßt  ici  en  parfaite 
sant^.  Que  vous  etes  bon  d'avoir  voulu  m^envoyer  quelque 
chose  de  Pest,  ma  reconnaissance  en  est  des  plus  vive«  et 
c'est  tout  commo   si  je   l'avais  re^u.     Je  ine  porte  toujoiirs  de 

möme;    raais  je   coinnienee   ii   ni'habituer  aux et 

aux  insomnies;  il  taut  bien  faire  <le  necessite  vertu.  Mais  une 
chose  a  laquelle  je  ne  puis  et  ne  j)ouiTai  jamais  me  faire,  c'est 
k  votre  absence;  en  effot  eile  nie  ehiigrine  infiniment,  car  je 
vous  aime  au-dela  de  tonte  expression  et  ne  puis  etre  un  instant 
contente  eloignee  de  vous.  Je  savais  deja  la  dangereuse  maladie 
du  pauvre  Mareehal  Hadik;  une  de  ses  tiUes  Tayant  6crit  k  la 
Comtesse;  j'avoue  qu'en  nion  particulier  j'en  suis  au  ddsespoir 
et  je  d6sire  qu'on  puissi»  le  tirer  d'afFaire  puisquc  c'est  un  si 
galant  et  digne  honnn<?.  J'avoue  que  je  le  souhaite  plus  que  je 
ne  Tespere,  vu  son  age  et  les  ehagrins  qu'il  a  eprouv^s  en 
dernier  Heu  et  qui  ne  sont  nulleiuent  faits  pour  remettre  la 
sante.  Hier  je  dinai  au  petit  jardin  du  rempart  oü  je  me 
suis  promenee  assez  longtemps  l'apres-midi;  ensuite  j^allai  au 
Prater  en  Biroutch.  J'ai  trouve  la  salle  du  petit  jardin  joliinent 
peinte  en  arabesque;  c'est,  je  vous  assure,  cliarmant  et  dans  le 
goüt  de  mon  cabinet  de  toilette  d'ici;  vous  serez  etonne  quand 
vous  le  verrez.  11  y  a  beaucoup  de  fleurs  dans  le  jardin  qui 
en  general  est  fort  bien  entretenu.  Aujourd'hui  je  comptais 
aller  diner  au  Belvedere,  niais  j'en  suis  empechee,  car  il  pleat 
ä  verse,  de  sorte  que  je  ne  pourrai  pas  du  tout  sortir.  On 
n'aime  pas  qu'il  pleuve  ;iujourd'liui,  car  c'est  St.  Gilles  un  jonr 
de  remarque;  on  pr6tend  que  rautoninie  ne  sera  pas  belle  da 
tout  et  qu'il  pleuvra  lonj^temps.  Cela  sera  bien  fstcheux  pour 
moi  qui  dois  me  donner  du  raouvement  et  jirendre  Tair.  Bram- 
billa  a  ecrit  hier  de  Laxenbourg  que  la  sante  de  Sa  Majest^ 
continue  k  aller  comrae  on  peut  le  d^sirer.  Jeudi  apr^s-demain 
l'Empereur  ira  demeurer  ä  Hetzendorf.  Adieu,  eher  et  meilleur 
ami,  prenez  bien  garde  a  vous,  aimez-moi  toujours  et  soyei 
convaincu  de  la  vive  et   inviolable  tendresse  avec  laquelle   je 
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suis  ....  P.  S.  Voici  deux  lettres,  que  mes  parents  m'ont 
charg^e  de  vos  faire  parvenir.  Celle  de  ma  mfere  etait  comme 
cela  Sans  etre  ferm^e,  ainsi  ne  croyez  pas  que  je  Taie  ouverte, 
je  n'avais  jamais  eu  cette  indiscr^tion. 

2  sept.  —  eher  et  meilleur  ami;  c'est  ma  plus  agreable 
occupatio!!  que  de  pouvoir  au  moins  par  le  secours  de  la 
plume  m'entretenir  avec  vous.  Sans  doute  qu'elle  est  bien  faible 
quand  il  s'agit  d*exprimer  ce  que  Ton  sent;  c'est  ce  que  j'Äprouve 
tous  les  jours  en  vous  ecrivant  puisqu'il  m'est  impossible  de 
vous  depeindre  assez  vivement  ma  tendresse  ä  votre  6gard. 
Soyez-en  au  moins  bien  convaincu  ainsi  que  des  regrets  infinis 
que  je  ressens  de  votre  absence.  II  m*est  bien  douloureux  d'etre 
61oignee  de  vous  et  je  ne  puis  m*y  habituer  tant  je  vous  ch6ris. 
Hier  Sa  MajestÄ  a  ecrit  k  la  Comtesse  que  nous  devions  venir 
le  voir  ä  Hetzendorf  ou  diner  chez  lui  ce  qu'il  trouve  mieux, 
aprfes-demain  vendredi  ou  samedi;  de  Sorte  que  pour  montrer 
mon  empressement  j'ai  choisi  le  vendredi,  quoiqu*ä  vous  (ä  qui 
je  peux  tout  dire  ä  coeur  ouvert  me  fiant  k  votre  discr^tion)  je 
dois  avouer  que  je  crains  beaucoup  cette  partie,  vu  la  mauvaise 
humeuur  de  TEmpereur  et  tout  ce  qu^on  a  eu  k  essuyer  les 
derniers  jours  k  Laxenboui^.  Vous  trouverez  que  je  n'ai  pas 
tort;  je  suis  deja  toute  embarrass^e  d'avance,  quoique  sürement 
ma  consciense  soit  nette  et  que  je  n'aie  pas  la  moindre  chose 
k  me  reprocher.  Pour  moi  qui  suis  timide  de  mon  naturel  je 
suis  süre  que  je  le  serai  plus  que  jamais  avec  Sa  Majeste,  avec 
laquelle  sans  cela  je  ne  puis  jamais  me  mettre  a  Taise.  Encore 
une  chose,  jugez  qu'il  commence  dejk  k  nous  tourmenter  pour 

aller  au  theätre,  tandis  qu'il  !n'est  impossible,    vu  raes 

....  continuels,  de  m'exposer  k  me  donner  en  spectacle.  Le 
soir  je  ...  .  surtout  presque  k  chaque  instant.  Si  donc  je 
voulais  tÄcher  de  me  retenir,  Stoerck  dit  que  je  me  ferais  un 
tr^s-grand  mal.  La  comtesse  le  lui  a  ecrit,  mais  comme  il  a 
ddjk  cela  en  tete  je  suis  süre  qu'il  dira  que  ce  sont  des  gri- 
maces,  quoique  pourtant  tout  ce  qui  m'entoure  peut  rendre 
t^moignage  que  c'est  la  verit^.  Je  voudrais  bien  pouvoir  ^tre 
un  peu  plus  philosophe,  surtout  dans  mon  ^tat  j'en  aurais  besoin, 
mais  je  dois  avouer  que  ces  chicanes  m'affligent;  car  au  moins 
quand  on  a  des  peines  on  voudrait  pouvoir  ötre  tranquille,  mais 
avec  l'Empereur  il  y  a  toujours  autre  chose.     Ce  qu'il  y  a  de 
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consolant  c'est  que  je  suis  tr&s-convaincue  que  son  coeur  n'y  a 
nulle  part,  c'est  uiiiqucmcnt  sa  maniere  qui  est  d^sagr&ible. 
Aujourd'hui  Ic  tenips  s'ötant  remis  je  vais  diner  au  Belvedere. 
Mon  coeur  et  mes  pensees  sont  toujours  avec  vous,  eher  mari, 
car  personne  ne  saurait  vous  etre  plus  attach6  que  moi. 
Schlosneck  est  chez  moi  pendant  que  je  vous  ccris;  nous  ne 
faisons  que  parier  de  vous,  il  sait  bien  qu'il  ne  peut  me  faire 
de  plus  grand  plaisir.  Adieu,  mon  eher  coeur,  je  vous  embrasse 
tendrement,  vous  conjuro  de  penser  souvent  a  moi  et  de  me 
croire  .... 

2  sept.«  a  7  heures  du  soir.  —  Cher  mari,  quoique  j'aie 
eu  la  satisfaction  de  vous  ecrire  aujourd'hui  je  ne  puis  voir 
partir  ce  cadet,  sans  le  chargor  au  moins  de  quelques  lignes 
pour  vous.  Si  j'ai  jamais  envie  quclque  chose  c'est  assnräment 
le  bonheur  qu'il  a  d'oser  aller  auprfcs  de  vous.  Pourquoi  ne 
suis-jo  pas  a  sa  place!  Je  suis  toujours  bien  triste  et  afflig^ 
de  votre  döpart,  et  il  m'est  impossible  de  me  faire  raison  ä  cet 
egard,  ce  qui  doit  vous  prouvcr  a  quel  point  je  vous  suis  tendre- 
ment  attachee.  Je  vous  envoie  par  la  memo  occasion  des  con- 
fitures  que  je  vous  ai  promises  dösirant  seulement  qu'elles  soient 
de  votre  goilt  et  qu'cn  les  mangeant  vous  vous  souveniez  de 
moi.  Si  quclque  autre  chose  peut  vous  convenir  d*ici,  faites-moi, 
je  vous  en  prie,  votre  commissionnaire  k  cet  egard.  J'ai  parle 
au  cadet  moi-m&me  pour  qu'il  puisso  vous  dire  qu'il  m*a  vue. 
Adieu,  mon  cher  ami,  vous  ne  sauriez  croire  combien  j'ai  le 
coeur  gros  de  voir  quel(|u'un  aller  vers  vous  et  moi  de  devoir 
rester  ici.    Ne  m'oubliez  pas  et  croyez  que  je  suis  et  serai  .  . . 

3  sept.  —  Cher  et  meilleur  ami,  c'est  sans  contredit  la 
meilleure  heure  de  ma  joumee  que  celle  oü  je  vous  6cris;  pour 
un  moment  au  moins  je  me  forme  la  douce  illusion  de  vous 
parier  et  cette  idee  m'est  une  petite  consolation.  En  effet  j'en 
ai  besoin,  etant  toujours  inconsolable  de  votre  absence.  J'ai 
souvent  cru  qu'a  la  longue  on  s'habitue  ä  tout,  mais  je  reviens 
a  present  de  cette  idee,  puisque  je  vois  par  ma  triste  experience 
qu'il  me  serait  impossible  de  me  faire  a  etre  eloignee  de  vous. 
Je  ne  puis  plus  parier  de  bonheur  quand  je  ne  suis  pas  avec 
mon  adorable  mari,  puisque  c'est  lui  qui  forme  le  mien.  Je 
souhaite  mille  fois  au  moins  par  jour  que  vous  pensiez  seulement 
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la  moiti6  de  fois  autant  k  moi  que  je  pense  ä  vous,  car  alors 
il  ne  me  resterait  rien  k  ddsirer  de  ce  c6t6-lk.  Aujoiird'hui  il 
y  a  huit  jours  que  vous  m*avez  quitt^e;  qulls  m*ont  paru  longs! 
et  combien  ce  souvenir  m*est-il  douloureux!  Dieu  veuille  vous 
ramener  bicntot  c'est  ce  dont  je  le  prie  joumellement  avec  la 
plus  vive  ferveur,  car  rien  ne  peut  Egaler  ma  tendresse  pour 
vous  et  la  peine  que  j'6prouve  de  votre  absence.  Ma  santi  va 
toujours  de  memo.  Lo  sommeil  et  Tappötit  ne  veulent  pas 
revenir.  J'ai  re9U  une  charmante  lettre  de  ma  chfere  bcUe-mfere 
ce  matin,  eile  me  comble  de  bont6s  et  du  plus  vif  int6r6t  pour 
ma  Situation,  aussi  y  suis -je  des  plus  sensibles.  Votre  frfere 
Ferdinand  m*a  aussi  6crit,  il  me  remercie  pour  Top^ra  ,,Axur" 
que  je  lui  ai  envoy6.  Hier  on  a  re9U  ici  la  nouvelle  d*un 
avantage  considerable  que  le  General  Clerfayt  a  remportö  sur 
les  Turcs  k  Schupanek;  600  Turcs  sont  restes  sur  la  place  et 
il  a  pris  quantit6  de  chariots  de  munition  et  plusieurs  drapeaux. 
C'est  une  bien  bonne  chose.  Je  crois  qu'on  n'a  pas  encore  au 
juste  tous  les  d6tails  de  cette  affaire.  Le  Marecbal  Hadik  va, 
gräce  k  Dieu,  mieux  et  le  29  il  a  6t6  en  ^tat  d*fetre  transport^^ 
on  croit  qu'il  arrivera  ici  le  10  ou  le  11  de  ce  mois;  j'avoue 
que  je  serais  enchantee  s*il  peut  se  remettre  entiferement.  La 
sentinelle  qui  est  devant  la  Grand'-Garde  ici  a  eu  le  malheur 
d'avoir  un  fusil  charge  qui  est  parti  en  Fair;  heureusement  il 
n'a  tue  personne.  Cela  est  arriv6  il  y  a  un  moment.  L'Empereur 
qui  se  porte  k  merveille  va  cet  apres-midi  s'6tablir  k  Hetzendorf 
et  demain  j'y  irai  diner.  Adieu,  eher  ami,  je  vous  aime  et  vous 
embrasse  tendrement  .... 


4  sept.  —  eher  et  incomparable  mari,  ma  joie  a  6t6  des 
plus  grandes  en  recevant  hier  votre  lettre  de  Hallas  d'autant 
plus  que  je  ne  pouvais  pas  m'attendre  d*en  avoir  de  cet  endroit. 
Je  suis  tr6s  charm6e  de  votre  bonne  sant6,  mais  fächle  de  ce 
que  vous  ayez  trouvä  de  si  mauvais  chemins,  puisque  cela  doit 
fatiguer  davantage.  A  präsent  vous  serez  depuis  longtemps  k 
Peterwardein ;  j'espfere  de  recevoir  de  vos  lettres  samedi  qui 
m'annonceront  votre  heureuse  arriv^e.  Je  suis  continuellement 
en  idee  avec  vous,  c'est  mon  unique  consolation.  J'irai  tout  k 
Fheure  diner  k  Hetzendorf;  j*avoue  que  je  suis  un  peu  em- 
barrass^e,  vous  connaissez  ma  timiditä.  Hier  je  dinai  au  petit 
jardin  du  rempart,   comme  la  joumöe  ätait  fort  belle,   et  qu'on 
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veut  absolument  que  je  sois  beaucoup  k  Tair,  ensuite  je  fiis  an 
Prater  avec  la  Comtesse.  II  n'y  avait  que  tr^s-peu  de  monde^ 
ce  qui  est  d'autant  plus  ^tonnant  que  c'^tait  jonr  de  feu 
d'artifice^  car  Stuwer  en  a  donne  un  qui  s'appelait  Farbre  de 
Diane.  Je  ne  sais  pas  encore  s'il  etait  beau.  Pardon^  eher 
mari,  si  je  ne  vous  en  dis  pas  davantage  pour  aujourd'hui^  mais 
je  dois  partir  et  ne  sachant  pas  quand  je  reviendrai  j'ai  peor 
quHl  ne  soit  plus  temps  d'öcrire,  de  sorte  que  j'ai  mieiix  aim^ 
ne  vous  ^crire  que  quelques  lignes  que  de  m'exposer  k  ne  pas 
vous  eerire  du  tout.  Pour  ma  sante,  je  ne  vous  en  parle  pas, 
car  je  devais  toujours  dire  la  meme  chose.  Adieu,  mon  ange, 
aimez-moi  autant  que  je  vous  aime^  c'est  le  voeu  ardent  de 
Celle  qui  vivra  et  raourra  avec  la  plus  vive  tendresse  votre . . . 

5  sept.  —  eher  et  meilleur  ami,  je  m'attendais  a  recevoir 
de  vos  nouvelles  aujoui'd'hui  de  Peterwardein  et  jusqu'ä  präsent 
a  mon  plus  grand  regret  je  n'en  ai  point  encore  ce  qui  m'afflige 
quoique  peut-etre  cet  apres-midi  les  lettres  peuvent  arriTer, 
mais  toujours  elles  tardcnt  ti*op  a  mon  impatience.  Mes  pensies 
sont  continuellement  fixees  vers  vous,  car  rien  ne  peut  6galer 
ma  tendresse  k  votre  6gard.  Je  fus  hier  ä  Hetzendorf  pour 
diner  ainsi  que  je  vous  le  marquai  dans  ma  pr6c6dente.  Sa 
Majest6  nous  re9ut  tres-bien  et  me  dit  möme  que  je  pouvais 
y  venir  diner  quand  je  voulais,  pourvu  qu'il  le  sache  le  matin 
ou  la  veille,  et  que  pour  lui  faire  visite  j'etais  aussi  la  maitresse 
de  le  faire  aussi  souvent  que  j'en  aurais  envie  si  mSme  il  ne 
le  sait  pas  d'avance.  Au  comraencement  je  fus  un  j>eu  em- 
barrass^e,  mais  apres  je  fus  plus  a  Taise.  Nous  y  sommes 
restees  jusqu'k  einq  heures  et  demie  de  rapres-midi  et  avons 
beaucoup  promene  avec  8a  Majeste  que  j'ai  trouv6  fort  bien 
de  sante.  Elle  se  plaint  un  peu  d'un  rhumatisme  ä  l'öpaule  et 
quoique  l'Empereur  ne  trouve  pas  sa  poitrine  encore  trop  di- 
gagee  je  dois  avouer  que  de  ce  eote-la  aussi  je  trouve  un  change- 
ment  avantageux  ne  Tayant  presque  pas  entendu  tousser.  La 
plaie  est  qu^i  guerie  et  dans  six  jours  on  ne  sera  plus  oblige 
de  le  panser  du  tout.  Sa  Majeste  m'a  demand^.  si  j'avais  de 
vos  nouvelles  de  Peterwardein,  j'ai  dit  que  non,  mais  je  mc 
Hattais  d'en  recevoir  aujourd'hui,  ce  qu'il  a  trouve  tres-probable. 
II  m'a  dit  que  le  11  les  troupes  s'asscmblaient  pour  le  ai^ge 
de  Belgrad,  ce  qui  m'a  fait   tremblcr,   craignant  tant  que  vous 
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ne  soyez  expos^.  De  gräce,  tenez-moi  parole  et  ne  risquez 
rien ;  songez  que  je  ne  vis  qu'en  vous  et  que  s^il  vous  arrivait 
la  moindre  chose  je  serais  hors  de  moi;  conservez-vous  donc 
pour  votre  pauvre  femme  qui  vous  aime  mille  fois  plus  qu^elle 
meme.  Colloredo  est  arrive  hier;  il  sort  dans  Tinstant  de  chez 
moi  et  m'a  beaucoup  pri^  de  le  mettre  ä  vos  pieds.  Nous 
avons  presque  toujours  parle  de  vous,  aucun  discours  ne 
m'^tant  plus  eher  que  celui-lä.  Adieu,  eher  mari,  revenez 
bientöt,  car  je  suis  inconsolable  de  vivre  61oign6e  de  vous, 
aimez-moi  toujours  et  soyez  convaincu  du  vif  et  tendre  attache- 
ment  de  celle  qui  vous  embrasse  et  se  dit .  .  .  . 


6  sept.  —  eher  mari,  je  suis  dans  les  plus  vives  in- 
quietudes  ä  votre  dgard,  hier  ddjä  j'ai  attendu  toute  la  joumee 
de  vos  nouvelles  et  n'en  ai  point  re9U,  nous  voiei  a  aujourd'hui 
et  je  n'en  ai  pas  non  plus;  je  ne  sais  qulmaginer  craignant 
beaucoup  que  vous  ne  soyez  malade  oü  que  vous  ayez  eu 
quelque  accident.  Ces  idees  m'affligent  inliniment.  Dieu  veuille 
exaucer  mes  voeux  et  pour  lors  je  serai  bientöt  tiree  de  mes 
angoisses  en  apprenant  que  vous  vous  portez  bien  ce  que  je 
d^sire  avec  la  plus  vive  ardeur.  Vous  me  pardonnerez,  si  ma 
lettre  est  fort  courte  aujourd'hui,  mais  j'ai  une  rage  de  dents 
inouie  depuis  hier  qui  me  fait  tant  soufirir  que  je  ne  sais  pas 
trop  ecrire  comme  il  faut.  On  dit  que  c'est  aussi  une  suite  de 
mon  6tat.  II  faut  donc  s'armer  de  patience.  Donnez-moi,  de 
gräce,  bien  r^guliferement  de  vos  nouvelles  ainsi  que  vous  me 
Favez  promis  et  croyez-moi  pour  la  vie  sans  jamais  varier 
votre  .... 

7  sept.  —  eher  mari,  enfin  j*ai  re9U  hier  apres-midi  votre 
lettre  de  Peterwardein  apr^s  laquelle  j'attendais  avec  une  si 
vive  impatience.  Je  vous  en  fais  mille  et  mille  remercimens 
ainsi  que  pour  les  preuves  si  touchantes  que  vous  m'y  donnez 
encore  de  votre  tendresse  et  des  regrets  que  vous  eprouvez 
d*etre  ^loigne  de  moi.  Mon  coeur  y  est  plus  sensible  qu'il  ne 
peut  l'exprimer  et  vous  porte  le  plus  vif  retour.  En  lisant  vos 
lettres  je  ne  puis  m'empecher  de  pleiu'er,  tant  de  joie  de  voir 
que  vous  ne  m'oubliez  pas  et  que  vous  m'aimez  toujours,  que 
de  peine  de  votre  absence  qui  m'affecte  toujours  si  douloureuse- 
ment.     Dieu  soit   mille    fois   loue    que  votre   sante    est  bonne, 
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pourvu  quo  cela  continue  ainsi,  je  ne  cesse  de  prier  pour 
cela  ainsi  que  pour  votre  pr6cieiiso  conservation  et  prompt 
retour.  Je  dois  vous  avouer  que  tous  les  appr&ts  qoi  se  fönt 
poiir  Belgrad  me  fönt  bien  peur,  puisque  je  vous  sais  pr^ent 
k  ce  si^ge.  Pour  tout  au  monde,  encore  une  fois  tenes-moi 
seulement  parole  et  ne  risquez  rien;  songez  que  vous  dtes  tout 
pour  moi  et  que  rien  ne  peut  vous  remplacer  ä  mes  yeux  vous 
aimant  au-dela  de  Tcxpression.  A  präsent  je  ne  peux  presque 
plus  avoir  de  tranquillit6  vous  sachant  expos6.  Ma  aantä  va  de 
m^me,  j'ai  des  maux  de  dents  qui  me  fönt  souffrir  Timpossible.  . 
Mais  on  me  defend  d'ccrire  beaucoup,  ce  qui  est  un  autre 
martyre  pour  moi  ayant  tant  et  tant  de  choses  k  vous  dire, 
que  je  ne  voudrais  jamais  finir.  Avec  cela  je  dois  pourtant 
prendre  Tair  et  meme  aller  diner  a  Hetzendorf,  r£mpereiir 
m*ayant  invitöe.  Vous  jugez  bien  que  cela  ne  m'est  ga&re 
agreable,  etant  si  souffrante  aujourdhui.  On  me  gronde  de  ce 
que  j'ccris  tant,  il  faut  donc  bon  gi'e  mal  gr6  que  je  finisse,  j'en 
suis  au  desespoir.  Ne  m'oubliez  pas,  eher  mari,  et  continues^  je 
vous  en  prie,  k  m*6crire  de  si  jolies  longues  lettres,  car  eile» 
me  fönt  le  plus  grand  plaisir  et  sont  mon  unique  consolation 
eloignee  de  vous.  Je  vous  embrasse  bien  tendrement  et  suis . . . 


8  sept.  —  eher  et  incomparable  ami,  j'espärais  hier  pen- 
dant  toute  la  joumce  de  recevoir  de  vos  lettres,  car  vous 
sachant  k  Petcrwardein  je  m'imaginais  que  vous  commeneeries 
ä  pouvoir  m'ecrire  tous  les  jours,  mais  je  me  suis  vue  tromp^ 
dans  mon  attcnte,  n'ayant  pas  re9U  le  moindre  petit  mot  de 
votre  part,  ce  qui  me  fait  une  vraie  peine.  Peut-&tre  serai-je 
plus  heureuse  aujourdhui,  mais  j'avoue  que  je  serai  bien  aise 
quand  vous  serez  une  fois  en  place  pour  savoir  plus  r^guli&re- 
ment  de  vos  nouvelles  qui  me  tiennent  si  vivement  k  coeor. 
Depuis  ce  matin  j'ai  un  peu  moins  mal  aux  dents,  mais  hier 
et  la  nuit  j'ai  encore  beaucoup  souflFert  des  douleurs  vraiment 
inoui'es.  Dieu  veuille  m*en  d^livrer  k  Tavenir,  k  la  longue  ccüa 
ne  serait  pas  soutenable.  C'est  drole,  c'etait  comme  ime  esp&ce 
de  rhumatisme  qui  s'cst  jet<S  sur  les  dents,  car  la  chaleur  du 
lit  me  soulageait  uniquement,  au  lieu  que  quand  c'est  un  mal 
de  dents  ordinaire,  on  ne  peut  pas  y  rester.  Quant  au  reste, 
ma  sant6  va  toujours  de  meme.  Hier  nous  avons  din6  k  Hetzen- 
dorf, j'ai  trouvc  l'Empereur  bien  portant  k  im  peu  d'enrouement 
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pres.  n  a  M  souvent  question  de  vous  et  j'ai  dit  beaucoup, 
beaucoup  de  mal  de  vous,  eher  mari,  ce  que  vous  croirez 
facilement  sachant  combien  je  vous  aime.  «Te  viens  d'avoir  du 
monde:  l'envoyÄ  de  Prusse  qui  part  pour  Berlin  et  que  nous 
aurons  le  bonheur  de  revoir  k  ce  qu*il  m'a  dit  au  mois  de 
d^cembre;  le  Cardinal  Migazzi  et  le  Prince  de  Passau,  qui  a 
re9u  le  Berret  de  Cardinal  aujourd'hui  de  ses  mauis.  Nous 
n'avons  pas  pu  nous  promener  hier  avec  Sa  Majcste,  puisqu'il 
a  plu  toute  Tapr^s-dinie.  Je  ne  fais  que  penser  k  vous,  mon 
ange,  vous  ötes  continuellement  present  k  mes  yeux  et  cela 
jamais  sans  ressentir  la  plus  vive  peine  de  votre  absence.  J'ai 
pri6  bien  ardemment  la  St.  Vierge  ce  matin  de  vous  prot^ger 
et  de  vous  ddlivrer  de  tout  accident  quelconque,  j'espfere  qu'elle 
m'exaucera,  mais  je  ne  puis  cependant  pas  disconvenir  que  ce 
si^ge  de  Belgrad  me  fait  bien  peur  et  me  donne  de  furieuses 
inqui^tudes.    Je  vous  embrasse  .... 


9  sept.  —  eher  et  meilleur  ami,  apres  des  inqui^tudes 
inouies  dans  lesquelles  j'ai  ät^  pendant  deux  jours  n'ayant  pas 
la  moindre  nouvelle  de  votre  part  je  viens  de  recevoir  avec  la 
plus  grande  joie  trois  de  vos  lettres  k  la  fois  du  2,  8  et 
4  sept.,  je  vous  en  fais  les  plus  tendres  remercimens  et  peux 
vous  avouer  que  leur  contenu  m'a  bien  touch^e  et  attendrie 
rien  ne  m'6tant  plus  pr6cieux  au  monde  que  votre  souvenir  et 
la  tendresse  que  vous  me  t^moignez.  Mon  coeur  sent  sürement 
la  m^me  chose  k  votre  6gard,  soyez  en  persuade,  et  je  vous 
aime  mille  et  mille  fois  plus  que  moi-m^me  et  tout  ce  qui 
existe.  Jugez  de  la  n6gligence  de  la  poste  d'ici;  au  lieu  de 
m'envoyer  mes  lettres  ils  les  gardent  la;  la  Durieux  venait 
d'en  recevoir  une  de  Bourgeois  aussi  de  Banofze  et  mois  je 
n'en  avais  point,  ce  qui  me  causait  les  plus  vives  angoisses; 
tout-k-coup  je  dis  il  faut  absolument  que  j'envoie  k  la  poste; 
un  de  mes  gens  y  va  et  me  rapporte  vos  trois  lettres,  cela 
n'est  en  v6rit6  pas  permis,  aussi  je  le  leur  ai  bien  fait  dire  et 
pour  que  cela  n'arrive  plus  dor^navant  j'y  enverrai  tous  les 
matins.  II  faut  qu'il  y  ait  aussi  quelque  n^gligence  pareille  Ik- 
bas,  car  sans  cela  vous  devriez  d6jk  avoir  re9U  beaucoup  plus 
de  mes  lettres,  mon  ange,  n'ayant  pas  manqu6  un  seid  jour  de 
vous  6crire  (mfeme  un  jour  deux  fois,  parce  que  j'ai  voulu  aussi 
vous  donner  de  mes  nouvelles  par  le  Cadet).  Je  vous  marque 
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eela  afin  que  vous  puissiez  faire  vos  perquisitions  a  cet  dgard, 
puisque  vous  pouvez  d'abord  voir,  si  le  dates  se  suirent  et  jnger 
d^apres    cela,   s'il  vous  en  manque  ou  non.     La  confiance  qae 
vouB  me  raarquez  m'est  bien  chere,  aussi  pouvez-vous  fetre  »ur 
que  je  n'en  abtiserai  Jamals;   tout  ce   que  vou8   me    dites  sor 
les  difficidtes  qui   se  rencontrent  a   T^gard  du    siege    de  Bel- 
grad est  bien  affligcant,    car  de  cette  maniere  je  coii9oi8  tres- 
bien  que  eela  ne   reussira  jamais  au    contraire    que    l'on    n'en 
retirera  que  de  la  honte.     Le   pauvre  Mar^chal    me    fait    aosm 
beaucoup  de  pcine  craignant  que  sa  sante  n'en  soit  la  victime; 
faites-lui,  de  grkcc,  bien  des  complimens  de  ma  pari.  Je  peux 
aisement  me  figurer  combien  votre  Situation  doit  6tre  desagre- 
able  de  ne  voir  que  des  mecontens  et  de  devoir  faire  semblant 
d  approuver,  ce  que  Ton  ne  pense  pas  etre  bien;  soyez  büt  que 
je  suis  souvent  et  tres-souvent  bien  affectoe  en  pensant  k  vous, 
eher  mari,    et   que  je    voudrais   au  moins  pouvoir  Stre  anpr^ 
de  vous  pour  vous  soulager,  en  ce  que  vous  me  parleriez  säre- 
ment  a  coeur  ouvert  et  que   c'est  lä   une    grande    oonsolation. 
La  quantit^  de   malades   qu'il  y  a  a  Tamile   me   fait    craindre 
aussi  infiniment  pour  vous ;  au  nom  de  Dieu  ayez  bon  soin  de 
votre    8ant6;    ne  n<^gligez  rien  pour  eela  et  surtout  n'allez  pu 
Sans  necessite  dans   les    hopitaux;    avec   la   chaleur    que    vom 
ei)rouvez    il   y    aurait   tout   a    craindre   quo    vous    n'attrappiez 
quulquo  raaladie.  Jugez,  ce  qui  en  serait  de  moi  qui  vous  s\m 
tendremcnt  attacliee!  Ma  sante  va  toujours  de  raeme,  mais  le« 
terribles  nuiux  de  dcnts  vont  niieux.     L'Empereur    se    porte  k 
nierveille,    a  eto   hier   diner  a  Schönbrunn   et   quoiqu'il    faisait 
un  tenips    fort    humide,   s'est   ])romene  5  houres  de  suite  et  a 
etc'  dans  tout  lo  batimcnt.  Pourv^u  qu'il  ne  se  g&tc  pas  dcrecheC 
car  a  presont  vraiment  il  est  en  chemin  de   parfaite    convales- 
cenc(».     Je  coinni<inc(»rai    dans   peu    de  jours  un  ouvrage  pour 
vous  qui  j'ose  nu»  flatter  vous  fera  plaisir,  mais  vous  ne  Faures 
qua  votre  retour  ici;  revenez  donc  bientot,  eher  mari^    car  je 
vous  att<?nds  avec   une  inipatience  tout-Jv-fait   dcmesuröe.     Mod 
Dieu  que  le  tciinps  me  parait  long  quand   vous   n*&tcs    pas  ici 
et  que  tout  me  parait  triste,   lorsque  je  ne  vous  vois  pas ;  c'est  ce 
que  j'eprouve  a  chaque  instant,  wir  je  ne  puis  me  consoler  de 
votre  absence,    vous    connaissez   mon   coeur,    ainsi    vous    n'en 
douterez  pas.  Donnez-moi  toujours  de  bien  bonnes  et  röffuliires 
nouveUes   de  votre   part,    car   c'est  IJi  Tunique  chose  qui  pent 
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me  faire  supporter  ma  peine  d'ötre  s6par6e  de  vous.  Je  vous 
6crirai  encore  ce  soir  par  le  Capitaine  George  qui  part  pour 
Farm^e  et  qui  est  venu  demander  mes  ordres;  vous  voyez  que 
je  ne  n6glige  aueune  occasion,  oü  je  puis  vous  redire  coinbien 
je  vous  aime.  Je  vous  embrasse  tendrement  .  .  . 


Vienne  9  sept.  —  Cher  et  incomparable  mari,  le  Capi- 
taine Georg  6tant  venu  m*avertir  qu'il  partait  poiu*  Tamiee,  je 
ne  puis  n^gliger  une  aussi  bonne  occasion  de  me  rappeler  a 
votre  cher  Souvenir,  quoique  cependant  je  vous  aie  dejä  6crit 
ce  matin  par  la  poste.  Ce  sont  mes  meilleurs  momcns  que 
ceux,  oü  je  puis  au  moins  par  le  secours  de  la  plume  m'entre- 
tenir  avec  vous ;  aussi  je  cherche  k  le  faire  le  plus  souvent  que 
je  peux.  Je  charge  en  m^me  temps  Georg  d'un  paquet  pour 
vous  contenant  du  fromage  de  Gruyere  qui  est  justement 
arrivÄ  k  temps,  pour  que  je  puisse  vous  Tenvoyer ;  je  vous 
prie  d'en  donner  aussi  k  Lamberti  de  ma  part,  car  je  sais  qu'il 
Taime.  Je  ne  ddsire  rion  de  plus  que  vous  le  trouviez  bon, 
quoique  je  n'aie  pas  it&  tout-ä-fait  aussi  contente  de  celui-ci 
que  de  ceux  qu'on  m'a  envoy6s  les  autres  fois;  je  crois  que 
j'en  suis  en  partie  cause  ayant  beaucoup  press6,  pour  qu'on 
me  l'envoie  vite,  ainsi  on  m'aura  envoye  le  premier  qu'on  aura 
trouv^  Sans  se  donner  tant  de  peine  pour  le  choisir.  Si  autre 
chose  peut  vous  convenir  d'ici,  de  gräce,  ecrivez-le-moi  et 
soyez  sür  du  plaisir  que  j'aurai  k  vous  le  faire  parvenir.  Je 
ne  fais  que  penser  k  vous  sans  cesse  et  ma  douleur  est  tou- 
jours  bien  vive  de  votre  absence.  Adieu,  cher  mari  .  .  . 


10  sept.  —  Cher  et  incomparable  mari,  hier  c'etait  veri- 
tablement  un  jour  heureux  pour  moi,  car  j'ai  encore  recju  une 
quatrieme  lettre  de  votre  part  du  5,  eile  m'a  fait  comme  toutes 
Celles  que  je  regois  de  vous  le  plus  sensible  plaisir,  car  il  est 
impossible  de  vous  aimer  et  ch^rir  plus  vivement  que  moi. 
Toujours  je  suis  en  pens^es  aupr^s  de  vous  et  souvent  la  plu- 
part  du  temps  je  passe  mes  nuits  en  songeant  k  vous;  quand 
je  pense  au  si6ge  de  Belgrad  et  aux  risques  que  vous  courrez, 
je  ne  puis  pas  dormir  un  instant,  tant  je  suis  agit^e  et  tant  je 
me  trouve  malheureuse  de  ne  pas  fetre  auprfes  de  celui  qui  seul 
fait  le  bonheur  de  ma  vie.  La  chaleur  que  vous  6prouvez 
m'inqui^te  beaucoup  craignant  que  voiis  ne  toml:)iez  aussi  k  la 
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iin  malade.    Prenez  bien  garde  k  vous,  je  vous  en  conjure  in- 
stamment,  csr  si  ma  conservation  vous  est  chere^  songez  qa'elle 
est  iiisäparable  de  la  votre.     Je  vous   envoie  (mais   ceci   reate 
entre  nous,  car  dans  le  malheureux  si^cle,  oü  nous  vivons,  on 
ridiculise  tout  ce  qui  est  affaire  de  devotion)  une    Image  d'une 
Ste  Vierge  de  Ratisbonnc,  en  laquelle  j'ai  une  devotion  parti- 
culi^re;    promettez-moi ,    eher  mari^    de   la  porter  toujoars  sur 
vous  et  dites-lui  un   seul  Pater  et  Ave    tous   les   jours,   alors 
j'espere  plus  que  jamais  qu'il  ne  vous  arrivera  rien  et  que  par 
son  intercession  vous  serez  pr6scrv6  de  tout  fächeux  accident 
La  sant^   de   l'Empcreur  va   a  merveille,   et  Stoerck   m'a  dit 
lui-m^me  ce  matin  qu  il  ne  peut  ^tre  mieux.  H  a  re^u  un  prä- 
sent süperbe  de  Sa  Majeste  ä  cause  de  sa  guerison :  une  tr&s- 
belle  bague  et  12.000  fl; ;  j'entends    que   les  autres  Esculapea 
ont  rcQu  aussi  des  bagues,  mais  jusqu'k  präsent  je  n*ai  pas  pa 
apprendre,   ce   qu'ils   ont  eu  en  argent.     Dfes  que  je   le  saurai 
je   vous    recrirai.     II  est  juste  que  TEmpcreur  les  r^compeiuie 
bien^   car  ils   ont   eu   des   soins  iniinis  de  lui  et  aussi  nombre 
d'angoisses  k  äprouver  pendant  tout  le   temps   de    sa   maladie. 
Hier  je  fus  pour  la  premi^rc   fois   un   instant  au    th^tre,    o& 
on  donnait  ^l'arbrc  de  Diane,"  et  cela  pour  contenter  l'Empe- 
reur  et  lui  faire  voir  qu*il  ny  a  jamais  de  griraace    dans   mon 
fait,    lorsque  je  ne  fais  pas  teile  ou  teile  chose;    la   chaleur  y 
ätait  insoutenable  et  je  dus  m'en   aller   tout   de   suite   apris  le 
premier  acte.     Je  vous  envoie  ici   une   relation   que    le    Prince 
Gallitzin  nous  a  donnoc  d'une  affaire  tres-importante  des  Russe« 
sur  les  Suedois  m'imaginant   bien   que   ccla   vous    fera    plaisir. 
Aujourdliui  nous  allons  voir   rKmpereur   aprcs-midi  k  Hetzen- 
dorf.   Oh  quelle  s(»rait  ma  joie,  si  plutot  je  pouvais  voler  vers 
vous!     Revenez  bientot,    car  je  vous   attends    ä  bras    ouverts, 
ätant  inconsolablc  de  votre  absonce.  Ne  m'oubliez  pas  en  atten- 
dant  ...     P.  S.  Schlosneck  a  ete  hier  chez  moi,  je  lui  ai  de- 
mande,  s'il  avait  dc\jä  re^u  de  vos  nouvelles,  mais  il  m'a  dit  qae 
non.  11  vous  est  bien  attAche  et  ne  peut  sc  faire  a  votre  depart 

11  sept.  -  Chor  et  estimable  raari ,  j'ai  re9u  ce  matin 
avec  le  plus  grand  et  le  plus  sensible  plaisir  votre  lettre  du  6 
et  suis  bien  contente  d'y  voir  que  vous  continuez  k  &tre  bien 
portant.  Dieu  veuille  que  vous  puissiez  toujours  me  donner  une 
aussi    constante    nouvelle,    car   rien  n'est  plus  precieux  k  mon 
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coeur  que  votre  santi  et  votre  conservation.  Je  me  porte  comme 
cela  peut  fetre,  vu  mon  6tat.     Je  suis  trop  occup^e  de  vous  et 
des  dangers  que  vous  allez  courir,    pour   m'^tonner  de  ne  pas 
dormir;  cela  est  fort  naturel^  car  ce  sont  des  id^es  tro'J)  tristes 
pour    donner    du    sommeil,    mais   qui   sont   tr^s   faites  pour  le 
ravir.     Je  m'en  apergois  aussi,  car  toute  la  nuit  je  ne  fais  que 
penser  a  vous,  au   lieu   de  dormir,  et  ne  cesse  d'adresser  mes 
voeux  au  ciel  pour  qu'il  ne   vous   arrive   aucun   fächeux   acci- 
dent.     Hier  je  fus  k  Hetzendorf,    oü  je  trouvai  l'Empereur  en 
trfes-bonne  sante,  mais  de  la  plus  mauvaise  humeur  du  monde. 
Vous  sentez  bien  que  cette  partie   n'a    pas   du  par  cons^quent 
m*6tre  fort  agr^able,  aussi  j'ai  täche  de  revenir  le  plus  tot  qu'il 
m'a  6t6  possible  au  legis.     Je   crois   que  Sa  Majeste  avait  des 
affaires  en  töte,  puisque  pendant  la  matinee  eile  a  regu  beau- 
coup  de  Ministres,  ä  ce  que  Ton  m'a  dit.  Entre  nous  deux,  je 
vous  confierai  que  le  bruit  court  ici  plus  que  jamais  que  l'Empe- 
reiir  nous  enverra  incessamment  k  Bude.     Ce   qui   donne   plus 
de   probabilit^    encore  k  la   chose,    c*est   que  Sa  Majest6  vient 
d'ordonner  k  Le  Noble  de  partir  tout  de  suite  pour  y  arranger 
entiirement  le  chäteau.    Vous  sentez  bien,  eher  mari,  combien 
ces  contes  me   fönt   de   peine    tant  pour  vous    que   pour   moi, 
puisque  ce  serait  sürement  la  un  vrai  malheur   pour  nous  tous 
deux,  mais  comme  vous  connaissez  mieux  que  moi  qu'on  cherche 
k   61oigner  k   präsent   de    TEmpereur  tous   ceux   qui   lui    sont 
vraiment  attachös   pour   ensuite   pouvoir   d'autant   mieux   gou- 
verner;   je   crains   toujours    qu'on  ne  parvienne  enfin  ä  cela, 
d'autant  plus  qu'on  y  travaille  d6ja  depuis  si  longtemps.     Cela 
est  extremement  affligeant  et  ces  contes  m*ont  d^jä  fait  passer 
de  bien  tristes  instans.  II  est  sür  que  nous  sommes  en  ombtage 
k  bien  du  monde  surtout  k  nos  ennemis  que  vous  m*avez  plus 
d'une  fois  fait   voir   que    vous  connaissez   tout   aussi   bien   que 
moi.     L'unique   chose   qui    nous  reste  c*est  de  bien  prier  Dieu 
d'^loigner  de  Tesprit  de  TEmpereur  de  pareilles  id^es   et   c^est 
aussi  Ik  mon  recours.     Je   suis   aujourd'hui  toute  melancolique, 
si  seulement  j'^tais,  aupres  de  vous,  je  pourrais  au  moins  alors 
parier  k  coeur  ouvert  sur  bien  des  choses   et  cela  me  soulage- 
rait ;  mais  cette  consolation  mSme  m'est  refus^e.  II  faut  avouer 
que  je  crois  qu'il  y  a  peu  d'exemples  d'une  premifere  grossesse 
qu'on  passe  dans  plus  de  peines  et  d'angoisses   que  la  mienne. 
Continuez,  de  gr&ce,   k  me   donner  bien   r^guliferement  de  vos 
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nouvellcs,  car  saus  vos  lettres  je  ne  poiurais  en  verit^  supporter 
votre  absence  qui  m'afFeete  si  douloureusement.  Je  vous  em- 
brasse  mille  fois  en  idee  et  suis  de  coeur  et  ,d'äme  jusquau 
demier  'feoupir  votre  .  .  . 


12  sept.  —  eher  et  meilleur  ami,  aujourd'hui  je  suis 
toute  triste,  car  la  poste  d*Hongrie  est  arrivee  et  je  n'ai  point 
re^u  de  vos  lettres,  ce  qui  m'afflige  beaucoup  ne  sachant 
qu'imaginer  puisque,  comme  vous  Ätes  k  präsent  en  place,  je 
ne  vois  pas  que  vous  ayez  de  raison  qui  vous  empechc  de 
m'ecrire.  Je  crains  donc  que  vous  ne  soyez  malade  et  suis 
dans  une  inqui^tude  mortelle  ä  cet  ^gard,  car  je  vous  aimc 
tant  que  je  n'ai  d^autre  consolation  eloign^e  de  vous  que  de 
recevoir  de  vos  lettres,  et  que  je  ne  puis  fetre  tranquille  ä  votre 
egard  sans  cela.  Ma  sant6  va  de  meme,  mais  je  ne  suis  occup^e 
que  de  la  votre  qui  me  tient  si  vivement  k  coeur;  si  vous  me 
voyiez  aujourd'hui,  vous  verriez  comme  je  vous  aime,  car  je 
suis  d'ime  anxiet6  et  d'une  peine  qui  vous  prouverait  k  quel 
point  je  vous  ch^ris.  La  Comtesse,  tout  ce  qui  m'entoure  cherche 
k  me  tranquilliser,  raais  on  n*y  parvient  pas ;  peut-etre  m'avez- 
vous  Cache  que  vous  passeriez  la  Save  avant  le  15,  enfin  je 
vois  bien  qu'il  y  a  quelque  chose  Ik-dessous,  car  mon  coeur 
ne  me  trompe  presque  jamais  et  il  est  dans  de  continuelles 
angoisses.  J'entends  que  l'Empereur  a  ete  hier  ä  cheval  et  qu'il 
ne  s'en  est  pas  mal  trouv6  poiu^vu  qu^il  n'en  fa^se  pas  trop  a 
la  fois,  mais  je  crains  qu'il  ne  se  gäte  derechef.  Hier  j'ai  et^ 
diner  au  Belvedere  pour  profiter  de  la  belle  joum6e  qu'il  faisait 
et  pour  sortir  de  mes  chambres  d'ici,  oü  il  fait  une  chaleur 
vraimcnt  insoutenable ,  malgre  toutes  les  pr6cautions  que  l'on 
prend  pour  les  rafraichir,  il  est  impossible  d'y  parvenir  et  sou- 
vent  memo  k  force  de  chaud  je  ne  puis  dormir.  Le  Maröchal 
Hadik  est  arrive  ici  avant-hier  au  soir  assez  bien  portant.  Sans 
cela  je  ne  sais  aucune  nouvelle.  Adieu,  eher  ami,  donnez-moi 
regulieren! ent  tous  les  jours  des  votres,  je  vous  en  conjure  et 
croyez  que  je  suis  et  serai  .  .  . 

13  sept.  —  eher  et  meilleur  ami,  hier  au  soir  une  esta- 
fette  arrivee  de  Semlin  m'a  apporte  votre  lettre  du  8  pour  la- 
quelle  je  vous  embrassc  mille  fois.  Pour  celle  du  7  que  je 
devais  dejk  recevoii*  hier  par  la  poste,  eile  me  manque  absolument 
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a  moins  que  vous  ne  m*ayez  pas  ecrit  ce  jour-la,  ee  que  je  ne 
puis  croire,  car  coinme  tout  otait  encore  tranquille  k  Semlin, 
je  ne  vois  pas  que  des  oceupations  vous  aieat  einpdche  de  me 
donner  de  vos  nouvelles.  II  faut  donc  que  la  poste  Tait  perdue 
et  j'avoue,  clier  iimri,  que  vous  me  feriez  plaisir  de  faire  des 
recherches  a  cet  egard,  car  cela  est  tres-dosagrcable.  Ce  que 
vous  me  dites  de  Tapproche  de  l'Abdi  Bascha  avec  un  corps 
de  16.000  liommes  et  du  passage  de  lurmee  pour  aller  le 
battre^  m'a,  je  Tavoue,  fait  bien  peur.  Mon  Dieu,  peut-etre  a 
present  on  sera  aux  mains  et  vous  serez  expose  a  toutes  sortes 
de  dangers.  J^avoue  que  cette  idee  me  rend  tout-a-fait  triste 
et  qu'elle  ne  me  laisse  aucune  trauquillite ,  car  je  vous  aime 
trop  pour  en  avoir.  Au  iiom  de  Dieu,  rappelez-vous  tout  ce 
que  vous  m'avez  proniis  et  ayez  sein  de  votnj  conservation 
qui  m'est  plus  clierc  mille  fois  que  la  mienne  propre.  S'il  vous 
arrivait  la  moindre  chose  que  devieiidrais-je ,  car  vous  etes  ce 
qui  m'attache  a  la  vie  et  sans  vous  je  ne  survivrais  pas  un 
instant  a  ma  douKnir.  Vous  voyez  que  ni(»n  coeur  ne  m'a  pas 
trompÄe,  comme  je  vous  disais  dans  ma  lettre  d'liier,  car  juste- 
ment  les  jours,  oü  Tarmee  aura  passe  la  Save,  j'etais  dans  des 
angoisses,  dcmt  vous  ne  pouvez  vous  faire  d'idee,  comme  je 
l'avais  su  d^avance.  Ma  saute  va  de  memo,  il  faut  que  j'aie 
patience.  Je  vous  suis  bien  oblige(^  de  la  conliance  avec  la- 
quelle  vous  me  parlcz  de  Bourgeois,  soyez  silr  que  cela  restera 
entrc  nous;  je  ne  doute  pas  que  ce  seit  par  ordre  supreme 
qu'il  agit  comme  il  le  fait,  mais  je  con9ois  que  cela  doit  vt)us 
etre  dcsagreable  d'avoir  a  l'entour  de  vous  quelqu'un  qui  })ar 
devoir  doit  tout  contröler.  Pour  son  honnetete  je  n'en  doute 
aucunement  le  connaissant  galant-homme.  J^ai  appris  (lue  le 
vieux  Brambilla  a  re^u  le  meine  present  que  Stoerck  de  l'Empe- 
reur;  Kollmann  a  eu  GOOO  fl.  et  une  bjigue  de  diamants  qui 
vaut  2000  fl.;  le  jeune  Brambilla  4000  fl.  et  une  bague  de 
1500  fl.  Ils  sont  tous  fort  Contents.  L'Empereur  va  a  force  a 
cheval  et  se  porte  tres-bien.  Dans  l'instant  je  reviens  de  tout 
un  cercle  ayant  eu  des  dames  chez  moi,  entre  autres  SIme  de 
Breme  qui  m'a  beaucoup  demande  de  vos  nouv(41es.  II  est  vrai 
qu'on  ne  saurait  etre  plus  aimable  qu'elle  et  que  je  me  sens 
avoir  une  vraie  inclination  pour  cette  femme.  Dans  l'instant  je 
re9oi8  votre  lettre  du  7  pom*  laquelle  j'ai  ete  si  inquiete;  eile 
m*a  fait  un  plaisir  infini  surtout,  parce  que  vous  me  dites  que 
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le  digne  lilarechal  Laudon  a  si  soin  de  vous  et  qii'il  a  tant 
recoinmandi  ä  Lamberti  de  ne  pas  vous  exposer,  puisqu'il  ne 
le  souflrirait  jamais.  C'est  irne  grande  tranquillitä  pour  moi  et 
je  vous  conjure,  eher  luari,  de  dire  mille  belies  choses  de  ma 
part  ä  ce  eher  Mar^chal  Laudon  et  de  Tassurer  quo  ma  vive 
reconnaissance  pour  lui  ä  cet  egard  ne  s*efFacera  jamais  de  mon 
coeur.  Dites-lui  aussi  que  je  prie  joumellement  Dieu  pour  sa 
conservation  que  je  considire  comme  bien  pröcieuse  pour  nous 
tous.  Quant  k  la  commission  que  vous  me  donnez  pour  votre 
frire  je  ne  manquerai  pas  de  m*en  acquitter  soigneusement ; 
vous  pouvez  done,  eher  mari,  lui  6crire  que  je  lui  enverrai  de 
TAntimoine  *)  (je  suppose  que  c'est  ce  qu'on  appelle  Spiesglas  en 
allemand).  Je  vous  assure,  mon  ange,  que,  si  vous  ne  pouvez 
dormir  depuis  que  vous  6tes  s^pare  de  moi,  il  m'arrive  aussi  süre- 
ment  la  möme  chose  6tant  toujours  inconsolable  de  votre  absence. 
Adieu,  mon  eher  et  meilleur  ami,  je  vous  aime  et  embrasse . . . 


14  sept.  —  eher  et  meilleur  ami,  me  voilä  encore  au- 
jourd'hui  ä  attendre  de  vos  nouvelles  sans  en  recevoir;  la  poste 
d'Hongrie  est  mfeme  d6jk  arriv6e  et  ne  m'a  rien  apporte  de 
votre  part;  la  confusion  des  postes  est  si  grande  que  sürement 
votre  lettre  me  parviendra  demain  ou  encore  plus  tard  par  la 
poste  de  Croatie,  comme  ccla  m'est  d^jä  arriv6.  II  faut  con- 
venir  que  cela  est  bien  dösagreable  et  qu'on  devrait  obliger 
ces  Messieurs  k  6tre  plus  attentifs  qu41s  ne  le  sont  k  faire  par- 
venir  Ics  lettre»  par  la  voie  directe.  Eloignee  de  vous  je  n'ai 
d'autre  consolation  que  de  recevoir  souvent  de  vos  nouvelles, 
et  je  ne  puis  par  consequcnt  m'en  voir  priv6e  sans  chagrin. 
Ma  8ant6  va  toujours  le  meme  train,  je  souhaite  seulement  que 
la  votre  soit  bonne,  car  eile  m'occupe  bien  plus  que  la  mienne 
vous  aimant  au-delä  de  Texpression.  Je  suis  continucllement  en 
idee  avec  vous  et  c'est  la  raa  pjus  chfere  occupation.  L'Empe- 
reiir  auquel  j'ai  ecrit  un  mot  ce  matin  pour  m'informer  de  sa 
sante  et  en  möme  temps  pour  Tavertir  que  je  viendrai  peut- 
6tre  demain  pour  lui  faire  nia  cour  k  diner,  si  ce  jour  lui  con- 
venait  (parce  qu*il  m'a  dit  de  Ten  avertir  pour  que  je  le  trouve 
au  legis),  m'a  r6pondu  qu'il  6tait  toujours  pi'fet  k  me  recevoir 
et  qu'il  avait  eu  la  fifevre  cette  nuit  sans  savoir  y  avoir  donnö 


*)  Erzb.  Ferdinand  beschäftigte  sieb  mit  Chemie. 
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occasion;  j*en  suis  au  dosespoir,  niais  j'espere  que  cola  ne  sera 
qu*un  petit  acc&s  epWmöre  qui  ne  durcra  pas.  J^rai  ce  soir 
ä  Hetzendorf  pour  voir  comme  il  sc  trouve.  On  dit  qu'il  a  6t6 
hier  si  tard  au  jardin  do  Schönbrunn  et  comme  alors  il  fait 
humide  cehi  pcut  fort  bien  6trc  la  cause  de  cette  petite  indis- 
position.  Deraain  je  vous  dirai  plus  au  juste  ce  qui  on  est, 
apr^s  Tavoir  vu  et  je  ne  nianquerai  pas  de  m*acquitter  en  m^me 
temps  de  vos  commissions  pour  Sa  Majcste.  Ayant  re9u  ä  la 
fin  des  Uns  mes  pains  d'epices  de  Bade,  je  vous  en  enverrai 
par  la  premiferc  occasion  vous  priant,  aiors  aussi  d*en  donner 
a  Lamberti  qui  m'a  dit  les  aimer.  Ferdinand,  dont  je  viens  de 
recevoir  une  lettre,  ne  peut  assez  se  louer  de  toutes  les  ami- 
ti^s,  dont  vous  le  comblcz  et  dont  en  mon  particulier  je  vous 
remercie  mille  fois;  il  me  rend  bien  heureuse  en  m'assurant 
que  vous  m'aimez  beaucoup  et  que  vous  trouvoz  du  plaisir  ä 
parier  de  moi.  Dites-moi,  eher  man,  comment  vous  6tcs  con- 
tent de  mon  frere  et  si  on  Teyt  aussi  Ik-bas  de  lui;  vous  savez 
quo  je  m'en  He  tout-a-fait  au  jugement  que  vous  portez  en 
ehaque  chose.  La  Würbn  (VVrbna),  ma  Dame  de  palais,  est 
accouchce  hier  matin  a  6  heures  d'une  lille  tr^s-heureusement. 
Voilii  toutes  mes  nouvolles.  Je  vous  embrasse  mainte  et  mainte 
fois  en  idee,  n'etnut  pas  assez  heureuse  de  pouvoir  le  faire  en 
personnc  et  suis  ...  P.  S.  Bien  mes  complimens  au  respec- 
table  Jlarechal  Laudon.  A  propos,  je  rouvre  ma  lettre  pour 
vous  dire  que  Tautimoine  que  vous  me  demandez  dans  votre 
lettre  pour  votro  frere  est  Ji  vos  ordres,  mais  je  dois  vous  faire 
la  remarque  qu'on  m*a  avertie  que  c'ctait  le  plus  subtil  de  tous 
les  poisons  qu'il  est  donc  extremement  dangereux  de  s'en  scrvir; 
je  n'ai  donc,  je  Tavoue,  pas  ose  Tenvo^er  k  votre  frfere 
m'en  faisant  une  conscience  sans  vous  en  parier  d'avauce.  J'at- 
teuds  donc  votre  reponse  a  cet  egard  ne  sachant  que  faire;  il 
me  semble  que  vous  devriez  avant  demander  ä  TArchiduc 
Ferdinand,  ce  qu'il  veut  en  faire  et  lui  dire  que  vous  savez 
que  c'est  un  poison  tres-dangereux ,  peut-etre  alors  qu'il  n'en 
voudrait  plus.  Ce  n'est  pas  mauvaise  volonte  de  ma  part,  eher 
mari,  otant  en  toute  occasion  enchant^e  do  pouvoir  vous  servir, 
mais  vous  sentez  bien  qu'il  m'importe  de  ne  rien  risquer. 


16  sept.  —   eher  mari,  j'ai  re§u  ce  matin  votre  lettre  du 
9  que  je  devais  d6jk  avoii*  hier;   je  suis  charmee  de  voir  que 
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vous  continuez  k  jouir  d'une  bonne  sant6^  ainsi  quo  je  le  de- 
sire  ardemment.  Dieu  veuille  exaucer  mes  tendres  voeux  et 
vous  serez  alors  pr6serv6  de  toute  Indisposition  quelconque.  Je 
ne  con9oi8  pas  quel  officier  peut  vous  avoir  apporte  une  lettre 
de  moi  n*en  ayant  charg6  que  le  Cadet  et  le  Capitaine  Georg 
qui  ne  peut  guire  encore  fetre  arriv6  chez  vous.  D  faut  done 
que  cet  officier  dont  vous  me  parlez  ait  trouv^  quelque  part 
une  de  mes  lettres  pour  vous  et  qu'il  vous  Tait  apportee.  Hier 
je  fus  k  Hetzendorf;  je  trouvai  TEmpereur  fort  bien,  car  il 
n'avait  point  de  fiivre  alors  et  ne  se  plaignait  de  rien  hormis 
d*un  peu  de  douleurs  de  reins,  mais  tres-16gferes.  Sa  Majeste 
m'afort  bien  re9ue  et  a  paru  m^etre  obligee  de  rempressement 
que  j'ai  marquä  k  m'informer  tout  de  suite  par  moi-m^me  de 
ses  nouvelles.  Je  me  suis  aequitt^e  de  vos  commissions  pour 
lui,  et  il  m*y  a  paru  fort  sensible.  II  m*a  dit  qu'k  present  vous 
seriez  probablement  en  Servie;  j'ai  dit  qu'oui  que  je  le  sav^ais 
et  le  craignais.  Voyant  que  j^etais  assez  aflfect^e  et  triste  je 
dois  lui  rendre  la  justice  qu'il  m'a  dit  tout  ce  qu*il  pouvait 
pour  me  rassurer  k  cet  ^gard  et  diminuer  mes  inqui^tudes  pour 
vous.  Mon  coeur  en  est  fort  reconnaissant  ä  rEmpereur,  mais 
ne  peut  cependant  pas  recouvrer  sa  tranquillite.  En  effet  je  suis 
d'une  agitation  extrfeme  et  chacun  qui  me  voit  s'en  aper^oit 
d'abord.  Cela  doit  vous  prouver,  eher  mari,  k  quel  point  je 
vous  aime.  Toujours  je  suis  en  pensee  aupris  de  vous  et  me 
trouve  bien  k  plaindre  d'^ti'e  separce  de  celui  qui  seul  m'attache 
ä  la  vie.  Sa  Majeste  m'a  dit  que  dimanche  prochain,  lundi  et 
mardi  on  fera  des  priores  publiques  ici  et  dans  toute  la  mon- 
archie  pour  obtenir  de  Dieu  un  heureux  succfcs.  J'en  ai  bien 
du  plaisir,  car  on  a  beau  dire,  c'est  Ik  le  vrai  et  unique  recours 
pour  tous  les  maiwc ;  et  si  Dieu  est  avec  nous,  alors  nous  n^avons 
rien  a  craindre,  mais  s'il  est  contre  nous  toutes  les  puissances 
les  plus  formidables  ne  nous  serviraient  de  rien.  Je  prierai 
bien  pour  votre  precieuse  conservation  et  pour  que  vous  reve- 
niez  le  plus  tot  possible  sain  et  sauf  dans  mes  bras.  II  n'y  aura 
chacun  de  ces  jours  qu'une  houre  de  prifere  dans  chaque  cglise 
paroissiale,  mais  je  suppose  que  ce  seront  des  heures  difl'erentes. 
Stoerck  qui  a  &i&  ce  matin  a  Hetzendorf  m'a  dit  que  l'Empe- 
reur  a  assez  bien  passe  la  nuit  et  qu'il  n'a  point  eu  de  fifevre, 
de  Sorte  que  j'espire  que  ce  petit  acc^s  ne  provenait  que  du 
refroidissement  que  Sa  Majeste  a  pris  k  Schönbruim  y  restant 
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trop  longtemps.  .rirai  poiirtant  encore  aujourd'liiii  ui'iiiformcr 
moi-mSme ;  il  serait  bicn  a  d^sirer  que  rEmperciir  se  mcnageat 
davantage,  mais  il  risque  deja  beaucoup  trop  sc  sentant  plus 
en  forccs.  Jo  me  porte  assez  bicn  hormis  les  incommodit^s 
aecoutumöcs  qui  nc  vculent  pas  cessor  du  tout.  Je  vous  envoie 
ce  cordon  de  canne;  en  lo  portant  souvenez-vous ,  eher  man, 
de  votre  pauvro  feramc  qui  est  iuconsolablc  de  n'etre  plus  au- 
pres  de  vous.  Les  pains  d'cpiees  de  Bade  vmis  parviendront 
j'espere,  k  bon  port ;  Sehlosneck  m*ayant  procure  une  occasion, 
je  les  lui  ai  envoyes  ce  matin  pour  les  faire  partir;  je  souhaite 
seulement  que  vous  les  trouviez  bons.  Donnez-en  aussi  ä  Lam- 
berti  de  ma  pari  en  lui  faisant  bien  mes  complimens,  ainsi  qu'ä 
Rollin  et  rappolez-moi  au  souvenir  du  digne  Marechal  Laudon. 
Adieu^  eher  niari,  ayez  bien  soin  de  vous  par  amour  pour  moi 
et  croyez  que  le  micn  pour  vous  ne  finira  jamais,  mais  quHl 
accompagnera  au  tombcau  votre  .  .  . 

16  sept.  —  Mon  eher  et  incomparable  ami,  j'ai  regu  ce 
matin  votre  lettre  du  10,  oii  je  vois  que  vous  alliez  passer  la 
Save  le  lendemain  avec  rarmeo.  Dicu  vous  accompagnc  et  vous 
preserve  de  tout  malheur  et  accident  quclconque.  Ce  que  mon 
coeur  sent  vous  pouvcz  vous  le  ligurez  connaissant  ma  vive 
tendressc  pour  vous.  Je  nc  puis  m'cmpdcher  d'dtrc  dans  les 
plus  vives  angoisses  et  ne  suis  pas  un  seul  moment  en  repos, 
tant  je  suis  triste  et  cn  peine.  Pour  Tamour  de  Dieu,  tencz-moi 
seulement  parole  et  conservez-vous  pour  une  femme,  dont  vous 
faites  le  bonheur  et  qui  ne  pcut  vivre  sans  vous.  Une  chose 
qui  m  afflige  aussi  beaucoup  c'cst  que  vous  me  dites  ne  pou- 
voir  pas  m'6crire  de  quelques  jours,  puisque  pendant  ce  temps 
je  serai  d'autant  plus  inquiöte,  mais  je  compte  assez  sur  vos 
attentions  et  votre  tendressc  pour  moi,  eher  mari,  pour  fetre 
persuad6c  que  vous  me  donncrez  de  vos  nouvelles  le  plus  tot 
qu'il  vous  scra  possible,  et  je  vous  en  conjure  instamment. 
Hier  j  ai  ctc  encore  a  Hetzendorf,  TEmpereur  s'est  plaint  davan- 
tage  de  scs  doulcurs  des  reins  et  paraissait  craindre  de  prendre 
la  fievrc  pendant  la  müt;  mais  Stoerck  quo  j'ai  vu  ce  matin  m'a 
dit  que  »Sa  Majeste  ne  Ta  pas  cue,  qu'elle  a  assez  bien  pass6 
la  nuit,  que  le  pouls  est  bon  et  qu'il  n'y  a  pas  d'apparence 
quelle  rcprenne  un  autre  accfes  de  fiivre,  puisque  celui-la 
semblait  n'ctre   qu'accidcntel  et   caus6   par   im   refroidissement. 
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Pour  moi  je  me  porte  comme  il  est  possible,  vu  mon  etat,  et 
quand  on  est  aussi  agite  et  inquiit  que  je  le  suis.  Pardon, 
si  je  ne  vous  dis  pas  davantage,  la  poste  doit  partir  a  Tinstant; 
je  vous  embrasse  .  .  . 

17  sept.  —  eher  et  incomparable  mari,  je  ne  con9oi8  rien 
k  rirr6gularit6  des  postes ;  aujourd'hui  je  re9ois  votre  lettre  du 
10  et  hier  celle*  que  vous  m'avez  icrite  du  1 1 ;  je  suis  charm6e 
de  voir  que  vous  jouissez  d*une  bonne  sant6.  Dieu  veuille  que 
cela  continue  ainsi  et  que  de  ce  c6te-lä  je  n'aie  au  moins  pas 
d'inqui^tudes  k  iprouver.  Du  reste  dans  ce  moment  mes  an- 
goisses  sont  k  leur  eomble  vous  sachant  expos^  et  je  ne  fais 
pas  un  moment  de  bien,  ni  jour,  ni  nuit.  J'attends  des  nou- 
velles  de  votre  part  avee  une  impatienee  d^mesur^e  et  sens 
bien  que  j*en  serai  pourtant  priv^e  pour  quelques  jours.  Je  me 
porte  k  peu  pres  comme  toujours,  j'ai  des  vertiges  et  un  peu 
mal  de  töte.  Stoerck  m'a  trouve  le  pouls  tendu  ce  raatin  et  il 
se  peut  que,  si  cela  continue  k  la  longue,  je  dusse  me  faire 
saigner,  ce  que  je  redoute  comme  vous  savez  extrfememcnt. 
Cependant  pour  de  sitöt  encore  j'espfere  qu'il  n'en  sera  pas 
question,  mais  en  ayant  parle  de  loin  ce  matin,  je  crois  qu'il 
veut  insensiblement  m'y  prdparer.  Du  reste  ne  vous  inquietez 
pas,  eher  mari,  ce  n'est  pas  que  je  sois  malade.  Je  vais  diner 
aujourd'hui  k  Hetzendorf  et  l'Empereur  se  porte  bien.  La 
pauvre  Comtesse  a  re9u  la  nouvelle  de  la  mort  d'une  de  ses 
soeurs,  la  Marquise  de  Roisin,  ce  qui  vous  sentez  bien,  lui  fait 
beaucoup  de  peine  et  k  moi  aussi  qui  partage  sincerement  tout 
ce  qui  la  regarde. 

18  sept.  —  eher  et  incomparable  mari,  je  n'ai  point  re9u 
de  vos  lettres  aujourd'hui,  ce  qui  me  fait  croire  que  vous  aurez 
pass^  la  Save  le  12.  Mes  angoisses  sont  inexprimables  comme 
vous  pouvez  croire,  connaissant  ma  tendresse  pour  vous.  Je  ne 
puis  dormir,  toujours  je  suis  en  pcns^e  avec  la  moitie  de  moi- 
meme  et  les  dangers  auxquels  vous  ötes  expose  se  representeht 
si  vivement  a  mon  Imagination  qu^ls  m*6tent  tout  sommeil.  J'ai 
6t6  hier  k  Hetzendorf;  TEmpereur  6tait  on  ne  saurait  plus 
gracieux  et  je  Tai  trouv6  bien  de  sant6,  hormis  qu'il  tousse  un 
peu  davantage,  mais  les  m^decins  n*en  fönt  pas  cas.  II  a  6te 
souvent  question  de  vous  et  alors  je  disais  pis  que   pendre  de 
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YOUB.  Lo  oroyez-vouH,  chor  muri?  (''ost  par  moi  que  l'Kinpe- 
reur  a  su  que  ravunt-gardt^  avait  ])asse  la  Save,  car  je  eroiö 
qu'on  liii  (lonne  peii  de  nouvelles  de  la-bas,  coiitinuez  douc, 
eher  mari,  a  ra'ccrire  aussi  regulicrement  que  possible,  pui^cpi'au 
moin»  je  poux  lui  dire  quelquefois  quelque  cliose  qui  l'inte- 
resse,  maiH  »ans  montrer  Icss  lettre«  que  vous  nrecrivez,  cela 
B^entend  sans  dire,  car  la-dessun  v(nis  connaissez  lua  diseretion. 
A  propoB,  j'ai  du  vinaigre  de  quatre  voleurs,  voulez-vous  que 
je  vouB  en  euvoit»?  Repondez-mni  sur  cet  artiole.  Ma  »ante  va 
de  mfeme  et  je  soufFre  h  present  souvent  de  violen«  maux  de 
t&te.  Ce  Bont  tant  de  nouvelle«  counaiB.sances  que  lue  procure 
ma  grosKesse.  Adit^i,  luon  ange,  on  ne  veut  pas  que  j'ecrive 
trop,  pardonnez  donc  la  brievete  de  cette  lettre;  aimez-mui 
toujours  .  .  . 

19  sept.  —  eher  et  inconiparable  luari,  tout  au  inatin 
j'ai  re9u  aujourd'hui  votre  lettre  du  13,  pour  laquellc  jt»  vous 
fais  mille  rejiiercimens.  J(!  benin  Dieu  de  vous  savoir  h(»ureuse- 
luent  pasB^  la  Save,  niais  nies  inquietudes  sont  infinies  de  vous 
savoir  aussi  pres  de  Belgi^ad.  Nuit  et  jour  je  suis  oecupee  de 
vous  et  je  ne  fais  pas  un  monient  de  bien  jusqu^ii  ee  que  je 
Sache  ces  vilains  Turcs  bien  battus  <^t  vous  en  sürete,  ear  rien 
n'egale  ma  tendresse  jjour  vous,  eher  luari.  Voici  une  lettre 
pour  mon  frere  que  je  vous  prie  de  lui  faire  parvenir  et  une 
autre  de  rArchiduehesse  Marie  que  j'ai  re^ue  pour  vous.  Votre 
soeur  Therese  m^i  aussi  c^crit  et  nie  charge  de  vous  faire  mille 
amiti^s  de  sa  part,  ainsi  que  mes  chers  parens.  Je  suis  toujours 
fort  inquiete  a  leur  egard,  car  la  tranquillite  n^est  pas  encore 
ritablie  chez  eux.  Nous  avons  eu  une  petite  alarme  aujour- 
d'hui ayant  appris  (pie  Stoerck  a  ete  appele  a  Hetzendorf  hier 
et  y  avait  meme  du  coucher  cette  nuit.  Nous  avons  d'abord 
envoye  ce  nuitin  pour  savoir,  ce  que  c'etait  et  il  a  ecrit  que 
TEmpereur  ayant  fait  hier  une  promenade  k  cheval  avait  crachc 
du  sang  noir,  epais  et  en  tres-petite  quantite,  mais  (ju'il  n'avait 
remarqui  aueun  8yni]>tome  niauvui.s  ni  inquietant,  que  Sa  Ma- 
jeste  se  portait  du  restr  coninir  toujours,  qu'elle  etait  sans  fi&vre 
ni  alteration,  que  le  crachat  etait  aujourd'hui  tout-ii-fait  naturel 
et  qu'en  general  cela  n'etait  d'aucune  consequence.  Dieu  en 
ßoit  mille  et  mille  fois  loue!  J'irai  cet  apres-midi  moi-möme 
voir  TEmpereur;   s'il   se  nienageait  seulenient  davfintage,   mais 
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il  en  fait  toujours  trop  et  on  voit  visiblement  que  le  mouve- 
ment  du  cheval  ne  lui  convient  pas.  A  propos,  mon  ange,  je 
re9oi8  toujours  vos  lettres  beaucoup  plus  tard  que  je  ne  de- 
vrais;  FEmpereur  m&me  a  regu  celle  que  voub  lui  avez  c^crite 
du  13  un  jour  ou  deux  avant  moi,  je  pense  donc  que,  si  vous 
les  adressiez  au  cabinet  de  Sa  Majest^^  il  vaudrait  presque 
mieux  et  que  je  les  aurais  plus  vite.  Ne  le  croyez-vous  pas 
aussi?  Cependant,  faites  comme  vous  le  jugerez  k  propos. 
Adieu,  mon  ange  ...  P.  S.  Ne  trouvez-vous  pas  que  j'avais 
toujours  raison,  quant  au  caractire  de  Lamberti?  Je  suis  süre 
que  plus  vous  apprendrez  k  le  connattre,  plus  vous  Testimerez. 


20  sept.  —  eher  et  incomparable  mari,  je  ne  puis  vous 
exprimer  le  plaisir  avec  lequel  j'ai  re9u  votre  charmante  lettre 
du  14,  oü  vous  me  donnez  des  preuves  si  touchantes  de  votre 
tendresse  que  je  ne  puis  y  ^tre  assez  sensible  et  reconnaissante. 
Soyez  sdr,  eher  mari,  que  ma  tendresse  pour  vous  ne  le  cfede 
en  rien  k  la  votre  pour  moi  et  qu'il  est  impossible  de  vous 
aimer.  davantage  que  je  le  fais.  Dieu  seit  mille  fois  lou6  de 
ce  que  votre  santä  continue  k  ötre  bonne;  je  vois  par  Ik  que 
mes  priores  sont  au  moins  exaucöes  en  quelque  chose,  puisque 
je  ne  cesse  de  conjurer  le  ciel  de  vous  conserver  bien  portant. 
M^nagez-vous  seulement  bien ,  mon  ange ,  et  habillez  -  vous 
ehaudement,  surtout  garantissez-vous  autant  que  possible  pen- 
dant  la  nuit,  car  comme  cela  on  Avite  bien  des  maladies.  Pour 
moi  je  me  porte  comme  toujours  et  ce  qui  m'incommode  beau- 
coup c*est  que  je  he  dors  presque  pas  un  instant  pendant  la 
nuit.  J'ai  aussi  des  maux  de  tete  fr^quens  et  des  vertigo»,  mais 
cela  vient  du  sang.  Boyer  a  <^t6  chez  moi  hier;  il  m'a  trouve 
aussi  le  pouls  assez  plein;  je  meurs  de  peur  qu'un  de  ces 
beaux  jours  je  ne  doive  me  faire  saigner;  il  serait  bien  char- 
mi  que  je  puisse  encore  Tiviter  et  pour  cela  il  m'a  conseill^ 
de  prendre  des  choses  rafraichissantes ,  comme  de  la  limonade 
ou  du  lait  d'amandes,  c'est  ce  que  je  fais  aussi,  car  je  ne 
sais  tout  ce  par  quoi  je  passerais  plutöt  que  de  me  faire 
saigner.  On  conmaence  dejk  k  voir  assez  bien  que  je  suis  grosse 
et  c'est  une  petite  gloiro  pour  moi.  Hier  j-ai  ^,te  voir  FEmpe- 
reur qui  m'a  re9ue  fort  gracieusement.  Je  Tai  trouv6  beaucoup 
mieux  que  je  ne  croyais ;  il  avait  bönne  mine  et  s'est  promen6 
assez  longtemps  avec  moi  dans  le  jardin  de  Hetzendorf.     Au- 
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jourd'hui  il  se  porte  bien,  aussi  k  ce  que  Stoerck  qiii  est  rentre 
en  ville  ce  matin  m'a  dit.  II  est  möme  alle  a  St.  Etienne  pour 
assister  aux  priores  publiques.  Pour  inoi  j'y  irai  lapres-midi. 
Le  dimanche  il  y  a  une  heure  le  matin  et  une  heure  lapres- 
midi  dans  toutes  les  ^glises  paroissiales.  Depuis  9  heures  jus- 
qu'ä  10  c'itait  k  notre  chapcUe,  j'y  ai  assist^  et  ai  pri6  bien 
ardemment  le  bon  Dieu  pour  vous,  comme  ce  que  j*ai  de  plus 
eher  au  monde  et  pour  de  prompts  et  heureux  succ^s.  L'apres- 
midi  on  expose  ici  le  St.  Sacrement  de  4  jusqu'a  5  heures, 
apres  cela  j'irai  encore  k  St.  Etienne ,  oü  tout  sera  fini  k  6 
heures.  Demain  et  apr^s-demain  il  y  a  seulement  les  priores 
pendant  une  heure  le  matin.  J'esp^re  que  cela  nous  attirera 
les  binÄdictions  du  ciel.  Je  ne  puis  cependant  disconvenir  que 
je  suis  dans  des  inqui^tudes  continuelles,  j'ai  des  momens  mSme, 
oü  je  ne  puis  m^empecher  de  plcurer,  tant  les  dangers  auxquels 
vous  fetes  expos^s  m  afifectent  et  m'angoissent.  Le  temps  de 
votre  absence  me  parait  d6jk  aussi  bien  long  et  je  ne  puis 
pas  du  tout  m'habituer  k  etre  61oign6e  de  vous;  je  vous  assure 
mSme  que  je  suis  tout  aussi  sensible  k  cet  6gard  que  le  pre- 
mier  jour  de  votre  d^part.  A  propos,  vous  ne  me  repondez 
rien  sur  ce  que  je  vous  ai  demand6  au  sujet  de  la  petite  table 
de  mon  ouvrage,  de  sorte  que  je  vais  Tenvoyer  k  ma  mire, 
mais  j*en  ai  une  derechef  ä  l'ouvrage  et  qui  sera,  je  Fespere, 
plus  jolie  et  plus  vite  achevee  que  je  me  propose  alors  d*en- 
voyer  a  votre  mere,  si  vous  croyez  qu*une  pareille  chose  pour- 
rait  lui  faire  plaisir.  Je  crois  meme  que  celle-ci  sera  plus  k 
propos,  puisqu'elle  representera  une  famille  et  de  bons  parens, 
ce  qui  Tobligera  je  m'en  flatte  encore  davantage.  Je  vous  en 
prÄviens  donc,  eher  mari,  pour  que  vous  n*en  ^criviez  encore 
rien  k  Florence,  jusqu'k  ce  que  cet  ouvrage  soit  enti^rement 
fini.  Faites,  je  vous  on  prie,  tenir  Tincluse  k  mon  frere,  ce 
sont  nombre  de  lettres  que  mes  chers  parens  m'ont  envoy^es 
pour  lui.  Ds  me  chargent  de  vous  faire  les  plus  tendres  amiti^s 
de  leur  part.  Je  vous  prie  de  faire  bien  mes  complimens  au 
Mar^chal  Laudon  .  .  . 

21  sept.  —  eher  et  incomparable  mari,  aujourd'hui  je 
n'ai  le  temps  que  de  vous  dire  deux  mots  de  tendresse  n'ayant 
pas  un  instant  presque  de  temps  k  moi.  J'ai  re9U  ce  matin 
deux  de  vos    lettres  du  15  et  du   16   pour  lesquelles  je   vous 
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remercie  mille  et  mille  fois.  Je  suis  enchant^e  de  votre  bonne 
8ant6  et  fais  bien  des  voeux  pourqu'elle  continue  k  seconder 
mes  voeux.  La  mienne  va  toujours  de  ineme;  au  reste  je  ne 
m*en  embarrasse  guere,  n*6tant  occupi^e  que  de  vous,  mon  ange, 
que  j'aime  audelä  de  Texpression.  Le  teraps  corainenee  ä  de- 
venir  assez  froid.  J'irai  cet  aprfes-midi  faire  ma  cour  ä  TEmpe- 
reur  qui  se  porte  bien.  Adieu,  eher  inari,  ma  lettre  doit  partir 
k  Finstant,  je  finis  donc  en  vous  embrassant  tendrement.  Ne 
m'oubliez  pas  et  croyez  que  je  suis  et  serai  jusqu'au  tombeau 
votre  meilleure  amie  et  bien  tendre  femme  Elisabeth. 


22  sept.  —  Mon  eher  et  meilleur  ami,  c'est  ma  plus 
grande  consolation  61oign6e  de  vous  que  de  pouvoir  vous  ^erire; 
il  me  serait  impossible  sans  eela  de  supporter  votre  absence 
qui  m'est  toujours  si  sensible.  Dans  Tinstant  on  m'apporte  votre 
chire  lettre  du  17  pour  laquelle  je  vous  fais  mille  remereimens, 
ainsi  que  pour  tout  ee  qu'elle  contient  de  tendre  et  d'amical 
pour  moi.  Si  vous  m'aimez,  eher  mari,  je  vous  rends  sürement 
la  pareille  et  il  ne  me  serait  pas  possible  de  ch^rir  quelqu'un 
davantage  que  je  ne  vous  cheris.  Vous  oecupez  mon  coeur  en- 
ti^rement  ainsi  que  mes  pens^es.  Hier  je  fus  ä  Iletzendorf,  oü 
je  trouvai  TEmpereur  assez  bien  portant  except^  qu'il  tousse,  k 
ce  qu'il  me  semble,  un  peu  davantage.  Aujourd'hui  Sa  Majeste 
m'a  fait  la  gräce  de  m'inviter  k  diner  k  TAugarten,  oü  eile  est 
all6e  aprfes  avoir  assiste  aux  priores  k  St.  Etienne.  Dieu  veuille 
que  nous  apprenions  bientot  de  bonnes  nouvelles :  je  m'en  flatte, 
vu  les  excellentes  dispositions  du  respectable  Marechal  Laudon, 
auquel,  je  vous  prie,  eher  mari,  de  faire  bien  mos  eomplimcns 
ainsi  qu'au  bon  Lamberti.  Dites  aussi  k  ce  demier  que  je  suis 
enchantee  de  ce  que  sa  santä  resiste  aux  fatigucs  et  que  je 
souhaite  bien  que  cela  continue  de  möme.  La  Ligniofsky  qui 
est  ime  Thun  a  accouch6  d'un  gar9on  avant-hier  tres-heureuse- 
ment.  Je  voudrais  bien  que  cette  besogne  fftt  aussi  d6jk  passee 
pour  moi,  car  j'avoue  que  ce  moment  m'inquiete  bcaucoup. 
Ma  sant6  va  assez  bien  hormis  le  manque  d'app^tit  et  le  peu 
de  sommeil.  Stoerck  trouve  mon  pouls  plus  plein;  quoique  la 
saign^e  ne  soit  pas  prochaiue  encore,  k  ce  que  j'espfere,  je 
crains  pourtant  que  plus  tard  je  ne  l'echapperai  pas,  ee  qui  ne 
me  fait  pas  plaisir  du  tout.  Pour  des  nouvelles  je  ne  puis  vous 
en  dire  aucune;  je   ne  pense  et  ne  parle  que  de  ce  que  vous 
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fidtes  l&-ba8;  et  ne  puis  disconvenir  que  je  suis  dans  bien  des 
angoissesy  quoique  je  ne  doute  pas  de  la  r^ussite  des  choses. 
ITa-t-on  pas  encore  fait  du  butin  sur  les  Turcs?  et  ne  trouve- 
t-on  pas  des  mouehoirs  ou  etoffes  turques  ä  avoir?  J'avoue  que 
j'en  serais  curieuse,  si  toutefois  on  ne  court  pas  le  risque  d'at- 
traper  la  peste.  Ce  dont  je  me  fais  grand  plaisir,  c'est  du 
dessin  que  vous  me  promettez  de  la  belle  vue  que  vous  avez 
de  votre  camp.  Dans  Tinstant  on  me  fait  part  d*une  nouvelle 
qui  vous  fera  aussi  grand  plaisir  d'autant  plus  que  vous  avez 
tant  contribuä  ä  cette  bonne  oeuvre,  c'est  que  Swieten  vient 
d'^crire  un  billet  tris-honn^te  ä  la  Marquise  Los  Rios  en  lui 
donnant  part  que  le  fils  de  Dufour  vient  d'obtenir  un  Stipen- 
dium de  200  fl.  et  qu'elle  me  le  fasse  savoir  ainsi  qu*ä  vous 
ayant  6tä  trop  heureux,  dit-il,  de  pouvoir  en  cette  occasion 
seconder  nos  vues  bienfaisantes.  Cela  m'a  caus6  bien  de  la  joie 
et  tout  de  suite  je  me  suis  empress^e  d*envoyer  chez  Dufour 
pour  lui  annoncer  cette  bonne  nouvelle  le  plus  tdt  possible. 
Adieu^  eher  mari  .  .  . 

28  sept.  —  eher  et  incomparable  mari,  ce  sont  toujours 
mes  meilleurs  momens  que  ceux,  oü  je  vous  Äcris,  puisque  je 
me  forme  alors  la  douce  illusion  de  vous  parier  au  moins  pour 
quelques  instans.  H  est  vrai  qu'ils  passent  vite  et  qu'alors  pen- 
dant  toute  la  joum^e  je  me  trouve  bien  k  plaindre  de  ne  pas 
vous  voir  et  de  ne  pas  pouvoir  m*entretenir  en  eflfet  avec  vous. 
H  me  semble  d^jk  qu'il  y  a  plus  d^un  si^cle  que  je  ne  vous 
ai  vu  et  je  ne  puis  m'habituer  k  votre  absence,  vous  aimant 
trop  tendrement  pour  cela.  Hier  apr^s-midi  sont  arriv^es  k  la 
fin  des  fins  les  pagodes;  elles  sont  trfes- helles ,  mais  presque 
toutes  fort  cndommagees;  mais  par  bonheur  on  m'a  dit  qu'il  y 
a  un  homme  ici  qui  sait  trfcs-bien  r6parer  de  pareilles  choses, 
aussi  le  ferai-je  venir.  J'ai  dit  k  la  Comtesse  qu'elles  lui  ^taient 
destin^es  et  eile  a  ^t&  fort  sensible  k  cette  attention  de  votre 
part;  eile  me  charge  aussi  en  la  mettant  k  vos  pieds  de  vous 
en  t^moigner  toute  sa  vive  reconnaissance.  Notre  diner  d'hier 
s'est  tris-bien  pass6;  Sa  Majcstc  ^tait  de  la  mcilleure  himieur 
du  monde  et  m'a  combl^e  de  bont^s.  Nous  avons  6t6  beaucoup 
promener  dans  son  jardin  et  aussi  dans  le  jardin  public,  oü  il 
y  avait  trfes  peu  de  mondo.  Aujourd*hui  j'irai  chez  les  Elisa- 
bethines,   oü  il  y  a  les  prieres;    ces  bonnes  religieuses  auront 
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bien  du  plaisir  de  me  voir.  Dans  l'instant  on  m'apporte  votre 
chfere  lettre  du  18;  je  suis  enchant6e  d'y  voir  que  vous  vous 
portiez  si  bien  et  que  vous  m'aimez  tendrement.  C'est  lä  mon 
plus  grand  bonheur  et  U  chose  qni  me  tient  le  plus  vivement 
ä  coeur.  Votre  confiance  m'est  bien  pr^cieuse,  soyez  sür  que 
je  n'en  m^suserai  jamais.  La  conduite  de  Pellegrini  est  incon- 
cevable  et  lui  fait  peu  d*honneur ;  je  con^ois  bien  que  B.  ^)  doit 
toujours  ^tre  ä  Tentour  de  lui^  car  il  tächera  de  le  mettre  ä 
la  raison  et  de  faire  la  paix  entre  lui  et  le  Mar6clial  Laudon. 
D  est  pourtant  inoui,  jugez,  comme  on  n^glige  le  pauvre  Empe- 
reur,  presque  jamais  il  ne  re9oit  des  nouvelles  de  Ik-bas,  de 
Sorte  que,  quand  il  me  voit,  il  est  trop  content  de  pouvoir  me 
demander,  ce  qui  se  passe  k  Tarm^e.  Je  lui  dis  les  ehoses  qu'un 
chacun  peut  savoir,  mais  tiens  le  secret  conmie  vous  pensez 
bien  sur  tout  le  reste.  II  aurait  souhait6  que  les  gens  de  la 
cbancellerie  du  Mfur6chal  Laudon  Im  äcrivent  joumellement  ee 
qui  se  fait,  et  que  Laudon  motte  seulement  son  nom  dessous, 
mais  jusqu'ä  präsent  il  n'a  pas  pu  Tobtenir  encore.  Je  vous 
confie  cela,  ainsi  que  cela  reste  entre  nous.  On  aurait  pourtant 
bien  pu  faire  k  cet  ägard,  ce  que  Sa  Majest6  d^sire.  Je  vous 
prie  donc,  mon  ange,  de  me  parier  dans  vos  lettres  de  pareils 
d^tails  militaires,  si  xn&me  je  n*y  comprends  rien,  ce  qui  pourra 
fort  bien  arriver,  c'est  toujours  bon  pour  entretenir  TEmpereur. 
D*ailleurs  je  lui  ai  dit  que  je  vous  les  demanderais.  Adieu, 
mon  meilleur  ami,  ne  m'oubliez  pas  et  surtout  revenez  bientöt 
dans  les  bras  d^une  femme  qui  est  inconsolable  de  votre  ab- 
sence.  Je  me  porte  comme  toujours,  mais  je  crains  que  dans 
peu,  Selon  ce  que  Stoerck  m*a  dit  ce  matin,  il  sera  question 
d'une  saign^e  pour  moi,  ce  qui  me  fait  beaucoup  de  peine.  Si 
seulement  je  pouvais  la  remettre  jusqu^k  votre  arrivöe,  votre 
pr^sence  m'inspirerait  du  courage.  Faites,  de  gräce,  bien  mes 
complimens  au  digne  Lamberti  que  j'estime  tant  et  faites  les 
aussi  k  Mr.  Rollin.  Je  vous  fais  mon  compliment  sur  Farriv^e 
de  Manfredini.  Est-ce  que  Lem  .  .  . ')  le  traite  bien  ?  et  n^avez- 
vous  point  de  chagrin  k  cet  6gard?  Adieu  encore  une  fois, 
mon  coeur,  je  vous  embrasse  mille  fois  et  vous  aime  de  toute 
mon  &me,  croyez-moi  jusqu'au  tombeau  votre  bien  tendre  amie 
et  tr^s-attach^e   femme  Elisabeth.     P.  S.    Le  Cur6   de  Laxen- 
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boui^  Bort  dans  Tinstant  de  chez  moi  et  ose  prendre  la  liberte 
de  se  mettre  ä  vos  pieds.  U  fait  bien  prier  ses  enfans  pour  vous. 
Remettes  rincluse  k  mon  fr^re,  je  vous  prie,  et  faites-moi  le  plaisir, 
fl'il  y  a  quelquefois  un  courrier  ou  une  estafette  qui  parte  de 
Tarm^e  pour  venir  ici  de  Ten  faire  avertir,  si  cela  se  peut,  pour 
qu'il  puisse  en  profiter  pour  me  donner  aussi  de  ses  nouvelles. 


24  sept.  —  eher  et  incomparable  mari^  je  n'ai  point  en- 
core  re9u  de  vos  lettres,  mais  je  me  flatte  en  avoir  plus  tard 
la  poste  n'ötant  point  arrivöe.  C'est  terrible,  un  jour  eile  vient 
de  bonne  heure  et  une  autre  fois  eile  n'arrive  que  fort  tard. 
ce  qui  m'impatiente,  je  Tavoue,  infiniment  vos  nouvelles  faisant 
mon  unique  consolation,  et  ne  pouvant  Jamals  les  avoir  trop 
tdt  Selon  mes  desirs.  J'ai  toujoiurs  mon  coeur  et  mes  pens^es 
aupres  de  vous,  mon  ange,  et  tout  me  parait  triste  ä  Fentour 
de  moi,  ne  vous  voyant  plus.  E  faut  convenir  qu*il  n'existe 
point  de  sentimens  plus  vif  que  celui  de  la  tendresse  d'une 
fenmie  pour  son  mari,  j'en  fais  Texpirience,  car  il  n*est  pas 
possible  de  vous  aimer  plus  que  moi  et  c'est  pourquoi  je  ne 
puis  aussi  pas  me  consoler  de  votre  absence.  A  la  fin  des  fins 
on  m'apporte  votre  chere  lettre  du  19,  pour  laquello  je  vous 
embrasse  de  tout  mon  coeur.  Je  voudrais  bien  ddjk  entendre 
que  Ton  ait  pris  les  faubourgs  de  Belgrad,  puisque  je  crois 
que  cela  avancerait  fort  la  besogne  et  qu'il  me  semble  dijh 
qu'il  y  a  un  siecle  que  je  ne  vous  ai  vu.  Ma  sant^  continue 
k  aller  de  mSme;  mais  Stoerck  trouvant  mon  pouls  plus  tendu 
et  rempli  joumellement  croit,  k  ce  qu'il  m'a  dit  ce  matin,  que 
dans  9  ou  15  jours  tout  au  plus  je  devrai  me  faire  saigner, 
ce  qui  ne  me  platt  pas  du  tout.  H  est  vrai  que  je  sens  tris- 
souvent  de  forts  maux  de  tete  et  des  vertiges  et  m^me  un  peu 
d*oppression,  ainsi  cela  peut  venir  du  sang.  Hier  j'ai  it6  chez 
les  Elisabethines  qui  en  ont  6t6  dans  leur  jubilation  et  qui  m*ont 
proph^tisä  que  j^aurais  sürement  un  fils.  Tant  mieux,  c*est  ce 
que  je  d6sire  aussi.  La  Comtesse  a  des  soins  infinis  de  moi, 
eile  m'est  si  attach^e  que  je  vous  assure  que,  s*il  est  possible, 
eile  craint  encore  davantage  que  moi  le  moment  oü  j*accou- 
cherai.  Adieu,  mon  ange  ...  P.  S.  Schlosneck  sort  de  chez 
moi,  je  ne  puis  asscz  me  louer  de  toute  son  exactitude  et  de 
ses  attentions.   J^rai  aujourd'hui  k  Hetzendorf  voir  FEmpereur. 
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25  sept.  —  eher  et  incomparable  man,  je  commence  mes 
occupations  de  la  joiim^e  avec  le  seul  plaisir,  dont  je  jouis  en 
votre  absence,  c'est-ä-dire  en  vous  6crivant;  au  reste  j*aime- 
rais  infiniment  mieux  pouvoir  m'entretenir  avec  vous  de  bouche 
et  cette  privation  m^est  des  plus  sensibles.  J'ai  re9u  ä  Tinstant 
votre  lettre  du  20,  pour  laquelle  je  vous  fais  mille  remeret- 
mens;  je  b^nis  Dieu  de  votre  bonne  santä,  pourvu  que  cela 
continue,  mais  j'avoue  que  le  mauvais  temps  que  vous  ^prouvez 
me  fait  bien  peur;  prenez  seulement  bien  garde,  mon  ange,  de 
vous  m^nager  autant  que  possible  et  de  vous  habiller  chaude- 
ment.  Hier  je  fus  k  Hetzendorf  faire  ma  cour  k  FEmpereur 
quoiqu'il  faisait  un  temps  horrible  pleuvant  ä  verse.  Sa  Majest6 
me  re9ut  k  merveille  et  je  la  trouvai  fort  bien  portante.  Elle 
me  dit  avoir  re9u  de  vos  nouvelles  et  que  vous  lui  aviez  aussi 
envojS  votre  Journal.  Ma  sant^  continue  k  aller  de  mdme.  Je 
ne  dors  pas,  ce  qui  est  trfes-d6sagr6able.  Vous  me  faites  grand 
plaisir  en  m'assurant  que  vous  vous  souvenez  de  moi  dans  vos 
priferes,  car  j'aime  beaucoup  qu'on  prie  pour  moi  et  j*en  aurai 
bon  besoin.  Je  ne  manquerai  pas  d'envoyer  comme  vous  le 
voulez  Tantimoine  k  votre  frftre  Ferdinand.  Si  vous  voyez  le 
mien,  embrassez-le  pour  moi  et  faites  bien  mes  complimens  au 
Marechal,  ainsi  qu'au  bon  et  digne  Lamberti.  Je  suis  tr^s- 
charm^e  que  le  premier  ait  consenti  k  se  loger  dans  une  maison 
de  bois,  car  il  est  bien  n^cessaire  pour  le  succ^s  de  nos  affaires 
qu*il  veille  k  sa  conservation.  Le  Prince  Liechtenstein,  fils  de 
la  Princesse  Charles,  se  marie  tout  de  suite  lundi  avec  une 
Comtesse  KhevenhüUer ;  c^est  un  mariage  qui  8*est  fait  avec 
une  pr^cipitation  singulifere.  Adieu,  mon  ange,  je  vous  conjure 
de  continuer  k  m'aimer  et  de  m'icrire  de  longues  lettre«,  je 
VOUS  embrasse  et  suis  de  coeur  et  d'&me  votre  bien  tendre 
fenmie  et  la  meilleure  de  vos  amies  Elisabeth. 


26  sept.  —  eher  et  meilleur  ami,  j*ai  re9u  votre  lettre 
du  21  avec  bien  du  plaisir,  d'autant  plus  que  je  vois  que  vous 
continuez  k  jouir  d'une  bonne  santö,  ce  que  je  d6sire  tant. 
J'avoue  que  je  voudrais  bien  d6jk  apprendre  que  le  si^ge  de 
Belgrad  f&t  plus  avanc6,  puisqu'alors  j'aurais  au  moins  k  la  fin 
des  fins  Tespoir  de  vous  revoir;  le  temps  de  votre  absence  me 
paraissant  d^jk  bien  long,  car  il  me  semble  qu'il  y  a  un  si&cle 
que  je  ne  vous  ai  vu,  ce  qui  me  chagrine   beaucoup.     Je  suis 
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bien  charm6e  de  ce  que  vous  me  dites  de  Ferdinand  ne  sou- 
haitant  rien  tant  qu'il  ni6rite  votre  approbation  et  celle  d'un 
chacun.  £mbra8sez-Ie  bien  pour  moi,  je  vous  prie,  lorsque  vous 
le  verrez  et  dites-lui  de  ma  part  qu'il  m'^crive  plus  souvent, 
puisque  je  suig  souvent  nombre  de  jours  sans  avoir  de  ses 
lettres.  Pour  des  nouvelles  je  ne  puis  vous  en  dire  aueune 
honnis  que  les  Su^dois  ont  dcrechef  ötä  bien  battus  par  le 
Frince  de  Nassau  et  qu'on  aurait  presque  pris  le  Koi  lui-meme 
qui  a  du  se  sauver  k  force  de  ranies  sur  une  nacellc.  Faites, 
de  gräce,  bien  mes  complimens  au  digne  Mar6chal,  ainsi  qu'k 
Lambert!.  Ne  m'oubliez  pas  et  eroyez  que  rien  n*est  plus  tendre 
que  Fattachement  sinc^re  et  inviolable  que  vous  a  voue  pour  la 
vie  votre  meilleure  amie  et  bien  tendre  femme  Elisabeth.  P.  S. 
Mes  chers  parens  vous  fönt  mille  ainities.  Pardon,  si  je  ne  vous 
dis  pas  davantage,  mais  c'est  mon  grand  jour  de  poste  aujour- 
d'hui;  de  sorte  que  j'ai  encore  nombre  de  lettres  k  äcrire. 


27  sept.  —  Mon  eher  et  meilleur  ami,  je  conmience  celle- 
ci  en  vous  priant  d'agr^er  mes  bien  tendres  et  sinc^res  fölicita- 
tions  sur  le  jour  de  votre  nom.  J'ose  me  flatter  que  vous  fetes 
assez  convaineu  de  ma  tendresse  pour  vous  pour  croire  que 
de  tous  les  complimens  qui  vous  seront  offerts  k  cette  occasion 
les  miens  sont  les  plus  ardens,  puisquHls  partent  d'un  eoeur  qui 
est  tout  k  vous.  Je  vous  souhaite  tout  le  bonheur  et  la  satis- 
faction  imaginable  et  que  vous  viviez  un  nombre  innombrable 
d'ann^es  en  parfaite  sant6.  Conservez-moi,  je  vous  en  conjure, 
votre  ch^re  et  pr^cieuse  amitie  et  soyez  persuadö  que  la  mienno 
pour  vous  ne  variera  jamais;  mais  que  je  serai  trop  heureuse, 
si  je  peux  vous  en  donner  des  preuves  en  contribuant,  autant 
qu'il  sera  en  mon  pouvoir  k  votre  contentement.  Acceptez, 
eher  mari,  k  cette  occasion  le  petit  cadeau  que  j'ose  vous  oärir; 
c'est  une  bonbonni^re  dont  le  dessus  est  un  dessin  de  mon 
ouvrage.  Mon  plus  grand  desir  est  que  cette  bagatelle  puisse 
vous  faire  plaisir  et  vous  engager  k  vous  Souvenir  souvent  d'une 
femme  qui  est  sans  cesse  occupee  de  vous  et  qui  ne  connatt 
pas  de  plus  grande  satisfaction  que  de  pouvoir  vous  obliger. 
n  est  bien  triste  et  affligeant  pour  moi  de  ne  pas  pouvoir  fiter 
la  St.  Fran9ois  avec  vous  et  de  devoir  par  le  faible  secours 
de  la  plume  vous  präsenter  mes  voeux,  tandis  que  ma  bouche 
vous  les  exprimerait  bien  mieux;  mais  tel  est  mon  sort  que  je 
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ne  puis  ce  que  je  voudrais,  car  sans  cela  je  erois  que  je  serais 
all6e  moi-mSme  aupr^s  de  vous,  tant  mon  impatience  de  vous 
revoir  est  grande,  que  je  ne  puis  presque  pas  en  attendre  l'in- 
stant.  La  Comtesse  se  met  ä  vos  pieds^  ainsi  que  son  compli- 
ment  pour  votre  fete.  Ma  sant^  va  k  peu  pr^s  toujours  de 
m^me.  H  y  a  aussi  beaucoup  d'apparence  dans  mon  pouls  que 
je  devrai  me  faire  saigner  dans  peu,  ce  qui  m^est  tres-peu  agre- 
able.  En  vous  embrassant  tendrement  et  vous  renouvelant  mes 
voeux  je  suis  ...  P.  S.  Du  musst  Achtung  geben,  mein 
Engel,  denn  um  die  obere  hölzerne  Schachtel  aufzumachen, 
muss  man  sie  drehen  wie  eine  Schraube.  Vergesse  mich  nicht, 
mein  Schatz,  und  liebe  mich  so  sehr  als  ich  dich  liebe. 


28  sept.  —  Mon  eher  et  meilleur  ami,  j'ai  re5u  vos  deux 
lettres  du  22  et  du  23  qui  m'ont  fait  grand  plaisir  par  la  ten- 
dresse  que  vous  m*y  tömoignez  et  qui  m'est  si  chfero.  La  mienne 
vous  est  sürement  vouee  pour  la  vie,  c'est  ce  dont  vous  pouvez 
&tre  convaincu.  Conmie  vous  me  dites  manquer  de  papier;  j'ai 
cru  bien  faire  en  disant  k  Schlosneck  de  vous  en  envoyer 
derechef  une  provision,  ce  qu*il  fait,  je  crois  dös  aujourd'hui, 
j'y  suis  k  la  v^ritä  un  peu  int^ress^e  me  flattant  alors  de  rece- 
voir  de  plus  longues  lettres  de  votre  part.  Dites-moi,  mon  ange, 
si  le  Capitaine  George  n'est  donc  pas  encore  arriv6  chez  vous, 
car  je  Favais  chargä  d'une  lettre  et  d'im  paquet  oontenant  du 
fromage  de  Gruyfere  pour  vous;  je  serais  fächle,  si  cela  6tait 
perdu.  J'ai  6t^  bien  6tonn6e  de  Tindisposition  survenue  k  Rollin 
qui  pendant  la  campagne  pass6e  s'est  toujours  si  bien  portä; 
je  souhaite  qu'elle  n'ait  pas  de  suites,  mais  j'avoue  que  cela 
m'inquiöte  infiniment  pour  vous  craignant  que  vous  ne  tombiez 
k  la  fin  aussi  malade,  car  ce  climat  est  perfide.  Je  ne  cesse 
de  prier  Dieu  pour  vous  et  je  le  fais  avec  tant  d'ardeur  que  s'il 
daigne  m'exaucer  sürement,  alors  il  vous  pr^servera  de  toute 
incommoditä  quelconque.  L'Empereur  m'a  fait  dire  aujourd'hui 
que  je  lui  ferais  plaisir  en  lui  donnant  k  diner  au  Belvedere, 
de  Sorte  que  je  vais  m'y  rendre  k  Tinstant  pour  Fy  recevoir, 
car  quoiqu^il  ait  dit  qu'il  n'arriverait  qu'ä  une  heure  et  demie, 
vous  savez  qu41  avance  toujours  et  qu'ainsi  il  est  bon  d'y  Stre 
plus  tot.  Ma  santö  va  de  mSme,  mais  j'ai  passä  une  mauvaise 
nuit,  n'ayant  pas  fermä  Toeil  k  force  de  maux  de  dents.  Stoerck 
m'a  trouvö  aussi  le  pouls  agit^  ce  matin  et  dans  peu  de  jours 
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je  croiB  qu*il  me  fera  saigncr,  ce  qui  ine  fait  peiuo;  cependant 
dis  qu'il  le  faut  jo  saiirai  preiidre  ma  rcsoliition  en  consd- 
quence.  Remettez,  de  grace,  rincliise  k  mon  fröre  en  Tembras- 
sant  pour  moi.  J'envoie  aujoiird^hui  lantimoine  k  votre  frere 
Ferdinand  et  lui  ai  6crit  quelques  lignes  pour  Ten  prevenir. 
Je  suis  eharmee  de  ce  que  votre  mfere  soit  contente  de  mon 
exactitude  k  lui  ccrire,  car  jo  ne  dc^sire  ricn  tant  que  de  pou- 
voir  Fobliger.  Bien  mes  complimens  au  digne  Lamberti;  dites- 
lui  que  j*ai  ajoutc  cette  epithcte  k  son  nom,  puisque  je  trouvo 
qu'elle  lui  eonvient  parfaitement.  Je  vous  orabrasse  ...  P.  S. 
La  Comtesse  est  k  vos  pieds,  eile  vous  aurait  6crit  elle-meme 
pour  vous  remercier  pour  les  Pagodes,  si  eile  ne  eomptait  pas 
vous  iviter  la  peine  de  lui  r6pondre  et  j'ai  dit  que  je  me 
chargerais  de  ses  remercimens  pour  vous. 


29  sept.  —  eher  mari^  vos  lettres  fönt  mon  seul  plaisir 
öloign^e  de  vous;  j'ai  re9u  ce  matin  celle  du  24 ^  oü  j'ai  6tä 
bien  charm6e  de  voir  que  vous  continuez  ä  vous  bien  porter, 
malgre  le  temps  afireux  que  vous  avez.  Je  voudrais  de  tout 
mon  coeur  pouvoir  vous  c6der  le  nötre  qui  depuis  quelques 
jours  est  süperbe  et  fort  chaud.  Hier  mon  diner  au  Belvedere 
s'est  fort  bien  pass6,  Sa  Majest6  etant  trös-gracieuse.  L'atten- 
tion  qu*il  a  daign6  avoir  de  vous  envoyer  la  patente  de  General 
pour  Mr.  de  Manfredini  est  bien  flatteuse  et  je  partage  vive- 
ment  la  satisfaction  que  vous  devez  en  6prouver.  Je  vous  re- 
mercie  dejk  d'avance  du  plaisir  que  vous  voulez  me  procurer 
de  me  tenir  au  courant  de  ce  qui  se  passe  k  Tarm^e,  afin  que 
je  puisse  le  dire  ensuite  k  TEmperem*,  si  peut-Stre  il  n'en  6tait 
pas  aussi  vite  informö.  Cependant  je  vous  le  repöte  n'ayez  pas 
peur  que  je  fasse  la  moindre  indiscr6tion,  puisque  je  ne  dis  k 
Sa  Majest^  que  ce  que  chacun  peut  savoir  me  gardant  bien  de 
faire  mention  du  reste  que  vous  me  dites  par  confiance.  Elle 
m'est  trop  pr^cieuse,  pour  ne  pas  t&cher  de  la  m6riter  toujours 
davantage  par  ma  plus  grande  discr^tion.  J'attends  avec  im- 
patience  la  nouvelle  que  vous  vous  soyez  empares  des  faubourgs 
de  Belgrad,  puisqu'alors  je  me  flatte  que  la  forteresse  se  ren- 
drait  ou  au  moins  que  cela  rendrait  cette  prise  plus  aisäe  et 
plus  prompte.  Personne  ne  d^sire  plus  ardemment  que  moi 
qu'on  la  prenne  bientot,  puisque  je  me  äatte  au  moins  alors 
du  doux  espoir  de  vous   revoir.     II   me   semble  qu'il  y  a  ddjä 
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un  si^cle  que  je  ne  vous  ai  vu;  je  ne  sais  si  ce  temps  vous 
parait  aussi  long  qu'k  moi.  D  serait  bien  triste  si  ce  pauvre 
Prince  d'Anhalt-Cöthen  avait  du  venir  de  TEmpire  chercher 
son  tombeau  k  Semlin.  Hier  le  Prince  Charles  Lichtenstein 
s'est  mariä  avec  la  Comtesse  Khevenhüller^  dont  le  pere  est 
President  k  Gratz.  Dimanche  passä  j'ai  vu  la  Comtesse  Durazzo 
dont  le  man  est  k  G^ne  et  ci-devant  ambassadeur  de  l'Empereur 
k  Venise;  eile  vous  connatt  mVt-elle  dit  et  m'a  beaucoup  priöe 
de  la  mettre  k  vos  pieds  .  •  . 


30  sept«  —  Mon  eher  et  meilleur  ami,  hier  soir  j'ai  re9u 
par  une  .estaflfette  arriv^e  de  Tarmöe  votre  lettre  du  25  que  je 
ne  devais  avoir  qu'aujourd'hui;  et  je  suis  bien  sensible  k  tout 
ce  que  vous  m*y  dites  de  tendre  et  d'amical.  Quant  k  mes 
sentimens  poui*  vous^  je  me  flatte  que  vous  les  connaissez,  ainsi 
mon  coeur  doit  vous  Stre  un  sür  garant  de  la  vivaciti  avec 
laquelle  je  vous  suis  attach6e.  Le  mauvais  temps  que  vous 
äprouvez  me  cause  d'autant  plus  de  peine  que  je  crains  qu'il 
ne  recule  le  succös  des  entreprises  sur  Belgrad  et  qu'il  n'em- 
pdche  enti^rement  les  travaux.  J'ose  pourtant  esp6rer  qu'k 
präsent  vous  aurez  beau  temps  conune  nous^  car  on  peut  dire, 
que  de  toute  l'automne  nous  n'avons  eu  de  journ^es  plus 
agreables  que  celle  de  cette  semaine.  H  fait  m&me  chaud;  je 
vais  aussi  beaucoup  me  promener.  Hier  je  fus  k  Mariebrunn 
oü  on  a  donnä  k  mon  honneur  et  gloire  une  bonne  b^nödiction, 
ce  qui  m'a  fait  grand  plaisir;  j*y  ai  bien  pri6  pour  vous.  En- 
suite  de  Ik  je  fus  voir  la  Princesse  Kinsky  k  Weidlingau;  il  y 
a  aussi  chez  eile  sa  soeur  la  Clary.  Aujourd'hui  j'irai  k  Hetzen- 
dorf faire  ma  cour  k  FEmpereur  dont  la  santä  va  k  merveille. 
La  mienne  va  toujours  de  m^me  ....  Stoerck  ne  demord  pas 
de  la  saign^e  et  il  me  semble  qu'il  est  tout  r^solu  de  me  faire 
saigner  au  plus  tard  mardi  prochain  le  6,  ce  qui  ne  me  con- 
vienl  nuUement;  mais  enfin  il  faudra  pourtaut  bien  passer  par 
Ik  puisqu'il  s'est  mis  en  tSte  que  cela  est  n6cessaire.  Ce  qui 
m'est  encore  le  plus  d^sagr^able  c'est  que  je  devrai  rester  2  ou 
3  jours  tranquUIe  chez  moi  Bans-sortir,  puisque  une  femme 
grosse  que  Ton  saigne  n'ose  alors  pas  faire  de  mouvement  pour 
que  le  sang  puisse  derechef  se  tranquilliser.  Je  suis  aussi  bien 
f&ch^e  que  vous  ne  soyez  pas  präsent,  car  cela  m*aurait  donnä 
du  courage.     N*avez-vous  pas  encore  re9u   le  fironmiage  ni  les 
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pains  d'^pices?  Je  crains  qu'on  ne  me  les  ait  perdus;  puigque 
vous  ne  m'en  dites  rien.  Je  suis  charm^e  d'apprendre  que  les 
malades  se  remettent;  vous  dcvriez  prendre  garde,  si  Rollin  a 
la  fi^vre  comme  on  dit  de  ne  pas  trop  aller  chez  lui^  car  je 
crains  qu'k  la  fin  vous  ne  la  gagniez  aussi,  ce  qui  m'affligerait 
infiniment  Adieu  ^  eher  mari  ....  P.  S.  Bojer  sort  de  chez 
moi;  je  suis  curieuse  de  sa  lettre  que  vous  m'avez  promis  de 
m'envoyer. 

1  oot.  —  Cher  et  meilleur  ami.  'J'ai  re9U  votre  lettre 
du  26  et  ne  puis  assez  remercier  le  bon  Dieu  de  la  continua- 
tion  ds  votre  bonne  santä  au  milieu  de  toutes  les  fi&vres  qui 
vous  entourent.  Cependant  je  ne  puis  disconvenir  que  je  suis 
fort  inquifete  craignant  qu'ä  la  fin  vous  ne  Tattrapiez  aussi.  Je 
vous  conjure  instamment  de  vous  menager  autant  que  possible 
et  de  me  tenir  surtout  la  parole  que  vous  m'avez  donn^e  avant 
de  partir  que  s*il  vous  manque  quelque  chose  vous  reviendrez 
sürement  ici,  car  songez  que  votre  conservation  est  la  chose 
qui  me  tient  le  plus  k  coeur  au  monde  et  que  je  ne  puis  vivre 
Sans  vous.  Je  suis  fort  alarm6e  k  l'ägard  de  mon  fr6re  et  je 
vous  prie  de  lui  faire  parvenir  Tincluse;  pourvu  que  son  Indis- 
position n'ait  pas  de  suites.  Hier  je  fus  k  Hetzendorf,  mais  je 
n'y  trouvai  pas  rEmpcrcur  qui  sans  que  je  Taie  su  dinait  k 
TAugarten.  En  chemin  j'ai  rencontre  un  courrier,  c'est-k-dire 
un  officier  hongrois  qui  allait  le  trouver.  Je  me  doutai  d'abord 
qu'il  y  avait  quelque  bonne  nouvelle.  Je  dus  cependant  attendre 
quelques  instants  k  Hetzendorf  pour  voir  si  Sa  Majeste  revien- 
drait  peut-etre,  mais  mon  impatience  6tait  si  grande  que  je  ne 
puB  plus  y  tenir^  tant  j'avais  d'empressement  k  arriver  chez  moi 
pour  voir  si  je  trouverais  de  vos  lettres.  En  y  venant  on  me 
remit  un  billet  des  plus  gracieux  de  Sa  Majestd  dans  lequel 
il  eut  la  gräce  de  partager  avec  moi  le  plaisir  qu'il  ^prouvait 
par  les  bonnes  nouvelles  qu'il  venait  de  recevoir  du  Prince 
Coburg  qui  conjointement  avec  le  General  Suwarow  a  battu 
le  Qrand-Vizir  k  la  t^te  d'une  arm^e  de  80  k  100.000  hommes; 
4000  Turcs  sont  restes  sur  le  champ  de  bataille,  et  on  leur  a 
pris  80  Canons  et  tout  leur  camp.  Ce  qu'il  y  a  de  plus  heureux 
c'est  que  nous  n'avons  que  200  hommes  entre  tu^s  et  blosses. 
Le  Prince  Coburg  a  re9u  en  meme  temps  la  nouvelle  que  le 
Prince  Repnin  a  battu   aussi   de    son   cöt^    entiirement   FEx- 
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Amiral.  Voila  des  nouvelles  de  la  plus  grande  importance  et 
qui  m'ont  rendue  toute  foUe  de  joie  esperant  par  la  que  la 
gamison  de  Belgrad  se  rendra  k  präsent  d'autant  plus  ais^ment, 
et  que  par  cons^quent  je  pourrai  avoir  le  bonheur  de  vous 
revoir  plus  tot.  L'Empereur  etant  encore  hier  k  la  chancellerie 
lorsque  je  fus  de  retour  chez  moi  j'y  allai  un  moment  pour  lui 
faire  compliment  sur  ce  glorieux  6v6nemeiit  et  pour  le  remercier 
de  son  billet.  Vous  avouerez  que  c'ötait  charmant  de  sa  part 
de  ce  Souvenir  au  preraier  instant  de  moi  apr^s  avoir  re9U 
cette  bonne  nouvelle  ei  de  m'en  faire  part  tout  de  suite.  Lisez 
cet  article  de  ma  lettre  k  Lamberti  en  lui  faisant  mes  compli- 
mens^  car  je  suis  söre  qu'il  aura  aussi  bien  du  plaisir  de  ces 
Buccis.  n  faut  avouer  que  le  Prince  Coburg  est  un  vrai  h^ros 
ce  sera  un  second  Laudon.  Aujourd'hui  le  courrier  est  enträ 
k  Vienne  accompagnä  de  3  oflficiers  de  la  poste  et  de  24  pos- 
tillons  et  s'est  rendu  au  conseil  de  guerre.  L'Empereur  a  fait 
ce  capitaine  tout  de  suite  Major.  J*ai  vu  passer  ce  cort^ge  sur 
la  place  St.  Michel;  il  j  avait  une  afBuence  de  peuple  pro- 
digieuse.  La  santä  de  Sa  Majeste  va  k  souhait^  la  mienne  est 
toujours  de  m^me.  Adieu,  mon  eher  et  meilleur  ami  .  .  .  . 
P.  S.  La  Comtesse  a  tous  les  soins  imaginables  de  moi  et  me 
comble  d'attentions.  Lundi,  dit-on,  sera  chantä  le  Tedeum  pour 
la  victoire  que  nous  avons  remport^e. 


2  oot.  —  Mon  eher  et  meilleur  ami;  j'attends  toujours  de 
vos  lettres,  car  je  n*en  ai  point  encore  re9U  aujourd*hui;  si 
elles  ne  viennent  pas  plus  tard,  j*avoue  que  j'en  serais  inqui^te 
craignant  que  peut-&tre  vous  n*ayez  aussi  attrap6  cette  vilaine 
fiivre  qui  me  fait  si  peur  et  dont  vous  fetes  entouri.  II  est  sür 
que  dans  Teloignement  (surtout  des  personnes  que  Ton  aime 
autant  que  je  vous  suis  attach^e)  on  est  bien  k  plaindre,  car 
on  se  forge  mille  fantömes  et  on  s'alarme  d'abord  pour  la 
moindre  chose.  Je  me  porte  toujours  de  mSme  et  mes  incom- 
modit^s  ne  diminuent  en  rien;  il  faut  avoir  patience.  J'irai  cet 
apr^midi  k  Hetzendorf  faire  ma  cour  k  FEmpereur  d'autant 
plus  qu'il  m'a  äcrit  un  mot  tout  k  Theure  oü  il  me  dit  qu'il  a 
eu  un  acc^s  de  fiivre  hier  soir.  Stoerck  qui  a  it6  le  voir  m*a 
dit  la  mSme  chose  et  qu'il  a  derechef  eu  ses  douleurs  de  reins, 
mais  lorsque  Stoerck  itait  chez  lui,  il  n'avait  plus  ni  fi&vre  ni 
alt^ration  et  j'ose  esp^rer  que  ce  ne  sera  que  passager  et  que 
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cela  ne  reviendra  pas.  Je  crois,  ontre  nous  soit  dit,  que  le 
mouvement  du  cheval  dont  oii  usc  trop  souvent  pourrait  bien 
j  avoir  donii6  occasion.  On  souhaiterait  aussi  quo  8a  Majestä 
rentre  pliitöt  en  ville,  Tair  de  Hetzendorf  etant  trop  vif  et  trop 
froid  k  präsent,  niais  il  ii'y  a  point  d*apparence  qu*oii  puisse 
encore  Ty  persuader.  Depuis  hier  le  temps  qui  6tait  si  beaii 
ß'est  changä  et  ii  y  a  apparence  qu'il  so  disposo  a  la  pliiie;  si 
cela  arrivo,  adieu  les  beaux  jours,  car  je  crois  que  pour  cettc 
annde  il  faudra  y  renoneer.  Je  n'ai  pas  non  plus  de  nouvelles 
aujourd'hui  de  mon  frere  et  j'avouc  que  cela  m*inquieto  aussi 
sachant,  qu'il  a  la  fi6vre.    Adieu ,  eher  mari  .  .  . 


3  oot.  —  Chor  et  meilleur  ami,  j*ai  re9U  ce  matin  votro 
lettre  du  27  apres  avoir  6tc  hier  pcndant  toute  la  journee  dans 
des  transes  continuelles  h  votre  egard  nayant  pas  re§u  le 
moindre  petit  mot  de  votre  part;  je  craignais  donc  que  vous 
n'ayez  aussi  pcut-etre  pris  la  fievre,  ce  qui  m'agitait  iniiniment: 
j'ai  meme  dit  ä  l'Empereur  combien  j'ötais  inquiete^  mais  il 
m'a  tranquillisee  un  peu  en  me  disant  que  s'il  vous  manquait 
quelque  chose,  süreinent  on  lui  aurait  envoyc  une  estafette.  En 
effet  aprfcs  avoir  mal  dormi  toute  cette  nuit  j'ai  enfin  re§u  votre 
lettre  que  je  devais  dcjä  avoir  hier.  Gräces  mille  fois  soient 
rendues  ä  Dieu  de  ce  que  vous  continuez  a  vous  soutenir  encore 
en  bonne  sante;  pourvu  que  cela  dure,  mais  le  temps  abomi- 
nable  que  vous  dprouvez  me  fait  tout  craindre.  II  est  bien 
triste  pour  Rollin  d'avoir  du  se  faire  transporter  a  Semlin^  mais 
il  s'y  remettra  plutot.  Pourvu  que  le  pauvre  Ferdinand  ne  soit 
pas  aussi  reduit  k  en  venir  lä;  j'en  serais  au  ddsespoir  pour 
lui  et  suis  fort  affligce  de  son  indisposition,  je  vous  prie  beau- 
coup,  eher  man,  de  m'en  dire  reguliferement  des  nouvelles,  car 
vous  pouvez  juger  qu'elle  m'interessent  infiniment.  Je  prie  Dieu 
avec  la  plus  vive  ardeur  de  vous  envoyer  du  beau  temps,  car 
Sans  cela  les  malades  ne  pourront  pas  se  remettre.  Faites  bien 
mes  complimens  au  digne  Lamberti,  je  suis  fort  f&chee  d'ap- 
prendre  qu'il  soui&e  derechef  de  ses  maux  accoutumös.  Engagez- 
le  bien  k  avoir  sein  de  lui  de  peur  qu'il  ne  gagne  aussi  la 
fiivre.  L'Empereur  en  a  eu  encore  hier  un  petit  acc^s,  mais 
pas  k  comparer  ä  celui  de  la  veille,  de  sorte  que  Stoerck  espfere 
que  peut-ctre  aujourd'hui  il  en  sera  oxempt  entierement.  Cepen- 
dant  il  va  coucher   ce  soir  a  Hetzendorf  pour  voir   si  Tacc^ 
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reviendra.  Hier  j'ai  donc  ätä  faire  ma  cour  ä  Sa  Majestä  qui 
m'a  on  ne  peut  pas  mieux  re9ue,  mais  qui  se  trouvait  comme 
de  raison  bien  k  plaindre  d'avoir  de  nouveau  eu  la  fi^vre. 
J'irai  apris-diner  encore  la  voir  et  de  Ik  k  Hütteldorf  voir  la 
maison  de  la  Princesse  Fraii9oise  qu'on  dit  charmante  et 
arrangäe  avec  un  goüt  infini.  Je  ne  suis  occup^e  que  de  vous, 
mon  ange,  nuit  et  jour  et  ne  serai  tranquille  et  heureuse  que 
lorsque  je  vous  reverrai  dans  mes  bras.  Voici  deux  lettres  que 
le  Prince  Antoine  et  votre  soeur  m'ont  envoyies  pour  vous. 
Demain  dimanche  il  y  aura  le  Tedeum,  on  tirera  aussi,  dit-on^ 
le  canon  et  il  j  aura  outre  cela  3  dächarges  sur  le  Hof  des 
troupes  de  la  gamison.  Le  Mar^chal  Hadik  m'a-t-on  racontä 
donne  aussi  un  grand  dtner  k  cette  occasion  oü  il  y  a  invitä 
tous  les  g^n^raux  et  officiers  de  T^tat-major.  H  reprend,  k  ce 
qu'on  croit;  mercredi  les  affaires  du  conseil  de  guerre.  Colloredo 
est  arrivä  pour  me  faire  compliment  sur  le  beau  jour  de  demain 
qui  sera  bien  triste  pour  moi  le  passant  loin  de  vous.  De 
gr&ce,  eher  man,  n'allez  pas  trop  chez  ceux  qui  ont  la  fi^vre 
je  vous  en  conjure,  de  peur  que  vous  ne  Tattrapiez  aussi  k  la 
fin,  car  je  suis  d'une  inquiätude  mortelle  k  cet  ägard.  Je  vous 
aime  et  vous  embrasse  bien  tendrement  et  suis  .  .  . 


4  oirt.  -  eher  et  incomparable  man,  je  commence 
d'abord  en  vous  renouvelant  encore  ici  mon  bien  tendre  com- 
pliment sur  le  beau  jour  d'aujourd'hui.  Puissiez  vous  le  passer 
encore  un  nombre  innombrable  de  fois  avec  tout  le  bonheur  et 
le  contentement  imaginablel  Ce  sont  Ik  mes  voeux  les  plus 
ardents.  Je  däsire  aussi  avec  bien  de  Tardeur  que  dor^navant 
je  ne  sois  pas  räduite  k  passer  un  pareil  jour  loin  de  vous, 
mon  ange,  mais  que  nous  nous  r^unissions  au  plus  tot  et 
cela  pour  ne  plus  nous  siparer.  Mon  coeur  est  bien  oppressä, 
je  Tavoue,  de  ne  pas  pouvoir  vous  dire  tout  cela  de  bouche, 
puisque  je  vous  Texprimerais  bien  mieux  que  par  äcrit.  Hier 
soir  bien  tard  je  re9us  encore  une  lettre  de  TEmpereur  par  un 
homme  k  cheval  oü  en  m'envoyant  le  plus  gracieusement  que 
possible  vos  lettres  tant  par  le  courrier  que  Festafette,  il  y 
joignit  une  carte  de  sa  main  oü  il  m'annon^a  la  prise  des  fau- 
bourgs  de  Belgrad  en  me  disant  que  c'itait  un  cadeau  pour 
moi  k  Toccasion  du  jour  d'aujourd'hui.  Vous  avouerez  que  c'est 
avoir   bien   de    la    bontä   de   la    part  de  Sa  Majestä   que   la 
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promptitude  et  Tattention  qu'il  a  bien  voulu  mettre  ä  me  faire 
Bavoir  le  plus  tot  possible  une  nouvelle  qu'il  savait  comme  de 
raison  qui  m'int^resserait  tant.  J'en  suis  p^n^tr^e  ainsi  que  de 
Yos  charmantes  lettres,  mon  meilleur  ami,  oü  vous  entrez  si 
fort  en  detail  sur  ce  succ^s  qui  me  comble  d'ime  joie  que  je 
ne  puis  vous  exprimer  que  bien  faiblement.  Dieu  en  seit  mille 
et  mille  fois  b6ni  et  lou6.  A  präsent  je  m'attends  que  vous  me 
direz  bientöt  que  la  forteresse  est  prise  et  qu'alors  vous  re- 
viendrez  auprfes  d'une  femme  qui  ne  saurait  se  trouver  heureuse 
loin  de  vous  et  qui  ne  soupire  qu'apres  votre  retour.  L'accident 
du  digne  Marächal  me  peine  infiniment;  je  me  flatte  pourtant 
qu'il  n'aura  point  de  suites  et  vous  prie  de  lui  faire  mon  com- 
pliment  sur  ses  nouveaux  suec6s  et  de  Tassurer  de  la  part  que 
j'ai  prise  k  son  accident,  et  des  voeux  que  je  fais  pour  qu'il 
ne  s'en  ressente  plus  du  tout  dans  peu.  Que  je  suis  contente 
de  votre  bonne  sant6!  Dieu  veuille,  qu'elle  continue  ainsi  pour 
ma  tranquillitä!  J'avoue  que  le  pauvre  Ferdinand  m'inquiite; 
cette  fi&vre  est  venue  bien  mal  ä  propos  pour  lui,  pourvu 
qu'elle  n'entratne  pas  de  suites  fächeuses.  Faites-lui,  de  gräce, 
passer  Tincluse;  il  ne  peut  assez  se  louer  dans  ses  lettres  des 
amities  que  vous  lui  avez  t6moignäes  en  cette  occasion  et  je 
vous  en  suis  en  mon  particulier  bien  redevable,  eher  mari.  Je 
fiis  hier  &  Hetzendorf  voir  TEmpereur,  mais  le  trouvai  fort 
abattu  et  fache  d'avoir  derechef  la  fifevre  et  ses  douleurs  aux 
reins  ce  qui  me  causa  une  peine  infinie.  Cette  nuit  il  a 
derechef  eu  un  petit  acc^s  de  fifevre,  mais  moins  fort  que  les 
pr6c6dens.  Stoerck  lui  donnera  un  peu  de  quinquina  pour  que 
cela  ne  continue  pas  et  qu'il  se  remette  de  nouveau  bientdt. 
n  faut  convenir  que  ces  rechutes  sont  disolantes.  J'ai  re§u  ce 
matin  deux  de  vos  lettres  du  29  et  du  28,  et  ne  puis  assez 
vous  dire  combien  je  suis  touch^c  de  la  tendresse  que  vous 
m'y  t^moignez.  J'ose  dire  que  je  la  m^ritc  en  quelque  sorte 
par  toute  celle  que  mon  coeur  vous  a  vouce  et  qui  ne  saurait 
6tre  plus  vive.  Faites,  de  grace,  bien  mes  aniiti^s  au  bon  Lam- 
berti,  dites  lui  combien  je  suis  charmee  de  voir  que  sa  santä 
risiste  aux  fatigues  et  combien  je  lui  suis  rcconnaissante  de  ce 
qu'il  a  si  bon  soin  de  vous.  Qui  vous  fait  donc  la  cuisine  si 
vous  n'avez  plus  de  cuisinier?  Co  sera  probablement  votre 
valet  de  pied  Malknecht;  mon  Dieu,  que  je  rossens  de  peine 
de  vous  savoir  si  mal   löge  et  si  mal  nourri;    si   seulement  je 
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pouvais  partager  mon  appartement  et  mon  diner  avec  vous, 
c'est  ce  que  je  pense  mille  et  mille  fois  .par  jour.  Aujourd^hui 
on  a  tirä  le  canon  tout  autour  de  la  ville  par  trois  fois  pour 
la  victoire  du  Prince  Coburg.  Adieu,  mon  ange,  on  me  presse 
de  finir,  car  la  soupe  est  sur  la  table ,  je  boirai  k  votre  santä 
avec  Colloredo  (qui  dlne  chez  moi  pour  föter  votre  jour  de 
nom)  et  la  Comtesse.  Ds  me  chargent  tous  deux  de  les  mettre 
k  vos  pieds,  et  moi^  je  vous  embrasse  tendrement  et  suis  .  . 


6  oct.  —  eher  et  meilleur  ami;  je  vous  6eris  par  un 
temps  abominable,  car  il  pleut  continuellement  et  k  verse;  cela 
me  rend  toute  triste  craignant  que  vous  n'en  essuyez  un  sem- 
blable  Ik-bas  et  qu'il  n'augmente  encore  les  fi^vres  qui  y 
r^gnent  sans  cela  tant  ddjk  A  präsent  je  me  trouve  souvent  a 
plaindre  dans  de  si  belies  chambres  de  ne  pas  pouvoir  vous 
cäder  au  moins  une  pour  que  vous  ne  soyez  pas  sous  la  teile, 
enfin  je  peux  dii*e  que  je  ne  serai  tranquille  et  heureuse  que 
lorsque  je  me  reverrai  dans  vos  bras.  La  sante  de  TEmpereur 
va,  gr&ce  ä  Dieu,  un  peu  mieux,  n'ayant  pas  eu  la  fi^vre  hier 
soir;  il  rentre  cet  apr^-midi  en  ville  pour  y  demeurer,  ce  qui 
nous  fait  ä  tous  bien  du  plaisir,  car  je  suis  süre  qu'il  s*y  por- 
tera  mieux  que  s^l  ätait  encore  restä  k  Hetzendorf  oü  il  faisait 
un  froid  per9ant.  A  son  arrivee  j'irai  d'abord  lui  faire  ma  cour. 
Hier  j*ai  eu  bien  du  monde.  Un  Prince  Ruspoli,  Mr.  de  Kith 
envoye  d'Angleterre  avec  5  Anglais  et  le  soir  TAmbassadrice 
d'Espagne.  Je  fus  samedi  passe  voir  la  maison  de  la  Princesse 
Fran9oise  k  Hütteldorf;  j'en  suis  enchant^e,  car  on  peut  dire 
qu'il  y  r^gne  tout  le  goüt  et  la  magnificence  imaginables.  Elle 
m'a  beaucoup  priöe  de  la  mettre  k  vos  pieds.  Je  me  fais  le 
plus  grand  plaisir  de  ce  que  vous  me  dites  que  vous  aurez  la 
bontä  de  m*envoyer  du  butin  qu^on  a  fait  sur  les  Turcs  et  je 
vous  en  fais  d'avance  d^jk  tous  mes  tendres  remercimens.  Ma 
sant6  va  toujours  de  memo  et  on  a  decid6  aujourd'hui  que  je 
serai  saign^e  jeudi  prochain,  ce  qui  me  fait  peine,  mais  que 
faire,  je  serai  pourtant  fort  raisonnable  et  ne  m'y  opposerai  pas 
des  que  cela  doit  etre.  Bien  mes  complimens  au  digne  Lam- 
berts Croyez-moi  pour  la  vie  avec  la  plus  sincöre  et  inviolable 
tendresse  votre  .  .  . 
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6  oot.  —  Clier  et  mcilleur  ami,  je  viens  d'avoir  Mr.  do 
Haddik  qui  a  apportä  ici  les  bonnes  nouvellcs  de  Belgrad,  et 
il  pourra  vous  dire  combicn  je  liii  ai  parl6  de  voub.  II  m'a 
demandä  une  lettre  pour  vous  que  je  lui  donne  avec  gran- 
dissime  plaisir  n'en  ayant  pas  de  plus  grand  61oignce  de  vous 
que  de  pouvoir  vous  redire  nombre  do  fois  ä  quel  point  je 
vouB  aime.  Quel  serait  mon  bonhcur,  si  au  Heu  de  cette  lettre 
je  pourrais  me  prÄsenter  en  efFet  k  vos  yeux.  Faites,  de  gräce, 
bien  mes  eomplimens  au  digne  Mar^chal  et  assurez-le  en  chaque 
occasion  de  toute  ma  vive  reconnaissance  pour  tous  les  soins 
qu'il  a  de  vous.  Bien  mes  amities  ä  Lambert! ;  je  ne  vous  en 
dis  pas  davantage  vous  ayant  ddjä  6crit  aujourd'hui  par  la  poste 
et  finis  en  vous  embrassant  tendrement,  ötant  .  .  . 


e  öot.  —  eher  et  meilleur  ami,  je  viens  de  recevoir  k 
Tinstant  votre  lettre  du  I",  ainsi  que  les  charmans  mouchoirs 
turcs  que  vous  avez  bien  voulu  m'envoyer.  Agr6ez-en  mes 
plus  tendres  et  vifs  remereimens ;  ils  m'ont  fait  tr^-grand  plai- 
sir et  je  suis  bien  sensible  k  cette  attention  obligeante  de  votre 
part  II  est  bien  heureux  que  vous  continuez  k  @tre  en  bonne 
sant6  malgre  les  fi^vres  qui  vous  entourent  et  au  moins  en 
cela  Dieu  daigno  m'exaucer,  car  je  ne  cesse  de  Ten  prior  avec 
ferveur.  D'apr&s  ce  que  vous  me  dites  je  me  flatte  que  dans 
tres-peu  de  temps  nous  aurons  Belgrad  et  je  le  desire  d'autant 
plus  qu'alors  je  pourrais  enfin  esperer  de  vous  revoir.  Je  vous 
assure  que  le  temps  me  parait  le  double  plus  long  depuis  votre 
döpart  et  que  j'attcnds  le  moment  de  votre  retour  avec  une 
impatience  d^mesur^e.  Je  suis  au  desespoir  de  la  mort  de  Mr. 
de  Rouvroy;  c'est  en  efFet  une  trfes-grande  perte  et  j'en  suis 
d'autant  plus  fäch6e  que  je  sais  que  le  Marcchal  Laudon  Fai- 
mait  tant  et  que  par  consequent  il  scra  fort  sensible  k  cette 
mort.  Kienmayer  le  husard  qui  est  chez  Coburg  est  arriv6 
hier  ici  comme  courrier  avec  les  details  do  la  demifere  bataille. 
II  se  trouve  k  present  qu^il  y  a  eu  7000  Turcs  de  tu6s  sur  la 
place;  on  a  tout  pris  jusqu'k  la  pipe  du  Grand- Vizir  qui  6tait 
sur  une  table  dans  sa  tentc  (qui  doit  @tre  de  quatorze  cham- 
bres).  II  y  a  de  nos  soldats  qui  ont  eu  jusqu'k  500  ducats,  k 
ce  que  Ton  conte  de  butin;  ils  se  seront  donc  bien  enrichis. 
Je  suis  bien  curieuse  de  lire  TExtra-Blatt ,  oü  il  y  aura  bien 
des  details  curieux  concemant  cette  affaire.  Sa  Majestä  est  en 
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ville  depois  hier  aprös-midi  k  3  heures.  J'eus  le  bonheur  de 
lui  faire  ma  cour  d'abord  apr^s  son  arriv6e.  Elle  me  re^ut  k 
merveille  et  je  la  trouvai  en  assez  bonne  gantä.  La  fi^vre  n'est 
pas  revenue  non  plus  hier,  de  sorte  j'espfere  qu'ä  präsent  eile 
sera  entiirement  pase^e.  Aujourd'hui  l'Emperour  veut  me  faire 
la  gräce  de  passer  la  soir^e  chez  moi.  H  fait  une  joum^e  sü- 
perbe et  hier  il  n'a  fait  que  pleuvoir  k  verse;  c'est  un  temps 
bien  inconstant.  Je  n'ai  pas  de  nouvelles  de  Ferdinand  depuis 
deux  jours,  ce  qui  m'inquiite,  je  Tavoue;  pourvu  qu*il  ne  seit 
pas  plus  mal.  Je  vous  prie  de  faire  bien  mes  complimens  au 
digne  Mar^chal  et  au  bon  Lamberti.  Je  suis  bien  charm^e  que 
le  premier  se  porte  d^jk  mieux  de  son  accident.  Dites  ä  Lam- 
berti que  Selon  ce  que  j'ai  pu  m'apercevoir  ses  relations  obli- 
gent  beaucoup  TEmpereur;  cela  le  compensera  un  neu  des 
peines  qu'elle  lui  donnent.     Adieu,  eher  et  meilleur  ami .  .  . 


7  ooL  —  eher  et  meilleur  ami,  votre  lettre  du  2  de  ce 
mois  qu'on  vient  de  m'apporter  m'a  fait  comme  tout  ce  qui  me 
vient  de  vous  le  plus  grand  plaisir.  Je  ne  puis  assez  remercier 
Dieu  de  votre  bonne  sant6;  je  souhaite  seulement  qu'elle  con- 
tinue  de  mdme,  mais  j'avoue  que  je  ne  puis  pourtant  pas  &tre 
Sans  inqui^tudes  k  cet  ^gard,  vu  le  mauvais  air,  oü  vous  Stes 
qui  doit  encore  devenir  plus  malsain  par  la  quantite  des  ma- 
lades qui  vous  entourent.  Eniin  je  ne  cesse  de  faire  des  voeux 
pour  que  nous  ayons  au  plus  tot  Belgrad,  car  je  ne  pourrai  ötre 
tranquille  que  lorsque  je  vous  reverrai  aupr^s  de  moi.  Hier 
j'ai  eu  le  bonheur  de  passer  toute  la  soir^e  avec  Sa  Majest^, 
mais  ce  fut  chez  eile,  car  eile  me  fit  dire  le  soir  que,  si  cela 
ne  m'incommodait  pas,  eile  aimerait  mieux  que  je  descendisse 
dans  son  appartement  pour  pouvoir  6viter  de  faire  Tescalier; 
je  m'y  rendis  d'abord;  TEmpereur  avait  bonne  mine,  mais  se 
plaignait  beaucoup  de  sa  poitrine,  la  trouvant  plus  embarrass6e 
que  Sans  cela  et  ressentant  aussi  plus  son  battement  de  coeur. 
Cependant  je  me  flatte  que  ce  ne  sont  que  les  nerfs  qui  en 
^taient  cause,  puisque  Stoerck  paraft  Stre  content  de  Sa  Ma- 
jeste.  Ma  sante  va  assez  bien  hors  mes  incommodit^s  accou- 
tum6es  qui  me  sont  si  fid^les  que  je  prövois  qu'elles  ne  me 
quitteront  pas  jusqu'ä  la  iin.  Domain  je  ne  pourrai  pas  vous 
icrire,  mon  ange,  quelque  envie  que  j'en  aie,  puisque  je  dois 
me  faire  saigner  et  que   Ton  veut  que  je  me  tienne  tout-ä-fait 
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tranquillc  pendaut  toute  la  joumec;  mais  connaissant  votre 
tendresse  pour  moi  je  vous  ferai  6crire  quelques  lignes  par  la 
Comtesse;  afin  que  vous  sachiez,  comment  je  nie  trouve  et 
comment  cela  s'est  pass6.  Je  vous  avoue  que  j'ai  bien  peur  et 
surtout  que  je  suis  au  desespoir  que  vous  ne  puissiez  pas  etre 
präsent,  puisquc  cela  me  donnerait  beaueoup  de  courage.  C'est 
le  jeune  Brambilla  qui  mc  saignera.  Aujourd'hui  il  ne  fait 
derechef  pas  beau.  Hier  la  joumee  ctait  süperbe  et  je  me  suis 
bien  promen^e  au  Belvedere.  Ferdinand  m'a  eerit  du  1*^  qu'il 
avait  eu  des  vomissemens  continuels  et  la  fi^vre  pcndant  toute 
la  nuit;  j 'avoue  que  cela  m'inquiete,  pourvu  que  si  cela  con- 
tinue  il  n'y  ait  point  de  danger.  Cet  officier  qui  s'est  fait 
prendre  par  Abdi  Bascha  passcra,  je  crains  mal  son  temps  et 
c'est  bien  malheuroux  pour  lui.  Vous  fetes  bien  bon,  eher  mari, 
de  vous  occuper  tant  de  ce  qui  pourrait  me  faire  plaisir  des 
choses  turques  quo  Ton  trouve  lä-bas  et  je  rcconnais  encore 
en  cela  vos  attentions  si  pr6venantes  et  tendres  pour  moi.  J'y 
suis,  je  vous  assure,  plus  sensible  que  je  ne  puis  vous  Tex- 
primer  et  vous  prie  seulement  d'en  etre  bien  convaincu.  Prenez 
cependant  garde,  eher  mari,  entre  tout  le  butin  que  les  Hou- 
sards  peuvent  vous  porter  qu'il  n*y  ait  des  choses  qui  aient 
appartenu  a  des  Turcs  malades  de  la  peste,  car  j 'avoue  que 
je  ne  me  consolerais  jamais  que  si  pour  me  procurer  du  plai- 
sir vous  vous  exposiez  a  gagner  quelque  maladie.  Pardon  de 
ce  petit  conseil,  mais  je  vous  suis  si  attachee  que  Tombre  de 
danger  pour  vous  de  quelque  espece  que  ce  seit  me  fait  ddijä 
peur.  Je  vous  prie  de  faire  mille  complimens  de  ma  part  au 
digne  Lambcrti  et  au  Marcchal.  Assurez  bien  le  demier  de  la 
satisfaction  que  je  ressens  de  savoir  qu'il  se  trouve  mieux« 
Adieu,  mon  ange  .  .  . 

8  oct.  —  eher  et  mcilleur  ami,  je  ne  vous  ecris  aujour- 
d'hui  que  quelques  mots  bien  vite  et  a  la  häte  ayant  eu  beau- 
eoup de  monde  et  devant  aller  diner  chez  TEmpereur.  Ma  santä 
n'a  pas  ete  trop  bonne,  hier  ayant  eu  des  coliques,  mais  je  suis 
derechef  mieux  et  me  porte  assez  bien  hormis  mes  anciennes 
incommoditäs.  Je  suis  fort  inquiete  de  ne  pas  avoir  depuis  tant 
de  jours  de  vos  nouvelles,  et  quoique  je  me  dise  que  c'est 
votre  trajet  de  Semlin  a  Orsowa  qui  en  est  cause,  je  ne  puis 
cependant  pas-  etre  tranquille  a  cet  egard   et   ne   pourrai  Tfetre 
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qu'en  vous  reyoyant  dans  mes  bras  en  parfaite  santä.  J'attends 
cet  instant  avec  une  impatience  d^mestir^e  et  il  tarde  beaucoup 
ä  mes  d^sirs.  Adieu,  mon  ange,  je  ne  puis  en  dire  davantage, 
car  ma  lettre  doit  partir;  je  vous  aime  et  embrasse  de  tout 
mon  coeur,  ^tant  jusqu'k  la  mort  avec  la  plus  vive  et  inviolable 
tendresse  votre  .  .  . 

9  oot.  —  eher  et  meilleur  ami,  la  plus  grande  peine  que 
j'aie  6prouv6e  hier  Ätait  sürement  celle  d'avoir  6t6  priv^e  de 
la  satisfaction  de  pouvoir  vous  ^crire,  mais  ayant  6t6  saign^e 
au  bras  droit  et  ayant  du  me  tenir  le  plus  tranquille  que  pos- 
sible  pendant  toute  la  joumäe  sur  ma  chaise-longue ,  je  n'ai 
pas  pu  obtenir  la  permission  de  vous  tracer  quelques  lignes  de 
ma  main.  Avec  quelle  impatience  donc  ai-je  attendu  aujourd'hui 
pour  vous  redire  k  quel  point  je  vous  aime  et  combien  vos 
deux  lettres  du  3  et  du  4,  ainsi  que  les  charmans  mouchoirs 
que  vous  avez  eu  encore  la  bont6  de  m'envoyer,  m*ont  fait 
plaisir.  Agr6ez-en  mes  plus  tendres  remerctmens  et  soyez  con- 
vaineu  que  je  suis  plus  sensible  que  je  ne  puis  vous  Fexprimer 
ä  toutes  les  marques  de  votre  tendresse  pour  moi,  eile  m'est 
des  plus  pr^cieuses  et  je  vous  conjure  de  me  la  conserver  tou- 
jours  comme  le  bien  le  plus  eher  k  mon  coeur.  Hier  ä  dix 
heures  j'ai  ^t6  saignee,  on  ne  peut  pas  plus  adroitement  par 
le  jeune  Brambilla.  Avant  j'ai  eu  trfes  peur,  je  Favoue,  mais 
d^s  que  lui  et  Stoerck  sont  entrös,  je  me  suis  d'abord  assise 
et  ai  donn6  tout  de  suite  mon  bras  sans  compliment,  de  sorte 
que  ces  Messieurs  ont  &t&  tout  6tonnäs  de  mon  courage.  Sa 
Majest6  qui  ne  peut  pas  monter  d'escaliers  a  bien  voulu  ehar- 
ger  la  Comtesse  de  me  remettre  de  sa  part  une  trfes-belle 
lorgnette  gamie  en  diamants  en  me  faisant  aussi  en  m^me 
temps  son  compliment  k  cette  occasion.  Je  me  porte  assez  bien 
hormis  des  maux  de  tfete  et  encore  un  peu  de  vertiges.  Mon 
bras  n'est  pas  gu6ri  encore,  et  conune  il  est  band6,  il  me  g^ne 
et  me  fait  im  peu  mal.  Voilk  ddjk  qu*on  me  crie  que  je  dois 
cesser  d*6crirc ;  que  c*en  est  plus  que  je  ne  devais  faire ;  ainsi 
vous  voyez,  mon  ange,  que  je  dois  finir  malgrä  moi.  .  .  . 


10  oot.  —  eher  et  meilleur  ami,  c'est  un  vrai  plaisir  pour 
moi  chaque  fois  que  je  prcnds  la  plume  en  main  pour  vous 
öcrire,  car  61oignäe   de   vous  je  n'ai   de   meilleure   consolation 
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que  Celle  de  pouvoir  ni'entretenir  avec  vous  au  moins  par 
lettres.  Je  pense  sans  cesse  ä  vous  et  ne  puis  m'habituer  k 
votre  absence  qui  m^est  des  plus  sensibles ;  cette  peine  nc  finira 
que  lorsque  j'aurai  le  bonheur  de  vous  revoir,  moment  que 
j'attends  avec  ime  impatience  d^mesuree.  Je  n'ai  point  encore 
re9U  de  vos  nouvellcs  aujourd'hui  et  suis  toujours  dans  Tattente 
d'en  recevoir,  mais  elhis  tardent  particulifercment  k  venir.  Ma 
8ant6  va  k  peu  prfes  de  meme  commc  avant  la  saignee,  car  je 
n'ai  pas  femie  Toeil  de  toute  la  nuit.  Mou  bras  a  iin  cmplätre, 
car  il  n*est  pas  gu^ri  encore.  Aussi  n'aime-t-on  pas  que  j'ecrive 
beaucoup.  J'ai  6t6  tout  k  Thcunj  chez  TEmpereur  pour  le  re- 
mercier  en  personne  de  sa  belle  lorgnette.  Sa  Majeste  a  bonne 
mine,  mais  se  plaint  davantage  de  sa  poitrino.  Elle  tousso  en 
effet  infiniment,  et  ce  qui  lui  est  le  plus  dösagniable ,  c*est  de 
ne  pas  pouvoir  dormir  du  tout.  Les  medecins  ne  lui  trouvent 
pourtant  pas  ni  ii^vre  ni  altcration.  La  joumee  etant  assez 
belle ;  je  sortirai  un  peu  cet  aprfes-midi.  Pour  des  nouvelles 
nous  n*en  savons  aucune  ici.  Mes  chers  parens  me  chargent 
dans  toutes  Icurs  lettres  d(^  vous  faire  bien  des  amities  de  leur 
part.  Adieu,  mon  ango  .  .  . 

11  oet.  —  eher  et  meilleur  ami,  j*ai  re^u  ce  matin  apr&s 
avoir  6t6  hier  pendant  toute  la  joumee  dans  les  inquietudes 
n'ayant  point  eu  de  nouvellea  de  votre  part,  vos  deux  lettres 
du  5  et  du  6.  II  m'est  inipossible  de  vous  exprimer  le  plaisir 
qu'elles  m'ont  caus6  surtout  la  demiere,  oii  vous  mo  dites  que 
les  Turcs  avaicnt  deja  fait  des  propositions  de  se  rendre  au 
bout  d'un  certain  tenips.  Je  nie  flatte  que  la  reponse  inergique 
que  le  Mar6chal  Laudon  leur  a  faite  les  engagera  k  le  faire 
d'abord  et  que  dans  peu  nous  aurons  la  consolante  et  Theureuse 
nouvelle  de  la  prise  de  Belgrad.  Quelle  sera  alors  ma  joie, 
puisqu'au  moins  je  pourrai  esperer  enfin  d'avoir  le  bonheur  de 
vous  revoir,  moment  quo  j*attends  avec  une  si  vivo  et  tendre 
impatience.  Que  vous  etcs  bon,  mon  ange,  d*entrer  dans  tous 
les  dctails  et  de  m'en  faire  part.  Je  reconnais  encore  dans  cette 
occasion,  corame  vous  etes  attentif  k  tout  cc  qui  pcut  me  faire 
plaisir.  Soyez  au  moins  bien  convaincu  que  vous  n'obligez  pas 
une  ingrate  et  que  mon  cocur  sent  tout  le  prix  de  votre  ten- 
dresse  et  de  vos  obligeantes  attcntions ;  mon  seul  desir  est  aussi^ 
je  vous  assure,   de   contribuer  autant  qu'il  est  en  moi  toujours 
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k  votre  bonheur  et  de  me  rendre  de  plus  en  plus  digne  de 
votre  amitie  qui  m'est  si  chfere.  Pardon  si  je  ne  vous  en  dis 
pas  davantage  pour  aujourd'hui^  mais  j'ai  du  monde,  de  sorte 
qu'ä  chaque  instant  on  m'interrompt^  et  ensuite  je  dois  aller 
dhier  chez  Sa  Majestä,  de  sorte  qu'apr^s  je  n'aurais  plus  le 
temps  d'äcrire.  Ma  sant^  est  ä  peu  pr&s  de  mSme  et  mon  bras 
ne  veut  pas  gu6rir  encore,  du  reste  je  trouve  que  la  saign^e 
n'est  rien  et  ne  fait  pas  mal  du  tout.     Adieu  ^   mon  ange  .  .  . 


12  oot.  —  eher  et  incomparable  mari,  je  vous  äcris  dans 
r^motion  de  la  plus  vive  et  inexprimable  joie  de  Theureuse 
nouvelle  que  nous  venons  de  recevoir  aujourd'hui  par  le  G6- 
n^ral  Klebeck  de  la  prise  de  Belgrad.  L'Empereur  a  eu  encore 
la  bontä  de  m'en  faire  tout  de  suite  part  et  de  ce  qu'il  y  a 
de  singulier,  c'est  que  je  lui  avais  prophätisä  qu'entre  hier  et 
aujourd'hui  il  aurait  sürement  cette  bonne  nouvelle ;  mon  coeur 
me  le  disait  et  ne  me  trompe  presque  jamais.  Ce  qui  rend  ma 
satisfaction  surtout  ä  son  comble^  c'est  le  doux  espoir  que  je 
me  fais  de  vous  revoir  enfin  bientöt ;  cette  id^e  seule  me  trans- 
porte  de  joie  et  de  contentement.  Ah,  eher  ami,  que  n*aurai-je 
pas  k  vous  dire  et  de  quels  sentimens  ne  serai-je  pas  animöe 
en  vous  revoyant!  Alors  je  ne  me  souviendrai  plus  de  tout  ce 
que  j*ai  souffert  par  votre  absence  et  je  m'abandonnerai  en- 
tiferement  au  bonheur  de  vous  Stre  enfin  r^unie.  Je  vous  re- 
mercie  mille  fois  pour  votre  chfere  lettre  du  8  qui  est  venue 
avec  le  G6n6ral  Klebeck,  mais  je  n'ai  point  encore  re§u  celle 
dont  vous  me  parlez  par  courrier  et  qui,  comme  je  crois,  con- 
tient  plus  de  ddtails  que  celle-ci.  Je  ne  sais  ce  qu^elle  peut 
Stre  devenue  et  Tattends  avec  impatience.  Je  dine  encore  au- 
jourd'hui  avec  TEmpereur,  j*ai  6t6  d6jä  en  personne  lui  faire 
mon  compliment  sur  cette  nouvelle  victoire;  mais  il  etait  si 
occup6  qu'il  m'a  fait  dire  que  si  cela  ne  me  faisait  rien  il 
aimerait  mieux  que  je  dine  comme  hier  avec  lui,  ce  que  j'ai 
accept6  comme  vous  jugez  bicn  avec  grand  plaisir.  J'ai  ^t6 
dans  les  chambres  que  vous  occupiez  ci-devant  pour  voir  d'au- 
tant  mieux  entrer  le  G6n6ral  EUebeck  comme  courrier;  c^^tait 
un  spectacle  süperbe  et  qui  m'a  fait  pleurer  d'attendrissement 
de  voir  toute  la  place  du  Burg  remplie  de  monde  comme  le 
jour  du  nouvel  an,  et  le  peuple  criant  de  joie ;  toutes  les  tetes 
toument  ä  Vienne  de  joie  et  la  mienne  aussi,  je   vous  assure. 
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Adieu,  mon  ange,  je  ne  puis  vous  dire  davantage,  car  je  dois 
aller  chez  Sa  Majestö.  A  revoir,  le  coeur  me  dit  que  ce  sera 
bientöt;  je  vous  embrasse  et  vous  aime  au-delä  de  Texpression 
£tant  pour  la  vie  votre  .  .  . 

13  oct.  —  eher  et  incomparable  mari,  je  vous  avais  mar- 
quä  hier  k  la  häte  que  je  devais  diner  chez  Sa  Majestä.  En 
eflfet  j*y  fus,  niais  vous  avoue  entre  nous  deux  seulement  qu'elle 
a  bien  diminue  ma  joie  sur  la  bonne  nouvelle  de  la  prise  de 
Belgrad.  Elle  d^sire  beaueoup  k  präsent  la  prise  d'Orsowa  et 
a  dit  comme  vous  6tiez  dejk  en  bas  sans  cela  que  vous  pour- 
riez  aussi  y  assister  et  finir  la  campagne.  Jugez  de  mon  cha- 
grin  surtout  TEmpereur  ayant  promis  lors  de  votre  depart 
qu'apr^s  que  Belgrad  serait  pris  vous  reviendriez.  Dieu  sait 
donC;  quand  je  vous  reverrai!  j'avoue  que  j*ai  d6jk  bien  pleurä 
et  que  je  ne  puis  m'empeeher  de  le  faire  encore,  lorsque  je 
me  laisse  aller  k  une  idee  aussi  aflQigeante  pour  moi.  Je  con- 
nais  trop  votre  coeur  et  sa  tendresse  pour  moi,  pour  ne  point 
Stre  convaincue  que  vous  serez  aussi  fäch6.  de  ne  pas  oser 
venir  ici  aussitot  que  vous  Tespdriez.  Plaignez-moi,  eher  maii, 
car  je  suis  afFectie  k  ce  sujet,  et  si  vous  pouviez  en  6tre  t6- 
moin,  vous  jugeriez  de  Texcfes  de  mon  amour  et  de  ma  ten- 
dresse pour  vous.  Le  Gindral  Klebeck  avait  oublie  hier  de 
remettre  votre  lettre  du  7  pour  moi  k  Sa  Majestä,  de  sorte 
que  je  ne  Tai  re9ue  que  ce  matin;  je  vous  en  fais  les  plus 
tendres  remercimens,  ainsi  que  de  toutes  les  nouvelles  qu'elle 
contient.  Le  General  Klebeck  a  6te  ce  matin  chez  moi  et  je 
lui  ai  parl^  assez  longtemps.  Vous  sentez  bien,  combien  je  Tai 
questionnd  k  votre  ^gard.  Quand  il  repartira,  je  le  chargerai 
aussi  d*une  lettre  pour  vous.  H  sera  bien  plus  heiu*eux  que 
moi ;  il  vous  verra  et  moi,  je  suis  malheureusement  condamnee  k 
vivre  encore  eloignÄe  de  vous.  Domain  il  y  aura  Tedeum  k 
St.  Etienne,  oü  TEmpereur  ira  en  public,  mais  k  la  t^te  du 
militaire  seulement,  c'est  ce  qui  fait  que  je  n'en  suis  pas.  Ensuite 
tous  les  spectacles  seront  gratis  et  pendant  le  Tedeum  on  tirera 
le  canon  autour  de  toute  la  ville.  Le  train  qu'il  y  a  eu  hier 
ici,  vous  ne  sauriez-vous  en  faire  d'idee,  pendant  toute  la  nuit 
mdme  personne  n^a  pu  dormir  k  force  de  cris  et  de  jubilations; 
c'^tait,  comme  si  tout  le  monde  6tait  fou;  le  public  m'a  donn6 
hier  une  preuve  bien  touchante  de  son  attachement   que  je  ne 
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puis  passer  sous  silence.  J'^tais  sortie  hier  aprfes-midi  en  voiture, 
inaiB  au  lieu  de  m'y  mettre  au  Schweizer-Hof  je  la  fis  venir 
au  BelF-Aria;  tout  le  monde  ne  quitta  cependant  pas  la  place 
du  Burg  jusqu*ä  mon  retour;  ddjä  en  passant  sur  le  Graben  on 
me  cria  ä  force  Vivat,  Vivat,  mais  en  venant  sur  la  place  du 
Burg  je  ne  puis  concevoir  poiu-quoi  il  s'y  trouvait  tant  de  monde ; 
je  crus  qu'il  6tait  encore  arrivi  quelque  autre  nouvelle  d'une 
victoire.  Point  du  tout,  le  peuple  s'y  6tait  assembl6  pour  Tamour 
de  moi,  il  y  en  avait  autant  que  le  jour  de  la  nouvelle  ann^e 
et  ils  commencferent  ä  me  crier  Vivat  et  tant  et  tant  de  choses 
que  je  crus  ne  pouvoir  passer;  on  courut  encore  apr^s  moi  sur 
le  rempart  jusqu'k  Fescalier  aupr^s  de  mon  balcon,  en  ne  ces- 
sant  pas  de  me  donner  des  b^n^dictions  et  de  me  crier  Vivat. 
«Tavoue  que  je  fus  fort  attendrie  de  ces  charmantes  attentions 
d'autant  plus  que  je  ne  sais  en  v^ritä  pas  pourquoi  je  peux 
avoir  m6rit6  ces  d^monstrations.  Adieu,  mon  eher  et  incom- 
parable  ami  .  .  .  P.  S.  Bien  mes  complimens  au  digne  Mar^chal 
et  ä  Lambert!;  faites  aussi  de  ma  part  au  premier  mon  com- 
pliment  sur  le  succ^s  de  ses  entreprises  et  assurez-le  que  per- 
sonne n'y  prend  plus  de  part  que  moi. 


14  oot.  —  Cher  et  incomparable  mari,  c'est  le  Marächal 
Wallis  qui  vous  remettra  cette  lettre ;  je  lui  envie  bien  le  bon- 
heur  dont  il  jouira  de  vous  revoir,  tandis  que  malheureusement 
moi  je  dois  etre  encore  ^loign^e  de  vous.  Je  ne  puis  vous 
exprimer  tout  ce  que  je  souffre  de  ne  pas  vous  revoir  aussitot 
que  j'aurais  os6  Fesp^rer  d'apr^s  ce  que  TEmpereur  avait  promis 
lors  de  votre  d6part,  et  je  vois  bien,  entre  nous  soit  dit,  que 
Ton  ne  peut  pas  trop  faire  compte  sur  la  parole  de  l'E  .  .  .  . 
Pour  tout  autre  chose  je  m'en  consolerais  plus  ais^ment,  mais 
sur  im  article  pareil  j'ai  peine  ä  le  faire  vous  aimant  trop 
tendrement  pour  cela.  Conservez-moi,  je  vous  en  conjure,  cher 
mari,  comme  vous  Tavez  fait  jusqu'ici  votre  tendresse;  car  la 
persuasion  seule  oü  je  suis  que  vous  m'aimez  peut  seule 
adoucir  les  peines  cruelles  que  me  fait  ^prouver  votre  absence. 
Je  ne  fais  que  ponser  k  vous,  puisque  je  ne  chäris  rien  au 
monde  autant  que  vous.  J'ose  vous  prior  instamment  de  tächer 
d'obtenir  bientöt  de  Sa  Majestä  de  revenir  auprfes  de  moi,  car 
je  crois  et  en  suis  m&me  convaincue  que,  si  vous  lui  temoignez 
le  dösir  de  me  revoir,  cela  Tengagerait  plut6t  ä  nous  röunir.  Je 
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voos  äcris  ceci,  puisque  c'est  unc  occasion  süre^  par  la  posto 
je  n'aurais  pas  os6  le  faire ;  mais  je  me  flatte  vous  connaissant 
que  V0U8  me  donnerez  cette  preuve  de  votre  amour.  Mon  train 
de  vie  est  toujours  le  mfinie,  je  vais  souvent  faire  ma  cour  k 
Sa  Majestö,  mais  tres  rarement  au  the&tre.  £n  genöral,  quand 
vous  n'&tes  pas  ici,  je  n'aime  pas  k  me  fair  voir  trop  en  public; 
vous  savez  comme  je  pense  k  cet  6gard,  car  je  crois  qu'une  femme 
homidte  ne  doit  gas  courir  apr^s  les  plaisirs  en  Tabsence  de 
son  mari.  D'aillcurs,  en  vdrite,  mon  coeur  y  est  peu  disposä. 
Je  ne  fais  cependant  pas  de  ridiculit^s  et  tache  en  m6me  temps 
d'observer  la  biens^ance.  L'Empereur  me  garde  pendant  long- 
temps  quand  je  vais  chez  lui  et  souvent  mes  conversations 
roulent  sur  vous;  alors  je  dis  bien  du  mal  de  vous,  car  vöus 
savez,  si  je  vous  aime?  II  est  extrSmement  occupc  de  sa  santä 
et  de  sa  poitrine,  mais  les  m^decins  en  sont  pourtant  contens 
et  sont  persuades  que  s'il  le  veut  il  pourra  §tre  tout-ä-fait  bien 
avec  le  temps.  Sa  Majest^  me  paratt  fort  dispos^e  &  vouloir  la 
paiX;  eile  dösire  m^me  extr^mement  de  pouvoir  la  faire  pour 
cet  hiver  et  je  crois  qu'on  y  travaille  ä  force  d'autant  plus  que 
si  on  ne  la  faisait  pas  il  y .  a  beaucoup  k  craindre  selon  les 
apparences  de  la  Prusse.  Ne  me  r6pondez  pas  sur  cet  article 
par  la  poste,  car  je  vous  parle  confidemment  et  d'apr^s  ce  que 
TEmpereur  dit  dans  nos  conversations,  ainsi  il  pourrait  trouver 
mauvais  que  j'en  fasse  le  sujet  de  mes  lettres.  Remettez  de 
gr&ce  Tincluse  k  Ferdinand  et  faites  mille  complimens  de  ma 
part  tant  au  digne  Mar^chal  qu'ä  notre  bon  Lambert!.  Ne 
m'oubliez  pas  .  .  . 

14  oct.  —  eher  et  incomparable  mari;  c'est  bien  k  la  h&te 
que  je  vous  dcris  aujourd'hui  n'ayant  quo  quelques  instants  k 
moi.  Tout  k  Theure  je  viens  de  voir  un  spectacle  unique. 
L'Empereur  rcvient  de  St.  Etienne  et  tout  apr^s  lui,  lorsque 
tout  le  public  ätait  encore  assembl6,  vient  d'arriver  encore  un 
courrier  qui  doit  avoir  apport6  la  nouvelle  que  le  Prince  de 
Hohenlohe  a  battu  enti&rement  le  Prince  Mavrojeni.  G'est  une 
chose  que  personne  ne  se  souvient  d'avoir  vue,  au  moment  oü 
on  vient  de  rendre  des  actions  de  gräces  k  Dieu  pour  la  prise 
de  Belgrad,  ce  Dieu  de  bontä  veut  bien  permettre  qu'on  apprenne 
tout  de  suite  encore  une  autre  nouvelle  satisfaisante.  Dans 
Tinstant  FEmpereur  a  la  bontä  de  m'^crire  que  le  Prince  Hohen- 
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lohe  a  battu  les  Turcs  en  Walachie;  1500  hommes  sont  tues 
avec  leur  chef,  nous  avons  tous  leurs  canons,  camp  et  magazins 
et  notre  perte  n'est  que  de  40  hommes.  Voilä  encore  une  bien 
excellente  chose.  Cependant  la  meilleure  qui  pourrait  arriver 
Selon  moi,  c'est  votre  retour  que  je  d^sire  avec  une  vivacit6 
extreme.  Je  dois  diner  chez  TEmpereur,  il  vient  de  me  le  faire 
dire,  pardonnez  donc,  si  je  ne  vous  en  dis  pas  davantage.  Je 
vouB  embrasse  de  tout  mon  coeur,  vous  aime  de  mSme  et 
suis  .... 

16  oct.  —  eher  et  meilleur  ami.  Hier  j*ai  6te  pendant 
toute  la  joumde  sans  nouvelles  de  votre  part,  mais  aujourd'hui 
je  suis  plus  heureuse  ayant  re9U  votre  lettre  du  9,  pour  laquelle 
je  vous  embrasse  mille  fois.  Je  bänis  Dieu  de  votre  bonne 
sant^  et  Tai  pri^  instamment  ce  matin  en  faisant  mes  d^votions, 
de  faire  qu'elle  continue  toujours  de  mSme,  et  que  j'aie  le 
bonheur  de  vous  revoir  dans  peu,  ce  que  je  d^sire  avec  tant 
d'ardeur.  Vous  ne  pouvez  vous  faire  d'id6e  de  la  joie  qui  regne 
ici  sur  tous  nos  succis ;  les  plus  vieux  ne  se  souviennent  pas  d'en 
avoir  vu  jamais  k  Vienne  une  semblable.  Hier  ce  n'a  6t^  que  cris 
et  jubilations  dans  les  rues;  le  soir  la  ville  ätait  presque  enti^re- 
ment  illuminie  et  ceux  qui  n'avaient  pas  leur  maison  illumin^e 
ont  eu  leurs  vitres  cass^es.  J'ai  ^t6  avant  d'aller  au  theätre  un 
instant  dans  vos  chambres,  je  n'aurais  pas  pu  y  rester  un  quart 
d'heure  tant  le  vacarme  sur  la  place  de  la  Burg  etait  grand; 
vous  ne  le  croiriez  pas,  mais  depuis  3  jours  personne  ni  en 
ville  ni  dans  les  faubourgs  ne  peut  fermer  Toeil;  on  tire  des 
fiisies;  on  voit  des  troupes  entiferes  masqu^es  qui  se  promenent 
dans  les  rues  pendant  la  nuit;  on  rit,  on  danse^  on  fait  de  la 
musique  et  il  y  a  eu  defense  d'empScher  le  peuple  ä  se  laisser 
aller  k  sa  joie,  aussi  s'en  donnent-ils  en  plein.  On  voit  sur  tous 
les  visages  la  joie  et  le  contentement,  enfin  TEmpereur  m^me 
est  ätonnä  de  la  vivacite  de  Tall^gresse  du  public.  Hier  on  a 
beaucoup  applaudi  Sa  Majest^  au  th^&tre  oü  eile  a  ^t6  un  in- 
stant; pour  moi  j'y  fus  aussi,  mais  il  6tait  impossible  d'y  rester, 
car  la  chaleur  6tait  si  dtouffante  qu'on  se  serait  trouve  mal. 
J'ai  dit  mainte  et  mainte  fois  et  je  le  r^p^te  encore  que  je 
voudrais  pour  tout  au  monde  que  vous  ayez  pu  voir  tout  cela, 
car  c'est  une  chose  unique.  Les  marchands  de  vin  et  de  bi^re 
donnaient  ces  boissons  pour  rien  k  qui  en  voulait,  enfin  on  a 
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bien  vu  dans  ces  occasions  qu'il  existe  encore  ici  pourtant  un 
grand  patriotisme.  Dans  Tinstant  j'apprends  quc  TEmpereur  a 
derechef  un  peu  de  fifevre;  mon  Dieu,  que  cela  est  triste!  U 
itait  si  joyeux  hier  et  voilk  qu'il  doit  derechef  Strc  malade 
aujourd'huiy  je  me  flatte  pourtant  que  cela  nc  durera  pas. 
Adieu,  eher  man.  .  .  . 

16  oot.  —  eher  et  meilleur  ami;  j'ai  reyu  ce  matin  votre 
lettre  du  12  et  suis  enchant^e  d*y  voir  votre  bonne  santä  pour 
laquelle  je  ne  cesse  de  faire  les  voeux  les  plus  ardents.  H  me 
manque  encore  vos  deux  lettres  du  10  et  du  11,  je  devrais 
dejk  les  avoir  et  ne  con9ois  pas  oü  elles  peuvent  Stre  restlos. 
J'avoue  que  ce  derangement  qu'il  y  a  dans  les  postes  me  fache 
quelque  fois  tout  de  bon,  car  en  votre  absence  je  n'ai  d'autre 
consolation  que  de  recevoir  de  vos  nouvelles  et  cette  privation 
donc  m'est  des  plus  sensibles.  Ma  sante  va  h  peu  pr^s  toujours 
de  m6me;  je  n'ai  absolument  plus  le  talent  de  dormir  et  il 
m'est  fort  d^sagr^able  de  devoir  passer  toutes  les  nuits  comme 
cela  qui  me  paraissent  par  cons^quent  du  double  plus  longues  .  .  . 
La  sant6  de  Sa  Majest^  va  un  peu  mieux  aujourd'hui,  il  faudra 
voir  pourtant  si  la  fifevre  ne  reviendra  pas  plus  tard  comme 
hier;  je  vais  ä  cet  instant  m'informer  par  moi-m^me  de  ses 
nouvelles,  puis  j'irai  diner  au  Belvedere.  Je  ne  pense  qu'ä 
vous,  eher  man,  continuellement  et  attends  avec  la  plus  vive 
impatience  le  moment  heureux  de  vous  revoir  qui  tarde  bien 
au  grd  de  mes  d6sirs.    Adieu,  eher  mari  .  .  . 


17  oct.  —  Mon  eher  et  meilleur  ami,  j'ai  re^u  vos  deux 
lettres  du  10  et  du  13,  mais  celle  du  11  me  manque  encore;  elles 
fönt  mon  plus  grand  plaisir  61oignee  de  vous  surtout  y  voyant  la 
tendresse  que  vous  me  conservez  et  qui  m'est  si  chfere  et  si  pr6- 
cieuse;  je  me  flatte  que  vous  ^tes  aussi  bien  convaincu  de  la 
mienne  qui  ne  saurait  6tre  plus  vive  k  votre  egard.  Ce  que  vous  me 
dites  des  Tmrcs  m'a  fort  amus^e,  il  est  bien  heureux  pour  nous 
que  le  Bacha  seit  un  si  grand  sot,  puisque  comme  cela  il  ne 
s'est  pas  donn6  tant  de  peine  pour  se  däfendre,  Vous  dtes  bien 
bon  de  penser  k  vouloir  m'envoyer  quelque  chose  de  Belgrad; 
en  effet  il  doit  y  avoir  de  bien  belles  choses  en  Stoffes  turques 
riches,  car  j'ai  toujours  entendu  dire  qu'il  s'y  trouvait  de  tout 
temps  des  choses  süperbes  en  ce  genre,  aussi  je  ne  m'Stonne  pas 
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qu'elles  soient  si  ch^res;  car  le  beau  coüte  toujours  beaucoup. 
Ce  qui  m'ätonne  c'est  que  vous  me  disiez  que  nos  of&ciers 
ach^tent  tout,  car  je  n'aurais  pas  cru  que  leur  bourse  föt  assez 
bien  foumie  pour  faire  de  pareilles  döpenses.  Hier  j'ai  etö 
chez  FEmpereur  qui  n'a  k  la  y6rit6  plus  de  fi^vre^  mais  qui  s'est 
extr^mement  plaint  de  devoir  k  chaque  instant  subir  une  nou- 
velle  rechute.  *I1  faut  convenir  aussi  que  c'est  bien  triste  et 
cela  me  fait  une  peine  bien  sensible;  si  seulement  il  ^tait  une 
fois  parfaitement  remis!  Dans  Finstant  on  m'apporte  votre 
lettre  du  11  pour  laquelle  je  vous  remercie  tendrement.  Le 
disir  que  vous  tdmoignez  de  me  revoir  me  flatte  infiniment; 
cependant  je  crois  que  le  mien  est  encore  plus  vif,  car  je  vous 
asBure  que  je  ne  fais  que  penser  k  cet  heureux  instant  nuit  et 
jour.  Ma  santö  va  son  m^me  train  ....  et  ce  qu'il  y  a  de 
plus  d^sagr^able  c'est  que  je  ne  puis  plus  dormir  du  tout;  cette 
nuit  par  exemple  j'ai  du  absolument  me  lever  ne  pouvant  plus 
tenir  au  lit  et  je  me  suis  promenee  par  la  chambre  la  plupart 
du  temps  sans  pouvoir  dormir.  J'avoue  que  cela  m'a  impatient^e 
et  que  je  ne  puis  attendre  le  matin  chaque  jour  pour  pouvoir 
seulement  me  lever  et  ^tre  quitte  du  martire  qu'on  6prouve 
quand  on  est  au  lit  et  qu'on  ne  peut  dormir.  Adieu  ^  eher  et 
meilleur  ami  .  .  . 


18  oot.  —  eher  et  meilleur  ami;  c'est  aujourd'hui  dimanche 
et  comme  j'ai  beaucoup  de  monde  vous  ne  prendrez  pas  mauvais 
si  je  ne  puis  vous  dire  que  quelques  lignes.  Je  n*ai  point 
regu  de  vos  lettres  par  cette  poste,  mais  ne  m'en  6tonne  pas, 
puisque  celle  de  hier  m'en  a  apporte  deux  k  la  fois.  Ma  sant6 
va  son  train  accoutumä,  mais  je  ne  m'occupe  qu'k  faire  des 
voeux  poiu*  que  la  vötre  continue  k  §tre  aussi  bonne  qu'elle  a 
&i&  jusqu'ici,  puisqu'elle  m'int^resse  bien  plus  que  la  mienne 
propre.  Celle  de  TEmpereur  va  mieux,  car  il  n'a  plus  ni  ii^vre 
ni  altäration.  II  m'a  fait  dire  que  je  vienne  diner  chez  lui. 
Tout  le  monde  me  demande  si  donc  vous  ne  revenez  pas  k 
präsent?  Et  il  m*est  bien  cruel  de  devoir  toujours  dire  que  je 
ne  sais  pas  quand  j'aurai  le  bonheur  de  vous  revoir.  Donnez- 
moi,  je  vous  en  conjure,  bientöt  la  consolante  nouvelle  que  vous 
partez  pour  Vienne,  car  je  Fattends  avec  une  impatience  tout- 
k-fait  d^mesur^e  le  temps  de  votre  absence  me  paraissant  dejä 
d'une  longueur  terrible.    En   attendant  conservez-moi   toujours 
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votre  tcndressc  qui  fait   le   bonheur  do   ma  vie   et   croyez  que 
la  mienne  pour  vous  ne  iinira  qu'avec  la  vie  de  votre  .  .  . 

10  oot.  —  eher  et  meilleur  ami;  c'czt  bien  ä  la  bäte  que 
je  vous  ceris  ces  lignes  le  General  Klobeck  devant  partur 
aujourd'hui  et  m  ayant  demande  une  lettre  pour  vous  que  je 
loi  donne  avec  un  vrai  plaisir  n'en  ayant  pas  de  plus  vif 
^loign^e  de  vous  que  de  pouvoir  au  moins  par  le  secours  de  la 
plume  me  rapprocher  ä  votre  eher  Souvenir.  Vous  ne  sauriez 
croire  k  quel  point  j'envie  Theureux  sort  de  ceux  qui  osent 
partir  pour  Fannöe  et  par  consequent  qui  ont  le  bonheur  de 
vous  voir.  Que  ne  puis-je  etre  k  leur  place!  Pour  pouvoii* 
vous  dire  de  bouche  ä  quel  point  je  vous  suis  tendrement 
attach6e.  Agreez-en  au  moins  Tassurance  iei  par  ^crit,  ne 
m'oubliez  pas  et  soyez  convaincu  de  la  vive  et  inviolable  amiti^ 
de  votre  .  .  . 

19  oct.  —  eher  et  incomparable  mari;  quoique  je  vous 
aie  dejä  äcrit  ce  matin  par  le  General  Klebeck  je  ne  puis  me 
refiiser  le  plaisir  de  le  faire  encore  par  la  poste.  Je  n'ai  point 
encore  re9u  de  vos  nouvelles  aujourd'hui  et  les  attends  avec 
une  impatience  demesuree.  Ma  pauvre  tete  est  malade  ayant 
derechef  des  maux  de  dents  insupportables;  je  me  flatte  pour- 
tant  qu'ils  ne  dureront  pas,  car  de  toutes  les  souffrances  c'est 
Sans  contredit  celle  qui  est  la  plus  d^sagreable.  Sa  Majeste  se 
porte,  gräce  a  Dieu,  assez  bien  et  ne  sc  ressent  plus  ni  de  sa 
fiivre  ni  de  sos  douleurs  de  reins.  J^espere  quo  Ferdinand  se 
sera  laisse  persuader  de  quitter  Banofze,  car  je  vois  bien  sa 
fifevre  6tant  si  tenace  quo  difficilement  il  pourrait  s'y  remettre. 
J'avoue  que  je  suis  un  peu  inqui6te  ä  son  sujet  et  que  je 
voudrais  dejä  le  savoir  mieux.  Nous  avons  un  assez  beau 
temps,  mais  depuis  3  jours  malgre  le  soleil  Fair  est  assez  froid 
et  nous  annonce  Tapproche  de  Thiver.  Pour  des  nouvelles  je 
ne  puis  vous  en  dire  aucime,  car  nous  en  avons  une  vraie 
disette  ici.  Revenez  bientöt,  eher  mari,  c'est  lä  mon  plus  ardent 
et  vif  dösir,  car  rien  n'est  ^gal  a  la  tendresse  k  toute  ^preuve 
avec  laquelle  je  suis  et  serai  constamment  votre  .  .  . 


20  oot.  —  eher  et  meilleur  ami ;  j'ai  re9u  enfin  ce  matin 
votre  lettre  du  14,    qui    m'a   fait  grand   plaisir  ätant  des  plus 
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sensibles  k  Tintär^t  que  vous  avez  pris  ä  ce  que  ma  saignee 
s'est  heureusement  pass^e  ainsi  qu'au  pr6sent  que  Sa  Majeste 
m'a  fait  k  cette  occasion.  Je  suis  bien  charm^e  de  voir  que 
votre  santä  continue  ä  Stre  bonne  et  ne  d^ire  que  d'avoir  au 
plus  tot  le  bonheur  de  vous  revoir  aupr^s  de  moi  vous  ätant  on 
ne  saurait  plus  tendrement  attach^e.  Ayant  derechef  mon  rhu- 
matisme  ä  la  tSte  et  aux  dents  Stoerck  veut  que  je  garde  la 
chambre  pour  aujourd'hui;  je  n'ai  pas  dormi  un  moment  cette 
nuit  .  .  .  Lltalien  dit:  ^Star  in  letto  e  non  dormire,  aspettar 
e  non  venire,  ben  servire  e  non  gradire,  son  tre  cose  da 
morire.  Je  fais  vraiment  Fexp^rience  de  ces  deux  premiers 
d^sagr^mens  dont  le  plus  sensible  m'est  cependant  toujours 
celui  de  vous  attendre  avec  tant  d^mpatience  et  de  ne  pas 
jouir  encore  du  bonheur  de  vous  voir.  L'Empereur  se  porte, 
gr&ce  ä  Dieu,  de  mieux  en  mieux  et  est  sorti  hier  en  voiture 
et  ensuite  a  ^ti  au  th^ätre.  Je  vous  embrasse  bien  tendrement 
et  suis  ... 

21  oot.  —  eher  et  meilleur  ami;  j'ai  roQU  ce  matin  votre 
lettre  du  15,  qui  m'a  fait  grand  plaisir  surtout  y  voyant  votre 
bonne  sant^.  L'unique  chose  qui  me  fasse  peine  c'est  que  le 
moment  de  votre  d^part  pour  ici  ne  soit  pas  fix«  encore  et  que 
je  Tattends  avec  une  impatience  d^mesur^e  vous  aimant  au- 
delk  de  Texpression.  Si  seulement  Mr.  de  Wartensleben  pou- 
vait  vite  s'emparer  d*Orsova  je  crois  pour  lors  qu'on  ne  penserait 
plus  k  rien  entreprendre  et  qu'alors  je  pourrais  me  flatter 
d'avoir  le  bonheur  de  vous  revoir  dans  peu;  mais  j'ai  toujours 
peur  que  Ton  ne  vous  fasse  aussi  aller  Ik  et  que  vu  la  mauvaise 
Saison  et  la  Situation  de  cet  endroit  cette  exp^dition  ne  se 
traine  en  longueur.  J'avoue  que  cette  id6e  me  fait  passer  bien 
des  moments  tristes  pendant  la  joumde,  puisque  le  temps  de 
votre  absence  me  paratt  d6jk  d'un  long  terrible.  Pour  vous, 
eher  mari,  qui  ^tes  dans  le  cas  de  voir  toujours  de  nouvaux 
endroits  et  des  objets  diff^rents  peut-fetre  ne  vous  en  apercevrez- 
vous  pas  autant  que  moi,  qui  ne  m'occupe  que  de  penser  k 
vous,  de  parier  de  vous  et  du  d6sir  de  me  revoir  en  votre 
compagnie  de  sorte  que  j*6prouve  en  pleim  ce  que  le  chagrin 
d'^tre  s^pare  de  ce  que  Ton  aime  le  plus  au  monde  a  d'amer. 
Mon  rhumatisme  va  un  peu  mieux  aujourd*hui  n'ayant  plus 
tout-k-fait  si  mal  aux  dents;  cependant  seien  ma  noble  coutume 
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je  n'ai  pas  ferme  Toeil  de  toute  cette  niiit  .  .  .  J'ai  du  inter- 
rompre  ma  lettre  rEmpereur  ayant  eu  la  gräce  de  venir  me 
▼oir;  il  a  ^t^  une  heure  ehez  moi  tete-ä-t&te  et  m'a  trait6e  avcc 
la  plus  grande  bontä  et  amitiä.  Gräce  k  Dieu,  il  a  bonne  mine 
et  sa  sant^  m'a  paru  mieux  de  toute  fa90ii^  la  toux  n'ayant  pas 
a&  fr^quente.  Hier  Sa  Majest^  a  et6  tirer  des  sangliers  au 
Prater  comme  eile  m'a  racontä.  Le  temps  est  passable  de  sorte 
que  je  compte  en  profiter  pour  me  promener  un  peu  en  voiture. 
Adieu  y  eher  ami,   ne  m'oubliez  pas  et  croyez  que  je  suis  .  .  . 

22  oot.  —  eher  et  incomparable  mari;  je  n'ai  pas  re9U 
de  Yos  lettres  aujourd'hui^  probablement  sera  ce  puisqu'ayant 
6t6  k  Semendria  vous  n'aurez  pas  trouv6  le  loisir  d'Äcrire.  Mon 
coeur  et  mes  pens^es  vous  suivent  toujours,  car  il  est  impossible 
de  vous  aimer  et  ch6rir  plus  tendrement  que  moi.  Je  ne  vous 
parle  pas  de  ma  sant^  puisqu'elle  va  de  mSme,  pourvu  que  la 
vdtre  soit  bonne,  ce  m*est  Ik  le  point  essentiel.  Hier  je  fus  me 
promener  au  Belvedere  et  puis  le  soir  j'allai  un  instant  au 
th^&tre;  TEmpereur  y  6tait  aussi.  J*ai  re9u  une  lettre  de  notre 
fr^re  Ferdinand  aujourd'iiui  qui  me  demande  le  catalogue  de 
la  bibliotheque  du  Comte  Rewitzky,  si  on  peut  le  trouver  im- 
primä  ici.  J'ai  d^jä  donn6  commission  et  j'espfere  de  pouvoir 
me  le  procurer  pour  le  lui  envoyer.  Mes  chers  parents  me 
chargent  de  vous  faire  bien  leurs  amiti^s.  Ne  dois-je  pas  aussi 
leur  dire  de  temps  en  temps  quelque  chose  de  votre  part?  Je 
ne  manque  pas  d'ecrire  tous  les  joiirs  de  poste  ä  votre  m^re 
sachant  que  cela  lui  fait  plaisir;  eile  me  comble  de  tendresse 
et  de  bont^s  dans  toutes  ses  lettres.  .  .  .  Pardon,  si  je  ne  vous 
en  dis  pas  davantage  pour  cette  fois,  mais  je  suis  tr^s  occup^e 
ayant  encore  beaucoup  d*autres  lettres  k  6crire  .  .  . 

23  oot.  —  eher  et  incomparable  mari;  c*est  par  un 
courrier  que  Sa  Majestc  exp6die  ce  soir  que  je  vous  icris  pour 
vous  remercier  en  m^me  temps  de  vos  chires  lettres  du  17  et 
du  18,  que  j'ai  re9ues  hier  soir  presque  au  moment  oü  j'allais 
me  coucher.  Leur  contenu  m'a  bien  touch^e  par  la  tendresse 
que  vous  m'y  temoignez  et  qui  m'est  si  pr6cieuse;  mais  d'un 
autre  c6t6  je  suis  fort  afflig^e  des  ordres  que  Sa  Majestä  vous 
a  donn^s  draller  soit  ä  Orsowa  ou  en  Wallachie  1&  oü  il  y 
aurait  quelque  chose  k  voir.     Dieu  sait  donc  pour  combien  de 
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temps  je  serai  encore  priv^e  du  bonheur  de  vous  revoir!  Cette 
id^e  m'est  cruelle  et  m'attriste  d'autant  plus  que  j'avais  esper^, 
vu  ce  que  Sa  Majestä  avait  dit  lors  de  votre  d^part  de  Laxen- 
bourg  qu'apr^s  Fexp^dition  de  Belgrad  vous  reviendriez  süre- 
ment  ici.  Si  TEmpereur  voulait  un  peu  entrer  dans  ma  Situation; 
consid^rer  ä  quel  point  je  vous  aime  et  T^tat  dans  lequel  je 
me  trouve  j*ose  croire  qu'il  ne  persisterait  pas  dans  une  reso- 
lution  qui  est  si  propre  k  me  causer  la  plus  vive  douleur;  mais 
voilk  ce  que  c'est  que  de  se  mettre  rarement  k  la  place  des 
autres.  Je  crains  bien  que  Sa  Majeste  ordonnera  au  Marechal 
(malgrä  toutes  les  sages  repr^sentations  qu'il  lui  a  faites  et 
dont  vous  me  parlez)  de  pourtant  entreprendre  le  siege  d'Orsowa 
puisque  le  courrier  repartant  si  vite  cela  ne  m'a  pas  la  meilleure 
apparence ;  je  ne  sais  pas  du  tout  ce  qu'il  a  decid6  a  cet  6gard. 
H  m'a  fait  dire  que  si  je  voulais  passer  la  soir^e  avec  lui  cela 
lui  ferait  plaisir^  de  sorte  que  nous.  ne  saurons  rien  ni  la 
Comtesse  ni  moi  que,  quand  le  courrier  sera  parti  et  par  con- 
s^quent  tout  ce  qu'on  pourrait  lui  dire  pour  le  faire  desister 
de  ses  id^es,  sera  inutile.  J'avoue  que  j'en  suis  au  d^sespoir, 
car  je  con9ois  combien  cela  doit  faire  peine  au  digne  Marechal 
de  devoir  tenter  une  chose  qu'il  croit  impossible.  Si  seulement 
Sa  Majeste  voulait  s'en  fier  ä  lui,  car  je  suis  süre  connaissant 
son  zfele  et  voyant  que  TEmpereur  le  d6sire  tant,  que  si  le 
Maröchal  y  entrevoyait  quelque  possibilite  il  ne  manquerait  pas 
de  la  saisir  pour  complaire  k  Sa  Majeste.  C^est  la  clique  de 
Lascy  qui  fait  je  crois  le  plus  de  mal  k  tout  cela,  puisque 
vous  savez  que  de  loin  on  trouve  tout  faisable,  pourvu  qu'on 
n'en  ait  pas  le  sein  ni  la  responsabilit6.  Tout  ce  que  je  redoute 
c'est  qu'apr^s  avoir  6prouv6  de  prendre  Orsowa  nous  devions 
abandonner  ce  projet  honteusement,  car  il  ne  faut  pas  toujours 
s'en  fier  k  la  fortune;  eile  change  quelque  fois  bien  vite  et 
alors  que  nous  serviraient  nos  beaux  exploits?  Je  suis  bien 
impatiente  d'apprendre  la  r^ponse  que  le  Bacha  d'Orsowa  aura 
faite  k  Mr.  de  Wartensleben.  Dieu  veuille,  que  la  frayeur  le 
saisisse  et  qu'il  se  rende  c'est  bien  ce  qui  pourrait  nous  arriver 
de  plus  heureux,  quoique  je  doute  fort  qu'il  le  fasse.  Le 
mauvais  temps  que  vous  avez  me  met  dans  les  plus  vives  in- 
qui^tudes  pour  votre  sante.  M^nagez-la  bien,  je  vous  en  con- 
jure,  et  pour  peu  que  vous  vous  sentiez  indispos6,  songez  k  ce 
que  vous  m'avez  promis  et  revenez  d'abord.    Une  preuve  bien 
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forte  que  je  vous  ai  donnee  de  mon  amour  c'est  eelle  de  vous 
avoir  tenu  parole  en  ne  conjurant  pas  rEmpcreur  de  vous 
faire  revenir;  mais  comme  vous  me  Tavez  tant  d^fendu  avant 
de  partir  en  me  disant  que  ce  serait  vous  faire  rester  encore 
plus  longtemps  Ik-bas,  puisque  l'Empereur  alors  s'entSterait 
encore  davantage,  je  n'ai  pas  os^  le  faire,  quoique  j'en  aie  la 
plus  grande  envie  du  monde.  Mais  permettez  que  je  le  diso 
vous  devriez  t^moigner  aimer  ä  revenir  aupris  de  moi,  car 
Sans  cela  TEmpereur  croira  que  cela  vous  est  indifferent  et 
ne  se  pressera  done  nullement.  Quant  ä  ma  fa9on  de  penser 
k  votre  6gard  Sa  Majestä  peut  la  connaitre  par  les  fr^quentes 
conversations  que  j'ai  eues  avec  lui  a  votre  sujet  et  oü  il  a 
vu  a  quel  point  je  vous  suis  attach6e  et  combien  j'aime  ä 
m'occuper  du  moment  qui  nous  reunii*a;  il  a  aussi  pu  s'aper- 
cevoir  de  la  poine  qu'il  m*a  fait  eprouver  lorsqu*il  m'a  dit 
que  vous  iriez  h  Orsowa,  si  on  en  faisait  le  si6ge,  car  je  ne 
pouvais  presque  plus  rien  dire  aprfes  cette  Ouvertüre  agrcable 
qu'il  m'a  faite  le  jour  de  la  bonne  nouvelle  de  Belgrad  oü 
j'itais  si  gaie;  mais  il  a  su  trouver  le  moyen  par  lä  de  con- 
vertir  toute  ma  joie  en  tristesse.  Avec  tout  cela  j'ai  pris  sur 
moi  et  quoique  mille  fois  j'avais  sur  la  langue  de  le  prier  de 
changer  de  r^solution  je  ne  le  fis  pourtant  pas,  aimant  mieux 
sacrifier  ma  satisfaction  personnelle  que  de  faire  la  moindre 
chose  contre  vos  d^sirs.  Ma  sant6  va  de  m^me ;  mais  les  peines 
ne  lui  fönt  pas  de  bien  et  je  ne  puis  en  avoir  de  plus  sensible 
que  Celle  d'5tre  61oign6e  de  vous.  Dites-moi,  eher  mari,  avez- 
vous  aussi  quelque  chagrin  de  ne  pas  revenir  aussitöt  que  vous 
Fespöriez?  Je  le  d6sire  et  aime  ä  m'en  flatter,  puisque  ce  me 
serait  une  preuve  de  votre  amiti6.  Je  vous  remeröie,  mon 
ange,  d'avoir  conseillÄ  a  Ferdinand  de  quitter  Panofze  et  d'aller 
k  Bude,  car  je  crois  qu*il  s*y  remettra  plus  tot.  Faites  bien 
mes  complimens  au  digne  Lamberti,  prenez  bien  garde  k  sa 
sante,  car  je  crains  que  ces  temps  humides  ne  lui  feront  pas 
de  bien.    Adieu,  mon  ange  ... 


24  cot.  —  eher  mari,    ayant   iti   assez   incommod^e   la 

nuit ce    qui   m'a   donn^    beaucoup    de   malaise    et   de 

faiblesse,  Stoerck  a  juge  qu*il  voudrait  mieux  surtout  comme 
je  n'ai  pas  dormi  de  plusieurs  nuits  que  je  reste  aujourd*hui 
au  lit  pendant  la  joumäe  pour  me  tranquilliser  davantage,  mais 
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non  que  je  sois  justement  malade.  Ne  vous  inquictez  donc 
pas^  je  vous  en  conjuce;  k  cet  ägard,  car  je  suis  süre  que 
demain  je  serai  ddjk  tout  k  fait  bien  comme  sans  cela.  On  a 
tous  les  soins  imaginables  de  moi;  ainsi  de  ce  cöt6  vous  pouvez 
aussi  Stre  entierement  tranquille,  si  je  ne  vous  dis  pas  davantage 
c^est  que  je  ne  peux  guere  ecrire  vu  Tinconimodite  d'etre  au 
lit,  mais  non  par  raison  de  sante.  Adieu,  eher  mari,  demain 
vous  aurez  sürement  une  plus  longue  lettre;  je  fais  des  voeux 
continuels  pour  votre  retour  et  la  peine  que  j'iprouve  de  ces 
retards  qu'on  met  au  moment  de  vous  revoir  me  fait  plus  de 
mal  que  tout  le  reste.    Aimez-moi  toujours  .  .  . 


26  oot.  —  eher  et  meilleiw  ami;  je  me  trouve  beaucoup 
mieux  aujourd'hui,  suis  lev6e  et  compte  m&me  sortir  en  voiture, 
Stoerck  me  Tayant  permis,  la  joumee  ^tant  süperbe.  L'unique 
chose  que  je  ressente  encore  c'est  un  peu  de  faiblesse,  mais 
j'esp^re  qu'elle  passera  bientöt.  La  nuit  6tait  plus  tranquille 
mais  je  n'ai  presque  pas  dormi,  ce  qui  n'est  pas  ätonnant,  puisque 
depuis  longtemps  j'ai  perdu  le  sommeil  ...  Je  n'ai  point  re9u 
de  vos  lettres  aujourd'hui,  ce  qui  me  fait  beaucoup  de  peine; 
Dieu  veuille,  que  ce  ne  seit  pas  une  incommoditä  qui  vous 
ait  emp^ch6  de  me  donner  de  vos  nouvelles,  vous  ne  sauriez 
croire  toutes  les  inqui^tudes  que  j'6prouve  k  cet  egard,  et  com- 
bien  je  suis  afflig^e  de  ne  pas  savoir  encore  quand  j'aurai  le  bon- 
heur  de  vous  revoir,  je  vous  assure  que  cela  me  fait  plus  de  mal  ä 
la  sant6  que  tout  le  reste  ne  pouvant  plus  me  faire  raison  ä  cet  egard, 
votre  absence  me  paraissant  d6jk  d'une  longueur  terrible.  Je  ne  sais 
absolument  pas  la  däcision  de  TEmpereur  sur  les  representations 
que  le  Mar^chal  Laudon  lui  a  faites,  car  il  ne  nous  en  a  pas 
dit  le  mot  et  mfeme  a  6vit6  de  parier  de  cela,  ce  qui  k  mon 
avis  est  un  mauvais  signe  et  prouve  que  Sa  Majest^  persiste 
dans  ce  qu'elle  a  voulu.  Adieu,  eher  et  meilleur  ami,  je  sou- 
haiterais  bien  que  vous  eussiez  k  Tarmde  le  beau  temps,  que 
nous  avons  ici  et  voudrais  pouvoir  vous  le  c^der.  Ne  m'oubliez 
pas,  mon  ange,  aimez-moi  seulement  la  moitie  autant  que  je 
vous  aime  et  j^aurai  alors  tout  sujet  d*6tre  bien  contente,  car 
rien  n'est  4gal  k  la  vive  et  inexprimable  tendresse  avec  laquelle 
je  suis  et  serai  .  .  . 
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26  oot.  —  eher  et  meilleur  amij  je  viens  de  recevoir 
V08  deux  lettrcs  du  19  et  du  20,  ayant  M  hier  pendant  toute 
la  joum^e  dans  Ics  plus  vives  inquietudes  n'ayant  pas  re^u  la 
moindre  nouvelle  de  votre  part.  J'ai  6t6  touchde  bien  sensible- 
ment  des  choses  tendres  et  amicales  que  vous  m'y  dites  et  n'ai 
fait  que  pleurer  en  les  lisant  surtout  par  la  peiue  que  vous  ine 
t^moignez  aussi  resseutir  de  ne  pas  revenir  aussitöt  que  nous 
osions  nous  en  flatter  par  ce  que  Ton  nous  avait  promis.  Dieu 
sait  donc  quand  Theureux  moment  arrivera  oü  nous  serons 
röunis,  je  le  desire  avec  une  irapaticnce  demesuree,  et  ne  puis 
me  consoler  de  ce  qu^il  tarde  tant  k  venir.  Au  moins,  eher 
ami,  conservßz  moi,  je  vous  en  conjure,  votre  tendresse,  quoique 
absenty  car  c'est  eile  seule  qui  peut  me  faire  un  peu  mieux 
supporter  votre  ^loignement  qui  me  chagrine  tant.  Ma  santä 
va  son  train  aecoutume,  raais  la  peine  que  j'eprouve  d'&tre  si 
longtemps  sans  vous  voir  ne  lui  fait  pas  de  bien,  mes  nerfs 
s'en  ressentant;  cependant  je  täche  de  me  faire  autant  raison 
que  je  peux,  mais  je  n'y  parviens  pas  autant  que  je  voudrais. 
L'Empereur  est  venu  passer  la  soiree  chez  moi  hier;  il  dtait 
fort  gracieux,  mais  quand  on  parle  d'Orsowa  il  dctoume  le 
discours  et  ne  r^pond  pas,  ce  qui  n'est  pas  bon  signe.  Je  vais 
diner  au  Belvedere  comme  la  joumee  est  belle  et  qu'on  veut 
que  je  me  donne  du  mouvement;  mon  coeur  et  mes  pensees 
sont  toujours  avec  vous,  je  finis,  car  je  suis  d'une  tristesso  et 
d'une  m61ancolie  terrible.  Dieu  vous  conserve,  mon  ange,  pour 
le  bonheur  de  celle  qui  vous  embrasse  et  sc  dit  .  .  . 


27  oot.  —  Mon  bien  eher  et  meilleur  ami;  c'est  deux 
mois  aujourd'hui  que  j'ai  pris  cong6  de  vous,  que  ce  temps  de 
votre  absence  m'a  paru  long!  et  pourtant  je  n'entrevois  pas 
encore  quand  viendra  Theureux  instant  tant  d6sir6  de  notre 
reunion.  Getto  id6e  est  bien  affligeante  pour  moi  et  me  cause 
des  momens  fort  tristes  pendant  ma  joumee.  Dieu  vcuille  enfin 
une  fois  mettre  un  terme  k  mes  peines  k  cet  6gard;  je  Ten  conjure 
instamment  tous  les  jours;  car  je  ne  pourrai  recouvrer  ma 
tranquillitä  qu'en  me  revoyant  avec  vous  que  j'aime  plus  que 
moi-m&me.  Hier  soir  lorsque  je  ne  m^y  attendais  nullement 
Sa  Majest6  a  encore  eu  la  gr&ce  de  venir  chez  moi  passer  la 
8oir6e.  Elle  est  rest6e  deux  heures  et  etait  de  la  meilleure 
humeur  du  monde.  En  genöral  TEmpereur  me  comble  de  mille 
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et  mille  bontes;  je  voudrais  seulemeut  qu'il  m'aecorde  celle 
qui  me  tient  le  plus  ä  coeur  en  vous  faisant  revenir  aupr^s 
de  moi.  Sa  Majest6  a  fort  bonne  mine  et  il  me  semble  que  sa 
sant6  s'amöliore  toujours  davantage,  pourvu  qu'elle  se  manage 
eile  est  surement  en  parfait  train  de  reconvalescence.  ...  Je 
me  porte  comme  de  coutume  et  la  joum^e  6tant  fort  belle 
j'irai  me  promener  tant  que  je  pourrai.  J'attends  de  vos  nou- 
velles  avec  impatience,  mais  n*en  est  point  encore  re9U  au- 
jourd'hui.  Je  me  fais  le  plus  grand  plaisir  ddjk  d'avance  du 
bei  oiseau  que  vous  me  promettez  et  que  vous  avez  attrap6 
dans  votre  tente,  il  me  sera  bien  eher  me  venant  de  vous.  Le 
froid  commence  k  devenir  assez  vif,  ce  qui  me  fait  beaucoup 
craindre  pour  vous  lä-bas.  Dieu  veuille  vous  conserver  en 
Santa  et  vous  ramener  au  plus  tot  dans  les  bras  de  celle  qui  vous 
embrassc  tendrement  en  idie  et  qui  se  dit  .  .  . 


28  oot.  —  Mon  eher  et  meilleur  ami;  hier  apr^s  vous 
avoir  6crit  ma  lettre  et  Tavoir  ddjä  envoyÄe  k  la  poste,  je 
re5us  enfin  deux  des  vötres  apr^s  lesquelles  j'attendais  avec 
tant  d'impatience,  Celles  du  21  et  du  22.  Je  ne  puis  assez 
remercier  Dieu  de  ce  qu'il  vous  conserve  en  si  bonne  sant6  au 
milieu  du  mauvais  temps  que  vous  avez  et  je  ne  cesse  de  le 
conjurer  journelleraent  de  vous  pr^servcr  de  la  plus  petite  in- 
disposition ;  car  avec  toutes  los  peines  que  me  fait  dejk  eprouver 
votre  absence ;  il  me  serait  surtout  impossible  de  supporter  celle 
de  vous  savoir  malade  et  moi  vu  T^loignement  oü  nous  sommes 
Tun  de  l'autre  dans  In  triste  impossibilit^  de  vous  soigner;  car 
quoique  je  sois  persuadee  connaissant  lattachement  du  digne 
Lamberti  pour  vous  qu'il  ne  vous  laisserait  manquer  de  rien, 
je  crois  pourtant  que  les  soins  d'une  femme  ne  peuvent  fetre 
compons^s  de  personne.  Vous  ne  pouvez  croire  le  chagrin  que 
je  ressens  de  ne  pas  savoir  k  peu  prfes  quand  je  vous  reven'ai, 
car  d'aprfes  tout  ce  quo  vous  me  dites  je  privois  trfes-bien  que 
cette  expMition  d'Orsowa  si  donc  eile  doit  avoir  Heu  se  trainera 
furieusement  en  longucur;  d'aprfes  mon  calcul  aujourd'hui  ou 
peut-^tre  m^me  hier  soir  vous  aurez  re9U  la  röponse  par  le 
courrier  de  TEmpereur;  Dieu  veuille  Tavoir  inspird  de  ne  pas 
prendre  une  r6solution  dont  il  pourrait  avoir  lieu  de  se  repentir 
dans  la  suite;  mais  je  crains  toujours  qu'il  n'aura  pas  voulu 
desister  de  sou  projet.  Ici  il  n*y  a  rien  de  nouveau  hormis  que 
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Madame  Luzac  a  ete  congediee,  on  dit  qu'il  doit  y  avoir  eu 
de  fort  bonnes  raisons  pour  cela.  C'est  une  personne  elev6e 
dans  Tinstitut  de  Madame  C.  d'Hemals  qui  la  remplace.  Cela 
yaudra  beaueoup  mieux;  car  du  train  que  la  Luzac  y  allait  il 
est  fort  k  craindre  que  ces  demoiselles  auraient  tr^s-mal  reussi, 
pnisqu'elle  leur  accordait  beaueoup  trop  de  dissipation  pour 
des  iilles  destin6es  avec  le  temps  k  faire  des  maitresses  d'^cole 
et  par  cons^quent  k  vivre  fort  retiröes.  Je  fus  diner  hier  au 
Belvedere  et  voulus  eprouver  ä  prondre  des  oiseaux,  dans  mon 
jardin  ayant  pris  un  hibou  avec  moi ;  mais  je  n'en  attrapai  pas 
an  seul^  quelque  peine  que  je  me  donnai.  Le  froid  commence 
d^jä  k  se  faire  ressentir  tres  vivement  et  je  crois,  si  cela  con- 
tinue  ainsi  nous  pourrions  fort  bicn  avoir  dans  peu  de  la  neige. 
Cependant  les  joum^es  sont  encoro  assez  belles  puisqu'il  fait  un 
beau  soleil.  Vous  saurez  sans  doute  aussi  d6jk  que  les  Russes 
ont  pris  Ackermann  cette  forteresse  s'etant  donn^e  k  eux  par 
capitulation.  Mon  frere  Charles  m'^crit  assez  souvent  et  me 
Charge  toujours  de  mille  amities  pour  vous.  Le  pauvre  Fer- 
dinand m'a  ^crit  de  Futak  oü  il  est  arriv^  en  3  jours  de 
Panofze  .  .  . 

20  oct.  —  eher  et  meilleur  ami;  je  viens  de  recevoir 
votre  lettre  du  23,  mais  hier  pendant  toute  la  joum^e  j'ai  6t6 
privie  de  vos  nouvelles,  ce  qui  me  peine  toujours  bien  sen- 
siblement  n'ayant  pas  d'autre  plaisir  ^loignee  de  vous  que 
d'apprendre  au  moins  par  6crit  comment  vous  vous  portez.  Le 
froid  que  vous  6prouvez  lä-bas  me  fait  beaueoup  craindre  que 
votre  sante  k  la  fin  ne  s'en  ressente,  ce  qui  mettrait  le  comble 
k  mes  peines.  Pour  tout  au  monde,  garantissez-vous  autant  que 
possible  et  la  nuit  couvrez-vous  bien;  je  suis  charmee  au  moins 
de  vous  savoir  sous  toit  k  Semlin  quoique  Fair  d'un  autre  cotä 
y  soit  si  mauvais  que  cela  me  fait  bien  peur;  de  toute  fagon 
j*ai  mille  raisons  a  dösirer  votre  retour  et  mon  coeur  fait  mille 
voeux  pour  cela  vous  ^tant  si  tendrcment  attachee.  Je  suis 
f&ch6e  de  voir  par  ce  que  vous  m'ecrivez  que  ma  lettre  du  15 
ne  vous  soit  pas  parvenue  encore  et  vous  devriez  faire  des 
perquisitions  ä  la  poste  k  cet  6gard.  Nous  n'avons  absolument 
rien  de  nouveau  ici;  tout  le  monde  est  occupe  des  nouvelles 
histoires  qui  sc  sont  passees  en  France  et  qui  sont  abominables. 
Voilä  donc  la  cour  k  Paris   et  cela  par   ce  quo  des  poissardes 
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Tont  voulu !  Cela  o6t  inoui  et  Ton  ne  peut  prövoir  ce  qui 
amvera  encore  dans  ce  pays  oü  la  moindre  petite  chose  cause 
des  r^volutions  et  coüte  du  sang  humain.  Adieu,  eher  mari, 
je  vous  quitte  pour  aller  faire  un  tour  en  voiture,  car  aujourd'hui 
il  fait  froid  et  un  vent  terrible,  ce  qui  fait  qu'on  doit  se  pro- 
mener  avant  dtner  .  .  . 


80  oct.  —  Cher  et  incomparable  mari;  j'ai  lu  avec  tout 
l'attendrissement  imaginable  votre  ch^re  lettre  du  24,  dans  la- 
quelle  je  vois  si  bien  la  tendresse  que  vous  avez  pour  moi  et 
qui  m'est  si  chire ;  par  le  regret  que  vous  iprouvez  de  ne  pas 
oser  revenir  aussi-tdt  que  vous  Tesp^riez  ici.  Ah,  soyez  assur6 
que  le  mien  k  cet  6gard  n'est  pas  moins  vif  et  que  je  suis  in- 
consolable  d'fetre  ^loign^e  de  vous.  Je  vous  assure  que  je 
tremble  sur  la  r6solution  que  le  courrier  vous  aura  apportee 
et  que  vous  devez  dans  ce  moment  d6jä  avoir  re5ue;  ce  que 
vous  m*6crivez  lä-dessus  d^cidera  ou  de  mon  bonheur  ou  de 
ma  douleur.  Je  suis  constamment  en  id^e  avec  vous,  mon  ange, 
et  si  vous  pouviez  lire  dans  mon  coeur  vous  seriez  sürement 
bien  content  de  ses  sentimens  pour  vous.  Hs  ne  sauraient  ^tre 
plus  tendres ;  que  ne  puis-je  vous  les  exprimer  de  bouche ;  je 
le  ferais  bien  mieux  que  par  icrit.  Votre  confiance  m*a  bien 
touchde ;  je  me  flatte  que  je  vous  prouverai  la  mdriter  toujours 
davantage  par  ma  plus  parfaite  discrdtion;  ce  que  vous  me 
dites  ne  va  jamais  plus  loin.  Je  trouve  comme  vous  qu'il  est 
fort  aisd  de  faire  des  plans  d'expdditions  au  coin  de  son  fcu 
ou  sur  son  canapd ;  mais  que  ce  ne  sont  que  les  pcrsonnes  qui 
se  trouvent  sur  les  lieux  m&mes  qui  peuvent  juger,  si  une 
chose  est  faisable  ou  non.  D'ailleurs  le  Maröchal  Laudon,  ce 
digne  et  respectable  vieillard,  a  rendu  des  Services  si  essentiels 
en  chaque  occasion  que  je  crois  qu'on  pourrait  s'en  fier  aveugle- 
ment  ä  lui.  Pour  moi,  je  peux  dire  que  je  Testime  et  le  respecte 
vraiment  et  que  je  serais  prfete  k  prendre  par  la  tfete  quelqu'un 
qui  oserait  en  dire  du  mal.  Assurez-le  bien  souvent  de  mes 
complimens,  je  vous  en  prie.  L*Empereur  sort  k  Tinstant  de 
chez  moi;  je  Tai  trouvd  bien  portant  et  il  m*a  traitee  k  mer- 
veille.  On  m'appelle,  pardon,  si  je  ne  puis  vous  en  dire  da- 
vantage aujourd'hui  .  .  . 
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81  oot.  —  eher  et  meilleur  ami,  j'ai  re9u  co  matin  deux 
de  V08  lettres  du  25  et  du  26;    la  promiöre   m'a  bien  cffrayie 
y  voyant  que  vous  aviez  et&  toute  une  journee  incommod6  d*un 
dirangement  d'estomac  et  que  je  craignais   que   peut-^tre  vous 
n'attrapiez  aussi  ä  la  fin  la  ii^vre.  Mais  heureusement  la  lettre 
d'ensuite  m'a  tranquillisee  k  cet  ägard^   comme   vous    me  dites 
vous  porter  derechef  tout-ä-fait  bien.     D*un   autre   c6t6  je   me 
figure  que  vous  voulez  me  cacher,   ce  qui  en  est  de  peur  que 
je  ne  m'en  alarme  trop  vu  mon  6tat;  et  cette  id6e  me  replonge 
alors  dans  les   m6mes    inqui^tudes    qu'avant.     De    gr&ce,    mon 
ange,    tenez-moi  parole  et  s'il  vous  manque   la   moindre  chose 
revonez  avant  que  la  chose  se  döclare  plus   s^rieusement,    car 
la  8ant6  est  le  bien  le  plus   precieux  ;    et   qui   vous  la   rendra 
apr^s  que  vous  Taurez  perdue?     Ensuite    songez    que  j'ai   des 
droits  sacr^s  k  votre  conservation  qui  m'est   plus  chire  que  la 
mienne  propre  et  que  la  peine  que  j'^prouverais  de  vous  savoir 
malade  et  moi  loin  de  vous^  serait  capable  de  me  faire  un  mal 
consid^rable  dans  les  circonstances  oü  je  me  trouve;    vous    ne 
voudriez   donc  pas,   j*en  suis  süre  avoir  k  vous  reprocher  une 
pareille  chose  ?  J'attends  ä  präsent  tous  les  jours  avec  une  im- 
patience  m&l^e  de  crainte  la  r^ponse^    k  ce  que  le  courrier  de 
Sa  Majestä  vous  aura  apport^  la-bas  et  de  savoir,    ce    que    le 
Mar^chal  fera  d'apr^s  cela.     Ce   sera   la  sentence  qui  d^cidera 
ou  de  mon  plaisir  ou  de   ma  plus    sensible    afäiction.     Car    si 
vous  ne  revenez  pas  quelle   sera  ma  peine!     Au   lieu    que    si 
vous  me  dites  de  me  revoir  dans  peu  je  ne  me  poss^derai  pas 
de  joie.  Nous  avons  aujourd'hui  un  brouillard  si  äpais  que  Ton 
ne  voit  presque  pas;    mais  comme  il  tombe,    peut-fetre  fera-t-il 
beau  plus  tard.  Voici  une  lettre  de  votre  soeur  Therese  qu'elle 
m'a  envoyie  pour  vous  la  faire  parvenir.     Je  suis  tr^s-inqui^te 
pour  Ferdinand,    car   depuis    le    petit   mot    qu'il   m'a  öcrit  de 
Futak  oü  il  me  marquait   qu'il   se   trouvait  beaucoup   plus   in- 
conmiodä  je  n'en  re9ois  plus  signe   de  vie,    de    sorte    qu'il    se 
pourrait  fort  bien  qu'il  fdt  plus  mal  comme   on  le  dit  en  ville, 
Adieu,  mon  eher  et  meilleur  ami  .  .  . 


1  nov.  —  eher  et  meilleur  ami,  j'ai  regu  vos  deux  lettres 
du  27  et  28,  vous  pouvez  vous  figurer,  connaissant  mon 
coeur  et  ses  sentimens  pour  vous,  k  quel  point  je  suis  afBig6e 
de  voir  qu'enfin  la  chose  est  döcid^e  et  que   dans   ce  moment 
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vous  n'&tes  plus  loin  d*Orsowa;  je  n*ai  pas  pu  m'emp^cher  de 
pleurer  en  apprenant  cette  nouvelle  que  je  redoutais  tant. 
J^avais  cependant  un  pressentiment  que  je  Tapprendrais ,  car 
depuis  plusieurs  jours  je  me  sens  une  tristesse  insurmontable 
et  qui  provenait  de  Tinqui^tude  que  j*6prouvais  k  cet  6gard.  II 
faut  convenir  que  si  les  angoisses  sont  nuisibles  dans  P^tat,  oü 
je  suis,  on  ne  me  les  ^pargne  gufere;  je  vais  en  avoir  ä  prä- 
sent derechef  de  bien  vives,  sans  parier  de  la  douleur  que  je 
ressens  de  devoir  fetre  encore  si  longtemps  61oign6e  de  vous. 
Dieu  veuille  au  moins  vous  preserver  de  tout  malheur  et  acci- 
dent  quelconque,  c*est  ce  dont  je  ne  cesserai  de  le  conjurer  k 
chaque  instant;  je  ne  puis  vous  exprimer,  k  quel  point  je  suis 
affect^e ;  oh,  si  vous  pouviez  le  voir,  sürement  vous  seriez  con- 
tent de  ma  tendresse  de  mon  amour  pour  vous.  Si  rien  ne 
vous  fait  plaisir,  comme  vous  me  dites  loin  de  moi,  soyez  as- 
8ur6e  qu*il  m*en  arrive  tout-k-fait  de  m8me  et  que  je  me  trouve 
souverainement  k  plaindre  de  ne  pas  vous  voir  encore  de  si 
tot.  Pour  ma  sant4  eile  ne  m'occupe  pas,  c'est  k  vous  que  je 
pense  uniquement  pour  prier  le  Tout-puissant  de  conserver  la 
v6tre  qui  m'est  de  beaucoup  plus  ch^re  que  la  mienne ;  mais 
vous  pouvez  croire,  vu  F^tat  dans  lequel  je  suis  que  les  peines 
ne  me  fönt  pas  de  bien,  mos  nerfs  s*en  ressentent  d'abord; 
mais  comment  ne  serais-je  pas  sensible  k  ötre  separ^e  de  celui 
que  j*aime  au-dessus  de  tout  au  monde?  J'ai  6t6  aujourd'hui 
dans  la  tribune  en  bas  pour  faire  ma  cour  k  TEmpereur  qui 
est  venu  k  la  grand^-messe.  II  etait  fort  gracieux,  a  beaucoup 
parl6  d*Orsowa  et  il  est  enchantä  qu'on  entreprenne  cette  ex- 
p^dition  et  regarde  le  succ^s  comme  tris-probable.  II  m'a  ba- 
dinÄ  avec  vous,  mais  pour  moi  je  lui  ai  r6pondu  de  manifere 
k  lui  faire  trfes-bien  remarquer  la  peine  que  j'^prouvais;  alors 
il  a  pourtant  cherch^  k  me  tranquilliser  et  il  a  dit  en  riant: 
Voilk  ce  que  c'est  que  d^Ätre  la  femme  d*un  soldat.  Je  lui 
r^pondis,  je  n*y  ai  pensö  que  trop  souvent  moi-m5me  et  je  ne 
connais  d'autre  d^faut  k  TArchiduc  que  celui  d'^tre  militaire. 
L'Empereur  m'a  invit^e  k  diner  chez  lui  en  me  disant,  si  je 
voulais  boire  k  la  sante  d'Orsowa.  Je  desire  beaucoup  que  la 
chose  aille  bien,  mais  j'avoue  que  vu  la  saison  je  ne  puis  mc 
le  promettre.  Adieu,  eher  et  meilleur  ami,  ne  m'oubliez  pas, 
conservez-vous  en  sant6  et  revenez,  je  vous  en  conjure,  revenez 
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bien  vite,   dans  les  bras  de  celle  qiii  ne  peut  vivrc  sans  vous 
et  qui  se  dit  .  .  . 

2  nov.  —  Cher  et  meilleur  arai,  vous  occupez  tellement 
mon  coeur  que  vous  ötes  toujours  ma  premifere  et  ma  demiere 
pens^e  pendant  la  joum^e.  Je  ne  puis  me  faire  ä  la  cruelle 
idie  de  ne  pas  vous  voir  encore  de  si  tot  et  eile  m'afSige 
d'une  mani^re  que  je  ne  puis  vous  exprimer  que  faiblement. 
J'ai  passö  une  fort  mauvaise  nuil^  n'ayant  pas  pu  dormir  un 
instant;  mais  comment  cela  pourrait-il  etre  autrement?  c'est  la 
peine  que  j'6prouve  qui  en  est  la  cause.  On  me  dit  bien  qu'il 
faut  tächer  de  se  faire  raison ,  je  m'en  donne  toute  la  peine^ 
mais  je  n'y  parviens  pas  n'ayant  pas  de  bonheur  et  de  tran- 
quillitd  61oignee  de  vous.  Oui,  cher  mari,  c'est  vous  quej'aime 
le  plus  au  monde;  ainsi  tout  me  manque^  lorsque  je  ne  vous 
vois  pas.  Au  nom  de  tout  ce  qui  vous  est  cher,  mon  ange, 
m^nagez-vous  autant  que  possible,  ne  risquez  rien  et  songez 
que  vous  n'6tes  pas  seulement  man,  mais  que  je  porte  un  en- 
fant  qui  sera  le  votre  et  qui  Test  dejä;  vous  ne  vous  appar- 
tenez  donc  plus  ä  vous-möme,  mais  k  nous.  Je  viens  d'achever 
un  ouvrage  que  je  vous  destine  ä  votre  retour  et  qui,  je  me 
flattc,  vous  fera  plaisir;  au  moins  vous  prouvera-t-il  que  j'ai 
toujours  pens6  a  vous  absent  comme  present.  Pardon,  si  je  ne 
vous  dis  pas  davantage  pour  aujourd'hui,  mais  nous  avons  tant 
pri6  aujourd'hui  pour  les  morts  qu'il  ne  me  reste  que  quelques 
minutes  pour  ecrire.  Adieu,  cher  ami,  Dieu  vous  accompagne 
et  vous  ramene  bientot!  C*est  Ik  le  voeu  le  plus  ardent  de 
votre  a  jamais  bien  tendrement  attach^e  et  d^vouee  femme 
Elisabeth.  

8  nov.  —  Cher  et  meilleur  ami,  je  n'ai  pas  encore  re5U 
de  vos  nouvelles  aujourdhui,  quoique  je  m'attende  ä  recevoir, 
ainsi  que  vous  me  Tavez  promis  encore  une  lettre  de  votre 
part,  avant  que  vous  ne  soyez  parti  de  Semlin  pour  Orsowa. 
Je  Tattends  avec  impatience  rien  ne  me  faisant  plaisir  eloign^e 
de  vous  que  de  recevoir  de  vos  lettres.  L'Empereur  a  ete  ce 
matin  chez  la  Comtesse  et  m'a  fait  chercher  pour  me  montrer 
tout  ce  qu'il  y  a  ici  ä  la  cour  pour  le  bapteme  de  Fenfant; 
cela  m'a  beaucoup  amusee  ä  voir.  II  y  avait  la  couverture  au- 
dessus  de  Tenfant,    le  coussin  sur  lequel  il  repose,   une  petite 
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chemise  pour  lui,  tout  cela  de  drap  d'argent  brod6  en  or  et 
avec  quantitä  de  perles  fines,  de  sorte  que  cela  est  si  pesant 
que  Ton  ne  peut  pas  le  lever;  je  plains  mon  pauvre  grand- 
mattre  qui  par  6tiquette  doit  porter  Tenfant.  L'Empereur  m'a 
cont6  une  fois  qu'ordinairement  deux  diambellans  aidaient  le 
grand-mattre ,  puisque  sans  cela  il  ne  pouvait  venir  k  bout  de 
porter  quelque  chose  d'aussi  pesant.  D  y  avait  encore  ä  voir 
la  couvertoi'e  au-dessus  de  Tenfant,  quand  je  le  porterai  moi- 
mdme  k  T^glise  en  relevant  de  couches  qui  est .  d'une  moire 
argent^e  et  gamie  en  r^seaux  d'or,  et  ensuite  le  grand  bassin 
d'or  avec  Taigui^re  et  une  esp^ce  de  cuve  fort  grande  en  ar- 
gent  sur  un  pi^destal  en  bois,  oü  on  baigne  Tenfant  d'abord 
aprös  sa  naissance.  L'Empereur  m'a  dit  en  riant  que  pour  ceci 
je  ne  le  verrai  pas,  puisque  dans  ce  moment  je  serai  trop 
occupäe  de  me  remettre  un  peu  dans  mon  lit  de  tout  cc  que 
j'aurai  souffert.  Vous  ne  sauriez  croire  la  satisfaction  que  j'ai 
ene  de  voir  d£jk  d'avance  tous  ces  pr^paratifs,  car  il  me  sem- 
blait  voir  aussi  ddjk  mon  eher  enfant.  Mme  de  Schönfeld  est 
accouch6e  avant-hier  d'une  fille  fort  heureusement.  Pour  moi 
je  ne  veux  qu'un  garfon.  On  dit  ici  g^n^ralement  qu'Orsowa 
est  pris;  Dieu  le  veuille,  puisqu'alors  au  moins  j'esp^re  qu'on 
vous  permettrait  de  revenir,  ce  que  je  däsire  avec  une  si  vive 
ardeur.    Adieu,  mon  ange  ... 


4  Dov.  —  eher  et  meilleur  ami,  je  suis  encore  sans  nou- 
velles  de  votre  part  et  ne  sais  pourquoi;  j'avoue  que  je  com- 
mence  ä  en  fetre  inquifete,  puisque  vous  m'avez  promis  de 
m*6crire  encore  avant  votre  d6part  de  Semlin  et  que  sürement 
vous  n'y  aurez  pas  manquä  ä  moins  que  vous  n'ayez  ätä  ma- 
lade. Dieu  veuille  que  mes  craintes  ne  soient  pas  fondöes  a 
cet  egard  et  que  celle-ci  vous  trouve  en  parfaite  santö.  Le 
bruit  court  toujoiu^  en  ville  qu'Orsowa  est  pris;  personne  ne 
d^sire  plus  que  moi  que  cela  soit  vrai,  puisque  pour  lors  j'es- 
pÄrerais  avoir  bientdt  le  bonheur  de  vous  revoir  et  que  je  ne 
dösire  rien  avec  plus  d'ardeur.  Je  vais  avoir  dans  Tinstant  le 
Marquis  de  S^gur,  Ambassadeur  de  France  en  Russie;  il  en 
vient  allant  k  Paris  par  cong6;  ensuite  comme  la  joumde  est 
un  peu  passable  j'irai  diner  au  Belvedere  et  t&cherai  de  prendre 
des  oiseaux.  J'ai  re9u  hier  une  lettre  de  votre  soeur  Therese 
qui  vous  embrasse  de  tout  son  coeur;   mes  chers   parens  vous 
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fönt  miUc  amitiös.  Ferdinand  m'a  6crit  hier  &  la  iin  des  Uns 
de  Futak  du  27  me  marquant  qu'il  saisit  les  premiers  instans 
oü  il  est  rendu  &  la  vic  pour  me  donner  de  ses  nouvellos,  qu'il 
a  m  si  mal  la  veille  qu!il  serait  mort  sans  son  Chirurgien 
ayant  eu  des  vomissemens  si  continuels  qu'ils  ne  diminuaient 
pas  un  instant.  II  se  trouvait,  gräce  ä  Dieu,  mieux  pour  lors 
les  vomissemens  ayant  ce8s6;  mais  il  soufFrait  beaueoup  encore 
de  Fabc^s  qui  s'est  forma  et  6tait  d'une  faiblesse  extreme. 
J'avoue  que  je  ne  puis  m'empccher  d'ßtre  trfes-inquifetc  ä  cet  ögard, 
quoique  je  me  flatte  que  sa  jeunesse  et  sa  forte  Constitution 
le  tireront  bientöt  d'affaire.     Adieu,  eher  ami  .  .  . 


6  nov.  —  eher  et  meilleur  ami,  ä  la  iin  des  fins  j*ai 
pourtant  roQU  ce  matin  votre  lettre  du  29  qui  a  mis  8  jours 
en  chemin.  Je  suis  au  moins  bien  charmöe  d*y  voir  que  votre 
Santo  soit  bonne,  ce  que  je  dcsire  tant;  j'attends  avec  bien  de 
Fimpatience  de  vos  nouvelles  d'Orsowa,  puisqu'alors  vous  pour- 
rez  me  dire  k  peu  pres  au  juste,  combien  cette  exp^dition  du- 
rera  et  quand  je  peux  me  Hatter  de  vous  revoir.  Le  temps 
me  parait  bien  long  d'etre  eloign6e  de  vous  et  je  ne  puis 
attendre  le  moment  heureux  qui  vous  rendra  k  mes  voeux. 
Je  me  porte  assez  bien,  mais  ne  puis  dorinir.  On  ne  le  dirait 
pas  k  me  voir,  car  tout  le  monde  trouve  que  j'ai  fort  bonne 
mine.  Nous  avons  aujourd^hui  une  joumie  süperbe,  aussi  je 
compte  en  profiter  autant  que  possible.  Hier  apr^s  bien  des 
peines  j'ai  pourtant  k  la  fin  pris  une  mesange,  et  je  verrai 
tantöt  si  j'attraperai  aussi  quclque  chose.  Je  ne  puis  rien  vous 
dire  de  nouveau  d'ici,  car  nous  ne  savons  rien ;  pardonnez  donc 
la  brifevetä  de  ma  lettre  .  .  . 


6  nov.  —  eher  et  meilleur  ami,  je  retoume  chaque  jour 
k  mon  occupation  favorito  avec  le  plus  grand  plaisir,  car  je 
n*en  ai  point  d'autre  61oign6e  de  vous  que  de  pouvoir  par  le 
secours  de  la  plume  m'entretenir  avec  vous,  et  me  rappeler  k 
votre  Souvenir.  Sans  cesse  je  suis  occupöe  de  vous,  et  sans 
cesse  je  d6sire  et  aspire  aprj^s  votre  retour  qui  me  fera  passer 
d'une  multitude  d'inquiötudes  au  comblo  du  bonheur  par  votre 
prösence.  Mon  beau-frfere  Ferdinand,  dont  j'ai  re9u  hier  une 
lettre,  me  demande  difFerentcs  pi^ces  de  musique  qu'il  dit  que 
se  trouvent  chez  Artaria.  J'ai  tout  de  suite  envoyi  chez  Schlos- 
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neck  pour  qu'il  ait  soin  de  me  les  procurer  et  alors  je  les  lui 
enverrai  d*abord,  au  moins  celles  qu*on  pourra  avoir.  Hier  nous 
avons  vraimeut  eu  une  joum6e  de  printemps,  car  il  faisait 
chaud;  quant  &  ma  chasse  eile  n'a  pas  du  tout  &t&  heureuse 
n'ayant  pas  pu  attraper  un  seul  oiseau ;  bien  que  j'aie  eu  toute 
la  constance  imaginable.  La  sant^  de  TEmpereur  est  bonne; 
je  souhaite  que  cela  soit  de  dur^e,  mais  il  ne  se  manage  ä 
mon  avis  pas  autant  qu'il  serait  ä  d^sirer,  allant  beaucoup  ä 
cheval  et  k  la  chasse.  Je  me  porte  assez  bien  ...  les  nuits 
me  paraissent  d'une  longueur  insupportable.  J'ai  une  pri&re  k 
vous  faire,  eher  ami,  c'est  de  m'apporter  du  cafö  turc,  vous 
devez  eu  avoir  k  foison  lä-bas  et  il  est  si  bon  que  je  serais 
charm^e  d'en  avoir.     Adieu,  mon  ange  .  .  . 


7  nov.  —  eher  et  incomparable  mari,  je  suis  depuis  plu- 
sieurs  jours  sans  nouvelle  de  votre  part;  cette  privation  m'est 
Sans  doute  bien  sensible,  vous  aimant  si  tendrement,  mais  je 
n'en  suis  pas  6tonnee,  puisque  vous  aurez  ^tä  en  chemin  pour 
aller  ä  Orsowa  et  qu'ainsi  vous  n'aurez  peut-Stre  pas  pu  ^crire. 
L'empereur  m&me  a  eu  la  bont6  de  me  pr6venir  et  de  me  dire 
que  je  ne  sois  pas  inqui^te,  si  j'^tais  plusieurs  jours  sans  nou- 
velles  de  votre  part,  mais  que  c'ötait  votre  depart  de  Semlin 
pour  Orsowa  qui  en  serait  cause.  Je  voudrais  ddjk  cependant 
vous  y  savoir  heureusement  arriv6  et  surtout  que  vous  puissiez 
me  donner  au  plus  tot  la  bonne  nouvelle  de  la  reddition  de 
cette  place  qui  mettra,  je  m'en  flatte,  alors  fin  ä  mes  peines 
en  ayant  le  bonheur  de  vous  revoir  ici.  Voilä  une  lettre  que 
mon  pfere  m'a  envoy^e  pour  vous  en  me  chargeant  de  vous 
faire  mille  amiti^s  de  sa  part.  Pour  ma  sant6  je  ne  vous  en 
parle  plus,  car  je  devrais  vous  en  dire  la  meme  chose.  Con- 
servez  seulement  la  vötre,  car  eile  me  tient  bien  plus  k  coeur 
que  la  mienne.  Je  vous  prie  de  faire  mes  complimens  k  vos 
Messieurs,  mais  surtout  dites  tout  plein  de  belles  choses  k  Lam- 
bert! de  ma  part.  Comment  se  porte-t-il?  Souffre-t-il  beaucoup 
de  ses  douleurs  rheimiatiques  ?  Hier  je  fus  me  promener  un 
peu  au  Prater  en  voiture,  car  pour  k  pied  il  n'y  avait  pas 
moyen,  car  il  faisait  un  vent  k  envoler.  Le  Mar^chal  Hadik  a 
6t6  avant-hier  chez  moi,  je  Tai  trouvi  bien  change  et  baisse 
siu*tout;  j  avoue  que  je  lui  ai  trouvi  la  tfete  afifaiblie.  Cela  n^est 
pas  ^tonnant  .  .  .  L'Archiduchesse  Marianne  de  Ciagenfurt  est 
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k  touta  oxtr6mit6;  öon  grand  -  maiti'c  a  envoyö  un  courrier  ä 
Sa  Majest6  pour  le  lui  faire  savoir;  eile  a  6t6  administrce  et 
on  attend  k  chaque  instant  la  nouvelle  de  sa  mort.  Le  pays 
perdra  beaueoup,  surtout  la  pauvre  noblesse,  car  eile  faisait  un 
bien  infini.  Adieu,  eher  mari  .  .  . 

9  nov.  —  eher  et  meilleur  ami,  je  suis  toujours  »ans 
nouvelles  de  votre  part,  ce  qui  me  peine  infiniment ;  »elon  mon 
calcul  pourtant  je  pourrais  d^jk  en  recevoir  d'Orsowa,  oü  je 
voudrais  tant  vous  apprendre  heureusemont  arrive.  Constamment 
je  suis  oecupie  de  vous,  comme  de  ce  que  j'ai  de  plus  eher 
et  de  plus  pr^cieux  au  monde  et  je  regrette  sans  cesse  d'etre 
iloign^e  de  vous  et  de  nc  pas  vous  voir  encore.  Dieu  veuille 
que  le  moment  de  notre  reunion  arrive  enfin  bientöt,  car  je  ne 
puis  plus  Tattendre,  tant  mon  impatience  est  vive  ä  cet  egard. 
J'ai  oublie  de  vous  marquer  qu'avant-hier  nous  avons  appris 
ici  la  filcheuse  nouvelle  que  le  Prince  Schwarzenberg  est  mort 
k  sa  campagne.  II  empörte  avec  lui  les  regrets  d'un  chacun, 
car  c^etait  un  homme  du  plus  grand  et  essentiel  merite ;  il  6tait 
bon  pere,  bon  mari,  bon  citoyen  et  excellent  maitre,  qualites 
qu'on  trouve  rarement  röuuies  toutes  dans  la  meme  personne. 
Mon  Dieu,  que  je  plains  sa  femme,  car  cetait  un  si  heureux 
manage,  je  ne  con9ois  pas,  comment  on  peut  surv^ivre  k  la 
perte  d*un  mari  qu'on  aime  bien?  Cela  prouve  que  la  douleur 
et  le  chagrin  ne  tuent  pas,  car  il  ne  saurait  y  en  avoir,  je 
crois,  de  plus  cuisant.  Hier  j'ai  din6  chez  TEmpereur,  comme 
je  vous  Tai  marque;  il  etait  bien  de  mauvaise  humeur;  les 
affaires  du  Pays-bas,  dont  vous  serez  sans  doute  aussi  informä, 
en  sont  cause,  autant  que  j'ai  pu  m'en  apercevoir.  Sa  santä 
d'ailleurs  est  assez  bonne.  Nous  avons  un  temps  assez  däsa- 
greable  depuis  hier  faisant  beaucoup  de  brouillard  et  assez 
humide.     Adieu,  mon  angc  .  .  . 


10  nov.  —  eher  et  meilleur  ami,  je  suis  k  present  dans 
de  vraies  inquietudes,  car  nous  voilk  au  10  et  je  nai  point 
encore  re9U  le  moindre  petit  mot  de  votre  part;  j'avoue  que 
je  ne  sais  plus  qu'imaginer  et  que  je  crains  toujours  ou  qu'il 
vous  soit  arrive  quelquo  chose  ou  bien  que  vous  soyez  peut- 
fetre  malade.  L'un  et  Tautre  m'afflige  ^galement  en  y  pensant 
et  je  ne  puis  etre  un  seul  moment  en   repos,   jusqu'k   ce    que 
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j'aie  re5U  enfin  de  vos  lettres  que  j'attends  d'im  instant  ä^  Fautre 
avec  une  impatience  demesur^e.  Au  moment,  oü  je  me  ddsolais 
d'etre  encore  sans  nouvelles  de  votre  part,  je  re9oi8,  Dieu  en 
soit  lou6,  votre  chfere  lettre  du  3  qui  me  rassure  enfin  k  votre 
sujet.  Je  suis  enchant^e  de  vous  savoir  heureusement  arrive  ä 
Orsowa  et  bien  portant.  Dieu  veuille  que  cela  continue  ainsi, 
c'est  ce  que  je  d^sire  avec  la  plus  vive  ardeur,  car  rien  n'^gale 
ma  tendresse  pour  vous.  Le  temps  est  abominable;  il  fait  hu- 
mide et  assez  froid.  L'hiver  s'approche  ä  grands  pas  et  ce  qui 
me  cause  une  peine  infinie,  c'est  de  n'avoir  pas  malgr^  cela 
Fespoir  de  vous  revoir.  On  veut  que  je  reste  au  lit  aujourd'hui 
pendant  toute  la  joum^e  afin  d'emp&cher  ces  vilaines  coliques 
de  revenir.  Cependant  que  cela  ne  vous  inqui^te  pas,  mon 
ange,  car  je  me  trouve  d^jk  mieux  et  serai  sürement  derechef 
bien  demain.  Pardon  si  je  ne  vous  en  dis  pas  davantage,  mais 
j'^cris  sur  ma  main  et  par  cons^quent  assez  incommodement; 
mais  je  ne  veux  laisser  passer  aucun  jour  sans  vous  assurer 
de  nouveau  du  vif  et  tendre  attachement  avec  lequel  je 
suis  .  .  . 

11  nov.  —  eher  et  meilleur  ami,  aujourd*hui  il  y  a  un 
an  que  j'^tais  bien  heureuse,  car  c'est  justement  le  jour  oü 
j'eus  le  bonheur  de  vous  revoir,  lorsque  vous  revintes  de  Tar- 
m6e.  Que  celui  de  cette  annie  lui  ressemble  peu!  Contrainte 
d*fetre  61oign6e  de  vous  Dieu  sait  pour  combien  de  temps  en- 
core, vous  pouvez  vous  figurer  toutes  les  tristes  et  affligeantes 
r^flexions  quo  je  suis  dans  le  cas  de  faire.  J*avoue  que  j'en 
ai  d6jk  pleur6  am^rement  ce  matin  en  y  pensant  et  que  je  le 
fais  encore,  lorsque  je  vous  6cris.  Je  cherche  sürement  k  me 
faire  autant  raison  que  je  peux  sur  votre  absence  y  6tant  obli- 
gie  vu  mon  etat,  mais  il  y  a  des  momens  oü  j'avoue  que  mon 
Courage  m'abandonne;  pour  Texp^dition  de  Belgrad  j'ai  con§u 
qu*il  6tait  honorable  et  interessant  pour  vous  d*y  fetre,  mais 
pour  Celle  d'Orsowa  il  m'avait  paru  qu'on  aurait  pu  vous  en 
dispenser;  c*est  du  moins,  ce  que  la  plupart  du  public  trouve 
aussi,  qui  me  plaint  g^n^ralement  d'fetre  s^par^e  de  vous,  sur- 
tout  dans  Tetat  oü  je  suis.  En  eflFet  les  peines  ne  peuvent  que 
faire  du  mal  et  je  suis  süre  que  je  me  porterai  beaucoup  mieux 
lorsque  vous  serez  de  retour,  ^tant  d^livr^e  pour  lors  de  miUe 
angoisses,    dont  il  m'est  impossible  de  me  döfaire,    lorsque  je 


253 

ne  V0U8  voiö  pas.  Ma  sant^  est  meillcure  aujourd'hui  et  je  suis 
lev6e;  mais  mon  coeur  est  tout  malade,  car  il  ne  peiit  s'habi- 
tuer  k  votre  longue  absenee.  Je  finis,  6tant  si  triste  de  ne  pas 
savoir  encore  quand  je  vous  reverrai  que  je  crains  de  vous 
affliger  aussi,  si  je  continuais  k  ecrire  davantage.  J'attends 
toujours  de  vos  lettres  et  n'en  ai  pas  encore,  quoique  je  sois 
BÜre  que  vous  m'ayez  6crit  6tant  k  Orsowa;  il  faut  que  les 
postes  soient  cause  de  ce  retard.  Faites  bien  mes  complimens 
au  digne  Maröchal,  ainsi  qu'ä  vos  Messieurs,  surtout  k  notre 
bon  et  estimable  Lamberti.  Je  vous  embrasse  tendrement  .  .  • 
P.  S.  La  Comtesse  se  met  k  vos  pieds;  son  amitiö  m'est  d'une 
bien  grande  ressource,  eile  cherche  a  me  consoler  par  tout  ce 
qu'elle  peut  imaginer  de  votre  absenee  et  veut  toujours  me 
persuader  que  pout-fetre  vous  reviendrez  ici  pour  mon  jour  de 
nom,  mais  je  n'en  crois  rien,  car  nous  sommes  trop  prös  de  lä 
pour  oser  m'en  flatter.  Du  reste  eile  me  comble  de  soins  et 
sürement  je  ne  puis  fetre  en  de  meilleures  mains.  Pour  l'Empe- 
reur  il  est  a  präsent  d'une  humeur  si  terrible  qu*on  ne  sait  de 
quel  bout  le  toucher  (mais  que  ceci  reste  entre  nous  deux). 

12  nov.  —  eher  et  meilleur  mari,  hier  je  n*ai  point  eu 
le  bonheur  de  recevoir  de  vos  nouvelles  et  aujom'd'hui  non 
plus;  je  ne  sais  pourquoi  et  m'en  inquifete,  je  Tavoue,  quoique 
rirr6gularit6  des  postes  a  laquelle  je  ne  suis  malheurousement 
que  trop  habituee  doit  rassurcr  en  quelque  sorte.  Cependant 
comme  je  n'ai  d'autre  consolation  separee  de  vous  que  de  rece- 
voir de  vos  lettres  je  ne  puis  me  faire  k  cette  privation  qui 
m'est  des  plus  sensibles.  Je  suis  pourtant  lev6e  et  mSme  comme 
il  fait  une  süperbe  joum^e  ces  Messieurs  (Stoerck  et  Beer)  ont 
approuv6  que  je  sorte  un  peu  en  voiture,  ce  que  je  ferai  aussi. 
Ils  disent  que,  si  j'avais  le  coeur  plus  gai  et  content,  je  me 
porterais  mieux;  je  me  fais  tous  les  efForts  imaginables  pour 
parvenir  k  Favoir,  c'est  une  justice  que  tout  ce  qui  m^entoure 
doit  me  rendre,  mais  helas!  comment  cela  se  peut-il  parfaite- 
ment,  lorsqu'on  est  61oign6e  de  ce  qu'on  ch6rit  le  plus  au  monde; 
vous  pouvez  voir  par  Ik,  eher  mari,  k  quel  point  je  vous  suis 
tendrement  attachöe.  Dans  ce  moment  on  m'apporte  deux  de  vos 
lettres  du  4  et  du  5.  Que  je  suis  p^nötr^e  de  toute  la  tendresse 
que  vous  m*y  t^moignez,  je  ne  puis  assez  vous  Texpriiper  et 
en  Stre  reconnaissante.   Je  serai  bien  charm^e^  si  au  Heu  d'as- 
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Sieger  Orsowa  on  se  contente  de  le  bioquer  pendant  Thiver, 
car  je  me  flatte  alors  avoir  le  bonheur  de  vous  revoir  plus  tot. 
Dieu  le  veuille,  car  je  ne  puis  attendre  Theureux  instant  de 
vous  embrasser^  tant  je  suis  impatiente  de  pouvoir  vous  dire 
de  bouche,  k  quel  point  je  vous  aime.  Adieu,  eher  et  meilleur 
ami,  croyez-moi  jusqu'au  demier  souffle  de  ma  vie  .  .  . 


18  nov.  —  eher  mari,  chaque  jour  je  reprends  la  plume 
avec  un  nouveau  plaisir,  n'en  ayant  pas  d'autre  Äloignee  de 
vous  que  de  pouvoir  au  moins  vous  exprimer  par  6crit,  k  quel 
point  je  vous  suis  tendrement  attach^e.  Je  voudrais  cependant 
bien  n'fetre  point  dans  cette  triste  nicessit6  et  pouvoir  plutöt 
vous  dire  tout  cela  de  bouche.  Dieu  sait  quand  cet  heureux 
instant  arrivera !  Je  Fattends  avec  une  impatience  vraiment  d&- 
mesur^e.  Ma  santä  est  un  peu  meilleure  aujoiu*d'hui  ...  je 
voudrais  bien  avoir  dejk  accouch^,  car  vous  pouvez  croire  que 
plus  j'approche  de  ce  moment,  plus  j*ai  peur.  Cela  est  assez 
naturel,  surtout  quand  c'est  la  premi^re  fois  que  Ton  passe  par 
Ik.  Votre  petit  Kammerheizer  Jung  a  un  fils,  sa  femme  etant 
accouch^e  hier  tres-heureusement.  Voilä  Tunique  nouvelle  que 
je  puis  vous  mander  d'ici.  Le  temps  est  tr^s-beau  aujourd'hui, 
j'irai  faire  un  tour  en  voiture  pour  me  donner  un  peu  d'exer- 
cice.  Pardon,  sije  finis;  je  vous  aime  et  vous  embrasse  tendre- 
ment, etant  .  .  . 

14  nov.  —  eher  et  meilleur  ami,  je  suis  encore  depuis 
avant-hier  sans  nouvelles  de  votre  part;  il  faut  convenir  que 
la  nÄgligence  des  postes  est  terriblo,  car  je  suis  convaincue 
que  je  recevrai  plusieurs  lettres  de  vous  a  la  fois  au  Heu  de 
les  avoir  reguliferement  une  par  jour.  J'ai  cependant  envoy6 
aujourd'hui  ä  la  poste  et  on  m'a  fait  dire  qiCelle  est  arrivöe, 
mais  quHl  n'y  avait  rien  pour  moi.  Cela  m*inquifete  un  peu,  je 
Tavoue.  L'Empereur  m'a  fait  la  gräce  de  venir  passer  hier  la 
soiröe  chez  moi ;  il  toussait  terriblement  et  6tait  d'une  tristesse 
qui  m'a  fait  une  peine  que  je  ne  puis  vous  exprimer;  il  est 
sür  qu'il  est  bien  ä  plaindre,  car  entre  nous  seit  dit,  il  a  bien 
du  chagrin  de  tous  cot^s;  vous  sentez  bien  que  cela  ne  rac- 
commode  gu^re  la  santö,  aussi  la  sienne  en  souffire  comme  de 
raison,  car  sa  t&te  travaillant  continuellement,  il  ne  peut  dormir 
et  tousse  aussi  davantage.     Dans  l'instant  je  rcQois  votre  lettre 
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du  6  qui  a  mis  9  jour»  en  chemin,  cela  eöt  \Taimont  impatien- 
tanty  surtout  quand  on  a  autant  d'cmpressement  que  j'en  ai  k 
recevoir  des  nouvelles.  GhrÄce  a  Dieu  que  votre  sante  se  sou- 
tienne  si  bien,  je  suis  fö,ch6e  de  la  rechute  de  Rollin,  mais  je 
ne  doute  pas  que  Fair  de  Vienne  ne  le  remette  bientot.  Mon 
plus  grand  d^sir  est  sürement  que  vous  reveniez  dans  peu,  c'est 
lä  Tobjet  de  mes  voeux  les  plus  ardens;  Dieu  veuille  qu^ls 
soient  enfin  exauces!  La  tete  me  fend  a  force  de  tintamarre, 
car  la  Nanerl  et  la  Marie  sont  ensemble  chez  moi  et  fönt  un 
bruit  terrible.  Ma  sant6  va  k  peu  pres  de  meme  except6  que 
...  et  les  insomnies  ne  cessent  point  encore.  Pour  des  nou- 
velles je  ne  puis  vou8  en  dire  aueune ;  je  finis  done  etant  pour 
la  vie  .  .  . 

16  nov.  —  eher  et  meilleur  ami,  je  suis  encore  sans 
lettres  de  votre  part  aujourd'hui  et  les  desirc  cependant  si  vive- 
ment;  j'avoue  que  les  postes  m'impatientent  souvent  bien  fort 
k  force  qu'ellcs  sont  irregidieres.  Tout  le  monde  dit  ici  que 
vous  arrivez  pour  la  Ste  Elisabeth.  Dieu  le  veuille,  mais  je 
n'ose  m'arreter  a  une  idee  aussi  agreable  de  peur  de  me  voir 
tromp6e  dans  mon  attentc,  ce  qui  me  serait  encore  d'autant 
plus  triste  et  affligeant.  Aujourd'hui  c'est  la  St.  Leopold,  je 
vous  fait  mon  compliment  k  cet  ögard,  puisque  c*est  la  fete  de 
votre  pfere.  L'Empereur  m'a  invitee  k  diner  chez  lui;  je  lui  ai 
fait  ma  cour  k  Teglise ;  il  avait  bonne  mine,  paraissait  plus  gai 
et  ne  toussait  pas  tout-a-fait  autant  que  Tautre  jour.  Je  pense 
continuellement  a  vous,  mon  ange,  et  ne  serai  houreuse  que, 
lorsque  j'aiu'ai  le  bonheur  de  vous  revoir,  moment  que  je  ne 
puis  plus  attcndrc.  Tout  k  Theure  je  viens  de  voir  Kerens,  le 
Cardinal,  et  le  Prince  Gallitzin  qui  m'ont  demandö  beaucoup 
de  vos  nouvelles;  on  sait  bien  qu'on  ne  peut  mieux  me  faire 
la  cour  que  par  lä.     Adieu,  eher  mari  .  .  . 


16  nov.  —  eher  et  meilleur  ami,  j'ai  re5u  hier  apris- 
midi  votre  lettre  du  7,  pour  laquelle  je  vous  fais  mes  plus 
tendres  remercimens.  Je  suis  fachte  d'y  voir  que  vous  ayez  un 
si  mauvais  temps  Ik-bas,  mais  d'un  autre  cötö  j'aime  k  me 
flatter  que  vous  en  reviendrez  d'autant  plus  tot  aupr&s  de  moi, 
ce  que  je  desire  si  vivement,  ne  pouvant  plus  attendre  Theu- 
reux  moment  de  vous  revoir.     Mon  dtner  d'hier  s'est  tr^s-bien 
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pas86;  Sa  Majeste  ^tant  de  bonne  humeur  et  fort  gracieuse. 
Aujourd'hui  eile  veut  bien  m'inviter  de  venir  dans  sa  löge  au 
th^tre,  comme  il  y  a  une  jolie  pi^ce,  aussi  ne  manquerai-je 
pas  de  proiiter  de  cet  honneur.  Je  me  porte  assez  bien  k  mes 
incommodites  pris  qui  m'affectionnent  toujours;  les  nuits  sont 
Sans  sommeily  c'est  ce  qui  m'est  le  plus  d6sagr6able;  on  ne 
dirait  pas  k  me  voir  que  je  ne  puis  dormir,  car  tout  le  monde 
trouve  que  j*ai  fort  bonne  mine.  .  .  .  Nous  avons  ici  depuis 
plusieurs  jours  des  brouillards  trfes  -  desagr^ables  et  qui  empfe- 
chent  de  se  promener.  Quant  k  des  nouvelles  nous  en  avons 
une  vraie  disette  ici,  car  je  n'en  sais  absolument  aucune  k  vous 
mander.  .  .  . 

17  nov.  —  eher  et  incomparable  mari,  mes  meilleurs 
momens  sont  ceux  oü  je  m'entretiens  meme  par  icrit  avec  vous, 
car  je  n*ai  d'autre  consolation  dloign^e  de  vous  que  de  vous 
r^p^ter  bien  souvent  par  le  secours  de  la  plume,  k  quel  point 
je  vous  aime.  HSfer  je  n'ai  pas  re9U  de  vos  lettres  et  jusqu'k 
präsent  aujourd'hui  encore  non  plus,  ce  qui  me  cause  beaucoup 
de  peine :  mais  ce  sont  sürement  ces  vilaines  postes  qui  en  sont 
cause;  j'avoue  qu'elles  m'impatientent  si  fort  que  je  crois  que 
je  devrai  m*en  confesser.  J'ai  6t6  tourmentee  aujourd'hui  comme 
on  ne  Test  plus  k  force  de  complimens  dejä  pour  ma  föte.  Je 
me  suis  trfes-bien  amus6e  hier  au  thöÄtre,  la  pi^ce  6tait  char- 
mante, remplie  de  sentiraens,  c'est  une  des  meilleures  que  j'aie 
vue  depuis  longtemps.  Avec  cela  il  y  a  des  scfenes  k  mourir 
de  rire  entremel6es  qui  m^ont  fait  le  plus  grand  plaisir.  Sa 
Majestö  etait  de  fort  bonne  humeur  et  bien  gracieuse.  Vos 
soeurs  Marianne,  Marie  et  Am61ie  me  chargent  de  vous  dire 
mille  et  mille  choses  tendres  de  leur  part,  car  j'ai  re9u  ce 
matin  de  leurs  lettres,  oh  elles  veulent  bien  se  souvenir  de 
mon  jour  de  nom.  Nous  avons  toujours  un  temps  fort  d^sagrä- 
able,  des  brouillards  terribles  et  une  humiditä  qui  n'est  pas 
saine;  aussi  voilk  plusieurs  jours  que  je  n'ai  pas  pu  me  pro- 
mener.   Adieu,  mon  ange  .  .  . 


18  nov.  —  eher  et  incomparable  mari,  j^ai  re9u  vos  deux 
lettres  du  8  et  du  9  hier  k  la  fois  qui  m'ont  fait  grand  plaisir, 
surtout  par  la  tendresse  que  vous  m*y  timoignez  et  qui  est  si 
ch6re  k  mon  coeur.     La  mienne  n'est  pas  moins  vive  ä  votrc 
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igBrdy  soyez-en  persuade,  car  il  est  impossible  de  vous  aimer 
plus  que  moi.  Qiiant  aux  excuses  que  vous  me  faites  de  ne 
pas  m'envoyer  de  cadeau  poiu:  le  jour  de  demain,  je  vous 
dirai;  eher  mari,  que  ce  n'est  pas  la  ce  qu'il  me  faudrait,  mais 
votre  pr^sence  pour  rendre  ce  jour  heureux  et  agrdablc  pour 
moi.  En  efFet  il  sera  bien  triste,  puisque  je  le  passerai  loin  de 
vous,  tandis  que  depuis  que  nous  nous  connaissons  toujours  nous 
Tavons  pass^  ensemble ;  cette  ann^e  seulement  je  suis  condam- 
nie  k  fetre  seule;  j'avoue  que  cela  m'afflige  et  que  je  n*ose 
trop  me  laisser  aller  h  toutes  mes  tristes  r^flexions  de  peur  de 
ne  vous  en  faire  naitre  aussi.  A  chaque  instant  on  m'interrompt 
pour  me  feliciter.  La  joum6e  d'aujourd'hui  est  assez  belle  et 
il  ne  fait  pas  de  brouillard,  ce  dont  je  suis  fort  aise,  car  il  n'y 
a  rien  de  plus  triste  ä  mon  avis.  Hier  j*ai  6tö  voir  les  cham- 
bres  de  notre  enfant  qui  sont  achev^es  et  fort  jolies.  Je  vous 
embrasse  bien  tendrement .  .  . 

19  nov.  —  eher  et  incomparable  mari,  je  ne  puis  me 
procurer  de  plus  grand  plaisir  le  jour  de  ma  f&te  que  de  vous 
6crire  et  au  moins  de  cette  maniere  m'entretenir  avec  vous 
etant  assez  k  plaindre  de  ne  pouvoir  pas  le  faire  de  bouche. 
Cette  privation  m'est  trfes-sensible,  je  vous  assure,  et  me  cause 
bien  de  la  tristesse  aujourd*hui ;  je  viens  de  recevoir  vos  dßux 
lettres  du  10  et  du  11  et  vous  fais  mille  remerchnens  pour  les 
voeux  que  vous  voulez  bien  m*adresser  k  Toccasion  de  ma 
föte ;  ils  ne  peuvent  manquer  de  me  porter  bonheur  6tant  con- 
vaincue  de  leur  sincÄrite  vu  la  tendresse  que  vous  avez  pour 
moi.  Conservez-la-moi  toujours,  mon  ange,  c*est  le  voeu  le  plus 
interessant  que  je  peux  me  faire  k  moi-mSme.  Quant  ä  la 
mienne  eile  vous  est  vou6e  pour  la  vie,  c*est  ce  dont  vous 
pouvez  fetre  assure.  Ma  bonne  Comtesse  m'a  fait  tout  plein 
de  jolies  surprises  pour  aujourd'hui  et  eile  cherche  a  faire  tout 
au  monde  pour  me  distraire  du  chagi*in  sensible  que  j*6prouve 
d'ötre  s6par6e  de  vous.  Je  suis  bien  touchöe  de  ses  proc6des  k 
mon  6gard,  mais  je  crains  qu'elle  cherchera  inutilement  k  me 
dissiper,  mon  coeur  ^tant  toujours  aupres  de  vous.  La  prise  de 
Cladova  m'a  fait  grand  plaisir  d'autant  plus  que  je  me  flatte 
que  ces  Messieurs  d'Orsowa  deviendront  plus  traitables  par  lä 
et  qvie  j'aurai  d'autant  plus  tot  le  bonheur  de  vous  revoir  que  je 
d^sire  avec  une  si  vive  ardeur.     Pardon,  si  je   ne  vous  en  dis 
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pas  davantage,  mais  il  faut  que  je  voie  quelqu'un  ä  chaque 
instant^  de  sorte  que  je  n'ai  pas  de  repos  et  que  je  ne  puiB 
6crire  de  suite.  Je  vous  embrasse  mille  fois  bien  tendreraent 
et  suis  .  .  . 

20  nov.  —  eher  et  meilleur  ami,  k  present  je  me  flatte 
d'avoir  bientöt  le  bonheur  de  vous  revoir,  car  TEmpereur  mSme 
ra'a  dit  hier  que  vous  reviendriez  s^ement  dans  peu,  puisque 
vous  n'aviez  rien  ä  faire  en  Vallachie,  ainsi  que  vous  n'y  iriez 
point  cela  n'Stant  bon  ä  rien.  Sa  Majesti  m'a  rendue  bien 
contente  par  lä.  Elle  m'a  fait  la  gräce  de  venir  dhier  chez 
moi  et  de  me  combler  en  g^n^ral  de  bont^s.  Le  reste  de  ma 
föte  s'est  passä  assez  tristement  n'ätant  pas  sortie  de  ma  cham- 
bre.  Ma  sant6  serait  assez  bonne,  mais  je  passe  toutes  mes 
nuits  blanches.  Ce  manque  de  sommeil  siurtout  m'est  de  plus 
disagröable  et  quelquefois  je  m'en  sens  abattue  pendant  toute 
la  joumee.  Je  ne  puis  rien  dire  de  nouve^au  d'ici,  car  nous  ne 
savons  rien.  Le  temps  est  assez  beau  aujourdliui^  peut-etr» 
irai-je  faire  un  tour  en  voiture.  Rollin  n'est  pas  encore  arrivö, 
ce  qui  me  fait  croire  que  peut-Stre  il  est  retombä  plus  malade 
en  chemin.  Mon  fr6re  Ferdinand  arrivera  dans  peu  ä  Vienne; 
Tair  de  Bude  ne  pouvant  le  remettre;  Sa  Majestä  lui  en  a 
accprd6  la  permission.  Dieu  veuille  qu*il  se  rötablisse  alors 
dans  peu  et  qu'il  puisse  ensuite  aller  ou  chez  mes  chers  parens 
ou  rctoumer  a  sa  brigade,  car  je  n'approuverais  jamais  qu'il 
vienne  ici  pour  s'amuser  et  qull  nous  reste  sur  le  dos.  Ceci 
reste  entre  nous.     Adieu,  mon  ange  .  .  . 


21  nov.  —  eher  et  meilleur  ami,  agriez  mille  tendres 
remercimens  pour  vos  lettres  du  12,  13  et  14  qui  m'ont  fait 
un  double  plaisir  par  la  tendresse  que  vous  m*y  t^moignez  et 
par  Tcmpressement  obligeant  que  vous  marquez  de  me  revoir. 
Soyez  convaincu,  mon  ange,  que  mon  impatience  de  me  re- 
trouver  auprfes  de  vous  n'est  pas  moins  vive  et  que  le  temps 
de  votre  absence  me  paralt  d'une  longueur  insupportable.  Je  me 
flatte  presque  qu'h  präsent  vous  serez  peut-etre  d6jk  en  chemin 
pour  Vienne,  mais  Dieu  sait  quand  vous  arriverez,  car  les 
chcnn'ns  doivent  etre  detestables;  je  ne  fais  que  coniptcr  los 
heures  et  les  instans  jusqu'au  moment  oü  vous  serez  rendu  h 
mos  voeux,  ninis  je  trouve  que  les  jouni^cs  sont  le  double  plus 
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longucs  que  sans  ccia,  dies  ne  passcnt  pas  aussi  vite  que  je 
le  voudrais,  puisque  sans  cela  vous  seriez  dejä  depiiis  longtenips 
ici.  Votrc  prcsence  me  fera  oublier  toutes  les  cruelles  peines 
que  votre  absence  m'a  causces  et  qui  n'ont  pas  et6  petites;  je 
vous  assure,  je  serai  alors  au  comble  de  mcs  vocux  de  poiivoir 
vous  dire  de  bouche,  a  quel  point  je  vous  aime.  De  gr&ce, 
minagez-vous  bien  afin  quo  je  jouisse  du  bonheur  de  vous  re- 
voir  en  parfaite  sant^.  La  Comtessc  preud  bien  de  la  pari  ä 
la  joie  qu'elle  voit  que  j'ai  d'avoir  quclque  espoir  de  vous  re- 
voir  bientot.  Je  ne  puis  vous  en  dire  davantago,  car  ma  tdte 
n'y  est  pas  trop,  taut  j'ai  de  plaisir  en  pensant  que  dans  peu 
je  pourrai  vous  exprimer  de  bouche  mes  sentimens  .  .  . 


22  nov.  —  Mon  eher  et  meilleur  ami,  j'ai  re9U  votre 
chfere  lettre  du  15  et  suis  charmee  de  vous  savoir  heureuse- 
ment  de  retour  de  la  petitc  course  que  vous  avez  faite  h  Cla- 
dova  et  encore  bien  plus  de  votre  bonne  sant6  qui  Interesse  si 
vivement  mon  coeur.  Hier  ä  10  heures  du  soir  est  arrivee  une 
estafette  avec  la  nouvellc  de  la  mort  de  rArchiduchesse  Ma- 
rianne. Demain  nous  prcndrons  ici  le  deuil  pour  6  scmaines  et 
il  y  aura  des  vigiles  et  apres-demain  les  obseques  pour  eile, 
mais  pas  publiques.  Elle  est  morte  le  19,  vous  nous  trouverez 
donc  en  deuil,  mais  mon  coeur  sera  dans  Tallegresse  en  vous 
revoyant,  car  rien  ne  sera  egal  a  ma  joie.  L'Empereur,  chez 
lequel  j'ai  din6  aujourd'hui,  m'a  fait  la  grjice  de  me  dire  que 
ce  n'est  pas  de  sa  faute,  si  vous  n'arrivez  pas  bientot,  puisque 
depuis  assez  longtemps  il  vous  avait  6crit  que  vous  pouviez 
revenir,  dfes  qu'il  ne  serait  question  que  de  blocus.  A  prcsent 
j  ai  donc  plein  espoir  de  vous  rcvoir  dans  peu  et  en  suis  dans 
le  plus  vif  contentement.  Vous  ne  saimez  croire  combien  Sa 
Majest^  est  gracicuse  k  mon  egard,  jo  peux  dire  qu'ellc  me 
comble  de  bontes  et  que  j'en  suis  toute  p6netree  de  reconnais- 
sance.  Dfes  que  je  vous  saurai  parti  d'Orsowa  pour  venir  ici 
je  ne  vous  dcrirai  plus  ne  sachant  pas  alors  oü  adresser  ma 
lettre  et  craignant  qu'elle  s'^gare  en  chemin.  Adieu,  mon  meil- 
leur ami,  je  vous  attends  avec  une  impatience  6gale  k  la  vive 
et  inviolable  tendresse  avec  laquelle  je  suis  .  . . 


23  nov.  —  eher  et  meilleur  ami,  j'ai  re9u  ce  matin  votre 

lettre  du  16,  pour  laquelle  je  vous  fais  mille  et  mille  remerci- 
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mens;  rempressement  que  vous  marquez  de  me  revoir  m'est 
bien  flatteur;  soyez  convaincu,  mon  ange,  que  le  mien  n'est 
pas  moins  vif  et  que  je  compte  les  jours  et  les  instans  jusqu'k 
rheureux  jour  oü  je  pourrai  vous  embrasser.  Dieu  veuille  qu'il 
arrive  dans  peu,  c'est  tout  ce  que  je  desire  le  plus  vivement. 
Kous  avons  un  vilain  temps  aujourd'hui  apr^s  la  plus  belle 
joumde  du  monde  qu'il  a  fait  hier:  en  g^näral  nous  ne  pou- 
vons  pas  nous  plaindre,  car  la  temp^rature  est  encore  fort 
douce  pour  la  saison.  Pour  des  nouvelles  nous  n'en  savons  du 
reste  aucune  ici.  Ma  santd  va  toujours  son  train  accoutum6. 
....  Adieu,  mon  eher  et  meilleur  ami,  croyez-moi,  jusqu'au 
tombeau  avec  la  plus  vive,  sincäre  et  inviolable  tendresse  votre 
bien  attach^e  et  devou6e  femme  Elisabeth. 


Sechs  Billete  ohne  Datum. 


1.  Millo  rcmcrcimens ,  mon  ange,  pour  votrc  charmant 
dessin,  si  je  ne  craignais  de  rencontrcr  des  dames  dejä  dans 
mon  antichambre,  je  serais  venue  moi-mSme  vous  on  t^moigner 
ma  reconnaissance.  C'est  la  plus  jolie  chose  du  monde  et  je 
vous  assure  sans  badiner  que  je  nc  saurais  sürement  pas  on 
faire  autant;  ce  que  j'admire  surtout  c'est  la  vitesse  avec  la- 
quelle  vous  pouvez  faire  un  si  agr^ble  ouvrage.  Je  le  con- 
serverai  bien  precieusement,  soyez  en  persuade,  car  tout  ce  qui 
me  vient  de  mon  eher  mari,  m'est  d*un  prix  inestimable.  Je 
vous  embrasse  tendrement  en  id^e  bien  impatiente  de  le  faire 
en  personne.     Elisabeth. 

2.  Siete  bellino^  buono,  grazioso^  amabile,  quante  ragioni 
dunquo  per  me,  caro  Francesco,  di  amarvi!  Assicuratevi  porö 
che  il  mio  coro  h  tutto  vostro,  che  io  non  b  vita  che  in  voi  e 
che  non  desidero  niente  con  piü  premura  che  di  rendervi  felice. 
Addio,  vi  abbracio  e  son  per  sempre  la  vostra  tenera  amica  e 
moglie  Elisabetta. 

3.  Jetzt  kommt  die  Reihe  an  mich,  mein  Schatz,  dich  in 
den  April  zu  schicken ;  allein  zwar  ist  ein  grosser  Unterschied 
unter  deiner  und  meiner  Art  es  zu  thun.  Verzeihe  über  die 
wenigen  Kleinigkeiten,  die  ich  dir  in  dieser  Kiste  sende,  und 
sehe  nur  auf  mein  Herz,  welches  in  allen  Gelegenheiten  nichts 
anderes  wünscht,  als  dir  Vergnügen  zu  machen.  Lebe  wohl 
und  sei  versichert  von  der  lebhaften  und  immerwährenden 
Liebe,  mit  welcher  ich  stets  sein  werde  deine  zärtlichste  Frau 
und  Freundin  Elisabeth. 
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4.  Tausend  Dank,  liebster  Schatz,  sowohl  für  deinen 
allerliebsten  Brief  als  für  das  schöne  Geschenk.  Ein  solcher 
Handwerker  empfiehlt  sich  von  selbst  und  ich  brenne  völlig 
vor  Ungeduld  dich  wieder  zu  sehen,  um  dir  zu  sagen,  wie  sehr 
ich  dich  liebe.  Zwar  empfindet  es  mein  Herz  weit  besser  als 
ich  es  sagen  kann;  indessen  glaube  mich  beständig  deine 
allerzärtlichste  Freundin  und  Frau  Elisabeth. 

5.  Mein  Schatz,  ich  habe  die  Gräfin  gefragt,  wie  du  es 
gewünschet  hast.  Sie  tragt  mir  auf  dir  zu  sagen,  dass  sie 
glaubt,  es  würde  besser  sein,  einen  von  deinen  Herren,  den 
Lembertyn  oder  den  Rollein,  mit  uns  zu  nehmen,  weil  so  man 
allenfalls  dem  Kaiser  antworten  könnte,  wenn  er  sich  darüber 
aufhielte,  dass  uns  dieser  Gedanke  (nämlich  des  Spazieren- 
gehens) in  einem  Augenblick  entstanden  sei,  wo  man  unmög- 
lich hätte  eine  von  meinen  Damen  kommen  lassen  können, 
weil  sie  noch  nicht  würden  gespeist  haben.  Wir  hätten  also, 
um  doch  Jemanden  mit  uns  zu  nehmen,  einen  von  den  Herren 
bestellt.  Sei  auch  so  gut,  mein  Engel,  das  Essen  um  halb 
zwei  anzuordnen  und  unsere  Begleiter  dazu  einzuladen,  wenn 
es  dir  so  recht  ist.  Ich  wollte  dir  alles  dieses  selbst  sagen, 
allein  du  warst  schon  ausgegangen.  Ich  umarme  dich  tausend- 
mal und  verbleibe  ewig  deine  zärtlichste  Frau  und  Freundin 
Elisabeth. 

6.  Bester  Engel,  ich  liebe  dich  über  alles,  kann  nicht 
mehr  leben  ohne  dich,  denn  du  hast  dich  so  liebenswürdig  in 
meinen  Augen  gemacht,  dass  von  dir  entfernt  ich  unmöglich 
zufrieden  und  glücklich  sein  kann.  Mein  Herz  schlägt  gewaltig 
und  diess  allein  für  meinen  lieben  Franz.  O  was  leide  ich 
schon  nur  von  dem  blossen  Gedanken  dich  wieder  abreisen  zu 
sehen!  Ich  glaube,  mein  Herz  wird  es  nicht  ertragen;  mehr 
kann  ich  darüber  nicht  sagen,  denn  meine  Augen  sind  schon 
voll  Wasser.  Gott  gebe,  dass  du  immer  dich  meiner  erinnerst, 
sowie  ich  nie  aufhören  werde  zu  sein  bis  in  don  Tod  deine 
zärtlichste  Frau  Elisabeth. 


ABHANDLUNGEN 
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GESCHICHTE  ÖSTERREICHS 


UNTER  DEN  KAISERN 


LEOPOLD  L,  JOSEF  L  und  KARL  VL 


II. 


HABSBURG  UND  WinELSBACH. 

AIk  Einleitung  zu  den  vertrauten  Briefen  de»  Churfürnten  Max  II.  von  Baiem 

mit  seiner  Gemahlin  Therese  Sobieska. 

Von  1696,  1696,  1697,  1704. 


BKARBKITKT  VON 


C.    H  Ö  F  L  E  R. 


i&u  den  für  die  Geschichte  Deutschlands  verhängnissvollsten 
Dingen  gehört  die  periodisch  wiederkehrende  Feindschaft  der 
beiden  oberdeutschen  Fürstenhäuser  Habsbui^  und  Witteisbach. 
Unstreitig  standen  die  Pfalzgrafen  bei  Rhein  und  Herzoge  von 
Baiem  im  13.  Jahrhunderte  durch  fürstliche  Würde,  doppelte 
Churstimme  und  den  einflussreichen  Länderbesitz  am  Rhein 
wie  an  der  Donau  dem  deutschen  Königthume  näher  als  der 
im  Hochgebirge  sesshafte  Graf  Rudolf  von  Habsburg  und 
Kiburg,  dem  die  Stimme  der  Churfürsten  die  schwere  Aufgabe 
zuerkannte,  als  einziger  römischer  König  den  Abgrund  des 
politischen  Schisma's  zu  schli essen  und  der  von  slavischer  Seite 
erstrebten  Ausrenkung  des  deutschen  Reiches  entgegenzutreten. 
Es  war  König  Rudolfs  Art,  die  Fürsten  so  viel  als  möglich  zu 
versöhnen,  sie  durch  Familienbande  an  sich  zu  knüpfen,  da- 
durch sie  einander  näher  zu  bringen.  Irre  ich  mich  nicht,  so 
nährte  er  den  Gedanken,  das  Reich,  das  aus  den  Fugen  zu 
gehen  drohte,  nicht  nur  durch  Gesetze  und  deren  nachdrück- 
liche Geltendmachung,  sondern  auch,  was  die  Fürsten  betraf, 
eine  neue  Generation  von  lauter  Schwägern,  Neffen,  Oheimen 
oder  Vettern  seines  eigenen  Hauses  zu  begründen,  eine  grosse 
Habsburgische  Familienmonarchie  zu  schaffen,  die  herzoglichen 
Geschlechter  in  Habsburger  zweiten  Ranges  umzuwandeln  '). 
Aber  der  Geist  der  Zwietracht  war  selbst  unter  den  Gliedern 
eines  und  desselben  Hauses  mächtiger  als  der  Geist  der  Eini- 
gung, der  vom  Könige  ausging.  —  Als  sein  Sohn  Albrecht 
gegen  König  Adolf  stritt,  hatte  er  von  seiner  Schwester  Söhnen 


^)  Mnsste  ''man  denn  doch  seitdem,    wenn  man  keinen  ganzen  oder  halben 
Habsburger  znm  Könige  haben  wollte,  za  den  Qrafen  —  Nassau,  Luxem- 
burg herabsteigen. 
Archiv.  Bd.  XLIY.  Uefl  II.  18 


266 

den  einen,  den  Churförsten  Rudolf  von  der  Pfalz,  den  älteren 
der  Wittelsbachischen  Enkel  König  Rudolfs,  unter  seinen  Geg- 
nern. Folgten  schon  Heinrich  und  Ludwig  II.,  die  Söhne  des 
dritten  Wittelsbachischen  Herzogs  von  Baiem,  verschiedenen 
politischen  Sternen,  so  war  dieses  noch  mehr  bei  Rudolf  und 
Ludwig  (dem  Baiern),  den  Enkeln  König  Rudolfs,  der  Fall. 
Der  Streit  der  Brüder  war  aber  nur  das  Vorspiel  des  grossen 
Streites  der  Vettern ,  als  der  Habsburgische  und  der  Witteis- 
bachische  Enkel  König  Rudolfs,  Friedrich  der  Schöne  und 
Ludwig  der  Baier,  wegen  der  Königskrone  in  Streit  geriethen 
und  nach  achtjährigem  Kampfe  auf  den  Feldern  von  Ampfing 
erst  die  rechte  Mordsaat  ausgestreut  wurde  (1322). 

Der  Sieg,  welcher  König  Ludwig  IV.  erst  die  römische 
Königskrone  befestigte,  war  für  beide  Theile  entscheidend  auf 
lange,  lange  Jahre.  Das  Haus  Habsburg,  das  den  jugendlichen 
Rudolf,  König  von  Böhmen,  durch  raschen  Tod  und  damit  die 
Krone  Böhmens  verloren,  und  den  römischen  König  Albrecht,  als 
es  sich  um  Wiederen^euerung  des  Elaiserthums  handelte,  war 
nicht  blos  115  Jahre  von  der  Königs-  und  Kaiserkrone  ausge- 
schlossen, sondern  konnte  es  nicht  einmal  zur  churfUrstlichen 
Würde  bringen.  Es  erlangte  erst  1437  das  Königthum  — 
freilich  nun  ein  dreifaches:  das  römische,  das  böhmische,  das 
ungarische,  aber  erst  seit  1526  bleibend  die  churfürstliche 
Würde,  und  auch  diese  hätte  es  beinahe  an  das  Haus  Wittels- 
bach  eingebüsst.  Dieses  aber  gewann  im  14.  Jahrhundert  zu 
Baiem  und  Pfalz  die  Brandenburgische  Churwürde,  Tirol  und 
die  eine  europäische  Bedeutung  verleilienden  Niederlande,  die 
Kaiserkrone  unter  Ludwig  dem  Baiem,  die  röndsche  Königs- 
krone unter  Ruprecht  von  der  Pfalz.  Hätte  Eintracht  unter  den 
verschiedenen  Linien  des  Hauses  Witteisbach,  hätte  auch  nur 
imter  der  Ludwigs  des  Baiem  nicht  der  traditionelle  Familien- 
zwist zwischen  Brüdern,  Vettern,  Mutter  und  Sohn  oder  Vater 
und  Sohn  geherrscht,  die  Zukunft  Deutschlands  ruhte  mehr  als 
einmal  in  ihren  Händen.  Daneben  rastete  der  Kampf  zwischen 
den  beiden  Königshäusern  —  denn  das  waren  Habsburg  und 
Witteisbach  geworden  —  wenn  es  halbwegs  anging,  nicht. 
Beide  Häuser  schienen  ihre  Rollen  gewechselt  zu  haben.  Mit 
vollen  Segeln  *  steuerte  das  Haus  Witteisbach  im  14.  Jahrhun- 
derte eun)päischer  Bedeutung  zu,  während  das  Habsburgische 
das  Schlachtenunglück  unauffiörlich  verfolgte  zu  Morgarten,  zu 
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Ampfing,  zu  Käffels,  zu  Sempach  und  zum  Verlust  seiner 
grossen  Stellung  im  Reiche  auch  noch  der  seiner  schweizerischen 
Besitzungen  mehr  und  mehr  sich  gesellte.  Bei  allem  dem  ward 
das  schwere  Noviciat,  die  harte  Probe,  aus  dem  Rathe  „der 
sieben  Leuchter  der  Welt"  wie  vom  Königthume  ausgeschlossen 
zu  sein,  mit  Ernst  und  Tüchtigkeit  tiberstanden.  Die  Zeit  der 
Prüfung  diente  zum  Heil,  nicht  blos  indem  Kärnthen  und  die 
Länder  zur  Adria  wie  die  vorderösterreichischen  Lande  ge- 
wonnen wurden,  sondern  auch  die  Anwartschaft  auf  das  König- 
reich Ungarn,  auf  Böhmen,  auf  die  Kaiserkrone. 

Was  man  in  der  Gegenwart  nicht  erreichte,  bahnte  man 
för  die  Zukunft  an.  Die  Uneinigkeit  der  beiden  oberdeutschen 
Fürstenhäuser  hatte  wesentlich  beigetragen,  dem  Hause  Luxem- 
burg eine  dominirende  Stellimg  in  Deutschland  zu  verschaffen  5 
der  unselige  Streit  der  Söhne  imd  Enkel  Ludwig's  des  Baiem, 
welche  nur  für  gegenseitige  Vernichtung  Sinn  zu  haben  schie- 
nen, hatte  die  Luxemburgische  Macht  gehoben,  einer  neuen, 
der  Hohenzoller'schen,  den  Weg  bereitet,  und  trotz  aller  dieser 
schmerzlichen  Erfahrungen  schien  noch  immer  kein  verstän- 
diger Sinn,  kein  richtiger  Einblick  in  die  Verhältnisse,  keine 
Beherrschung  ihres  auf  den  Untergang  ihrer  eigenen  Macht 
und  ihres  eigenen  Landes  gerichteten  Zerstörungstriebes  eintreten 
;5u  wollen.  Erst  mit  Ludwig  dem  Reichen  von  Baiem-Lands- 
hut  trat  eine  bessere  Periode  ein  und  wandte  sich  mm  die 
Wittelsbachische  Politik,  statt  im  Verbrennen  baierischer  Dörfer, 
in  gegenseitiger  Vernichtung  ihr  Heil  zu  finden,  der  Reform 
des  Reiches  und  dem  Bestreben  zu,  eine  Stellung  in  diesem 
¥rieder  zu  gewinnen,  nachdem  aus  eigener  Schuld  diese  beinahe 
gänzlich  verloren  gegangen  war  und  das  Aussterben  des  könig- 
lichen und  kaiserlichen  Hauses  Luxemburg  nur  das  Empor- 
kommen der  Häuser  Habsburg  und  Hohenzollem  befördert 
hatte.  Was  aber  verioren  war,  konnte  nicht  wieder  ge- 
wonnen werden.  Das  Haus  Witteisbach  war  und  blieb  über- 
flügelt. Von  der  Mainlinie  aus^  von  Kulmbach  und  Ansbach 
hatten  die  Burggrafen  von  Nürenberg  das  Churfürstenthum 
Brandenburg  erlangt,  so  dass  ihre  Macht  zugleich  im  Süden 
wie  im  Norden  des  Reiches  wurzelte.  Die  Habsburger  besassen 
den  Osten,  welchen  einst  Karl  der  Grosse  dem  Reiche  einver- 
leibt.    Blickten  aber  die  Witteisbacher  auf  ihre  Macht  zurück, 

so  war  Tirol  verloren  gegangen,    wie    sie    es  erworben  hatten, 

18* 


268 

Brandenburg  verloren  gegangen  und  bereits  in  die  zweite  Hand 
gekommen,  die  Niederlande  verloren  gegangen.  Ihre  ganze 
Politik  hatte  nur  dazu  gedient,  dem  französischen  Hause  Bur- 
gund,  den  beiden  oberdeutschen  Häusern  Habsburg  xmA  Hohen- 
zollem  die  Wege  zu  pflastern,  dem  ersteren  um  womöglich 
das  alte  Lothringische  Königreich  zu  erwerben,  dem  zweiten 
wieder  zum  deutschen  König-  und  Kaiserthum  zu  verhelfen, 
dem  dritten  von  den  oberdeutschen  Fürstenthümem  wie  von 
dem  ehemaligen  Wittelsbachischen  Churfiirstenthume  Branden- 
burg aus  ein  Netz  von  Erbverträgen  und  Bündnissen  über  ganz 
Deutschland  zu  ziehen,  um  einst,  jetzt  die  jüngste,  dann  die 
älteste  Dynastie  zu  werden.  Wie  das  Haus  Weif,  einst  in 
Ober-  und  Niederdeutschland  so  mächtig,  jetzt  in  eine  Ecke 
des  Reiches  geschoben  und  dort  unaufhörlich  in  Theilung  und 
Selbstschwächung  begriflFen  war,  waren  es  in  Oberdeutschland 
die  Wittßlsbacher.  Es  war  ganz  begreifllich,  dass  diese  endlich 
daran  dachten,  die  Quelle  ihrer  Uebelstände,  die  steten  Thei- 
lungen  und  damit  die  endlosen  Bruderzwiste  zu  beseitigen,  die 
Primogeniturerbfolge  einzuführen,  damit  nicht  das  ganze  Land 
zu  Grunde  gehe  imd  die  Dynastie  zuletzt  weder  Land  noch 
Leute  zu  theilen  habe.  War  denn  doch,  wenn  die  Macht  der 
pfUlzischen  und  baierischen  Linien  zusammengehalten  wurde, 
die  Wittelsbachische  Macht  noch  immer  so  bedeutend,  dass, 
wie  König  Maximilian  meinte,  wenn  sie  nicht  geschwächt  wer- 
den würde,  die  Nachbarn  keine  Ruhe  geniessen  könnten. 

Die  Erwerbung  Böhmens  und  Ungarns  lag  im  Anfange 
des  16.  Jahrhunderts  im  Umkreise  der  baierischen  Politik. 
Allein  der  Nachdruck,  welchen  nun  ein  einheitliches  Handeln 
von  Baiem  und  Pfalz  gegeben  hätte,  blieb  auch  im  Zeitalter 
der  Reformation  aus.  Nicht  einmal  der  im  Jahre  1559  projec- 
tirte  Erbverein  konnte  zu  Stande  kommen.  Leichter  war  ein 
wenn  auch  zögernder  Anschluss  an  das  Haus  Habsburg  denk- 
bar, als  ein  Ausgleich  der  Wittelsbachischen  Hauptlinien.  Je 
mehr  die  Reformation  sich  entwickelte,  desto  grösser  war  die 
Scheidung  in  dem  einen  Fürstenhause.  Die  Glaubensspaltung, 
welche  das  Reich  in  zwei  feindliche  Lager  schied,  erhielt  ihren 
genauesten  Ausdruck  in  der  feindlichen  Stellung  der  beiden 
Wittelsbachischen  Hauptlinien.  Beide  erschwangen  sich  dann 
wohl  zur  Leitung  zweier  feindlicher  Parteien ;  sie  repräsentirten 
aber  nur  die  schärfsten  (legensätze  des  Reiches.  Wie  bedeutend 
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hätten  beide  zu  wirken  vennocht^  wenn  in  ihnen  Ein  Gedanke 
gelebt  hätte,  Ein  Gefühl,  Eine  Sorge  —  die  um  das  gemein- 
same Vaterland. 

Bereits  hatte  damals  das  Haus  Habsburg  die  merkwürdi- 
gen Umwandlungen  in  seinem  Besitzstände  betroffen,  welche 
man  vergeblich  in  gleichem  Masse  bei  irgend  einem  Fürsten- 
geschlechte  sucht.  Die  unter  Albrecht  H.  vollzogene  Vereini- 
gung der  drei  Kronen  Böhmens,  Ungarns  und  des  Reiches 
löste  sich  theilweise  schon  bei  seinem  Sohne  König  Ladislaus, 
ganz  bei  dessen  frühem,  noch  immer  nicht  völlig  aufgeklärten 
Tode  (1457). 

Der  „vfgerukte'^  König  von  Böhmen,  Georg  von  Podie- 
brad,  der  Musterkönig  nach  czechischer  Geschichtsanschauung, 
that  sein  Möglichstes,  die  seit  Jahrhunderten  angebahnte  Ver- 
einigung Oesterreichs,  Böhmens  und  Ungarns  wieder  aufzulösen 
und  auch  die  Krone  des  deutschen  Reiches  dem  Hause  Habs- 
burg zu  entziehen.  Was  er  nicht  durchführen  konnte,  that 
Mathias  Corvinus,  König  von  Ungarn,  der  selbst  Wien  eroberte. 
Es  war  das  Glück  der  Habsburgischen  Macht,  dass  Ludwig  IV., 
kein  grosser  Geist,  aber  unendlich  zähe,  nicht  wankte  und 
nicht  schwankte,  sonst  wäre  Alles  verloren  gewesen.  Als  er 
aushielt,  so  gut  es  ging,  gewann  sein  Sohn  Maximilian  die 
Niederlande,  den  baierisch-burgundischen  Besitz,  Maximilians 
Sohn  Philipp  das  Königreich  Castillien,  Philipps  Sohn  Karl 
noch  bei  Lebzeiten  des  Grossvaters  die  ganze  spanische  Mon- 
archie und  ein  Jahr  nach  Maximilians  Tode  auch  dessen  Kaiser- 
krone und  das  österreichische  Erbe.  Erst  dann  schlössen  sich 
an  dieses,  aber  bereits  als  Secundogeniturbesitz ,  die  seit  1457 
entfremdeten  Königreiche  Böhmen  und  Ungarn  wieder  an.  Wie 
klein  war  in  den  Tagen  des  Constanzer  Conciles  die  Macht 
des  Hauses  Habsburg  gewesen!  Jetzt  gab  es  in  der  ganzen 
Welt  keine  grössere.  Darf  man  sich  wundern,  dass  die  allge- 
meine Eifersucht  es  verfolgte,  Frankreich  der  Mittelpunkt  aller 
antihabsburgischen  Tendenzen  wurde,  alle  deutsche  Eifersüch- 
telei dort  Gehör,  Aufinunterung  tmd  Unterstützung  fand,  der 
politische  Antagonismus  sich  mit  dem  religiösen  vereinigte,  um 
an  dem  Sturze  der  Weltmacht  zu  arbeiten,  die  schon  als 
katholischer  Staat  so  Vielen  ein  Dom  im  Auge  war. 

Mag  da  die  Getheiltheit  der  politischen  Interessen  zwischen 
Wittelsbach-Baiem  und  Habsburg   an&nglich   nicht  ohne  Ein- 
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Wirkung  auf  den  Sieg  der  Reformation  geblieben  sein,  die 
religiöse  Gemeinschaft  bahnte  denn  doch  allmälig  ein  grösseres 
Einverständijiss  an.  Mit  Recht  mag  die  Vermählung  Herzog 
Albrechts  V.  mit  Anna  von  Oesterreich  als  das  Ereigniss  an- 
gesehen werden  (1546),  welches  die  beiden  Häuser  einander 
bleibend  näher  führte,  wenn,  wie  natürlich,  auch  von  einer 
Identificirung  ihrer  Politik  keine  Rede  war.  Ganz  anders  frei- 
lich verhielt  es  sich  mit  den  pfalzischen  Linien,  zu  welchen 
die  Beendigung  des  Landshuter  Erbfolgekrieges  noch  eine  neue, 
die  Jungpfalz  (Neuburg  an  der  Donau),  hinzugefügt  hatte. 

Noch  im  Anfange  des  16.  Jahrhundertes  schien  das  Haus 
Wittelsbach-Pfalz  ein  unendlicher  Eifer  nach  dem  Seelenheile 
Anderer  zu  beseelen,  natürlich  vom  Standpunkte  der  katholi- 
schen Kirche. 

Von  den  Söhnen  Churfürst  Philipps  (f  1508)  ward  der 
eine,  Philipp,  Bischof  von  Freising  und  Naumburg,  der  andere 
Georg,  Bischof  von  Speyer,  der  dritte,  Heinrich,  Bischof  von 
Worms,  von  Utrecht,  von  Freising.  Der  älteste  dieser  bisehöf- 
lichen Brüder,  Ludwig,  aber  war  schon  —  für  200  Jahre  der 
letzte  katholische  Churfürst  dieses  Hauses.  Sein  Bruder  Fried- 
rich (f  1556)  ward  lutherisch ;  dessen  Nachfolger  Otto  Heinrich 
von  der  Jungpfalz  war  es  seit  1542.  Wie  die  Fürsten  frei- 
willig den  Glauben  wechselten,  mussten  die  Unterthanen  es 
unfreiwillig  thun.  Das  protestantische  Interesse  verdrängte 
nicht  blos  das  katholische,  auch  das  deutsche,  das  National- 
gefühl wie  das  der  gemeinsamen  Abkunft.  Mit  jedem  Jahr- 
zehnte trat  die  Scheidung  zwischen  Baiem  und  der  Pfalz 
schroflfer  hervor.  Stolz,  Unfähigkeit  und  religiöser  Fanatismus 
reichten  sich  bei  diesen  pfalzischen  Fürsten  die  Hand,  sie  und 
ihre  Lande  von  einem  Extreme  in  das  andere  zu  schleudern, 
sie  nicht  mehr  zur  Ruhe  kommen  zu  lassen. 

Der  Zwiespalt  im  Wittelsbachischen  Hause  war  aber  auch 
aus  einem  anderen  Grunde  so  misslich.  Nicht  nur  wurde  ganz 
Süddeutschland  in  denselben  verwickelt,  sondern  auch  ein 
wichtiges  Einheitsmoment  unter  den  deutschen  Fürsten  bis  zur 
Zerstörung  derselben  hintangesetzt.  Dieses  bestand  in  den  Erb- 
verbrüderungen,  an  welchen  namentlich  das  15.  Jahrhundert 
gearbeitet  hatte  und  durch  die  Sachsen,  Brandenburg  und 
Hessen  in  den  wichtigsten  Fragen  zu  einer  gleichmässigen 
Politik  sich  vereinigt  filhlten.     Galten   sie   doch  in  den  Augen 
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dieser  Fürsten  als  so  wichtige  duss  sie  mit  dem  Keligioiiäfrieden, 
der  Kreisverfiassung ,  als  die  erhaltenden  Momente  der 
deutschen  Verfassung  und  des  deutschen  Lebens,  in  öflfent- 
lichen  Acten  aufgeführt  werden.  Beinahe  in  keinem  Hause 
war  grösserer  Nachdruck  auf  eine  derartige  innere  Verbindung 
gelegt  worden  und  hatten  nichts  desto  weniger  grössere  Spal- 
tungen (im  14.  wie  im  15.  Jahrhunderte)  stattgefunden  als  im 
Wittclsbachischen.  Als  jetzt  auch  noch  die  Verschiedenheit 
der  Religion  zu  der  Abneigung  der  einzelnen  Zweige  gegen 
einander  sich  gesellte,  traten  die  widernatürlichsten  Erscheinun- 
gen als  regelmässige  Thaten  hervor.  Während  die  altbaierische 
Linie  mit  steigender  Strenge  an  der  katholischen  Kirche  fest- 
hielt und  die  ganze  Reform,  welche  seit  1540  —  der  Bestäti- 
gung der  Jesuiten  durch  Papst  Paul  III.  —  sich  auf  diesem 
Gebiete  geltend  machte,  aufnahm,  wandte  sich  Friedrich  HI. 
nicht  blos  gegen  dieselbe  und  zwang  katholische  Mönche  und 
Nonnen,  den  Predigten  seiner  zelotischen  Pradicanten  beizu- 
wohnen, sondern  er  trat  auch  ein  gegen  „die  vermaledeite  Ab- 
götterei der  Messe;"  so  gegen  das  lutherische  Abendmahl. 

Rasch  und  unerwartet  war  über  die  Lutheraner  eine  Ne- 
mesis eingebrochen,  die  ihnen  um  so  empfindlicher  fallen 
musste,  als  die  Scheidewand,  welche  sie  selbst  den  Katholiken 
gegenüber  aufgerichtet  hatten,  ihnen  nicht  gestattete,  mit  diesen 
gemeinsame  Sache  wider  ihre  neuen  Gegner  zu  machen.  Ja 
als  der  Kaiser  auf  dem  Reichstage  zu  Augsburg  1566  sich 
gegen  den  Calvinismus  erklärte,  Hessen  die  lutherischen  Für- 
sten, statt  ihre  Confession  zn  schützen,  dem  Reichsoberhaupte 
erklären,  dass  zwar  das  Lutherthum  und  der  Calvinismus  im 
Artikel  des  Abendmahles  nicht  miteinander  übereinstimmten, 
jedoch  sich  die  Calvinisten  nicht  aus  dem  Religionsfrieden 
aetzen  oder  schliessen  wollten,  sie  auch  dem  Kaiser  die  Ent- 
scheidung in  Religionssachen  nicht  anheimstellen  könnten. 
Wenn  aber  nicht,  waren  sie  selbst  Partei  und  Richter  zu- 
gleich. 

Für  das  Haus  Wittelsbach-Pfalz  war  es  nun  allerdings 
ein  Moment  von  hoher  Bedeutung,  wie  Chursachsen  an  der 
Spitze  des  Lutherthums  stand,  so  sich  zur  obersten  Schutzmacht 
des  Calvinismus  emporzuschwingen.  Allein  vorderhand  hatte 
die  Sache  noch  keinen  Bestand.  Die  Lutheraner  konnten  bald 
wieder   triumphiren,    als   Churfürst  Ludwig  VL   (1576 — 1583) 
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nach  der  Sitte  seines  Hauses  das  Werk  seines  Vaters  wieder 
zerstörte  und  das  Lutherthum  in  der  Pfalz  wieder  einführte.  ' 
Jetzt  erhielten  die  calvinistischen  Prediger  und  Beamten  ihre 
Entlassung;  an  600  der  Prediger  und  Schullehrer  wurden  ver- 
trieben. Dann  starb  der  Churfürst  mit  Hintertassung  eines  un- 
mündigen Sohnes,  Friedrichs  IV.  Jetzt  nahm  aber  Pfalzgmf 
Johann  Casimir,  dem  Testamente  seines  Bruders  entgegen, 
nicht  blos  die  alleinige  Vormundschaft  über  seinen  Neffen  an, 
sondern  liess  auch  seinen  Neffen  im  Calvinismus  erziehen.  Der 
Sturz  des  Lutherthums  erfolgte  aufs  Neue.  Wieder  ward  der 
Calvinismus  churfurstlich  pfälzische  Staatsreligion. 

Gerade  damals  eröffnete  sich  unerwartet  dem  Hause 
Witteisbach  die  Aussicht  auf  eine  zweite,  später  dritte  chur- 
fiirstliche  Würde,  die  von  Köln,  als  Gerhard  Truchsess  sich 
mit  der  Gräfin  Agnes  von  Mannsfeld  vermählte  und  die  refor- 
mirte  Confession  annehmend  seinen  Hang  als  Churfürst  zu  be- 
haupten suchte.  Ihm  entgegen  berief  das  Capitel  den  Herzog 
Ernst  von  der  baierischen  Linie  auf  den  churfürstlichen  Stuhl 
und  erlangte  jetzt  die  Frage  über  den  geistlichen  Vorbehalt, 
welche  bei  Gelegenheit  des  Augsburger  Religionsfriedens  so 
grossen  Zwist  erzeugte,  ob  nämlich  der  Abfall  eines  geistlichen 
Fürsten  auch  dessen  Lande  in  die  Folgen  dieses  Schrittes  hin- 
einziehe, eine  praktische  Lösung.  Wenige  Ereignisse  Hessen 
besser  bemerken,  wie  tief  die  Spaltung  im  Herzen  der  Nation, 
der  Fürstenhäuser  sitze,  als  dieses,  dessen  Eintritt,  hätte  man 
glauben  mögen,  alle  Wittelsbachischen  Fürsten  zu  gemeinsamen 
Auftreten  bewegen  musste.  Der  Besitz  des  Rheins,  die  Aus- 
sicht auf  Erlangung  einer  Anzahl  niederdeutscher  Bisthümer, 
die  Versorgung  der  Secundogeniturlinie  des  baierischen  Zwei- 
ges, eine  Fülle  von  Macht  und  Ansehen  stand  für  das  alte 
Haus  in  nächster  Aussicht !  Kein  Wunder,  wenn  die  Eifersucht 
gegen  das  Haus  Witteisbach  rege  wurde.  Um  so  mehr  mussten 
aber  die  Vettern  vor  den  Riss  treten  und  gemeinsame  Sache 
machen. 

Kaum  hatte  Gerhard  Truchsess,  bisher  Churfürst  von 
Köln,  erklärt,  dass  der  allmächtige  gütige  Gk>tt  ihn  aus  der 
Finstemiss  des  Papstthums  entrissen  imd  zu  der  wahren  Er- 
kenntniss  seines  heiligen,  allein  seligmachenden  Wortes  ge- 
bracht habe,  so  beeilten  sich  die  drei  weltlichen  Churfürsten, 
sich   ihres  Freundes  und  Bruders    anzunehmen,    und    während 


273 

sie,  wo  es  sich  um  Reichsaügeiegenheiten  handelte,  so  unend- 
lich karg  und  eigenwillig  waren,  bewilligten  sie  dem  abge- 
fifidlenen  Churfursten  erst  zu  Augsburg  zwei,  dann  zu  Worms 
sechs  Römermonate.  Johann  Casimir  aber  bemerkte  jetzt 
ieinem  Wittelsbachischen  Vetter  Churfursten  Ernst,  er  setze 
durch  Annahme  der  Kölner  Wahl  sich  und  die  Länder  seines 
Bruders  (Baiem)  in  Gefahr.  Gleich  war  Heinrich  von  Navarra 
SU  einem  Bündnisse  bereit,  in  welches  auch  der  König  von 
Dänemark  und  Elisabeth  von  England  hineingezogen  werden 
sollten.  Er  liess  versichern,  dass  er  an  einem  allgemeinen 
Ejunpfe  mit  dem  Papstthum  nöthigenfalls  sein  Leben  wagen 
würde,  damit  nur  der  gemeine  Nutz  und  die  Ehre  Gottes  er- 
halten und  ausgebreitet  würde.  Ein  gascognischer  Kriegshaufe 
stiess  in  Bonn  zu  Pfalzgraf  Johann  Casimir  und  wenigstens  in 
Botreff  der  zum  Streite  verwendeten  Soldaten  nahm  der  Kampf 
um  Köln  so  ziemlich  das  Aussehen  eines  allgemeinen  Krieges 
an,  während  die  katholische  lAnie  des  Hauses  Witteisbach  sich 
an  Churköln  eine  Secundogeniturbesitzung  erkämpfte,  die  cal- 
vinistische  Linie  jedoch  nach  Kräften  bemülit  war,  dem  Prote- 
stantismus am  Unterrhein  den  Sieg  zu  verschaffen. 

Die  Sache  hatte  eine  eigenthümliche  Wendung  genommen. 
Gerhard  Truchsess  hatte  der  schönen  Agnes  von  Mannsfeld  zu 
Liebe  die  Pflichten  seines  erzbischöflichen  Amtes  vergessen; 
Herzog  Ernst  von  der  Münchner  Linie,  welcher  Nachfolger 
des  Truchsess  wurde,  schöpfte  nicht  blos  Verdacht  über  die 
Redlichkeit  der  Absichten  seines  Bruders  Herzog  Wilhelm  von 
Baiem,  sondern  befand  sich  auch  selbst  in  einem  Liebeshandel 
mit  einem  adeligen  Mädchen  protestantischer  Confession  ver- 
wickelt. Der  Vater  des  Mädchens  *)  drang,  als  sich  die  Folgen 
der  Verbindung  zeigten,  auf  Vermählung  und  der  neuge- 
wählte Erzbischof  befand  sich  ohne  die  Klugheit  des  Nuntius 
Ottavio  Frangipani  in  einer  Lage,  welche  der  seines  Vorgän- 
gers sehr  ähnlich  war.  Da  er  aber  nicht  apostasirte,  wurde 
ihm  das  Churftirstenthum  erhalten,  die  ärgerliche  Angelegenheit 
beigelegt  und  blieb  dann  Köln  bis  zum  Aussterben  der  alt- 
baierischen  Linie  im  Secundogeniturbesitz  derselben.     Am  Ad- 


^)  La  qnalo  verso  il  X  di  settcmbre  (1585)  gli  partoriva  una  fanciiilla  che 
come  sua  figliaola  fu  battizata.  Memorie  in  forma  di  annali  del  Pontifi- 
cato  di  8isto  V. 
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ministrator  der  Churpfalz  lag  es  iiiclit,  wenn  es  nicht  dazu 
gekommen  wäre.  Der  Fürst,  welcher  beständig  das  Brüllen 
des  Äntichrists  zu  vernehmen  glaubte,  beständig  an  der  Zer- 
trümmerung der  deutschen  !Macht  des  Hauses  Habsburg  arbei* 
tete  und  dachte,  wie  ein  Interregnum  geschaffen,  Pfalz  das 
Beichsvicariat  erlangen,  den  Katholiken  das  Kaiscrthum  ent- 
rissen  werden  könne,  hatte  zuletzt  noch  Neumarkt,  das  sich 
weigerte,  vom  lutherischen  Glauben  abzugehen,  mit  Gewalt 
besetzen  und  Galgen  für  die  aufrichten  lassen,  welche  an  der 
Augsburger  Confession  festhalten  würden.  An  demselben  Tage^ 
an  welchem  dieses  geschah,  starb  er  mit  dem  Ausrufe:  ^Herr, 
gehe  nicht  in's  Gericht  mit  Deinem  Knechte."  Es  war  ein 
sonderbarer  Trost  gewesen,  mit  dem  sich  Johann  Casimir  be- 
schwichtigte, wenn  der  Gedanke  ihn  überkam,  es  möchte  denn 
doch  zuletzt  durch  ihn  allenthalben  im  Reiche  ein  Feuer  an- 
gezündet werden:  „Das  Man  sagen  will,  ich  fang  alle 
Handl  ahn,  ist  nitt  Neues,  meine  Vorfahren  haben  es 
auch  gethan,  fUmemlich  dahin  gesehen  worden,  damit  das 
Feuer  auss  dem  Reich  erhalten  wurde."  Vielleicht  war  nir- 
gends in  gleichem  Masse  als  in  der  Wittelsbachischen  Pfalz 
Beamtenherrschaft  und  fürstliche  Willkür  so  früh  und  so  con- 
sequent  an  die  Stelle  landständischer  Freiheiten,  volksthümlicher 
Rechte  getreten.  Das  römische  Recht  triumphirte  von  Heidel- 
berg aus  über  das  deutsche,  während  der  Anschluss  an  eine 
nicht  deutsche,  französische  Confession  und  deren  Interessen 
von  selbst  der  churfürstlichen  Politik  eine  Richtung  gab,  welche 
im  gleichen  Masse  undeutsch  war,  als  sie  calvinistisch  ge- 
wesen ist. 

Nirgends  war  von  dem  traurigen  Vorrechte,  welches  das 
deutsche  Fürstenthum  erlangt  hatte,  über  die  Gewissen  der 
Unterthanen  nach  Willkür  zu  verfugen,  ein  umfassenderer  Ge- 
brauch gemacht  worden  als  in  den  pfälzischen  Landen.  In 
Baiem  hatte  man  1525  den  Bauernkrieg  abgewehrt  und  die 
Beibehaltung  der  katholischen  Kirche  auf  das  Banner  geschrie- 
ben, wie  man  in  Sachsen  nur  die  Confessio  Augustana  duldete 
und  selbst  die  Melanchthonianer  auf  das  Härteste  verfolgte.  In 
den  österreichischen  Ländern,  wo  der  Adel  den  fürstlichen 
Grundsatz:  „cujus  regio  ejus  religio"  für  sich  in  Anspruch 
nahm  und  Alles  auf  einmal  von  kleinen  Souverainen  mit  abso- 
luter Gewalt  auf  ihren  Gütern  wimmelte,    konnte   die    längste 
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Zeit  kein  Princip  ziir  vollen  Durchführung  kommen.  König 
Ferdinand  I.  hatte  auf  dem  Trienter  Concil  gleich  Herzog 
Albrecht  V.  von  Baiem  wegen  sehr  erheblichen  Reformen  in 
der  katholischen  Kirche  nachdrücklich  unterhandelt.  Man  ging 
damals  von  dem  irrigen  Satze  aus,  dass  die  Protestanten  auf 
dem  Wege  von  Zugeständnissen  noch  gewonnen  werden  könn- 
ten, während  schon  die  erfolgte  Säcularisation  der  Kirchen- 
güter, der  Umsturz  der  Reichsgesetzgebung  durch  dieselben 
jede  Basis  des  Ausgleichs  zerstört  hatte.  Ferdinand  hatte  sich 
als  Wächter  des  katholischen  Glaubens  angesehen,  Max  11. 
neigte  sich  auf  die  entgegengesetzte  Seite  und  starb  als  Prote- 
stant, seine  Söhne  waren  Katholiken;  allein  fortwährend  ge- 
wann der  Protestantismus  mehr  Boden,  als  die  mit  den  baieri- 
schen  Herzogen  in  den  intimsten  Beziehungen  stehende  steirische 
Linie  sich  berufen  fühlte,  von  ihren  fiirstlichen  Rechten  im 
Sinne  der  katholischen  Kirche  jenen  umfassenden  Territorial- 
gebrauch zu  machen,  den  die  pfalzischen,  sächsischen,  branden- 
burgischen Churfürsten,  die  kleinen  und  grossen  Fürsten 
Deutschlands  vom  Standpunkte  der  Augustana  Confessio  oder 
des  Calvinismus  theils  längst  gemacht  hatten,  theils  fortwährend 
machten.  Darauf  erfolgte  jene  weitverzweigte  Conspii*ation 
gegen  das  Haus  Habsburg,  die  von  Saumur  und  Heidelberg 
aus  angefacht  in  Oesterreich,  Böhmen,  Ungarn  ihr  Echo  fand, 
zur  Bildung  der  Union  führte,  deren  Leitung  endlich  König 
Heinrich  IV.  in  seine  Hand  nahm  und  die  bereits  1610  dem 
Hause  Habsburg  und  zwar  demjenigen  Theile,  der  den  prote- 
stantischen Nationalitäten  Concessionen  machte,  und  demjenigen, 
der  ihnen  keine  machte,  den  Todesstoss  versetzen  sollte,  als 
der  ganze  Plan  durch  Ermordung  König  Heinrichs  scheiterte 
(1610). 

Als  das  Jahr  vor  diesem  wichtigen  Ereignisse  sich  jener 
Bund  katholischer  Fürsten  —  der  Union  gegenüber  —  bildete, 
welcher  erst  später  den  Namen  „Liga"  erhielt,  war  der  Kaiser 
und  das  Haus  Habsburg  freilich  davon  ausgeschlossen  und 
standen  da  der  Wittelsbachische  Churfürst  Friedrich  von  der 
Pfalz,  dort  der  Wittelsbachische  Herzog  von  Baiem,  Maximi- 
Kan,  an  der  Spitze  zweier  Parteien,  von  welchen  die  eine,  die 
protestantische  Union,  bereits  den  Bürgerkrieg  eröffnet  hatte. 
Unter  diesem  Stoss  und  Gegenstoss  der  Factionen  gelang  es 
den  Böhmen,    zur  Absetzung  König  Rudolfs  H.   zu    schreiten, 
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ihn  in  Prag  wie  einen  Gefangenen  z\x  behandeln.  Er  starb^ 
ohne  dass  von  Seite  der  Liga  mehr  als  diplomatische  Schritte 
zu  seiner  Befreiung  geschehen  wären;  diese  aber  wurden  mit 
Hohn  von  den  Leitern  der  böhmischen  Conspiration  zurück- 
gewiesen. Wohl  versuchte  dann  Kaiser  Mathias,  sich  zwischen 
den  beiden  Unionen  eine  dominirende  Stellung  zu  verschaffen. 
Selbst  im  Innern  von  dem  Territorialadel  abhängig,  dessen  er 
sich  früher  gegen  seinen  Bruder  Rudolf  bedient,  und  ausser 
Stande,  seinen  ersten  Minister  gegen  die  Qewaltthätigkeit  der 
Erzherzoge  zu  schützen,  hatte  sein  Verbot  der  Unionen  keine 
Wirkung:  die  protestantische  gehorchte  gar  nicht,  die  katho- 
lische stellte  sich  nach  kurzer  Unterbrechung  als  Liga  wieder 
her.  Im  Reiche  standen  die  beiden  Conföderationen  in  Waffen 
einander  gegenüber,  als  der  böhmische  Aufstand  losbrach  und 
der  Tod  des  Kaisei*s  der  Intrigue  wie  der  Gewalt  einen  neuen 
Spielraum  eröffiiete.  Die  Annahme  der  Königskrone  Böhmens 
aus  den  Händen  des  aufrührerischen  Adels  —  mit  vollständigem 
Bruche  der  SuccessionsordnuDg  König  Karls  IV.  von  dieser 
Seite  —  durch  den  Churfürstcn  Friedrich  V.  von  der  Pfalz 
gab  dem  nun  ausgebrochenen  Kriege  den  Charakter  eines 
Duells  zwischen  Witteisbach  -  Pfalz  und  der  jüngeren  Linie 
König  Ferdinands  I.,  an  welchem  sich  Herzog  Maximilian 
nicht  blos  als  Secundant  König  Ferdinands  H.  betheiligte.  Es 
war  nicht  ein  übereilter  Entschluss  Friedrichs,  der  sicher, 
wenn  in  seinen  Landen  ein  Aufstand  von  Katholiken  gegen 
ihn  stattgefunden  und  diese  einem  Unberechtigten  den  Chur- 
hut  angetragen  hätten,  als  Sieger  mit  Galgen  und  Rad  gegen 
die  Aufständischen  verfahren  wäre;  es  lag  ganz  und  gar  im 
pfälzischen  Systeme.  Auf  die  Erwerbung  der  böhmischen  Krone 
sollte  die  Erlangung  der  römischen  begründet  und  durch  An- 
schluss  an  die  Revolution  in  den  Erblanden  wie  im  Reiche  die 
protestantische  Kaiserkrone,  der  volle  Sieg  des  Calvinismus 
durchgeführt  werden.  Darüber  kann  doch  unter  denjenigen, 
welche  die  Correspondenzen  der  leitenden  Persönlichkeiten 
jener  Tage  eingesehen  haben,  kein  Zweifel  obwalten. 

Der  gutangelegte  Versuch  scheiterte  an  der  Zwietracht 
des  Hauses  Witteisbach,  am  raschen  Einschreiten  Herzog  Ma- 
ximilians, am  Antagonismus  der  Lutheraner  gegen  die  Calvi- 
nisten,  an  der  persönlichen  Festigkeit  Ferdinands  IL,  der 
verloren  war,  wie  er  zagte,  schwankte,  und  statt  den  ihm  hin«- 
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geworfenen  Handschuh  aufzunehmen,  kleinmüthigon  Einflüste- 
rungen sich  hingab. 

Aus  der  böhmischen  Frage  wurde  seit  der  Schlacht  am 
weissen  Berge  eine  pfälzische,  die  nicht  einmal  das  Ende  des 
dreissigjährigen  Krieges  zimi  vollen  Abschluss  brachte.  Auf 
seinem  Höhepunkte  genossen  die  pfälzischen  Fürsten  das  be- 
sondere Vergnügen,  im  Gefolge  Gustav  Adolfs  in  München 
einzui*eiten.  Der  Ausgang  brachte  aber  einen  neuen  Zankapfel, 
da  die  Oberpfalz  baierisch  und  katholisch  wurde,  Baiem  die 
pfälzische  Churwürde  erhielt,  Rheinpfalz  die  achte.  Der  Ver- 
lust in  Deutschland  glich  sich  jedoch  insofeme  wieder  aiis, 
dass  eine  pfälzische  Dynastie  der  Tochter  Gustav  Adolfs  auf 
dem  schwedischen  Throne  nachfolgte. 

Der  von  der  Herzogin  von  Orleans,  geborenen  Prinzessin 
von  der  Pfalz,  so  sehr  beklagte  unglückliche  Ausgang  der 
Linie  Friedrichs  V.  und  die  Zerstörung  der  Rheinpfalz  durch 
die  Franzosen  brachten  daan  in  den  hochfahrenden  Plänen  der 
pfälzischen  Linien,  aber  erst  nach  diesen  entsetzlichen  Erfah« 
Hingen  und  einer  systematischen  Zugrunderichtung  ihres  Volkes 
und  ihrer  Länder,  eine  Ernüchterung  und  allmälig  auch  eine 
Annäherung  der  beiden  Hauptlinien  Pfalz  und  Baiem  hervor. 
Der  politische  Schwerpunkt  war  denn  doch  bei  letzterem 
geblieben.  Maximilian  I.  war  als  Herzog  in  den  grossen  Krieg 
eingetreten ;  der  Münster  Friede  musste  ihm  seine  churfiirstliche 
Würde  anerkennen.  Er  hatte  alle  seine  Dränger  überlebt^ 
auch  Rudolf  H.,  Mathias  und  Ferdinand  H.,  er  sah  den  Sieg 
def*  katholischen  Religion  in  Baiem  und  Oesterreich,  behaup- 
tete die  Oberpfalz  und  schirmte  die  Bisthümer  vor  Säcularisa- 
tion,  zu  deren  Aufrechthaltung  er  die  Liga  abgeschlossen.  Im 
Felde  thätig  wie  im  Cabinete,  Gesetzgeber  und  Staatsmann, 
hatte  er  die  letzten  Jahre  seines  Lebens,  hinter  grünseidenen 
Vorhängen  sitzend  und  ununterbrochen  arbeitend,  in  München 
zugebracht,  während  seine  junge  Gemahlin,  Ferdinands  IL 
Tochter  und  Erbin  seiner  Jagdlust,  sich  mit  dem  Waidwerke 
unterhielt.  Von  ihr  stammten  jene  beiden  Söhne,  auf  welchen 
nach  dem  Tode  des  Vaters  (1651)  und  dessen  Bmders  Albert 
(1666)  das  ganze  Geschlecht  —  in  Altbaiem  —  beruhte: 
Ferdinand  Maria  und  Maximilian  Philipp. 

War  hiemit  die  Gefahr  frühen  Aussterbens  der  altbaieri- 
schen  Dynastie  verbunden,  so  war  im  Allgemeinen  der  Zustand 
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doch  viel  consolidirter^  als  bei  dem  pfalzischen  Hause ,  in 
welchem  die  ununterbrochenen  Theilungen,  die  Masse  von 
Pfalzgrafen  und  Pfalzgräfinnen  —  wilder  und  zahmer,  endlich 
die  Rückkehr  Einzelner  zur  katholischen  Religion  fortwährend 
die  traurigsten  Scenen  hervorrief.  Gelang  es  auch  der  Linie 
Zweibrücken-Neuburg,  von  1660  bis  1718  den  schwedischen 
Thron  zu  behaupten,  so  hatte  das  deutsche  Reich  hievon  wenig 
Gewinn  und  bereitete  namentlich  der  Unverstand  des  letzten 
dieser  Könige,  Karls  Xu.,  erst  den  Russen  den  Weg  nach 
dem  Westen. 

In  Baiem  folgten  zwei  vormimdschafbliche  Regierungen 
auf  einander,  erst  bei  Ferdinand  Maria,  dann  bei  dessen  Sohne 
Maximilian  U.  Emanuel.  Bei  dem  Einen  wie  bei  dem  Andern 
tritt  bereits  eine  fühlbare  Abnahme  an  Geist  und  Charakter 
im  Vei^leich  zu  den  vorausgegangenen  Fürsten  ein.  Doch' 
hatte  Ferdinand  Maria  die  Besonnenheit,  sich  nicht  zum  Werk- 
zeuge König  Ludwigs  XIV.  gegen  das  Haus  Habsburg  brauchen 
zu  lassen,  als  es  dem  übermächtigen  Könige  von  Frankreich 
einfiel,  wenn  er  die  deutsche  Kaiserkrone  nicht  an  den  Dauphin 
bringen  konnte,  der  eine  Tochter  Ferdinand  Maria's  (1680) 
heirathete,  sie  durch  den  baierischen  Churfürsten  dem  Hause 
Habsburg  zu  entziehen.  Letzterer  starb  in  demselben  Jahre, 
in  welchem  in  der  Pfalz,  im  Gefängnisse  zu  Lautereck,  auf 
Befehl  seines  Vaters,  Leopold  Ludwig  von  der  Veldenzer 
Linie,  Pfalzgraf  Gustav  Philipp,  der  zur  katholischen  Religion 
übergetreten  war  und  diese  nicht  verlassen  wollte,  von  dem 
Wachtmeister  Berto  durch  einen  Pistolenschuss  niedergestreckt 
wurde  (1679).  Fünfzehn  Jahre  später  starb  der  unnatürliche 
Vater,  nachdem  er  den  Tod  von  fünf  Söhnen  erlebt,  der  letzte 
seines  Stammes,  der  sein  Blut  regelmässig  in  fremdem  Kriegs- 
dienste verspritzte  (1694). 

Noch  viel  inniger,  als  dieses  mit  Ferdinand  Maria  der 
Fall  war,  welcher  selbst  Vater  von  acht  Kindern  ein  chur- 
fiirstliches  Stilllcben  führte,  schloss  sich  der  gleichnamige 
Enkel  Max'  I.  an  die  Secundogeniturlinie  des  Hauses  Habs* 
bui^,  das  Kaiserhaus,  an.  Er  hatte  mit  vierzehn  Jahren  seine 
Mutter  Adelheid  von  Savoyen,  mit  sechzehn  Jahren  seinen 
Vater  verloren  und  ehe  er  mit  den  Pflichten  seines  Amtes 
vertraut  wurde,  sich  der  kriegerischen  Laufbahn  zugewendet, 
von    welcher   er  jenen  Ruhm    erwartete,    der    das  Ziel   seines 
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weniger  thaten-  als  unglücksvollen  Lebens  wurde.  Der  letzte 
Ausbruch  osmanischer  Wuth,  welcher  die  Türken  vor  Wien 
führte  y  vereinigte  Deutsche  und  Slaven  zur  Abwendung  der 
gemeinsamen  Gefahr,  zum  Entsätze  Wien's,  zur  Befreiung 
Ungarns  aus  der  osmanischen  Knechtschaft.  Die  Verträge  des 
Jahres  1683,  welche  übrigens  nicht  blos  im  Hinblick  auf  die 
Osmanen,  sondern  auch  auf  die  Franzosen,  als  deren  Verbün- 
dete, geschlossen  wurden,  sind  der  deutlichste  Beweis,  wie 
richtig  der  einundzwanzigjährige  Churfärst,  respective  seine 
Umgebung,  die  allgemeine  Lage  beurtheilte,  und  der  persön* 
liehe  grosse  Antheil,  welchen  Maximilian  an  den  siegreichen 
Feldzügen  von  Wien  bis  Belgrad  nahm,  bewies,  wie  der  Chur- 
fiirst  sich  mit  der  Sache  identificirte ,  welcher  er  sich  einmal 
hingab.  Die  am  15.  Juli  1685  erfolgte  Vermählung  Max'  11. 
mit  Maria  Antoinette,  Tochter  Kaiser  Leopold  I.,  sollte  so- 
dann, wie  es  ausdrücklich  in  dem  Ehecontracte  vom  12.  April 
1685  heisst,  zur  Aufnahme,  Vermehnmg  und  Bekräftigung  der 
Freundschaft,  Liebe  und  grossen  Vertrauens  dienen,  das  von 
Alters  her  zwischen  den  beiden  Häusern  Oesterreich  und 
Baiem  bestanden.  Die  Prinzessin  verzichtete  jedoch  auf  das 
österreichische  Temtorialerbe ,  so  lange  der  Mannsstanmoi  des 
Hauses  Habsburg  existire.  Em  geheimer  Artikel  dehnte  sodann 
diesen  Verzicht  auch  auf  das  spanische  Erbe  des  Hauses 
Habsburg,  jedoch  auch  nur  für  den  Fall  des  Erlöschens  des 
Mannsstammes  aus,  so  dass  „auf  Abgang  Ihrer  Kaiserlichen 
Majestät  vnnd  dero  Ehelichen  Männlichen  Descendenz  — 
I.  Ch.  D.  kvnflftigen  Gemahlin  vnnd  dero  Erben  all  Ihr  Recht 
sartum  tectumque  vnnd  in  salvo  verbleiben  solle  nicht  änderst 
alss  wann  gar  keine  Ronuntiation  vorgangen  were."  Zugleich 
wurden  die  spanischen  Niederlande  von  diesem  Verzichte  aus- 
geschlossen und  der  Churfürstin  sowie  deinen  Erben  für  den 
Fall,  dass  König  Karl  II.  von  Spanien  ohne  eheliche  Descen- 
denz sterben  würde,  mit  vollstem  Rechte  zuerkannt.  Der  Habs- 
burgischc  Erbe  König  Karls  wurde  selbst  auch  verpflichtet, 
gegen  Ludwigs  XIV.  Prätentionen  auf  die  Niederlande  diese 
der  Churfürstin  und  ihren  Erben  mit  Geld  und  Waffengewalt 
zu  wahren  und  sie  in  ruhigen  Besitz  derselben  zu  setzen.  Zu 
eben  diesem  Ende  versprach  der  Kaiser  allen  Fleiss  aufzu- 
wenden, dass  der  König  von  Spanien  noch  bei  seinen  Leb- 
zeiten der  Churfürstin  die  Niederlande    y,jure    proprietario" 
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abtrat.  Es  ist  nicht  irrige  wenn  man  sagt,  dass  Max  11.  durch 
die  Heirath  mit  Maria  Antoinette  beinahe  ein  Glied  des  Kaiser- 
hauses wurde.  Das  Erbe  ihrer  spanischen  Mutter  Margaretha 
Maria  fiel  der  neuen  Churfiirstin  ohnehin  zu.  Sie  wurde 
Mutter  dreier  Prinzen ,  von  welchen  Leopold  Ferdinand  1689 
starb  y  ein  zweiter  am  Tage  seiner  Geburt ,  der  dritte ,  geb. 
1692  (28.  October),  zwar  seine  Mutter  überlebte,  die  am  Weih- 
nachtsabende 1692  zu  Wien  starb,  selbst  aber  es  nur  zu  einem 
Alter  Yon  sieben  Jahren  brachte  und  am  6.  Februar  1699  in 
Brüssel  starb.  Der  frühe  Tod  der  Churfiirstin  Maria  Antoinette 
riss  so  die  Bande  nicht  entzwei,  welche  Max  11.  an  das  Haus 
Habsburg  —  Kaiser  und  König  von  Spanien  —  knüpften. 
Die  Anrechte  der  Mutter  gingen  auf  den  Sohn  über,  in  wel- 
chem König  E^l  n.  sehr  bald  denjenigen  unter  seinen  Ver- 
wandten erblickte,  welchem  er  am  ungefährlichsten  die  spanische 
Monarchie  hinterlassen  konnte.  Maximilian  wurde  Statthalter 
in  den  spanischen  Niederlanden,  half  diese  in  dem  Kriege,  der 
zum  Ryswiker  Frieden  führte,  gegen  Ludwig  XIV.  verthei^ 
digen,  näherte  sich  aber  selbst  immer  mehr  den  Spaniern,  was 
in  der  Natur  der  Sache  lag,  und  behauptete  so  zwischen  dem 
älteren  und  jüngeren  Zweige  des  ELabsburgischen  Hauses  und 
bei  den  notorischen  Bestrebungen  des  französischen  Königs 
eine  Theilung  der  spanischen  Monarchie  herbeizuführen,  eine 
sehr  hervorragende  Stellung. 

Der  berühmte  Bischof  Zaiuski  rühmt  sich  in  seiner 
seltenen  Briefsammlung  '),  er  sei  der  eigentliche  Urheber  der 
Heirath  des  Churförsten  von  Baiem  mit  der  Tochter  des 
Polenkönigs  Jan  Sobiesky.  Er  habe  durch  seine  Schwägerin, 
der  Frau  des  Castellans  von  Czemichow,  mit  dem  Brüssler 
Hofe  Verbindungen  eingeleitet.  Diese  seien  anfänglich  nicht 
glücklich  gewesen,  da  der  Kaiser  dem  Churfürsten  seine 
zweite  Tochter,  Ludwig  XTV.  ihm  eine  Brudertochter,  der 
Churfürst  von  Hannover  ihm  eine  seiner  Prinzessinnen  ange- 
tragen hätten.  Man  habe  aber  den  spanischen  Gesandten  in 
den  Niederlanden,  Don  Guinos,  ja  selbst  den  König  Wilhelm 
TTT.  von  England  für  das  Project  einer  polnischen  Heirath 
gewonnen  imd  die  Sache   so  gut  eingefädelt,    dass    der  Chur- 


*)  Andrene  Chrysost.  in  Zalvskie.  Zalnski  de  connnbio  Bavarico.  Epist.  I.  2. 
p.  1380. 
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först  ein  Porträt  der  Prinzessin,  aber  auch  eine  Mitgift  von 
einer  Million  Thaler  begehrte,  während  der  König  nur  400.000 
Thaler  und  100.000  in  Kleinodien  geben  wollte.  Der  Chur- 
ftLrBt  sandte  sodann  einen  gewissen  Kulai  nach  Polen,  sich  zu 
überzeugen,  ob  das  Original  dem  ihm  übersandten  Portrait 
gleiche,  dieser  sprach  auch  die  Prinzessin  in  Zolkow  und 
wurde  reich  beschenkt  nach  Hause  entlassen.  Namentlich 
von  Wien  habe  man  jetzt  alles  aufgeboten,  die  Heirath  zu 
hindern.  Endlich  kam  ein  churfiirstlicher  Bevollmächtigter,  den 
Zaluski  nach  Zolkow  brachte,  wo  nach  unsäglichen  Schwierig- 
keiten endlich  der  Heirathsvertrag  abgeschlossen  wurde  (19.  Mai 
1694  *).  Da  der  König  sehr  leicht  in  Zorn  gerieth,  nicht  mehr 
als  300.000  Thaler  geben  wollte,  der  baierische  Bevollmäch- 
tigte aber,  Baron  Meier,  über  die  ungeheuren  Reichthümer  des 
Königs  spöttelte,  schob  sich  die  Sache  in  die  Länge.  Ja  die 
Prinzessin  hatte  bereits  ihrem  Vater  erklärt,  sie  wolle  lieber 
in  ein  Kloster  gehen,  als  ihrem  Vater  immer  Veranlassung  zum 
Zorne  geben.  Der  baierische  Gesandte  aber  fiel  in  Krakau 
über  den  abgeschlossenan  Tractat  in  solche  Beklemmungen, 
dass  er  so  oft  beichtete,  bis  er  zum  Gespötte  wurde  und  end- 
lich die  letzte  Oelung  verlangte.  Statt  aber  nach  Brüssel  zum 
Churfursten  zu  gehen,  ging  er  nach  München  und  unterschlug 
alle  Sendungen  an  seinen  Herrn.  Zwei  Monate  hörte  man  in 
Polen  gar  nichts  von  dem  weiteren  Verlaufe  der  Sache,  bis 
man  erfuhr,  der  Bevollmächtigte  sei  närrisch  geworden  und 
habe  sich  zum  Fenster  hinausgestürzt.  Der  nachher  ernannte 
Gbaf  Preising  wurde  krank.  Graf  Töring,  welcher  die  Ratifi- 
cation des  Vertrages  überbringen  sollte,  brachte  ein  Beglaubi- 
gungsschreiben mit,  dem  die  Unterschrift  des  Churfursten 
fehlte;  es  fehlte  der  Ring  zur  Verlobung,  das  Geschenk  fUr 
die  Braut  und  —  die  Ratification  des  Contractes.  Der  Bischof 
erzählt  weitläufig,  welche  Mühe  es  ihm  kostete,  „diese  dummen 
Streiche  wieder  auszugleichen".  Am  Tage  der  feierlichen  Ver- 
lobung zu  Warschau  brach  ein  ungeheures  Ungewittor  aus, 
das  beinahe  die  ganze  Auffahrt  verhinderte.  Endlich  fand  die 
Vermählung  durch  Procuration  von  Seite  des  ältesten  könig- 
lichen Prinzen  Jakob,  der  selbst  seit  1691  mit  der  churpfillzi- 


*)  Siehe  Aettenkhoven :  „Kurzgefaßste  Geschichte  der  Herzoge  von  Bayern.** 
Beilagen.  LXXXVI.  8.  Goß. 
ArcbiT.  Bd.  XLIV.  Heft  H.  19 
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sehen  Priuzessin  Hedwig  Elisabeth  vermählt  war,  mit  der  den 
Polen  damals  eigenen  Pracht  statt,  allein  dann  herrschte  wieder 
ein  langes  Stillschweigen.  Acht  bis  zehn  Wochen  verflossen, 
ohne  dass  der  Churfiirst  etwas  von  sich  hören  Hess.  Der  Graf 
von  Töring  fiel  in  Ungnade  und  wurde  abberufen.  Endlich 
brachte  am  22.  October  der  Baron  von  Seiles  die  Ratification 
des  Contractes;  der  Baron  von  Simeoni  aber  betrieb  mm  die 
Abreise  der  Churfürstin,  nicht  ohne  sich  Bemerkungen  über 
ihr  etikettewidrigos  Verhalten  zu  erlauben,  wie  auöh  die  könig- 
lichen Eltern  sie  aufforderten,  ihren  Leichtsinn  abzulegen  und 
eine  einer  Königin  würdige  Denkungsart  anzunehmen.  Der 
Bischof  erzählt  bei  dieser  Gelegenheit,  wie  sehr  ihn  die 
Königin,  ein  gebomes  Fräulein  La  G  ränge,  aber  angeblich  von 
Ludwig  VL  abstammend,  gebeten,  ihre  Tochter  zu  begleiten, 
und  wie  viel  sie  ihm  verspreche,  wenn  er  den  Churfürsten  auf 
die  französische  Seite  hinüberziehen  würde  *).  Am  13.  No- 
vember 1694  reiste  Theresia  Kunegunde  Carolina  Casimira 
Maria,  neuvermählte  Churfürstin,  von  Warschau  nach  Brüssel 
ab.  In  Wesel  angekommen,  trennte  der  Eisgang  des  Rheins 
die  Verlobten,  bis  der  Churfürst  erst  dem  Baron  Simeoni 
befahl,  die  Ueberfahrt  zu  versuchen,  und  dann  selbst  durch 
die  Eisschollen  herüberfuhr  luid  die  Braut  überraschte.  Es 
kam  aber  nur  zu  einer  sehr  formellen  Bcgrüssung  der  Prin- 
zessin und  des  Churfürsten.  Schon  während  der  Reise  hatte 
erstere  sich  ihrem  officiellen  Führer,  dem  Bischöfe,  durch  ihre 
Launen  und  Widerwärtigkeiten  in  unangenehmer  Weise  be- 
merkbar gemacht.  Nur  die  äusserste  Zurückhaltung  des  diur- 
fürsten,  welcher  sich  nicht  wie  ein  Bräutigam,  sondern  so 
demüthig  wie  ein  niedriger  Adeliger  der  königlichen  Prinzessin 
gegenüber  zeigte,  gewann  allmälig  deren  Zuneigung,  so  dass 
sie  dem  Bischöfe  gestand,  wenn  sie  sich  mit  eigenen  Händen 
einen  Bräutigam  hätte  malen  sollen,  sie  würde  ihn  nicht 
anders  gemalt  haben. 

Am  2.  Januar  1695  sollte  die  Vermählung  stattfinden. 
Der  Churfürst  war  32  Jahre  alt,  die  Prinzessin,  geboren  am 
4.  März  1676,  stand  im  neunzehnten.  Der  Churfürst  hatte  die 
Sache  mit  grossem  Ernste  angegriflfen.    Er  hatte  eine  General- 


*)  Wenn    daher    die    Königin    später   als    österreichisch     gesinnt     galt,     so 
stimmte  dieses  nicht  mit  ihrer  damaligen  Haltung  zuMammeii. 
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beichte  abgelegt,  die  h.  Communion  empfangen ,  und  begab 
sich  nun  zu  seiner  Braut.  Diese  befand  sich  aber  in  der 
äussersten  Aufregung,  weinte  auf  das  Heftigste  und  gestand 
endlich,  dass  sie  schon  in  Warschau  eine  so  grosse  Abneigung 
gegen  den  Churfiirsten  empfunden  habe,  dass  sie  befürchtete^ 
sie  damals  nicht  bekämpfen  zu  können.  Mit  freudestrahlendem 
Gesichte  war  der  Churfiirst  hereingetreten.  Als  er  die  Ver- 
änderung gewahrte,  brach  er  selbst  in  heftige  Klagen  aus.  Es 
entstand  die  peinvollste  Scene,  welche  mehrere  Stunden 
dauerte,  und  erst  als  der  Prinzessin  keine  andere  Wahl 
gelassen  wurde,  als  entweder  nach  Polen  zurückzukehren  oder 
das  Beilager  zu  vollziehen,  willigte  die  Prinzessin  in  letzteres. 
Die  Vermählung  selbst  fand  nur  in  einem  Zimmer  statt,  um 
den  Volkszulanf  abzuhalten.  Ein  grosses  Brautbett,  welches 
der  Beichtvater  des  Churfürsten  bereits  eingesegnet  hatte, 
wurde  aufgerichtet.  Die  Einsegnung  fand  Abends  bei  ver- 
schlossenen Thüren  um  der  Spanier  willen  in  lateinischer 
Sprache  durch  den  Bischof  Zaluski  statt.  Nach  der  Trauung 
begab  sich  der  Churfürst  in  sein  Zimmer  und  Hess  wiederholt 
bitten,  mit  der  Tafel  nicht  zu  zögern,  während  die  Neuver- 
mählte auf  Vorwände  sann,  die  Tafel  hinauszuschieben.  End- 
lich fand  sie  statt,  worauf  der  Bischof  der  Churfürstin  seinen 
Segen  gab  und  sie  verliess.  Die  Thatsache  eines  Wider- 
willens unter  den  Neuvermählten  stand  nach  dem  Zeugnisse 
des  Bischofs  fest;  doch  that  der  Churfürst  das  Mögliche,  die 
Zuneigung  seiner  Gemahlin  zu  gewinnen  und  machte  auch  in 
dieser  Beziehung  nach  demselben  Gewährsmanne  täglich  Fort- 
schritte. Unglücklicher  Weise  verlor  jedoch  die  Churfürstin 
bei  einer  Schlittenfahrt  mit  dem  Churfürsten  ihren  Trauring. 
Sie  war  untröstlich,  gab  sich  den  schwärzesten  Vorstellungen 
hin,  bis  der  kluge  Bischof  auch  hierin  Rath  wusste.  Er  liess 
heimlich  einen  andern  anfertigen,  der  dann  der  Churfürstin 
als  der  wiedergefundene  echte  übergeben  wurde. 

Einen  neuen  Anlass  zu  Misshelligkeiten  gab  nun  die 
Auszahlung  der  Mitgift.  Die  Königin,  eine  intriguante  Fran- 
zösin, welche  die-Heirath  sehr  gewünscht  hatte,  hatte  sich 
verpflichtet,  zu  den  400.000  Thalem,  die  ihr  Gemahl  als  Mit- 
gift zu  zahlen  versprochen,  100.000  aus  dem  Eigenen  hinzu- 
zufügen  und  die  Reisekosten    zu    bestreiten.     Allein    schon    in 

Polen  hatte  der  baierische  Gesandte  sich  beschwert,    dass    die 

19* 
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Gelder  in  Frankreich  in  festen  Händen  seien  und  nicht  flüssig 
gemacht  würden.  Jetzt  kam  noch  etwas  dazu,  der  Sache  eine 
schlimme  Wendung  zu  geben. 

Auf  einmal  war  der  Abbä  von  Polignac  mit  schwedischen 
(neutralen)  Schiffen  nach  Danzig  gekommen,  um  fiir  das  dem 
Hunger  verfallene  Frankreich  Getreide  einzukaufen.  Polignac 
wusste  die  Königin  so  für  sich  zu  gewinnen,  dass  sie  theils 
um  Frankreich  aufzuhelfen,  theils  auch  aus  Gewinnsucht  das 
fiir  ihre  Tochter  bestinmite  Geld  zum  Ankaufe  von  Getreide 
verwandte,  das  auf  den  schwedischen  Schiffen  nach  Frankreich 
gebracht  wurde.  Eines  von  diesen  wurde  von  den  Holländern 
aufgebracht;  das  Getreide  der  übrigen  wurde  wohl  in  Frank- 
reich verkauft,  aber  der  Zustand  des  Reiches  war  schon  so 
schlimm,  dass  man  von  den  Kaufleuten  kein  Geld  erlangen 
konnte.  Der  Churfürst  war  genöthigt,  200.000  Thaler  und 
noch  mehr  fiir  die  Vermählung  auszugeben,  ohne  zu  dem 
contractlich  bestimmten  Gelde  zu  konmien.  Mit  Mühe  verhin- 
derte noch  Zaluski  ^),  dass  der  Churfürst  bereits  jetzt  Be- 
schwerden in  Polen  erhob.  Am  4.  August  1696  kam  die 
Churfiirstin  in  Brüssel  zum  ersten  Male  nieder.  Sie  gebar  eine 
Prinzessin,  Maria  Anna  Carolina  Josefa  Dominica,  welche  1719 
Clarissin  wurde.  Am  6.  August  1697  gebar  sie  den  Chur- 
prinzen  (nachherigen  Churfiirsten  und  Kaiser)  Karl  Albert,  der 
gleichfalls  in  Brüssel  das  Licht  des  Lebens  erblickte.  Aber 
noch  drei  andere  Prinzen  wurden  in  Brüssel  geboren:  Philipp 
Moriz,  5.  August  1698,  Ferdinand  Maria,  5.  August  1699, 
Clemens  August,  17.  August  1700.  Vier  andere  Prinzen 
wurden  (1701,  1702,  1703,  1704)  in  Baiem  geboren.  Vom 
4.  August  1696  bis  21.  December  1704  gebar  somit  die  Chur- 
fürstin  ihrem  Gemahl  eine  Tochter  imd  acht  Söhne;  von  diesen 
waren  fiinf  Augustkinder! 

Mitten  in  diese  erspriessliche  Thätigkeit  der  Tochter  der 
Maria  Casimira  de  la  Orange ,  Königin  von  Polen ,  welche  '^) 
mit  Ludwig  VI.  von  Frankreich,  mit  den  Königen  von  Ungarn, 
Armenien,  Cyprus  und  Jerusalem,  den  Herzogen  von  Burgund 

1)  Zaluski  epistol.  bist  familiarium  T.  I.  p.  IL  p.  1881  — 1409.  —  (ßmns> 
bergne  1710.)  Man  beschtildigte  übrigens  in  Polen,  nnd  zwar  nicbt  mit 
Uurecbt,  den  Bisebof  Zaluski:  Quod  sub  praetextu  deductionis  electricis 
Bavariae  factiones  nouuuUas  cum  rege  Galliae  niaebinatus  sit.  1.  e.  p.  l.')2(>. 

^)  Nach  dem  Heiratbscontract«'  vom  19.  Mai   1694. 
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und  Savoyen,  dem  Grafen  von  Flandern  verwandt  war,  aber, 
wie  es  scheint,  ihrem  Gemahle  das  Leben  schwer  und  den 
Polen  das  Sobiesky'sche  Königthum  nicht  angenehm  machte, 
fallen  nun  die  nachfolgenden  Briefe  des  Churförsten  an  seine 
Gattin,  die  Magna  puerpera,  und  an  seine  Schwiegermutter. 
Die  Briefe  der  Thorese  Kimigunda,  welche  sich  nach  dem, 
was  wir  wissen,  durch  eine  seltsame  Orthographie  ausgezeichnet 
haben  müssen,  fehlen,  ebenso  die  der  Königin.  Auch  ist  es 
nicht  meine  Schuld,  wenn  ich  die  Lücken  zwischen  der  Brief- 
sammlung von  1695 — 1697  und  1704  nicht  auszuflillen  im 
Stande  bin.  Es  ist  ja  ohnehin  nur  ein  Zufall,  der  mich  in  den 
Besitz  dieser  authentischen  Abschriften  setzte.  Ihre  Echtheit 
wird  wohl  Niemand  in  Zweifel  ziehen.  Die  Originale  habe  ich 
nie  einzusehen  Gelegenheit  gehabt. 

Am  17.  Juni  1696,  also  nicht  lange  vor  der  ersten  Ent- 
bindung der  Churfiirstin,  starb  nach  längerer  Kränklichkeit 
der  Polenkönig  Johann  IQ.  Sobiesky,  dessen  Name  in  der 
Geschichte  der  Befreiung  Oesterreichs  von  osmanischer  Invasion 
eine  so  hervorragende  Bedeutimg  erlangte.  Er  hatte  von  einem 
jüdischen  Arzte  eine  zu  grosse  Masse  Mercur  erhalten,  von 
welcher  er  nicht  mehr  genesen  konnte.  Während  einer  Unter- 
redung mit  dem  Abb6  von  Polignac,  Gesandten  König  Lud- 
wigs XIV.,  traf  ihn  in  Gegenwart  des  Bischofs  Zaluski  und 
der  Königin,  welche  in  demselben  Gemache  krank  darnieder 
lag,  der  Schlag.  Mit  Mühe  brachte  der  Bischof  den  König 
unausgekleidet  in's  Bett;  der  Legat  entfernte  die  Königin, 
rief  nach  Aerzten  und  Chirurgen,  das  herbeieilende  Hofgesinde 
befand  sich  jedoch  in  trunkenem  Zustande.  Zaluski  lief  nun 
in  das  Schlafzimmer  der  Königin,  wohin  diese  gebracht  worden 
war  und  jammerte  und  weinte,  holte  sich  ein  Agnus  Dei  Papst 
Innocenz  XI.  und  reichte  von  diesem  durch  den  königlichen 
Beichtvater  dem  Könige  ^)  ein  Stückchen  in  Wein.  Als  darauf 
dem  Könige  das  Bewusstsein  zurückkehrte,  entfernte  der 
Bischof  die  Anwesenden,  Johann  Sobiesky  beichtete,  während 
der  Prinzen  Hofmeister,  Suszycki,  in  die  Pfarrkirche  eilte,  das 
Sacrament  zu  holen.  Allein  obwohl  es  Trinitätssonntag  war, 
konnte  der  Pfarrer  nicht  gefunden,  der  Kirchenschlüssel  nicht 
aufgetrieben    werden,    und   bis    endlich    das  Sacrament  geholt 


1)  Zaluski  epist  IL  p.  13. 
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werden  konnte,  war  der  Schlaganfall  zurückgekehrt;  die 
Bischöfe  von  Posen  und  Lievland  ertheilten  dem  Könige  jetzt 
die  Generalabsolution,  die  letzte  Oelong,  unter  grossen  Schmer- 
zen begann  die  Agonie,  und  endigte  der  König  zwischen  8  und 
9  Uhr  Abends  sein  Leben.  Er  hatte  absichtlich  kein  Testa- 
ment gemacht,  den  Streit  im  eigenen  Hause  nicht  zu  bewältigen 
vermocht.  Der  älteste  der  drei  Söhne,  Prinz  Jakob  (welcher 
bei  der  Vermählung  seiner  Schwester  den  Procurator  gemacht), 
bemächtigte  sich  des  Schlosses  von  Warschau  und  wollte  weder 
der  Mutter  noch  der  Leiche  des  Vaters  den  Eintritt  gewähren. 
Mit  Mühe  ward  er  zur  Ruhe  gebracht.  Als  nun  die  königliche 
Leiche  ausgestellt  wurde,  ward  sie  anfänglich  nur  mit  einem 
Hute  bedeckt,  da  die  Königin  fürchtete,  der  Prinz  würde  die 
kostbare  Krone  nicht  zurückgeben  ^),  wenn  sie  der  Leiche 
aufgesetzt  würde,  und  erst  als  dieser  sich  feierlich  zur  Rück- 
gabe verpflichtet  hatte ,  erhielt  der  grosse  Polenkönig  die 
königliche  Leichenzier.  Eine  Versöhnung  zwischen  Mutter  und 
Sohn  musste  eingeleitet  werden,  da  letzterer  vollständigen  Aus- 
schluss von  der  Erbschaft  fürchtete  und  sich  beschwerte,  dass 
die  Mutter  ihm  die  nicht  bezahlten  Hochzeitskosten  und  einige 
Tausende  ungarischer  Dukaten  Spielschulden  seiner  Gemahlin 
nicht  in  Rechnung  zu  bringen  gedenke.  Man  fürchtete  für  den 
Bestand  des  königlichen  Hauses  nicht  minder  als  für  den  des 
Reiches,  das  durch  jeden  Todesfall  eines  Königs  in  Frage 
gestellt  wurde  und  dessen  rascher  Untergang  längst  von 
Patrioten  in  Aussicht  gestellt  wurde  ^).  Der  Churfiirst  von 
Baiem  erlitt  durch  den  Tod  seines  Schwiegervaters  auch  inso- 
feme  einen  empfindlichen  Verlust,  als  ihm  derjenige  entrissen 
worden  war,  welcher  sich  ihm  als  Wegweiser  durch  das 
politische  Gewirre  zur  Seite  gestellt  hatte.  Der  Polenkönig 
war  es,  welcher  seinen  Schwiegersohn  dahin  zu  bringen  suchte, 
bei  Zeiten  in  Bezug  auf  die  spanische  Succession  die  Wahl 
zwischen  Frankreich  und  dem  Kaiser  zu  treffen,  um  fiir  den 
Fall  der  Noth  die  Unterstützung  des  Einen  gegen  den  Andern 


0  L.  c.  p.  22. 

Z^alnskL  loanni  MaUchowski.  II.  p.  19. 
^)  8o  hatten  sich  schon  in  den  Zeiten  König  Stefans  der  Bischof  Sokolowski, 
dann  der  Erzbischof  von  Lemberg,   Sulikowski,    endlich  der  Fürstbischof 
Andreas  Trzelicki,    welche    Polen    kaum  40  Jahre   Lebensdauer  gönnten, 
gewassert.  —  Zaluski  ep.  I.  2.  p.  1487. 
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zu  gewinnen.  Er  machte  ihn  in  einem  eigenen  Memoriale  •), 
das  er  dem  Bischof  von  Plock  an  Maximilian  mitgegeben, 
aufmerksam y  dass  des  Kaisers  Plan  sei,  die  ganze  spanische 
Monarchie  seinem  Sohne  Karl  zuzuwenden.  Wenn  aber  auch 
der  Kaiser  den  Churfiirsten  in  Betreff  der  spanischen  Succession 
unterstützen  wolle,  so  könne  er  es  doch  gegen  Frankreich 
weder  in  Italien  noch  in  Deutschland  thun.  Er  möge  sich  auf 
das  Bündniss  der  Niederlande  mit  König  Wilhelm  nicht  ver- 
lassen; letztere  namentlich  hätten  sich  in  der  Lütticher  Sache 
feindlich  gegen  das  Haus  Witteisbach  benommen  und  wünsch- 
ten nicht,  dass  derselbe  sich  an  ihrer  Grenze,  auch  nur  in  den 
Bisthümem  Lüttich,  Köln,  festsetze.  Höchstens  würden  die 
Niederlande  und  König  Wilhelm  in  Betreff  der  Niederlande 
Hilfe  leisten.  Es  bleibe  somit  dem  Churfiirsten  nichts  anderes 
übrig,  als  sich  mit  Frankreich  zu  verbinden  und  einen  f  e  s  t  e  n 
Vertrag  abzuschliessen ,  durch  welchen  Maximilian  einen 
grossen  soliden  T  h  e  i  1  der  spanischen  Erbschaft  seinem  Sohne 
wahre.  Er  möge  auch  den  Fall  des  Todes  seines  Sohnes 
bedenken  und  dass  dann  ihm  das  schon  jetzt  Festzusetzende 
bleibe.  Schliesslich  bot  ihm  der  König  im  grössten  Geheim 
seine  Vermittlung  mit  Frankreich  an. 

Wir  erfahren  wenigstens  daraus,  wer  den  Grund  zu  der 
unheilvollsten  politischen  Schwenkung  Maximilian's  legte. 

In  der  nächsten  Zeit  schienen  sich  aber  die  Dinge  ganz 
anders  zu  gestalten.  Die  französische  Partei  erhob  nach  dem 
Tode  Johann  Sobiesky*s  stärker  als  je  ihr  Haupt  und  stützte 
sich  hiebei  auf  den  Cardinal  Primas  von  Polen,  während  die 
Königin  die  Wahl  ihres  Schwiegersohnes  begünstigte.  Allein 
dieser  Candidatur  stellten  sich  in  Polen  selbst  zahlreiche  Be- 
denken entgegen.  Man  hob  hervor,  dass  sobald  seine  Candi- 
datur eröffnet  würde,  auch  andere  ausländische  Fürsten  als 
Bewerber  auftreten  würden.  Es  möchte  daraus  ein  Streit 
zwischen  dem  Churfiirsten  und  seinen  Schwägern  —  nament- 
lich den  jüngeren,  den  Prinzen  Alexander  und  Constantin  — 
entstehen,  welche  ein  näheres  Thronrecht  für  sich  in  Anspruch 
nähmen.     Die    auswärtigan   Fürsten    wüssten    nicht,    wie    viel 


*)  Memoriale  —  electori  Bavariae  proponendnm  I.  c.  p.  1366. 

Disennnis  in  Incem  pnblicam  editns  ntritim  serenissixnns  elector  Bavariae 
in  regem  Poloniae  possit  eli^  atqne  inter  candidatos  imprimis  eenseri? 
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eine  polnische  Königswahl  koste  und  würden  endlich  doch  im 
Ueberdrusse  davongehen  *).  Der  Churfiirst  verstünde  nicht 
polnisch,  würde  dem  Reichstage  versitzen,  ohne  ihn  zu  ver- 
stehen. Er  sei  ein  absoluter  Fürst,  der  mit  wenigen  Käthen 
alles  abmache,  während  er  im  freien  Staate  der  Meinung  so 
vieler  Personen  gehorchen  müsste  und  ohne  Entrüstung  nicht 
so  freie  Meinungen  hören  könnte.  Der  Churfiirst  habe  femer 
in  seinen  Landen  einen  einzigen  Krieg  und  den  am  Rheine, 
sonst  aber  schöne  Paläste  imd  Schlösser.  In  Polen  sei  die 
ganze  Umgebung  verdächtig,  die  Bürger  unter  sich  getheilt, 
die  königlichen  Einkünfte  gering,  die  Residenzen  unter  seiner 
Erwartimg,  und  so  werde  er  es  wohl  bald  machen  wie  König 
Sigmund  (Wasa),  der  ohne  mehr  nach  Polen  zurückzukehren, 
nach  Schweden  zurückging,  das  Land  den  Grossen  zur  Regie- 
rung überlassen  und  seine  eigene  Macht  ausserhalb  zu  stärken 
suchen.  Polen  verfiele  sodann  einer  Regierung  wie  unter  König 
Ludwig,  es  hätte  einen  Vicekönig  oder  zwölf  Palatino,  deren 
Edicte  man  sich  fügen  müsse.  Die  Königin- Witwe  '^)  würde 
die  Regienmg  an  sich  reissen,  und  selbst  wenn  der  Churfurst 
im  polnischen  Sinne  regieren  wollte,  diese  immer  durch  ihre 
Tochter  einen  Einfluss  auf  ihn  gewinnen.  Der  Churfiirst  könne 
nicht  zugleich  Churfiirst  des  römischen  Reiches  und  König  von 
Polen  sein.  Würde  femer  seine  Wahl  nicht  einstimmig  erfol- 
gen, 80  sei  erst  noch  ein  Einfall  von  Tartaren  oder  eines 
anderen  Volkes  zu  besorgen.  Er  würde  femer  Polen  in  aus- 
wärtige Kämpfe  verwickeln.  Es  sei  ja  schon  dem  Könige 
Michael  zum  grössten  Vorwurfe  gediehen,  dass  er  von  dem 
Könige  von  Spanien  das  goldene  Vliess  angenommen,  so  dass 
der  unvergleichliche  Primas  Nicolaus  Prazenovsky  dieses  unter 
den  Ursachen  anführte,  weshalb  dem  Könige  der  Gehorsam 
aufgekündigt  werden  müsse. 

Stets  habe  Polen  die  Macht  der  Nachbarn  gefürchtet. 
Stets  habe  Deutschland  die  goldene  polnische  Freiheit  zu 
bedrücken  gesucht;  dasselbe  hätten  die  Könige  von  Böhmen 
und  Ungarn  gethan,  und  es  sei  zu  befürchten,  dass  dann  ihnen 


*)  repetent  Henrici  Valesii    sensum  :    o    vere    isti    Domini  Poloni  volunt  me 
facere  causidicum.  —  Zaluski  I.  2.  p.  149. 

^}  Ciii  quantum  displiceat  regimen  Polonorum    clare    demonstrarunt    docne- 
runtque  praosentla  convocationis  comitia. 
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geschehe  wie  den  Ungarn  und  Böhmen.  Die  Wahl  Maximilians 
sei  eine  Stufe  zur  absoluten  Herrschaft,  übrigens  sein  ganzes 
Beginnen  von  Anfang  rechtlos,  da  die  Königin -Witwe  seine 
Wahl  heimlich  ^)  habe  durchsetzen  wollen. 

Der  Bischof  von  Wladimir  ^)  hob  in  einem  Schreiben  an 
die  Palatino  noch  besonders  hervor,  wie  der  Churftirst  Spanien 
verpflichtet,  mehr  an  sein  Erbreich  als  an  Polen  denken  und 
daraus  die  grösste  Gefahr  einer  absoluten  Herrschafk  entstehen 
würde.  Heinrich  von  Valois  habe  Polen  verlassen,  Wladislaus 
lieber  bei  Warna  untergehen  wollen.  Man  solle  die  Königin- 
Witwe  ermahnen,  eher  ihrer  Pflichten  gegen  ihre  Söhne  ein- 
gedenk zu  sein,  als  einen  auswärtigen  Prinzen  zu  begünstigen. 
Am  besten  aber  wäre  es,  wenn  sich  die  Königin  gar  nicht 
hineinmischen,  sondern  die  Wahlangelegenheit  dem  Primas  von 
Polen  überlassen  würde  ^). 

Es  handelte  sich  um  drei  Candidaten:  den  Prinzen  Jakob, 
ältesten  Sohn  König  Johannas,  um  seinen  Schwager  den  Chur- 
ftirsten,  um  den  Prinzen  von  Conti,  welchen  die  französische 
Faction  begünstigte.  Zuletzt  wurde  der  Churfttrst  von  Sachsen 
König.  Max  H.  kommt  in  seinen  Briefen  wiederholt  auf  die 
Möglichkeit  zu  sprechen,  die  polnische  Krone  zu  erwerben. 
Er  schreibt  seiner  Gemahlin,  er  habo  selbst  grosse  Aussichten, 
sie  zu  erlangen,  wenn  er  sich  darum  bemühen  würde.  Allein 
es  widerstrebte  ihm,  eine  Wahlkrone  zu  tragen.  Sein  Sinn 
war  nur  für  eine  Erbmonarchie  —  souverainetä  de  nessance 
(naissance).  Er  wollte  femer  die  Brüder  seiner  Gemahlin  nicht 
ihrer  Anrechte  berauben  und  überliess  daher  die  Sache  der 
Königin  (et  pour  le  bien  des  princes  vos  frires).  Am  17.  Juli 
1697  bezeichnet  er  die  Meinung,  dass  er  mit  der  Königin- 
Witwe  zu  gut  stehe,  als  das  Haupthindemiss  seiner  Wahl. 
Wohl  hätten  Senatoren  gesagt,  er  sei  ein  König  wie  sie  ihn 
brauchten,  aber  der  Elende  (Zaluski,  Bischof  von  Plock)  habe 
alles  aufgeboten,  einen  Hass  gegen  die  königliche  Familie  zu 
verbreiten.  Er  selbst  habe  sich  öffentlich  für  seine  Schwäger 
ausgesprochen  und  dadurch  den  Hass  von  der  Königin  und  der 
Churf&rstin  selbst  abgeleitet« 

^)  In  mense  Novembri. 

2)  P.  14Ö. 

3)  16,  Oct.  1696. 
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Hätte  der  Churfurst  eine  Ahnung  haben  können,  dass 
im  nächsten  Jahre  der  Churprinz,  der  designirte  Erbe  der 
spanischen  Monarchie,  sterben  werde,  somit  auch  alle  seine 
Hoffnungen,  mindestens  Belgien  för  sich  zu  erwerben,  wie 
Seifenblasen  vergehen,  dafür  aber  ganz  neue  Combinationen 
entstehen  würden,  er  hätte  sich  wohl  etwas  nachdrücklicher 
um  die  polnische  Elrone  beworben.  Sie  wurde  nachher  denn 
doch  einem  deutschen  Ghurfürsten  zu  Theil,  der  die  Brüder 
der  Churfürstin  mit  400.000  Thalem  abzufinden  versprach. 
Die  Königin- Witwe  zog  sich  nach  Rom  zurück.  Was  dem 
Ghurfürsten  blieb,  waren  die  Rathschläge,  welche  ihm  sein 
Schwiegervater  gegeben:  sich  an  Frankreich  anzuschliessen. 

Bereits  hatte  sich  das  Urtheil  über  ihn  festgestellt.  Er 
ist  von  Natur  sehr  tapfer,  hiess  es  1689,  und  der  Krieg  würde 
ihn  langweilen,  wenn  man  sich  nicht  jeden  Tag  schlagen 
könnte.  Scharmützel  machten  ihm  Vergnügen  und  er  verliess 
sie  gewiss  ungern,  lun,  wie  es  einem  Feldherrn  geziemt^  da 
Befehle  zu  geben,  wo  man  weniger  schiesst.  Er  verstünde  die 
Kriegskunst,  wenn  er  sich  nur  darauf  verlegen  wollte.  Bis 
jetzt  liebt  er  davon  nur  Gefechte,  Stürme,  Siege  und  die 
Früchte  derselben.  Alles  Andere  überlässt  er  seinen  Offizieren. 
Er  bekümmert  sich  um  keine  Einzelnheiten,  sorgt  wenig  Rlr 
die  Mannschaft,  belohnt  weder  die  Würdigen,  noch  straft  er 
die  Lässigen,  und  weiss  wenig  von  Führung  und  Zweck  eines 
Krieges  im  Ganzen  und  Grossen.  Seine  Vergnügen  —  und 
muss  man  nach  seinen  Briefen  hinzufügen,  was  er  unter  Ruhm 
verstand  —  sind  ihm  die  Hauptsache.  Er  fürchtet  alle  Ge- 
schäfte und  Anstrengungen,  sie  müssten  denn  darauf  hinaus- 
gehen, sich  eine  Maitresse  zu  verschaffen  oder  einen  Hirsch 
zu  fangen.  Er  ist  gleichgiltig  in  Betreff  der  Finanzen  seines 
Staates,  aber  sorgfältig  in  Bezug  auf  das  Geld,  das  ihm  in  die 
Tasche  fliesst.  Genug,  er  hat  Muth  und  Geist  und  könnte  ein 
grosser  Herr  werden,  wenn  er  wollte;  aber  man  zweifelt  an 
seinem  Willen  *). 

Der  Berichterstatter  hatte  den  zweiten  Maximilian  nur 
zu  richtig  aufgefasst.  Alle  späteren  Berichte  bezeugen  den 
Mangel  an  sorgfältiger  ernster  Erziehung,  der  sich  durch  nichts 
mehr   ersetzen    Hess.     An    die   Stelle    des    Pflichtgefühles   war 

1)  Nach  einem  Harleian  M.  S.  bei  Bauroer.  Briefe.  9. 
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Ruhmsucht  getreten  ^  die  übrigens  denn  doch  nur  kleine  Ziele 
verfolgte  y  während  Mangel  an  sittlichem  Ernste  eine  nach- 
drückliche Entfaltung  der  in  ihm  liegenden  edleren  Eigen- 
schaften nicht  gestattete.  So  kam  es,  dass  er  sich  mehr  und 
mehr  in  prinzlichen  Vergnügungen  verzettelte  und  was  er 
unternahm  zu  keinem  glücklichen  Ende  gedieh.  Bereits  in  den 
früheren  Jahren  wollte  man  die  Bemerkung  gemacht  haben^ 
er  sei  nur  so  lange  Zeit  gut  österreichisch  gesinnt  gewesen^ 
als  die  Reize  der  Gräfin  Kaunitz  anhielten  i).  Bei  dem  grossen 
Einflüsse,  den  das  weibliche  Geschlecht  auf  Charaktere  dieser 
Art  auszuüben  pflegt,  war  es  eben  von  doppeltem  Gewichte, 
als  der  Churftirst  sich  zum  zweiten  Male  verheirathete  und 
nun  sich  die  ganz  natürliche  Frage  ergab,  ob  es  der  jugend- 
lichen und  schönen  Polin  gelingen  werde,  ihren  Gemahl  so  zu 
fesseln,  dass  andere  Frauen  keine  überwältigende  Anziehungs- 
kraft auf  ihn  ausübten  und  er  selbst  zur  nachhaltigen  Entfal- 
timg  seiner  Geisteskräfte  veranlasst  würde.  Gerade  in  dieser 
Beziehung  sind  die  Briefe  der  beiden  fürstlichen  Gatten  von 
ausserordentlicher  Wichtigkeit.  Leider  sind  die  der  jungen 
Churfiirstin  nur  in  wie  ferne  dai-auf  in  dem  Schreiben  Max'  11. 
davon  die  Rede  ist,  auf  uns  gekommen.  Der  ChurfLlrst  befand 
sich  schon  in  der  nächsten  Zeit  nach  der  Vermählung  von  der 
Churfiirstin  getrennt,  im  Lager  von  Oydendorck.  Letztere  war 
durch  das  Geschenk  eines  prachtvoll  eingerichteten  Schlaf- 
gemaches mit  den  herrlichsten  Teppichen,  den  schönsten 
Spitzendecken,  kostbaren  silbernen  Leuchtern  ganz  für  ihren 
Gemahl  gewonnen.  Die  beklagenswerthe  Scene  vor  der  Ver- 
mählung erwies  sich  als  letzter  Ausbruch  allgemeiner,  mädchen- 
hafter Schüchternheit  und  nicht  als  gegen  die  Person  des  Chur- 
fürsten  gerichtet;  wenn  dahinter  nicht  jener  den  Polinen  eigen- 
thümliche  Zug  gesteckt  hatte,  sich  äusserlich  zur  Ehe  zwingen 
zu  lassen,  damit  man  später  einen  Vorwand  zu  ihrer  Lösung 
besitze.  Jetzt  schrieb  sie  die  zärtlichsten  Briefe,  worauf  wie 
natürlich  Antworten  voll  Glück  und  Hingebung  folgten.  Selbst 
im  Polnischen,  das  er  wahrscheinlich  aus  ihrem  Munde  rade- 
brechen gelernt,  vei*suchte  sich  der  verliebte  Gatte. 

1)  Elle  cessa  de  Tetre  (jolie);  T^lecteur  cessa  d*Stre  Autrichien.  (M^m.  sai 
les  campagnes  du  prince  Louis  de  Baden.  II.  p.  94.)  Irr^solu  au  cabinet, 
mais  d^cid^  aux  coups  de  fusil,  fälble  en  conseil  de  g^erre  et  ferme  au 
jour  de  bataille,  aimant  les  plaisin  et  1a  glozre  et  sVn  lassant  tonriitmir. 
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Der  nächste  Brief  bespricht  bereits  die  frohe  Aussicht 
baldiger  Niederkunft  der  Prinzessin ,  der  darauffolgende  nach 
der  Geburt  der  Prinzessin  Maria  Anna  Carolina  bezieht  sich 
wohl  auf  die  Aussichten,  welche  sich  dem  Churfursten  in  Polen 
eröffneten,  worauf  sich  auch  die  nächsten  Briefe  beziehen.  Die 
Churfiirstin  befand  sich  damals  zum  zweiten  Male  in  anderen 
Umständen.  In  dem  nächsten  entwickelt  sich  bereits  eine 
kleine  Eifersuchtsscene,  die  aber  noch  vorübergegangen  zu 
sein  scheint.  Man  erfährt  aus  dem  nächsten  Briefe,  dass  die 
Brüder  der  Königin  in  Brüssel  waren,  aber  olme  Abschied 
von  ihrer  Schwester  von  dannen  zogen.  Aber  schon  im  Mai 
1697  beginnen  die  Klagen,  diesmal  von  Seiten  des  Chur- 
fursten, über  Verletzung  der  äusseren  Würde.  Die  Churfiirstin 
scheute  sich,  öffentlich  als  Prinzessin  aufzutreten,  so  dass  der 
Churflirst  ihr  sehr  unverhohlen  Vorstellungen  machte,  die 
bewiesen,  dass  er  sich  durch  ihren  Mangel  an  Würde  ver- 
letzt fühle. 

Es  fehlte  nicht  an  einer  Gelegenheit,  der  Churfurstin 
bemerklich  zu  machen,  sie  sei  ganz  „adorable^,  wenn  sie  nur 
wolle,  und  dass  er  selbst  nichts  so  sehr  wünsche,  als  mit  ihr 
in  vollster  Eintracht  zu  leben.  Allein  die  Churfurstin  scheint 
einerseits  Verdacht  über  die  Treue  ihres  Gemahles  gefasst  zu 
haben ^  andererseits  plauderte  sie  die  geheimen  Mittheilungen 
desselben  aus  und  setzte  diesen  dadurch  in  die  Lage,  ihr 
schreiben  zu  müssen,  er  werde  ihr  nichts  von  Wichtigkeit 
mehr  mittheilen.  Sie  wolle  jetzt  eine  Reise  nach  Holland  an- 
treten, sobald  er  nach  Brüssel  komme;  sie  gedenke  ihm  aus- 
zuweichen. Sie  möge  wenigstens  das  Interesse  ihrer  Kinder 
bedenken.  Die  Churfurstin  scheint  auf  das  sehi*  lange  und 
eindringliche  Schreiben  keine  Antwort  gegeben  zu  haben.  Der 
Churfürst  bleibt  aber  dabei,  dass  durch  sie  seine  Geheimnisse 
ausgeschwätzt  worden  wären.  Leider  ist  ein  ausfuhrliches 
Schreiben,  an  welches  er  sie  verweist  und  mit  welchem  er  ihr 
die  Wahl  lässt,  ohne  ihn  zu  handeln,  nicht  unter  diesen 
Briefen.  Der  nächste  Brief  an  die  Churfurstin,  der  letzte  des 
Jahres  1697,  den  wir  besitzen,  ist  höchst  kühl.  Er  erklärt, 
dass  trotz  der  grossen  Veränderungen,  welche  zwischen  ihnen 
vorgegangen  seien,  er  in  seinen  Gefühlen  imerschütterlich  sei. 
Von  ihr  ging  der  veränderte  Styl  und  Ton  aus,  so  dass  sie 
selbst  die  Unterschrift  „fidelle  ^pouse"  ausgelassen  habe.   Statt 
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einzusehen,  wie  unrecht  es  war,  die  Geheimnisse  ihres  Gatten 
auszuplaudern  und  ihm,  der  namentlich  den  argwöhnischen 
Spaniern  gegenüber  eine  ungemeine  Aengstlichkeit  und  Vorsicht 
zeigte,  zu  compromittiren,  fühlte  sie  sich  erst  bewogen,  die 
Sache  bis  zum  Aeussersten  zu  treiben. 

Die  Rückkehr  des  Churfiirsten  nach  Brüssel  mag  die 
Sache  wieder  ausgeglichen  haben,  da  das  dritte  Kind  schon 
am  5.  August  1698  zur  Welt  kam.  Allein  eine  Saite  war  doch 
gesprungen  und  es  darf  uns  nicht  wundem,  wenn  wir  noch 
manchen  Misston  vernehmen. 

Bereits  am  20.  September  1697  hatten  die  Niederlande, 
England  und  Spanien  den  Ryswiker  Frieden  unterzeichnet.  Am 
30.  October  musste  der  Kaiser  dasselbe  thun,  da  die  3  Mächte 
erklärten,  ihm  keinen  Beistand  mehr  leisten  zu  wollen.  Die 
entsetzliche  Verheerung  der  Pfalz  und  des  Trierischen  blieb 
ungerächt,  Strassburg  in  den  Händen  der  Franzosen.  Während 
aber  die  Rheinpfalz  durch  den  französischen  Gräuel  sich  in 
dem  Zustande  des  höchsten  Elends  befand,  eröffnete  sich  für 
Max  n.  die  froheste  Aussicht.  K.  Karl  11.  von  Spanien,  selbst 
Gemal  einer  Wittelsbacherin,  der  Maria  Anna  von  der  Pfalz, 
Schwester  der  Kaiserin  Eleonora,  erklärte  den  ältesten  Sohn 
des  Churfiirsten  Max  Josef  Ferdinand,  Enkel  Kaiser  Leopolds 
von  seiner  ersten  Gemalin  Margaretha,  April  1698  zu  seinem 
Universalerben.  Der  Prinz  sollte  feierlich  nach  Spanien  gebracht 
werden,  als  er  erkrankte  und  am  5.  Febr.  1699  starb.  Dieser 
Tod  änderte  die  ganze  Lage  der  Dinge.  Obwohl  die  Königin  von 
Spanien  das  Anrecht  der  Secundogenitur-Linie  zu  wahren  bemüht 
war,  entwickelte  sich  doch  amMadrider  Hofe  jenes  grosse  Intriguen- 
spiel  das  endlich  zum  letzten  Testamente  K.  Karls  ü.  dem  Aus- 
schluss  des  Hauses  Habsburg  von  der  Nachfolge  führte  und 
die  ungetheilte  spanische  Monarchie  dem  bourbonischen  Prinzen 
Philipp  Herzog   von  Anjou,    Enkel  Ludwigs  XIV.,    vermachte. 

Die  Annahme  dieses  Testamentes  von  Seiten  des  Königs 
von  Frankreich  für  seinen  Enkel  und  zugleich  die  Beseitigung 
der  Clausel  desselben  in  Betreff  der  Trennung  der  beiden 
Kronen  von  Frankreich  und  Spanien  brachten  Europa  unter 
Waffen  und  fiihrte  zum  ersten  jener  Successionskriege,  welche 
von  nun  an  das  18.  Jahrhundert  erfüllen. 

Max  n.,  der  Erfüllung  seiner  kühnsten  Wünsche  so  nahe 
und  plötzlich    aus  allen    diesen  herausgeschleudert,  konnte  den 
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Gedanken  die  Niederlande  ssu  verlassen,  um  als  Churfiirst  nach 
Baiem  zurückzukehren,  naphdem  er  um  der  spanischen  Erbschaft 
willen  auch  die  polnische  Königswahl  an  sich  hatte  vorüber- 
gehen lassen,  nicht  ertragen.  Er  that  jetzt,  was  ihm  Jan 
Sobiesky  früher  gerathen  zu  thun,  als  es  sich  um  die  spanische 
Erbschaft  handelte,  nur  ohne  diese.  Am  1.  November  1700 
starb  K.  Karl,  am  12.  stellte  K.  Ludwig  seinen  Enkel  dem 
französischen  Hofe  als  König  von  Spanien  vor;  am  9.  März 
1701  war  bereits  das  Bündniss  abgeschlossen,  durch  welches 
sich  Max  11.  verpflichtete,  in  dem  darauffolgenden  Kriege  sich 
auf  die  Seite  des  bourbonischen  Hauses  gegen  das  Habs- 
burgische und  den  Kaiser  zu  stellen.  Wie  er  auch  sein  Bruder 
Josef  Clemens  Churfürst  von  Cöln.  Nicht  blos  dass  die  alt- 
bairische  Linie  auf  Seite  des  französischen  Königs  den  Reichs- 
krieg  begann,  und  so  die  Häuser  Habsburg  und  Witteisbach 
Baiem  einander  feindlich  gegenüber  traten,  die  unselige  Politik 
der  beiden  Wittelsbachischen  Brüder  führte  auch  zu  einer  Spal- 
tung im  Wittelsbachischen  Hause,  da  der  Churfiirst  Johann  Wil- 
helm sich  auf  Seite  des  Kaisers  stellte,  und  in  Folge  dessen  den 
früheren  Bang  unter  den  Churfürsten,  die  Grafschaft  Cham  und 
die  Obei'pfalz  zui*ückerhielt.  ') 

Es  war  eine  Sache  von  schweren  Folgen  für  den  Chur- 
fürsten, die  Dynastie,  Baiem  und  Deutschland,  als  Max  H.  am 
9.  Mai  1701  den  Subsidienantrag  mit  K.  Ludwig  XIV.  gegen 
den  Kaiser,  seinen  früheren  Schwiegervater  einging  und  sich 
bereit  erklärte,  der  Einladung  des  fränkischen  und  schwäbischen 
Kreises,  einer  Unterredung  zur  Erhaltung  des  Reichs- 
friedens beizutreten,  mit  einer  ausweichenden  Erklärung,  zu 
beantworten.  Es  handelte  sich  darum  gemeinsam  mit  einer 
französischen  Armee,  welche  über,  den  Rhein  gieng,  zu  handeln, 
um  den  Kriegsplan  zu  ermöglichen,  Böhmen,  Oesterreich,  Tirol 
anzugreifen  oder  am  Rhein  zu  operiren.  Ludwig  XIV.  versprach 
dem  Churfürsten,  ihn  in  den  Besitz  von  Pfalzneuburg  und  der 
Rheinpfalz  —  dieser  Länder  der  Wittelsbachischen  Primogenitur- 
linie  —  zu  setzen.  Der  Churfürst  von  der  Pfalz  sollte  dann  durch 
den  König   von   Spanien  in  den  Niederlanden  entschädigt  wer- 


>)  Häusser  Geschichte  der  rhein.  Pfitlz  II  8.  832.  sagt  irrig,  die  erste  welt- 
liche Churwürde  das  war  die  Böhmische. 
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den,  Max  aber  die  Wittelsbachischeu  Lande  als  König  besitzen. ') 
Sollte  sich  der  Gewinn  der  beiden  Pfalzen  nicht  realisiren 
lassen,  so  garantirte  ihm  Ludwig  XIV.  die  Erbregierung  der 
spanischen  Niederlande  mit  der  Souveränität  der  Herzogthümer 
Geldern  und  Limburg,  wozu  König  Philipps  8chi*iftliche  Zu- 
stimmung in  Aussicht  gestellt  wurde.  Sollte  der  Churfurst 
während  des  Krieges  aus  seinen  Erbländern  vertrieben  werden, 
so  sollte  er  sogleich  in  den  Besitz  der  Souveränität  der  spani- 
schen Niederlande  gesetzt  werden.  Der  Churfurst  verpflichtete 
sich  am  ].  August  1701  die  Waffen  zu  ergreifen. 

Die  Sache  war  klar  genug,  um  eine  Königskr(Hie  zu  ge- 
winnen, war  Max  11.  bereit,  die  Franzosen  in  das  Herz  des 
Reiches  zu  führen.  Es  ist  dies  die  Genesis  einer  Politik,  welche 
nach  100  Jahren  zum  Rheinbund,  zum  Umstürze  des  Reiches 
aber  auch  zu  der  um  diesen  Preis  erworbenen  Königskrone 
Baiems  führte. 

Doch  den  (^hurftirsten  gentigte  der  in  Versailles  abge- 
schlossene Vertrag  vom  1).  März  1 701  nicht.  Die  unten  folgenden 
geheimen  Aufzeichnungen  von  der  Hand  des  Churfürsten  lassen 
uns  über  seine  weiteren  Absichten  keinen  Zweifel  zu.  Wäh- 
rend K.  Ludwig  in  Verbindung  mit  seinem  Enkel  dem  Hause 
Habsburg  seine  spanische  Erbschaft  zu  entreissen  suchte,  wollte 
der  Witteisbacher  demselben  auch  die  römische  Kaiserkrone 
entreissen.  Man  darf  nicht  vergessen,  dass  damals  das  Chur- 
haus  Sachsen  in  den  Besitz  der  polnischen  Königskrone  gelangte, 
der  Churfurst  von  Brandenburg  sich  zum  Könige  von  Preussen 
erhob.  Wie  lange  dauerte  es  und  der  Churfurst  von  Hannover  2) 
wurde  König  von  Grossbritannien  und  Irland?  Eine  pfalzische 
Linie  besass  die  schwedische  Krone,  kein  Wunder,  wenn  der 
Wittelsbachische  Churfurst  auch  König  werden  wollte.  Er  erklärte 
es  jetzt  für  seine  Aufgabe,  den  Stolz  des  Hauses  Oesterreich 
zu  erniedrigen  und  das  ganze  Reich  der  despotischen  Herrschaft 


^)  Aretin,  chronolog.  Verzcichniss  der  baier.  Staatsvertrnge.  Beilage  n.  53. 
Art  14,  S.  624. 

3)  Ernst  Anglist,  der  erste  Chiir/Urst,  war  dazu  erst  1692  erhoben  worden  und 
machte  sich  bei  dieser  Gelegenheit  verbindlich,  der  Krone  Böhmen  zur 
Erlangung  des  völligen  Genusses  der  churfürstlichen  Rechte  und  nament- 
lich einer  Stimme  auf  dem  ReichsUge  beförderlich  zu  sein,  selbst  aber 
die  hannoverische  Churstimme  bei  der  Kaiserwahl  stets  dem  erstgebomen 
Erzherzoge  von  Oesterreich  zu  geben.  Michaelis  Einleitung  I.  S.  151, 
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zu  entziehen,  womit  es  der  Kaiser  bedrohe,  gleich  als  ob, 
wenn  Italien,  Frankreich,  Spanien  mit  den  grossen  Colomen 
in  der  Hand  Ludwigs  XIV.  vereinigt  würden,  es  eine 
grössere  Gefahr  für  die  Welt  geben  könnte  als  von  den  Bour- 
bonen.  Der  ChurfÜrst  hatte  dem  Könige  einen  eigenhändig  ge- 
schriebenen Eaiegsplan  übersendet,  um  offensiv  voranzugehen, 
verlangte  aber  noch  weitere  Sicherheiten  um  den  Kaiser  angreifen 
zu  können.  Dem  ChurfUrsten  war  nichts  schrecklicher,  als  das» 
auf  dem  Reichstage  der  Kaiser  noch  so  viel  gelte,  welches  An- 
sehen noch  der  Charakter  eines  Kaisers  geniesse.  Er  gesteht, 
dass  er  die  Unternehmung  leidenschaftlich  liebe.  Der  König 
müsse  sich  darüber  aussprechen,  welche  Sicherheiten  für  seine 
Vei^össerung  er  ihm  gewähre.  Um  einen  grossen  Schlag  zu 
machen,  sei  nothwendig,  dass  die  Feinde,  nämlich  der  deutsche 
Kaiser,  gar  nicht  seine  Armee  in  Berechnung  ziehen  könne  und 
ihn  für  neutral  hielten,  bis  er  die  Maske  abnehme.  Man  müsse  einen 
Einfall  in  das  feindliche  Land  machen.  Er  verlangt  dazu  Geld.  Er 
kenne  den  Plan  des  Hauses  Habsburgs,  die  Kaiserkrone  erblich 
zu  machen,  das  könne  verhindert  werden,  wenn  K.  Ludwig  eine 
ewige  Union  zwischen  den  Interessen  Frankreichs  imd  seines 
churftirstlichen  Hauses  abschliesse.  Er  eröfihete  zugleich  seinen 
Plan  mit  dem  Ueberfalle  der  Reichsstadt  Ulm  zu  beginnen. 
Wenn  dann  der  schwäbische  und  fränkische  Kreis  sich  nicht 
vom  Kaiser  losrissen,  so  sei  er  in  der  Stellung,  die  Dinge 
weiter  zu  drängen.  Wenn  die  französische  Armee  auf  dieser 
Seite  stark  genug  sei,  könne  er  den  Krieg  nach  Oesterreich 
spielen.  Er  sei  Herr  der  Donau.  Er  wage  Alles  für  den  Dienst 
des  Königs  von  Frankreich,  dessen  Achtung  ihm  theurer  sei 
als  sein  Leben.  Nur  besitze  er  nicht  einen  Pfenning  in  der 
Casse,  um  die  nothwendigen  7700  Truppen  aufzubringen. 

Ich  lasse  die  ganze  höchst  merkwürdige  Denkschrift  folgen. 
Es  ist  gut,  dass  namentlich  diejenigen  sie  kennen  lernen,  welche 
stets  von  dem  gewaltigen  Unrecht  zu  erzählen  wissen,  das 
Baiem  von  Oesterreich  erlitten  haben  soll. ')  Die  Abschrift  selbst 
stammt  aus  einem  der  königlichen  Archive  zu  München. 


')  Es  gehört  wirklich  zu  den  fast  nnglaublichen  Dingen,  was  der  Bajoarismns 
auf  dem  Felde  der  vaterllindischen  Geschichte  zu  leisten  vermochte  und  bis 
zu  welchem  ekelhaften  Servilismns  er  anlangte.  Die  neueste  Zeit  hat  an 
Öep|i's  Ludwig  Augustus  den  Beweis  erlangt,   das«  die  Race  der  Scribenten 


297 


B^onse  dorite  de   main  propre  de  S.  A.  E.  ä  Mr.  le  comte 

de  Bergeiok  (BerwikP). 

Le  24  de  mars  1702. 

Si  V0U8  n'avez  janiais  eu,  Monsieur,  tant  de  satisfaction 
de  m'ecrire,  je  n'en  ai  jamais  eu  tant  de  vous  r^pondre,  n'en 
ne  pouvant  faire  plus  de  plaisir  dans  la  vie  que  la  certitude 
de  trouver  des  veritables  amis.  Je  voudrais  vous  pouvoir 
exprimer  ma  sensibilitö  Ik-dessus  et  je  serais  encore  plus 
content. 

II  est  ais6  de  connaitre  par  la  maniire  que  vous  facilitez 
Fex^cution  des  ordres  de  Sa  Majest^  tres  Catholique  et  pour 
donner  un  entier  accomplissement  aux  bont^s  que  Sa  Majest^ 
a  pour  moi,  que  mes  avantages  vous  fönt  plaisir,  je  trouve 
que  Mr.  le  marechal  de  Bouffiers  et  le  marquis  de  Puissegur 
Bont  tres-bien  intentionn^s  pour  moi,  et  votre  attestation  seule  me 
suffit  pour  les  compter  entierement  mes  amis,  ainsi  tout  cela 
flatte  Ton  ne  peut  pas  plus  agr^ablement  les  esp^rances  que 
j'ai  de  pouvoir  en  cette  conjonction  faire  des  Services  utiles 
aux  deux  rois  et  trouver  les  moyens  d'abaisser  Torgueil  de  la 
maison  d'Autriche  et  soustraire  tout  Vempire  de  la  dominatian 
despotique,  dont  VemperBwr  le  menace  et  de  quoi  il  a  dejk  fait 
un  assez  bon  commencement  contre  les  (^lecteurs  ?  ?)  de 
Fempire  et  sa  capitulation ,  cela  ne  se  peut  faire  qu'en  ^levant 
ma  maison,  le  roi  tr^s-chr^tien  Ta  consid^r6  de  tout  son  r^gne 
8ur  ce  pied-lä.  Je  le  vois  par  les  traites  faits  avec  T^lecteur 
mon  pfere,  je  le  sais  par  des  papiers  qu'il  m*a  fait  envoyer 
par  feu  Madame  la  dauphine,  et  ce  qu'il  m'a  fait  exposer  par 
sea  envoy^s.  J'en  re^ois  ä  präsent  des  marques  plus  reelles 
que  jamais. 

J'y  veux  aussi  con'espondre  d'une  autre  fa9on  que  je 
n'ai  fait  du  pass^,  sans  entrer  dans  le  detail,  pour  quoi  je  ne 
Tai  pas  fait  ou  pu  faire  devant,  ce  qui  est  toute  mon  envie  et 


noch  nicht  ausgestorben  ist.  So  weit  mir  der  Eckel  erlaubte,  dieses  wür- 
dige Buch  durchzublicken,  fand  ich  eine  solche  Masse  von  Entstellun- 
gen, Verdrehungen,  handgreifliche  Lügen,  nichtswürdige  VerlÄumdungen, 
dass  derjenige,  welcher  die  beschriebenen  Ereignisse  erlebte»  sich  augen- 
blicklich fragt,  ob  der  Verfasser  von  gesunden  Sinnen  sei.  Wenn  der 
Verfasser  sich  bestrebte,  der  Don  Quixote  unter  den  Historikern  zu 
werden,  so  hat  er  diesen  Zweck  erreicht 
Archiv.  Bd.  XLIY.  Heft  U,  20 
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ma  seule  ambition.  Pour  marque  de  cela^  c'est  que  je  n'ai  pas 
attendu  que  le  roi  T.  C.  me  fasse  voir  que  son  intention  etait 
de  m'augmenter  de  (sommes  ?)  hommes,  pour  lui  faire  connaitre 
Fenvie  que  j*avais  d'agir  et  de  faire  une  diversion.  Je  n'en 
savais  pas  un  mot  que  j'ai  donnä  au  comte  de  Monasterol  de 
parier  sur  ce  pied-l&  selon  des  vues  que  je  lui  avais  donn^ 
voyant  Fissue  du  congr^s  de  Nuremberg  et  de  ce  qui  s'est 
passä  &  Ulm  du  c6tä  du  comte  de  Suabe  que  Ton  les  devait 
compter  pour  gagn6s  de  Tempereur  ä  lui  former  une  arm6e. 
J'ai  ddpSchä  le  4  de  ce  mois  un  courrier  &  Monasterol  par  le- 
quel  je  lui  ai  envoyä  un  projet  fait  et  6crit  de  ma  main 
pour  une  Operation  offensive;  il  a  eu  Ik-dessus  quelques  discours 
avec  Mr.  de  Tour  qui  en  a  parlä  au  roi  ^  il  est  vrai  qu'on  Ta 
remis  touchant  Taugmentation  aux  ordres  que  le  roi  avait  donne 
lä-dessus  k  Mr.  de  Puissegur^  mais  pour  vous  parier  avec  toute 
la  franchise  que  j'aurai  toute  ma  vie  pour  vous^  ce  n'est  pas 
assez  d'augmenter  mes  troupes  et  me  donner  les  moyens  de 
les  entretenir,  ü  faut  d'autrea  süretes  pour  moi  pour  entrer  en 
guerre  et  attaquer  Vempereur  et  taue  ceux  qui  sont  de  son  ptuüe^ 
il  ne  faut  pas  se  fiatter,  la  grande  alliance  (comme  on  Fappelle) 
est  considdrable^^  vous  savez  la  Situation  des  mes  ätats,  vous 
savez  Tautoritd  que  donne  le  caractfere  d'empereur  et  de  quelle 
mani^re  il  s'en  pr6vaut,  la  terreur  du  nom  de  Tempcreur  est 
alle  si  loin  qu*k  la  difete  de  Ratisbonne  personne  n'ose  plus 
parier  qu*en  soumission  et  en  sa  faveur,  les  ministres  de  Fempe- 
reur  y  fönt  venir  de  ceux  des  electcurs  et  princes  chez  lui  et 
tiennent  des  Conferences  particulieres. 

En  ces  congres  des  .  .  .  .  il  en  a  6te  de  m6me  et  la 
plupart  des  membres  sc  sont  laissö  entrainer  de  plus  par 
les  directeui's  gagnes  de  Tempereur,  rAngleterre  a  promis  un 
million  d^6cus  au  cercle  de  Suabe,  sans  compter  Targent  qu'ils 
ont  repandu  parmi  les  particuliers.  Mr.  de  Ricousse  a  6t4 
tdmoin  quelle  fervew,  quelle  soumission  on  a  pour  Vempereur, 

Ainsi  Tentreprise  est  grande  et  dangcreuse,  mais  je  la 
souhaite  passionnement,  Le  projet  du  traite  avec  Tassurance 
que  vous  me  donnez  d'y  satisfaire  est  trfes-bien  et  nous  serons 
bientot  d'accord  Ik-dcssus  quant  k  Taugmentation  des  troupes 
et  de  leur  entretien,  mais  il  faut  avoir  r^solution  sur  les  süretös 
et  vues  que  je  puis  avoir,  de  quoi  j^ai  donn6  commission  k 
Monasterol,    toutes  les  sommes  considerables  que  Ton  me  four- 
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nira,  sont  poor  Fentretien  de  rarm^e  qu*on  me  veut  former  et 
an  entrant  en  Operation  ^  il  faudra  bien  y  mettre  encore  du 
mieii;  car  outre  le  paiement  des  troupes  il  faut  train  d'artillerie, 
magazins,  convois  et  tous  les  frais  qu'attire  une  armee^  il  faut 
que  les  choses  aillent  d'un  succ^s  ä  souhait  pour  tirer  des 
contributions  qui  y  suffirent,  mais  au  bout  du  compte  Ton  a 
fait  la  guerre  pour  avoir  la  paix  et  d  2a  paix  qu'est  ce  que 
jauraif  Me  peut-on  promettre  de  me  faire  retenir  les  con- 
quettes  oü  je  n'ai  m  titres  ni  pr^tentions.  Tout  Tempire  s'y 
opposerait,  et  les  deux  rois  continueront-ils  la  guerre  pour  moi 
seul  et  reduire  toute  cette  grande  alliance  et  l'empire  k  me 
ceder  des  pays  qui  ne  m'appartiennent  pas? 

Franchement  parlant  les  forces  sont  assez  consid^rables 
de  deux  cötis,  pour  ne  pouvoir  pas  juger  dfes  k  cette  heure 
de  la  sup^riorit^,  et  si  nous  ne  Tavons  pas,  considerez  ou  j'en 
serais.  Cest  pourquoi  il  est  juste  que  je  pense  k  mes  süret^s 
avant  que  d'entreprendre  et  ce  ne  serait  pas  aggrandir  la 
maison  de  Bavifere  que  d*avoir  d^pensd  pendant  la  guerre  toutes 
les  sommes  qu'on  m'a  foumi  et  le  mien  couru  tout  le  risque 
et  puis  en  revenir  k  la  paix,  comme  j'ai  ete,  qui  serait  le 
mieux  qui  pourrait  m'arriver.  Ainsi  il  faut  que  Sa  Majestä 
trfes  Chretien  s'explique  sur  les  süretes  que  je  lui  demande 
et  les  projets  que  je  lui  fais  voir  de  m'aggrandiry  Monasterol 
a  ma  demi^re  r^solution  et  plein  pouvoir  Ik-dessus;  cela  fait, 
nous  finirons  le  notre  et  je  renvoie  le-  fwrjet  de  traiti  avec 
les  remarques  de  mon  c6t6.  Je  dois  vous  dire  aussi,  Mon- 
sieur,  que  je  ne  vois  pas  de  possibilitö  d'augmenter  un  si 
considirable  nombre  des  troupes ,  jusqu'au  temps  de  la  cam- 
pagne  k  moins  de  trouver  k  en  achepter.  Les  impdriaux  et 
autres  voisins  ont  enlev^  tout  le  monde  autour  des  mes  £tats^ 
et  dans  les  villes  imperiales  enclav^es  dans  mon  pays  ils  levent 
continuellement  et  des  chevaux  en  Bayiire  il  n'y  en  a  plus  et 
mille  difficultds  k  en  avoir  de  dehors,  mes  milices  ne  sont  pas 
sor  le  pied  d'en  faire  des  troupes  r^gl^es,  conmie  je  le  marque 
au  projet  du  trait^,  remarquez  aussi  que  la  mani^re  de  la  d6- 
claration  ne  ferait  que  g&ter  mon  dessein,  selon  le  projet  que 
j'en  ai  fait,  et  m^me,  si  Taugmentation  ^clate  trop  tot,  on 
prendra  des  mesures  qui  empöcheraient  Fentretien  de  mon 
dessein.  Potw  faire  un  grand  cowp,  il  faut  que  les  ennemis  ne 
eamptent  paint  sur  cette  armee  qu'on  me  veut  former ^  et  qu'ils  me 
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regai'dent  comme  nevtrcy  jusqu'ä  ce  que  fdterai  le  masque  en 
marchant,  o4  je  veux  aller,  c'est  ce  qui  les  d^concertera, 
rompra  leurs  mesures  et  je  me  serais  postö  avant  qu'ils  aient 
8ong6  de  m'en  emp^cher,  ne  croyez  pas  que  mes  menaces 
feront  changer  les  cercles  de  r^solution  et  que  tous  les  (avan- 
tages?)  que  je  leur  pourrais  faire  voir  les  emp^cheront  de  se 
joindre  aux  troupes  de  Tempereur  et  se  soumettre  aux  ordres 
de  celui  que  Fempereur  mettra  k  la  t^te  comme  les  siennes 
propres  (il  est  d^clarä  que  ce  sera  le  roi  de  Romains  d'autant 
plus  d'autoritä  aurait).  J\  faut  entrer  dans  leurs  pays  et  leur 
6ter  les  moyeus  d'entretenir  leurs  troupes,  ou  les  contraindre 
de  se  d^tacher,  c*est  Tunique  moyen  et  il  n'en  faut  plus  esp^rer 
d'autres. 

Ce  qui  me  fait  de  la  peine  est  que  nous  allons  k  la  fin 
de  mars  et  que  cette  augmentation  sera  du  tout  impossible,  si 
on  retarde,  et  je  ne  puis  envoyer  le  plein  pouvoir  k  Malknecht 
k  moins  que  le  roi  tr^s  chr^tien  ne  m'accorde,  ce  que  je  lui 
ai  fait  demander  par  Monasterol,  ainsi  sollicitez,  ainsi  de  ce 
c6ti-lk,  cependant  pour  ne  pas  perdre  du  temps,  j^envoie  un 
projet  que  je  remettrai  au  marquis  de  Puissegur,  m'ayant  en- 
voy6  Fautre  pour  augmenter  7000  hommes  sous  le  nom  de 
F^lecteur  de  Cologne,  mais  il  me  faut  aussitöt  de  Fargent 
comptant.  Je  n'en  ai  pas  que  pour  avec  peine  avec  tout  le 
mien  payer  les  troupes  et  je  ne  serai  jamais  en  6tat  de  rien 
faire,  si  je  ne  rejois  autrement  Fargent  par  Bombarda,  on  hii 
a  fait  un  compte  et  un  bilan  bien  clair  qu*il  me  doit  de  ce 
qu'il  a  re5U  tant  des  subsides  que  du  Pays-bas  300  m.  florins 
d'Allemagne  y  compris  le  mois  de  janvier,  il  m*envoie  un 
compte  au  contraire  que  je  lui  dois  300  m.  ^cus  et  de  Fadmo- 
diation  des  30  m.  ecus  je  n*ai  pas  re9U  un  sol  et  il  dit  que  de 
cette  ann6e  je  n*en  pourrai  gufere  recevoir. 

C'est  pourquoi  j'ai  fait  pour  cela  un  contract  avec  Biesen 
que  Fargent  des  Pays-bas  vienne  par  lui.  Bombarda  dit  que 
ce  sont  des  dettes  qu'il  paie  et  fait  ainsi  monter  les  comptes. 
Si  pour  maintenir  son  credit,  je  ne  re9oi8  pas  tout  Fargent  tant 
des  subsides  que  des  Pays-bas,  je  ne  suis  pas  en  6tat  de  rien 
faire,  et  par  Ik  je  n'ai  pas  d'argent  comptant  pour  commencer 
les  lev^es. 

Je  vous  prie,  Monsieur,  de  parier  Ik-dessus  avec  Mal- 
knecht et  Bombarda,  car  il  me  faut  toutes  ces   sommes,    si  je 
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dois  mettre  les  chuüCB  en  etat  d'agir,  le  nouveau,  s'ii  va  de 
mdme,  je  ne  puis  rien  faire  ^  mais  cela  est  särieux  et  positif 
et  il  est  ainsi;  faites  le  compte  Ik-dessus  et  tächez  d'y  remedier, 
je  vous  en  conjore^  je  le  dis  encore,  j'aurai  besoin  de  tout.  Je 
n'ai  aueune  distraetion,  la  chose  vaut  la  peine  et  je  m^  ap- 
plique  de  toutes  mes  forces,  meme  ä  en  prendre  le  sommeil^ 
je  connais  que  c'est  la  seule  conjoncture  qui  se  präsente  encore 
dans  ma  vie.  Mes  souhaits  sont  de  faire  voir  aux  deux  rois 
que  j'ai  dpouse  leurs  int^r&ts  k  jamais.  Je  connais  le  but  de  la 
maüan  d'Autrichey  je  suis  piqtie  de  cette  hauteuTy  c'est  le  temps 
de  aavver  Vempire  et  d'empecher  que  la  couronne  imperiale  ne 
devienne  hereditaire  dans  la  maison  d'Autriche.  Tout  cela  se 
peut  faire  ^  si  les  deux  rois  souhaitent  autant  Vobaissement  de 
la  maison  d*Autriche  que  je  sotihaite  Vaffermissement  de  Sa  Ma- 
jesie  Chretienne  et  d'etablir  une  union  Stemelle  des  interets  de  la 
France  avec  cettx  de  ma  maison.  Tout  cela,  Monsieur,  vous 
doit  faire  voir  que  c'est  avec  passion  que  je  souhaite  de  con- 
clure  et  d'agir,  mais  malgr^  toute  ma  vivacit6  et  envie  lä- 
dessus,  je  ne  le  puis  sans  que  le  roi  m'accorde,  ce  que  je  suis 
obligä  de  demander  pour  ma  süretä  et  pour  ce  que  je  dois  ä 
toute  ma  posterit^.  Vous  voyez  avec  quelle  sinc6rit6  franchise 
et  confianoe  je  vous  ecris,  ce  n'est  pas  une  lettre  Studide,  prenez- 
en  Tesprit  et  le  sens  et  j'esp^re  m'&tre  explique  avec  qui  il 
ne  faut  pas  beaucoup  pour  se  faire  entendre.  Je  me  remets, 
au  surplus,  k  ce  que  j'^crivai  au  marquis  de  Puissegur  et  a 
Malknecht,  ainsi  ä  ce  que  j'ai  marquä  au  projet  qu'on  m'a  en- 
voyi,  je  vous  prie  de  me  cultiver  Tattention  de  Mr.  le  mare- 
cbal  et  de  Mr.  de  Puissegur ,  car  je  les  estime  beaucoup  tous 
deux,  pour  vous,  je  n'en  parle  pas,  ce  seraient  des  complimens 
qui  ne  sont  plus  en  question,  quand  on  se  connalt,  comme 
nous  deux.  Soyez  toujours  k  mon  ägard  le  comte  de  Ber- 
geiok,  c'est  tout  dire,  votre  assurance  me  promet  tout  et  pour 
moi  je  ne  manquerai  jamais  de  mon  cotö,  vous  me  connattrez 
en  tout  temps  tout  k  vous. 

P.  S. 

Je  vous  dirai,  Monsieur,  que  mon  dessein  est  de  commencer 
par  me  rendre  maitre  de  la  viUe  d'ülmpar  surprise,  pour  quelle 
fin  je  prends  dSfä  des  mesures  et  j'esp^re  d'y  r^ussir,  en  mSme 
temps  je  ferai  avancer  toutes   mes   troupes   et   formerai   moa 
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camp  pr^s  de  la  dite  ville  entre  les  rivi^res  du  Danube  et 
tller.  C'est  alors  qu'il  est  temps  de  faire  les  d^clarations,  dont 
on  parle  dans  le  projet  du  traitä,  et  il  faut  les  faire  de  mot  k 
mot,  comme  il  est  marquä.  Je  puis  me  mettre  dans  la  ville 
d'Ulm  avant  cette  döclaration,  par  la  raison  de  me  mettre  en 
possession  de  la  comtö  (cötä)  de  Geislinguen  qui  m'appartient 
par  h^ritage  et  6xöcuter  ainsi  la  ville  d'Ulm  ä  präsent  que 
j'en  ai  les  forces^  c'est  pourquoi  on  ne  peut  le  prendre  que 
sur  ce  pied-lk. 

Si  ensuite  de  mes  dSdaratians  les  cerdes  ne  se  dStachent 
pas  du  parti  de  Vempereur,  je  suis  pasti  pour  pousser  les  choses 
plus  long  que  je  pourrai,  pour  leur  rendre  Tentretien  de  leurs 
troupes  impossible,  je  n'en  dirai  d'avantage. 

L'on  fera  la  guerre  a  Toeil,  et  si  les  choses  toumaient 
de  maniire  que  Tarmöe  de  Sa  Majest6  tr^s  Chrätienne  fut  süffi- 
sante de  ce  c6te-lä,  je  puis  porter  la  guerre  en  Autriche  sans 
autres  aprets  ni  pr6paratif  ^  car  je  rCai  qu'ä  suivre  le  cours  du 
Danube  et  j'en  suis  le  maitre ,  il  n'y  a  pas  de  place  sur  cette 
rivi^re  qu'Ingolstadt  qui  est  ä  moi.  Voilk,  Monsieur,  en  peu 
des  mots  mon  id^e,  vous  pouvez  le  communiquer  k  Mr.  le 
marechal  de  Bouffiers  et  au  marquis  de  Puissegur,  mais  ä  per- 
sonne autre,  je  vous  en  conjure,  vous  m'entendez,  car  le  secret 
est  important,  conmie  vous  jugez  bien  et  le  poste  d'ülm  est 
im  camp  de  parti  pour  ce  commencement. 

Je  serai  bien  aise  de  savoir  Tavis  de  Mr.  le  marechal 
la-dessus,  Mr.  de  Toury  (Torcy?)  a  dit  k  Monasterol  que  le 
rol  approuvait  ma  pensee.  Je  vous  promets  que  je  me  fais  vio- 
lence  de  ne  pas  aussitdt  conclure,  car  j'ai  une  d^mangeaison 
violente  de  me  trouver  k  la  tftte  de  cette  arm^e  et  faire  une 
diversion  qui  soit  profitable  aux  deux  rois  et  ^tourdisse  nos 
ennemis.  Mais  ainsi  il  faut  avoir  un  but  et  une  süret^  pour 
les  revers  que  la  fortune  peut  donner  et  c'est  en  cette  con- 
joncture  que  tout  mon  espoir  est  en  Sa  Majestä  tr^s  Chritien, 
si  eile  commimique  de  votre  c6t6,  ce  que  j'ai  demand^,  comme 
je  n'en  doute  pas  et  que  j*en  serai  ravi  que  cela  demeure 
entre  nous  trois,  vous  jugerez  que  ma  demande  en  hazardant 
tovi  pour  le  sermce  des  deux  rois  est  raisonnable  et  j'esp^re  que 
vous  agirez  en  ce  cas-lk  tous  trois  en  ma  faveur,  comme  vous 
Tavez  fait  en  cette  occasion  de  Taugmentation,  mais  ne  trouvez 
pas  Strange  que  je  ne  vous  dise,  ce  que  c'est  que  mes  preten- 
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sions;  en  ayant  fait  parier  par  Monasterol  d6ja  k  la  fin  du  mois 
passä  et  le  roi  n'ayant  employ^  que  Mr.  de  Terry  et  il  trouve- 
rait  avec  raison  tr^s-mauvais  que  je  voulusse  disposer  du  .  .  . 
Selon  mon  bon  plaisir,  on  ne  regarde  pas  les  personnes  en 
cela.  Je  sais,  combien  le  roi  vous  considfere  tous  trois,  mais  ce 
n'est  pas  &  moi  de  choisir  et  donner  par  Ik  une  opinion  de 
16giret6  au  roi  et  perdre  Thonneur  de  son  estime  qui  m'est  plus 
cKbre  que  la  vie,  je  suis  dans  une  agitation  inconvenable,  jusqu'a 
ce  que  je  vois  ceci  au  point  que  je  le  souhaite  et  dans  la  cer- 
titude  de  pouvoir  agir  sans  inquiötude. 

Je  Yous  assure  encore  de  toute  mon  estime. 

M.  E. 

(Maximilian  Electeur.) 

J'ai  parl6  dans  ma  lettre  que  je  trouverai  beaueoup  de 
difficult^  a  faire  les  lev^es  a  temps,  vous  comptez  sur  les 
miliceSy  je  n'en  puis  faire  que  trois  müle  hommes  de  troupes 
regl^es.  Comme  le  tout  est  d'avoir  ce  corps  en  6tat  k  temps, 
ne  pourrait-on  pas  me  faire  avoir  5000  hommes  de  Gotha 
troupes  achetees  que  ce  prince  remplacerait  qui  me  joindraient 
par  mon  palatii^at  dans  le  temps  que  je  me  posterai  k  Ulm. 
Je  ne  souhaite  rien  de  plus  ardemment  quo  Taugmentation  fut 
de  15  m.  hommes,  mais  quand  les  aurai-je  ?  S'il  faut  les  lever, 
les  subsides  sont  sur  le  pied  comme  ceux  d'k  präsent  de  15  m. 
hommes.  L'augmentation  de  10  m.  hommes  k  26  m.  ecus  par 
mois  est  k  cette  proportion,  ainsi  sans  des  nouveaux  trait^s 
Ton  augmenterait  de  m^me  les  subsides  comme  les  troupes, 
observant  la  meme  proportion.  Je  ferai  ce  que  je  pourrai,  et 
il  faut  compter  Ik-dessus,  mais  je  vous  dis  encore  que  de 
n'avoir  pas  re9u  ce  que  je  devois  recevoir  tant  des  subsides 
que  des  Pays-bas  par  la  seule  faute  de  Bombarda  fait  que  je 
n'ai  pas  un  liard  en  cause  pour  commencer  cette  levee  de  7700 
hommes  que  je  propose.  Si  vous  voulez  que  la  chose  seit 
prompte,  il  faudra  du  moins  m'envoyer  la  moiti6  de  ce  que 
cette  lev6e  coütera  aussit6t  par  un  Courier,  une  bonne  partie 
en  argent  comptant  que  le  Courier  apportera,  pour  le  distribuer 
aussitot  aux  officiers  de  cavallerie,  avec  lesquels  je  ferai  une 
capitulation  la  plus  prompte  et  meilleure  que  je  pourrai,  le 
reste  en  lettres  de  change,  ajustez,  je  vous  prie,  que  les  hom- 
mes que    les    deux  rois  paient    si    regidi^rement  me   viennent 
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dor^navant  k  temps ;  «il  est  vrai  quo  ces  Bont  mes  gens  qui  en 
ont  la  faute^  mais  si  vous  n'y  mettez  la  main,  il  n'y  aura  pas 
de  rem&de,  donnoz-vous  cette  peine  pour  les  Services  des  deux 
rois^  et  secondez  par  Ik  mes  bannea  üUentions. 


Der  Vertrag  des  Churfiirsten  mit  dem  Könige  von  Frank- 
reich, im  Nov.  1702  näher  erörtert  '),  vmrde  sodann  am  18. 
August  1704  in  Folge  der  grossen  und  ausgezeichneten  Ver- 
dienste, die  der  Churförst  dem  Könige  von  Frankreich 
geleistet  hatte,  zu  Versailles  erweitert^).  Max  IL  hatte  sich  in 
der  That  das  grosse  Verdienst  erworben^  am  8.  September  1702 
einen    Verrath    an    Kaiser   und    Reich  zu  begehen  und  durch 


^)  Siehe  die   unten   folgende  Vollmacht  des  Chaifünten  für  den  Baron   von 

Malknecht : 

Nons  Maximilien  Emanuel, 

par   la  GrAce  de  Dieu  Duc   de    la   haute    et  hasse  Bavi^re    et    du    haut 

Palatinat,    Comte  Palatin  du  Rhin,    Grand-Echanson  et  Electeur  du  saint 

Empire,  Landgrave  de  Leichtenherg  etc., 

declarons  et  savoir  faisous:  .Qu^ayant  r^solu  d'augmenter  nos  troupes,  et 

d^entrer   dans    une    plus  grande  et  forte  liaison  avec  Leims  Majcst6s  tr6s 

Chr^tienne  et  Catholique,  et  ajant  jug6  k  propos  d*ajouter  pour  cet  effet 

quelques  nouveaux  articles  au  Trait^  que  nous  avons    conclu    avec    leurs 

dites  Majest^s  en  date    du  9^  de    Mars    de    Tann^e    pass^e,    Nons    avons 

donn^  Pleinpouvoir  et  mandement  special,    ainsi  quo  nous  faisons  par  ces 

präsentes,  au  Baron  de  Malknecht,  notre  Conseillcr  aulique,  Geutilhonime 

de  bouche  Referendaire    d'Etat    et  Ministre  k  Bnisselles,    pour    en    notre 

nom  et  de  notre  part  entrer    en    Conference    avec    les  Ministres  de  Leurs 

Majest^Ss  tres  Chr^tienne  et  Catholiqtie  k  ce  specialement  deput^s    et   au- 

thoris^s,    comme  aussi    de    concerter,    regier  et  signer  avec  Eux  los  dits 

articles    servant    aux    fins    ci-dessus    mentionnes.     Promettant    en    foi    et 

parole  de  Prince,    non  seulement  d*avoir  poiu*  agr^able,    et  de  donner  un 

entier    accomplissement   k   tout    c«    que    lo  dit  Baron  de  Malknecht  aura 

ainsi  concert^,    r6gl6    et    sign^    en    vertu    du  present  Pleinpouvoir,    mais 

aussi  d'en  faire  expedier  nos  lettres  de  ratification  dans    le    temps,    dont 

on  sera  convenu,  et  si  peut-etre  il  avait  besoin  encore  d'une  autorisation 

plus  ample,  et  plus  speciale  quHl  n^est  compris  dans  celle-ci  soit  de  droit 

ou    de    coutume,    Nous    la  lui    voulons  avoir  pareillement  octroie  par  les 

präsentes    que    Nous    avons    sign6    de    Notre    main ,    et    y    fait    apposer 

notre  sceau. 

Fait  k  Manie  le  26  Mars  1702. 

L.  S.  Maximilien  Emanuel,  Electeiu-. 

')  Aretin,    Chronologisches    Verzeichniss    der    baierischen    Staats vcrtrSge 
Seite  331. 
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den  von  ihm  seit  langer  Zeit  piH>jectirten  und  von  Ludwig 
XIV.  gutgeheissenen  Ueberfall  Ulms,  der  die  obere  Donau 
beherrschenden  schwäbischen  Reichsstadt,  den  Reichskrieg  er- 
öffnet. Die  Sache  geschah,  angeblich,  weil  die  Kreise  —  der 
schwäbische  und  fränkische  —  seinen  guten  Willen  missbraucht 
hatten;  sie  war  lange  vorher  verabredet  und  beschlossen. 

Der  Churfurst  hatte  Wind  gesäet,  er  erntete  Sturm.  Er 
hoffte  eine  Elrone  zu  erringen,  seinen  Schwiegervater  Leopold 
seiner  Länder  zu  berauben,  mit  spanisch-französischer  Hilfe 
selbst  auf  Kosten  seiner  Wittelsbachischen  Vettern  sich  ein 
oberdeutsches  Reich  zu  zimmern,  und  ahnete  nicht,  welches 
Verderben  er  über  sein  Land,  seine  Familie  heraufbeschwor 
und  wie  rasch  seine  ganze  Linie,  die  seit  Max  I.  keinen 
Fürsten  von  grösserer  Begabung  aufwies,  dem  eigenen  Ende 
zueile  (1777).  Schade  nur,  dass  der  alte  Spruch:  „quidquid 
delirant  reges  plectuntur  Achivi",  den  schon  Gustav  Adolf 
den  Baiem  zugerufen,  sich  wieder  in  vollem  Masse  geltend 
inachte,  und  was  der  Wittelsbachische  Churfurst  in  frevlem 
Muthe  verbrochen,  sich  über  das  unglückliche  Volk  in  schweren 
Unfällen  ergoss.  Es  ist  viel  und  mit  Recht  von  der  Baiem 
Treue  geschrieben  und  gedichtet  worden.  Es  wird  nicht  leicht 
ein  Land  geben,  in  welchem  die  Treue  des  Volkes  öfter  aus- 
genützt, ärger  auf  die  Probe  gestellt  und  mit  schnöderem  Un- 
danke  vergolten  wurde,  als  Baiem. 

Die  nächsten  17  Briefe  des  Churfürsten  an  seine  Ge- 
mahlin vom  Jahre  1704  sind  nach  der  grossen  Niederlage  der 
Baiem  und  Franzosen  bei  Höchstädt  (Blenheim,  13.  August 
1704)  geschrieben.  Der  Churfurst  befand  sich  auf  der  Flucht 
aus  seinem  Lande,  vermochte  selbst  die  Churfurstin  nicht  mehr 
an  sich  zu  ziehen,  verlor  bei  Tuttlingen  auch  sein  Gepäck, 
musste  über  den  Rhein  zurück.  Er  war  nicht  blos  ein  ver- 
rätherischer  Reichsfurst,  er  war  ein  Flüchtling,  der  mit  Hinter- 
lassung von  Frau  und  Kindern,  Land  und  Leuten,  Hab  und 
Gut,  sich  auf  fremdes  Gebiet  begeben  musste;  er  wurde 
Soldat  Ludwig^s  XIV. 

Die  Briefe  sind  psychologisch  ausserordentlich  interessant 
Selbst  das  grösste  Unglück,  welches  ihn  treffen  konnte,  schützte 
ihn  nicht  vor  Vorwürfen  der  einst  angebeteten  Theresinka.  Es 
war  wegen  der  Untreue  des  Churfürsten  zwischen  den  Gatten 
zu   Erörterungen   gekommen.    Max   H.   versprach   das   Beste. 
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Wir  wissen  jedoch  aus  den  Memoiren  der  Zeitgenossen,  wie 
wenig  seinen  Versicherungen  Glauben  zu  schenken  war,  und 
aus  den  Aeusserungen  der  Herzogin  von  Orleans,  wie  wenig 
ihn  das  Unglück  besserte,  wie  scandalös  seine  Auffuhiiing  in 
Versailles  war,  als  er  das  Gnadenbrod  Ludwig's  XIV.  ver- 
zehrte ').  Um  das  Mass  voll  zu  machen,  kommen  noch  die 
Klagen  über  die  Undankbarkeit  der  Baiem,  welche,  nachdem 
sie  ihr  Landesfurst  in  das  äusserste  Elend  gestürzt,  sich  er- 
lauben, mit  den  Massregcln,  welche  er  in  der  Verbannung 
anordnet,  nicht  ganz  zufrieden  zu  sein.  Er  setzt  eine  nicht 
sehr  verblümte  Drohung  hinzu,  Baiem  zur  rechten  Zeit  seiner 
Privilegien  zu  berauben.  Wahrlich!  seine  Unterthanen  hatten 
grosse  Ursache,  für  einen  derartigen  Herrn  1705  die  Waflfen 
zu  ergreifen  und  sich  bei  Sendling,  Vilshofen  und  Aiterbach 
niederschiessen  zu  lassen. 

Der  Churfurst  berief  sich  in  seinen  vertrauten  Briefen 
auf  seinen  Grossvater  Maximilian,  wo  es  sich  darum  handelte, 
gegen  seine  Unterthanen  eine  Stellung  einzunehmen,  und  lenkt 
selbst  in  die  Pfade  jenes  Friedrich  von  der  Pfalz  ein,  welchen 
Maximilian  I.  auf  Leib  und  Lebeh  bekämpfte.  Er  gedachte 
die  an  Erbfolgeordnung  grenzende  Regelmässigkeit  der  Habs- 
burgischen Kaiserwahl  zu  brechen  und  lieferte  dabei  das 
Reich  seinen  Feinden  aus.  Er  freute  sich  und  schrieb  auch  in 
diesem  Gefühle,  dass  sein  vierjähriges  Söhnchen  den  Katechis- 
mus lerne;  um  aber  zu  bewirken,  dass  die  Churfürsten  sich 
nicht  auf  Seite  Oesterreichs  neigen,  machte  er  sie  glauben,  in 
Wien  denke  man  nur  daran,  ihn  —  den  Churfürsten  von 
Baiern  —  so  tief  zu  erniedrigen,  dass  er  des  Kaisers  Pferde 
striegeln,  die  Churfürstin  aber,  dass  sie  die  Zimmer  des  Kaisers 
frottiren  müsse  2).     Die  Lüge   scheint   auch   gewirkt  zu  haben. 

Als  nach  den  entsetzlichsten  Folgen,  welche  die  Politik 
Max'  n.  über  Baiem  brachte,  sein  Sohn  und  Nachfolger  leicht- 


')  Auch  die  Aeusserungen  F^n^lon's  über  ihn  lauten  nicht  besser.  Sie  wären 
eine  passende  Aufschrift  auf  den  Sockel  seiner  Statue  gewesen  ,  die  wolil 
zum  abschreckenden  Beispiele  in  der  Nähe  des  Ministeriums  der  auswär- 
tigen Angelegenheiten  in  München  —  mit  dem  Gesichte  einer  Apotheke 
zugewandt  —  mitten  unter  Gelehrten,  Tonkünstlem  etc.  —  wie  Saul 
unter  den  Propheten  —  auf  dem  Promenadeplatze  gesetzt  wurde. 

')  Mdm.  Bor  les  campagnes  du  Princc  de  Baden,  p.  132. 
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fertig  und  jedes  tieferen  Gedankens  baar,  dieselbe  Richtung 
einschlug,  das  Ziel  des  Wittelsbachischen  Ehrgeizes,  die  Kaiser- 
krone, erlangte,  einen  europäischen  Krieg  darüber  entzündete, 
war  es  Zeit,  dass  auch  die  altbaierische  Linie  sich  an  jene 
pfUlzischen  anschloss,  welche  im  Laufe  des  18.  Jahrhunderts 
ihr  unerfreuliches  Dasein  endeten.  Es  ist  in  hohem  Grade  un- 
recht, jene  masslosen  Worte  zu  gebrauchen,  deren  sich  Schlosser 
in  seiner  Geschichte  des  18.  Jahrhunderts  bei  Erörterung  der 
baierischen  Zustände  bediente ;  dass  aber  eine  Auffrischung 
derselben  im  weitesten  Sinne  noth wendig  war,  kann  Niemand 
läugnen. 


A. 


des  ChurfOrsten  Maximilian  IL  Emanuel  von 
Baiem    an    seine   Braut,    die   Prinzessin  Therese 
Sobieska,  und  deren  Mutter,  vor  der  am  12.  Jan- 
ner 1695  stattgehabten  Vermahlung. 


Ich  habe  diese  Briefe  erst  erhalten,  als  der  Druck  so 
weit  vorangeschritten  war,  dass  ihr  Inhalt  nicht  in  den  Text 
mehr  aufgenommen  werden  konnte.  Sie  ergänzen  und  bestäti- 
gen denselben,  sie  verändern  ihn  aber  nicht.  Der  Churfürst 
zeigt  sich  als  zärtlicher  Bräutigam,  der  Alles  aufbietet,  die 
Gunst  seiner  Braut  zu  erwerben,  sie  gleichfalls  als  das,  was 
sie  war,  ein  Mädchen  in  des  Wortes  vollster  Bedeutung, 
schüchtern,  verlegen,  unentschlossen,  gewohnt,  äusseren  Ein- 
drücken nachzugeben,  sich  bestimmen  zu  lassen,  echte  Polin, 
ohne  Erziehung  imd  einer  Leitung  ebenso  bedürftig,  als  sie  in 
mädchenhaftem  Trotze  verschmähend.  Man  hatte  nicht  einmal 
für  gut  gefunden,  den  Churförsten  von  der  Abreise  seiner 
Braut  aus  Warschau  in  Kenntniss  zu  setzen.  Kleine  Wölkchen 
ziehen  auf,  sie  lassen  jedoch  nicht  ahnen,  dass  es  zu  einer 
Katastrophe  zwischen  den  Verlobten  kommen  würde ,  wie  sie  in 
der  That  in  Wesel  erfolgte.  Das  Benehmen  des  Churförsten 
ist  durchaus  untadelig  und  forstlich. 
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1. 

Max  Emanuel,  ChurfOrst  von  Baiern,  an  die  KSnlgln  von  Polen,  Gemahlin 

Johann  Sobiesky's. 

Bmxelles  le  26  janvier  1694. 

Madame !  Ayant  r^solu  d'envoyer  auprfes  de  Votre  Majestä 
mon  conseiller  d^^tat  le  baron  de  Mayr  j'ai  cru  devoire  Fäc» 
compagner  avec  cette  lettre  tant  pour  le  recommander  k  lä 
protection  et  particuli^re  bienveillance  de  Votre  Majest^  que 
pour  la  prier  en  mSme  teinps  de  vouloir  entendre  avec  bontä, 
et  ajouter  une  pleine  foi  k  tout  ce  qu'il  se  donnera  rhonneur 
de  lui  dire  de  ma  part,  soit  k  F^gard  de  sa  commission^  comme 
au  Bujet  de  sa  parfaite  ven^ration  avec  laquelle  je  suis 

Madame 

De  Votre  Majest^  trfes-humble  et  vrai  Serviteur 

M.  Emanuel,  Electeur. 


2. 

Maximilian  Emanuel  an  seine  Braut,  die  Prinzestin  Therese  Sobieska. 

Broxelles  le  26  fevrier  1694. 

Madame!  Comme  j'enuoye  a  Sa  Majest^  le  Roy  Vostre 
Pere  mon  Conseiller  d'estat  Le  Baron  de  Mayr,  auec  ordre 
draller  Vous  faire  Sa  reverence  de  ma  part  et  vous  participer 
le  sujet  de  sa  Commission,  je  prend  la  libert^,  Madame!  de  le 
recommander  a  L'honneur  de  vos  bonnes  graces,  esperant  de 
Vostre  bont6  que  vous  voudriez  bien  escouter  auec  bienueil- 
lance  et  recevoir  favprablement  lea  asseu^ances  qull  vous  por- 
tera  de  mes  respects;  je  Vous  prie,  Madame^  de  donner  unne 
enti^re  creance  a  tout  ce  qu'il  uous  temoignera  de  ma  part ;  et 
destre  sur  tout  persuadee  que  personne  au  Monde  n'est  auec 
une  plus  parfaite  estime  et  ueneration  que  je  suis 

Madame 

Vostre  tres  humble  e  vray  Serviteur 
M.  Emanuel,  Electeur. 

(A  la  princesse  Therese  de  Pologne.) 


310 

3. 
Der  CburfOrtt  an  seine  Braut. 

Bmxellefl  le  29  jnin  1694. 

Madame!  Ayant  apris  par  une  d^p^che  de  mon  Ministre 
le  Baron  de  Mayer  que  L'affaire  pour  la  quelle  je  L'auois  en- 
uoye  par  de  la^  est  entierement  conclae,  j'en  ay  eu  tant  de 
joye,  que  je  n'ay  peu  me  resoudre  d'attendre  son  arriute,  pour 
votis  temoygner  Madame  le  veritable  contentement  que  me 
cause  unne  si  agreable  nouvelle.  Vous  asseurant  qu'il  ne  me 
pouvait  rien  venir  au  Monde  qui  me  feust  plus  &  Coeur  que 
eela,  ny  rien  plus  k  Souhait  que  L'honneur  de  Vostre  ch6re 
lettre,  puisque  eile  m'öst  un  tesmoignage  de  vostre  precieuse 
estime,  en  quoy  je  fais  consister  mon  plus  grand  bonheur,  vous 
pouvez  par  la  Madame  vous  figurer  auec  quelle  impacience 
j'attend  Theureus  moment  de  vous  pouvoire  faire  la  reverence, 
et  combien  je  vous  seray  redevable,  si  vous  Auez  ass^  de 
bontä  pour'  m'envoyer  Vostre  portrait  par  le  retour  du  Gentil- 
homme  porteur  de  cette  Lettre,  cest  Madame  la  faueur  que  je 
vous  demande  avec  beaueoup  d'ampressement  et  d'estre  per- 
suad^e  que  Ton  ne  peut  pas  estre  avec  plus  du  veneration  et 
d'attachement  que  je  suis 

Madame 

Vostre  tres  humble  et  vray  Serviteur 
(A  la  mfeme.)  M.  Emanuel,  Electeur. 


4. 
Der  ChurfOrtt  an  die  Kdnfgin  von  Polen. 

Bnuelles  le  29  juin  1694. 

Madame!  Quoyque  mon  Ministre  Le  Baron  de  Mayer  ne 
soit  pas  encore  de  retour  par  de9a  se  trouvant  detenu  en 
chemin  par  une  Maladie;  Neantmoins  comme  II  m*a  fait  scavoir 
en  quel  estat  D  a  laissä  sa  Commission,  je  n'ay  pas  voulu 
diflFerer  plus  longtemps  de  temoigner  a  Vostre  Majeste  combien 
*Fay  de  Joye  d*apprendre  que  les  Choses  sont  si  auan9ee8,  et 
de  scavoir  qu'elles    ont  reciproquement  rencontr6  Tagrement  et 
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satisfaction  de  V.  M.  La  pouvant  asseurer  que  je  me  fais  un 
Burcroit  de  plaisir  de  ce  nouvel  engagement  par  rapport  d  Elle, 
puisque  J'ay  toujours  eu  une  tr^s  particuliere  Veneration  poitr 
ses  grandes  qualitez  et  que  j'espere  parli  d'avoir  des  oecasions 
d'autant  plus  frequentes  de  luy  faire  connaitre  auec  quel 
attachement  et  respeet  je  suis 

Madame 

De  Vostre  Majest6  tres  humble  et  vray  Serviteur 
(A  la  m^me.)  M.  Emanuel,  Eleeteur. 

5. 

Der  ChurffQrtt  an  seine  Braut 

Du  camp  de  Nerisch  12  Juillet  1694. 

Madame!  N'ayant  point  de  plus  grand  empressement  que 
de  pouvoire  vous  faire  ma  Court  et  de  me  procurer  le  plus 
seit  possible  le  bonheur  de  vous  rendre  mes  devoirs  en  Per- 
sonhe  J^envoye  auprfes  de  Vous,  Madame,  mon  Gentillhome 
de  ma  chambre  Le  Conte  de  Preising,  tant  pour  Vous  renou- 
veller  les  sinceres  asseurances  de  mon  parfait  attachement, 
que  pour  requerir  en  m^sme  temps  Mr.  le  Prince  vostre  Fr^re 
de  Vous  presenter  la  Main  a  mon  nom  puisque  a  mon  grand 
deplaisir  je  ne  le  puis  Personellement.  J'espere,  Madame,  que 
de  Vostre  part  vous  aves  aussy  la  bont6  d6s  prester  vostre 
reeiproque  agrement  et  descouter  auec  bienveillance  Ce  que 
mon  dit  Envoy6  se  donnera  L'honneur  de  Vous  tesmoigner  a 
ce  subjet;  vous  priant  de  prendre  une  enti^re  croyance  en 
tout  ce  qu'il  vous  dira  de  ma  part  et  de  me  croyre  auec  toute 
la  passion  et  Veneration  imaginable 

Madame 

Vostre  tres  humble  et  Vray  Serviteur 
M.  Emanuel,  Eleeteur. 

6. 
Der  ChurfDrst  an  seine  Braut. 

Du  camp  de  Neerisch  le  22  Juillet  1694. 

Madame!  Quoyque  auant  L'arriv^e  de  cellecy  vous  aurez 
come  j*esp6re,    receu  de  mes  nouvelles  par  Mon  Gentill  home 
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de  boache,  le  Baron  de  Seiles,  que  je  me  suis  ci  devant  donne 
L^honneur  de  vous  envoyer  et  ancore  du  depuis  par  mon  Gten- 
tillhome  de  ma  Cbambre;  le  Conte  de  Preissing,  que  j'ai  fait 
suivre  avec  les  lettres  de  croyances,  et  les  procurations  ne- 
cessaires  pour  la  celebration  de  nostre  Mariage,  neanmoins 
come  j'ay  s^eu  que  le  Sr.  Depr6  escrit  aujourd'huy  a  M. 
VEvecque  de  Plozko,  j*ay  estfe  ravi  de  rencontrer  cette  nouvelle 
occasion  de  Vous  pouvoir  faire  ma  Court,  et  en  mesme  temps 
vous  prior  de  me  donner  des  nouvelles  de  vostre  precieuse 
Sant6  qui  m'est  ch6re  sur  touttes  choses ;  pouvant  vous  asseurer, 
Madame,  que  par  lä  vous  m'obligerez  k  Finiini  et  me  conso- 
lerez  beaucoup  dans  L'attente  et  impacience  ou  je  suis  de 
jouir  bientost  du  bonheur  de  vostre  prissance,  come  celuy  qui 
respire  avtre  chose  au  monde,  et  ne  souchaite  rien  tant  que  de 
pouvoir  vous  tesmoigner  par  mes  empressements  beaucoup 
mieux  que  je  ne  saurais  faire  par  mes  expressions  avec  quelle 
veritable  passion  et  parfaite  Veneration  je  suis 

Madame 

Vostre  tres  humble  et  Vray  Serviteur 
(A  la  mSme.)  M.  Emanuel,  Electeur. 


7. 
Der  ChurffQrst  an  die  Kdnigin. 

Du  Camp  de  Hohenlede  Ic  27  Sept.  1694. 

Madame!  Je  me  trouue  si  redevable  a  Votre  Majestö  de 
m'avoire  donn6  ce  qu'elle  avait  de  plus  eher  en  ce  monde,  en 
m'acordant  pour  Epouse  Madame  La  Princesse  Royale  sa 
Fille,  et  suis  si  parfaittement  reconnaissant  d'un  si  precieux 
gage  que  V.  M.  m'a  donn6  de  sa  Royalo  amitie,  que  je  ne 
trouve  point  d'^xpressions  assö  fortes  pour  luy  tesmoigner  la 
dessus  mes  Obligations.  Je  suplie  seleument  V.  M.  düstre  bien 
persuadee  que  rien  au  Monde  ne  me  sera  jamais  de  si  grand 
prix  que  ce  eher  tresor  que  je  regois  de  sa  main^  pouvant 
asseurer  V.  M.  que  ma  plus  grande  ambition  sera  tousjours 
de  respondre  en  Veritable  Fils  a  ces    bont^s    et   de    luy   faire 
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connaitre     auec     quelle     tendre    Veneration    je     seray     toutte 

ma  Vie 

Madame 

de  Vostre  Majestet^  tres  humble  et  Vray  Fils  et  Serviteur 

M.  Emanuel,  Electeur. 

(A  la  Reyne  de  Pologne.) 


8. 
Der  ChurfDrst  an  seine  Braut. 

Du  Camp  de  Hohenlede  2.  Oct.  1694. 

Ne  pouvant  Madame  assez  selon  mes  souhaits  uous  mar- 
quer  mon  veritable  arapressement,  ny  trop  vous  tesmoigner 
combien  je  m'estime  heureux  de  voire  ma  destin^e  unie  inse- 
parablement  avec  la  Vostre,  j'ai  creu  ne  pouvoir  mieux  ren- 
contrer  la  satisfaction  de  vous  rendre  persuad6e,  de  cette 
Verit^  qu'en  Enuoyant  aupres  de  Vous  une  Personne  de  ma 
confianee,  qui  estant  particulierement  iuform^e  de  mes  senti- 
ments,  puisse  vous  en  rendre  un  fidele  conte  et  tesmoignage; 
cet  donc,  daus  cette  Vue  que  j*ay  fait  Chois  de  mon  Gentill- 
home  de  ma  chambre  le  Baron  de  Simeoniy  auquel,  je  vous 
prie,  Madame,  d'accorder  vostre  favorable  Audience,  et  d'ajouter 
une  enti^re  foy  a  tout  ce  qu'il  a  commission  de  vous  tesmoi- 
gner en  mon  nom.  II  auras  L'honeur  d^estre  a  Vos  ordres 
pendant  le  Voyage,  et  de  vous  presenter  de  ma  parte  quelques 
galanteries  en  piereries,  les  quelles  j'espere  quo  vous  voudrez 
bien  agr^er  avec  bont6,  et  je  suis  Madame  entieremont  et  pour 

tousjours  a  Vous 

M.  Emanuel,  Electeur. 

(A  la  Princesse  Therese.) 


9. 

Der  ChurfUrst  an  seine  Schwiegermutter,  die  Königin. 

Du  Camp  de  Hohenlede,  2.  Oct.  1694. 

Madame!  Come  j'envoye  a  Danzig   mon  Gentill  home  de 
ma  Chambre   le  Baron  de  Simeoni    auprfe    de  Madame  LEUc- 

ArcbiT.  Bd.  XLIV.  Heft  H.  21 
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trisse  mon  Epouse,  et  que  je  presupose  qu'il  y  poura  ancore 
trouver  Vostre  Majest^!  je  n'ay  pas  voulu  manquer  de  L'ac- 
compagner  avec  ces  lignes,  tant  pour  luy  procurer  L'honneur 
de  faire  de  ma  part  la  reverence  k  V.  M*'  que  pour  la  prier 
en  mesrae  temps  de  preter  unne  entiere  croyance  a  tout  ce 
qu^il  a  Commission  de  luy  dire  et  tesmoigner  en  mon  nom, 
supliant  V.  M.  avec  cette  oecasion  d'estre  de  nouveau  persua- 
d6e  que  je  suis  et  serais  toutte  ma  Vie  avec  le  plus  parfait  et 
inviolable  attachement 

Madame 

De  Vostre  Majest^  tres  humble  et  Vray  Fils  et  Serviteur 

M.  Emanuel^  Electeur. 

(A  la  Reyne  de  Pologne.) 

10. 
Der  ChurfOrst  an  seine  Gemahlin. 

Broxelles  le  20  octobre  1694. 

J'espere  Madame  que  le  Baron  de  Seiles  que  je  vous 
ay  depech6  vers  la  fin  du  mois  passä  avec  mon  portrait 
sera  des  assteure  *)  ariv6  prfe  de  Vous ,  et  conte  que  mon 
Gentillhorae  de  ma  chambre  le  Baron  Simeoni,  que  je  vous 
ay  envoyö  peu  de  jours  apres,  ne  tardera  pas  d'y  etti^e 
pareillement  bientost,  il  sera  suivi  de  prez  par  mon  Grand- 
chambelans  qui  aura  L'honneur  de  vous  faire  des  compliments 
de  ma  part  ä  Hambourg,  touts  trois  vont  accompagnes  de 
mes  lettres,  ainsi  Madame,  si  apr6  cela  je  me  sers  ancore  de 
la  voye  ordinaire  de  la  poste  pour  vous  escrire,  vous  juges 
bien  que  ce  n'est  pas  tant  pour  vous  donner  de  mes  nouvelles 
que  par  le  grand  desir  de  recevoir  des  voustres,  et  vous  prier 
de  m'en  accorder  le  plus  souvent  que  vous  pouvez  pendent 
vostre  voyage  qui  sans  cette  consolation  me  serait  d'unne 
Longueur,  et  d^un  annuy  trop  insuportable,  c'est  ce  que  je  me 
promet  de  vostre  bont6  que  vous  ne  me  refuserez  pas  d^autant 
plus  que  par  la  vous  m'espargnerez  les  inquietudes  d'ont  mon 
Coeur  va  estre  agite  parmy  les  aprehensions  de  tout  ce  qui 
pourait  apporter  quelque  alteration  a  Vostre  chere  sant^  ou 
quelque  retardement  au  bonneur  que  j'attends  avec  impacience 

')  d^  k  cette  heure. 
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de  pouvoir  bientost  vous  tesmoigner    avec  quelle  veritable  tan- 
dresse  de  Passion  se  suis  Madame  tout  a  Vous 

(A  la  m6me.)  Emanuel,  Eleeteur. 


11. 
Der  ChurfOrst  an  die  ChnrfUrstin. 

Bruxellcs  3  Nov.  1694. 

Quoy  que  je   fasse  tout  ceque  je  puis  Madame,  pour  me 

persuader  que  la  Maladie,    et    ensuitte    la  mort  de  Madame  la 

Pnncesae  vostre  tante,  est  la   veritable    cause    qui  a  retarde  Si 

longtemps  vostre  depart  vers  jei,    neantmoins  comme  j'apprens 

de  mon  gentillhomme  de  ma  Charabre,    le  Baron  de  Simeony, 

le  quel  contait  vous  rencontrer,  et  complimenter  de  ma  part  a 

Dantzig;  qu'il  n^a  pas  mesme  aucunn  avis  que  vous  soyes  partie 

de  Varaome^  je  ne  puis  Madame ,    vous  cacher  que  ce  retarde- 

ment  si  long  et  si  eontraire  a  mes  voeux,  commance  d'allarmer 

un  peu  mon  Coeur  et  fait  beaucoup  souffrir  ma  tendresse,  tant 

par  l'empressement  extreme  que  j'ay  de    me    veoir    aupr^s    de 

vous,    et  par  la  crainte  de  quelque  indifference  de  vostre  part, 

qu^encore  par  la  consideration  de  la   saison    qui    s'avance    fort, 

pour  un  tel  voyage,  cest  pourquoi  Madame,  S'il  est  lu-ai  comme 

on  a  Voulu    me    flatter  que  le  don  de  Vostre  Coeur  ayt  Suivi 

celui  de  vostre  main,  et  si  vous  avec  quelque  bont(^,  pour  une 

personne    qui    s'interesse,    et  a   tant  de  part  ä  la  conservation 

de  vostre  pretieuse  Sant6,  je  vous  prie  et  conjure,  au  nom  de 

tout  ceque  vous  avez  de  plus  eher,    de  faire  eu  sorte  que  Von 

mette  fin  a  des  retardements    qui    me    sont    si    sensibles    et    de 

vouloir    parla    me    faire    connaistre    que    vous    n'avez    aucun 

öioignement  a  mon  bonheur  qui  consiste  entierement    dans    les 

agrements  de  vostre  chere  presence.  Que  si  par  la  fatalit^  des 

cofUre  temps  a  Vous  connus,    que   je   n'ay  pu  n'y  prevoir,    n'y 

eviter,    il    a    pani  y  avoir  quelque  jrregularit6  ou  Omission  de 

ma  part  dans  ce  qui  regardait  les  biens^^nces,  et  formalites  de 

nostre  mariage,    croyez  Madame,    et  n^en  doutt^s  pas,    que  le 

Coeur  n'a  jamais  eu  de  part  a  cela,    et    que    du    premier  mo- 

ment  que  je  me  suis  donn6  a  vous,  je  n'ay  jamais  eu  d'autres 

Soins,  n'y  rien  plus  4  Coeur,  que  de  pouvoir  trouver  moien  de 

vous  marquer  la  verit6  de   mon   empressement,    et    vous    faire 

21* 
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connaistre  avec  quelle  veneration  et  parfaite  tendresse  je  veux 
estre  toutte  ma  vie  Madame  inviolablement  a  vous 

(A  la  Princesse  Therese.)  M.  Emanuel,  Electeur. 


12. 

Die  ChurfOrstin  an  ihren  Gemalil. 


Sans  date. 


Je    ne    conpteres    pour  rien  Monsieur!    le    grand    voyage 

que  je  faits^  et  que  j'ai  encore  aflfaire,    si   gestea  (j'^tais)    sure 

que  me  voyant  vous  ne  vous  repantires    pas  des  anpressemens 

que  vous  me  temoignes.  Cette  defiance  que  jay  de  moy  meme 

jouinte  a  la  douleur  de  me  voir  cesparee   du    Roy    mon    pere, 

et  de  la  Reyne  ma  mere  que  jonore  et  respecte  come  je  doibt, 

et  dont  jay  receu  et  recoy  san  cesse  tant  de  marque  de  bont6, 

fönt  plus  deffet  sur  moy  que  les  fatigues  du  voyage ;  Tassurance 

monsieur  de  vous  playre  et  de  retrouver  an  vous  les  douceurs 

que   je    perd,    peuvent    seule    conbatre  mes  justes  inquietudes 

que  vous  feres  cesser  au  macordant   vostre    amiti^  qui  ne  sera 

que    le    prix    de    la    miene    qui    est,    Monsieur    parfaitement 

a  vous  ^). 

(Reponse  d  Tantecedante.) 


13. 

Der  ChurfDrst  an  die  CliurfQrttin. 

Braxelles  le  11  de  Nov.  1694. 

Ne  doutant  pas  Madame,  suivant  les  avis  que  j^ay  que 
mon  Gentillhome  de  bouche  le  Baron  de  Seles  et  mon  Envoy6 
le  Baron  de  Simeoni  ne  Soyent  k  cett  heure  opres  de  Vous, 
occup^s  a  vous  faire  ma  court,  je  devrais  si  mon  ampresse- 
ment  pouvoit  s'en  tenir  la,  me  reposer  sur  le  temoignage  quils 
vous  peuvent  rendre  de  mes  sentimens,  et  pourois  de  plus  me 
referer  k  ce  que  je  me  suis  donne  L'honneur  de  vous  marquer 
la    desus    par   ma    precedente   du    trois^me    de   ce    mois  '^)    la 


>)  Vergl.  den  Brief  vom  6.  Dec.  1694. 
«)  Nr.  11. 
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quelle  j'ay  adress^e  au  Baron  de  Seiles  par  la  Voye  de  Mr. 
L'Evecque  de  Plotzco,  mais  come  rien  n'est  egal  au  plaisir  que 
je  me  fais  de  vous  renouveller  par  moy  m^sme  les  marques 
de  mon  veritable  attaechement,  et  qu'il  m'est  revenu  par  des 
letres  de  Varsovie  du  22  du  passe,  que  vostre  Sant6  qui  m'est 
beaueoup  plus  ch6re  que  la  mi^nne  propre  avait  Souffert  quel- 
que  alteration,  ceque  j'espere  pourtant  qui  n^aura  pas  eu  de 
suitte,  je  n'ay  peu  Madame  ny  m^empecher  de  vous  temoigner 
sur  cela  mon  extreme  sensibilit^  et  inquietude,  ny  resister  au 
panchant  et  desir  que  j'ay  de  cultiver  de  plus  en  plus  L'hon- 
neur  de  Vostre  amitie  par  touts  les  endroits  que  je  croy  ca- 
pable  de  m'asseurer  un  bien  qui  m'est  si  eher  et  precieux.  Si 
je  suis  donc  assez  heureux  Madame  pour  avoir  quelque  part  A 
Vos  bontes,  ayez  je  vous  conjure  celle  de  me  donner  au  plus 
tost  de  vos  nouvelles,  et  de  vouloir  hater  avec  vostre  promt 
depart  la  felicit6  d'un  Coeur  qui  ne  soupire  qu^aprfe  L^heiu*eux 
pioment  de  vostre  ariv6e,  vous  asseurant  que  par  la  vous  obli- 
gerez  a  Tinfini  et  rendrcs  le  plus  content  des  hommes  celuy 
qui  n'a  pas  de  plus  grande  satisfaction  au  monde  que  d'estre 
et  de  scdire  Madame  entierement  a  Vous 

M.  Emanuel,  Electeur. 


14. 

Antwort  des  ChurfQrsten  auf  den  Brief  der  Prinzessin. 

Bnixellea  5  Dec.  1694. 

U  ne  me  pouvait  rien  venir  Madame  qui  me  causat  plus 
de  joye  que  la  nouvelle  que  le  Baron  de  Simeoni  ra'a  apportde 
de  Vostre  depart^  ny  rien  au  monde  qui  me  feut  plus  agreable 
et  eher,  que  les  bontös  que  vous  me  tesmoignez  par  la  Jettre 
qu'il  m*a  present^e  de  vostre  part.  Contez  Madame !  que  je  les 
ressens  et  en  fais  tout  le  cas  possible  et  soyez  je  vous  conjure 
bien  persuadee  que  je  n'ay  pour  unique  envie  que  de  m'asseu- 
rer  pour  tousjours  la  Continuation  de  vos  bonnes  graces,  puis- 
que  j'y  met  tout  mon  bonheur.  Je  ne  doutte  pas  Madame! 
que  Vous  n'ayez  ressenty  comme  vous  me  le  marquez  bien  de 
la  douleur  de  Vous  separer  du  Roy  et  de  la  Reyne,  je  con- 
9oi8  combien  un  bon  Coeur  souflre  dans  pareilles  occasions,  et 
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n'avoz  pas  attendu  ce  que  vous  en  avez  bien  voulu  m'escrire 
si  obligeantment  pour  attacher  de  mon  Costfe  siir  Vous  mes 
plus  tandres  reflections;  mais  si  je  suis  ass^s  heureux  ^e  pou- 
voir  en  quelque  fagon  contribuer  a  reparer  la  douceur  que 
vous  perdez  de  ce  costfe  la  Soyer  bien  persuad^e  Madame  que 
vous  retrouverez  dans  les  ampressements  de  ma  tendresse  et 
sincerit^  de  ma  passion  de  quoy  remplasser  abondantment 
touttes  Celles  de  vos  proches  nayant  rien  de  plus  a  Coeur  que 
de  metre  touss  mes  soins  a  Vous  prouver  que  je  veux  etre 
avec  un  attachement  inviolable  entierement  k  Vous 

Emanuel,  Electeur. 

(A  la  princesse  Therese.) 


15. 

Der  ChurffUrst  an  die  Prinzessin. 

Bmxelles,  6  Dec.  1694. 

Bien  que  je  me  soye  donn6  L'honneur  Madame  de  Vous 
escrire  hier  par  mon  Valet  de  Chambre  Du  Lac  que  j'ay  d6- 
peche  Vers  Vous,  je  ne  laisse  pas  de  me  donner  pas  autre 
Voye  la  satisfaction  de  vous  marquer  de  nouveau  la  sensible 
joye  que  je  me  fais  de  lesperance  de  vous  Voir  bien  par  de^a, 
ne  pouvant  selon  mes  souhaits  vous  tesmoigner  trop  souvent 
avec  quell  empressament  vous  estes  attendue  et  desiree  d'un 
esprit  qui  n'est  occupe,  que  de  Vous  par  la  juste  idee  qu'il 
sest  forme  de  Vos  merites,  et  ayant  desjä  apris  avec  im  con- 
tentement  incroyable  la  nouvelle  de  Vostre  depart  que  le  Baron 
de  Simeoni  m'a  aporte,  et  celle  de  vostre  heureuse  ariuee  a 
Posnanie  que  je  Viens  d'aprendre  par  Vostre  chere  lettre  du 
24  '),  dont  je  ne  puis  trop  vous  rendre  grace  Soit  pour  les 
nouvelles  marques  que  Vous  m'y  donner  de  Vostre  precieuse 
estime,  come  aussi  par  les  asseurances  de  Vouloir  esloigner 
dans  vostre  Voyage  toute  occasion  de  rettardement ,  ce  qui 
m*est  un  tesmoignage  bien  agreable  de  Vostre  bonte;  Mais 
vostre  Sant6  m'estant  un  bien  au  desus  de  touts  les  autres, 
songes  je  vous  suplie,  avant  tout  de  la  bien  conserver  dans 
unne  Saison  aussi  facheusc  que  celle  cy  poiu*  Voyager,  puisque 

t)  Fehlt. 
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V0U8  ne  pouves  pas  ignorer  que  le  bonneur  de  mes   jours    est 

inseparablement  attache  a  la  Conservation  des  vostres.  Ajoutes 

s'il  vous  plait  a  cette  faveur  celle  de  me  donner  de  vos  ch^res 

nouvelles  le  plus  souvent  que  Vous   poures   sans   incommodite, 

et   croyes  Madame!    qu'il   n'est   pas    possible    destre    plus    par 

faittement  que  je  le  suis  a  Vous 

Emanuel,  Electeur. 

Je  repond  par  la  ey  jointe  a  celle  de  la  Reyne  qu'il 
Vous  a  plu  menvoyer,  ne  douttant  pas  quelle  luy  sera  plus 
agreable  ayant  par  Vos  mains. 

(A  la  princesse  Therese.) 

16. 

Der  ChurfQrst  an  die  KOnIgln. 

Bruxelles  6  Dec.  1694. 

Madame!  Quoy  que  jeusse  preveu  des  long  temps  com- 
bien  Vostre  Majest6  et  le  Roi  se  voyent  touchös  de  Tesloigne- 
ment  de  Madame  L'Electrice  leurs  Fille  et  mon  Epouse,  je 
n'ay  pourtant  peu  Voir  sans  une  extreme  sensibilite  ce  qu'il  a 
plu  a  V.  M.  de  mescrire  si  obligeantment  au  Sujet  de  cette 
Separation  la  quelle  reciproquement  n'a  pas  este  (moins)  dou- 
loureuse  pour  UElectrice  selon  qu'elle  me  Ic  tesmoigno  par 
une  lettre  que  le  Baron  de  Simeoni  m'a  aportee.  Javoune  que 
je  sens  par  la  redoubler  mes  obligations  envers  V.  M.  et  le 
Roi  de  s'estre  privea  en  ma  faveur  d'une  Fille  si  digne  de 
leurs  tandresse,  et  ne  pouray  m'empecher  d^etre  mortiffie  que 
ce  qui  doit  faire  mon  honheur  leurs  ayt  cout6  quelque  afflic- 
tion,  si  je  n^esperois  de  remplasser  en  quelque  sorte  Cela  tant 
par  la  Veneration  et  recionnaissance  que  je  leurs  ay  deuovee 
pour  tousjours  que  par  les  esguars  et  veritables  tandresses  que 
j'auray  toutte  ma  Vie  pour  une  Princesse  de  tant  de  meritte 
dont  j'attend  Larivöe  avec  un  impacience  conforme  a  Tid^e 
que  jay  conceu  d'elle,  aynsi  qu^k  Uattachement  et  respect 
avec  le  quel  je  seray  inviolablement 

Madame 

De  Vostre  Majeste  tres  humble  et  Vray  Fils  et  Serviteur 

M.  Emanuel,  Electeur. 

(A  la  Reyne  de  Pologne.) 
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17. 

Der  ChurfOrst  an  die  ChurfOrstin. 

Bmxelles  11  Dec.   1694. 

Si  j'en  croyais  mes  desirs  Madame!  et  mes  ampresse- 
mens,  il  ny  aurait  pas  de  jour  que  je  ne  vous  depechasse 
quelqu'un  de  ma  part,  soit  pour  vous  donner  de  mes  nouvelles, 
ou  pour  m^apporter  des  Vostres,  puisque  je  n'auray  pas  de 
plus  grande  satisfaction  que  de  vous  donner  des  frequents 
temoignages  de  mon  parfait  attachement,  et  que  je  souhaiterais 
s'il  m'dtait  possible,  d'estre  a  tout  heures  inform^  de  Testat  de 
vostre  Sante  qui  m'est  si  chere,  come  du  progress  et  circon- 
stances  de  vostre  Voyage,  dont  je  conte  touts  les  moments,  et 
crains  touts  les  cvenemens,  n'ayant  lesprit  uniquement  rempli 
que  de  ce  qui  vous  reguarde  et  de  L'agreable  espoir  de  jouir 
bientost  du  bonheur  de  Vostre  presance  qui  est  L'objet  conti- 
nuel  de  mes  Veux  cest  Madame  ce  qu'aura  L*honneur  de  vous 
tesmoigner  plus  particuli^rement  mon  Gentillhome  de  ma 
Chambre  et  Enuoye  le  Conte  de  Tauffkirch,  au  raport  du 
quell  je  me  remes,  vous  priant  de  recevoir  cn  gr6  les  baga- 
telles  en  diamant  rouge  qu^il  vous  presentera  de  ma  part  et 
d^ajouter  foy  aux  asseurances  qu'il  vous  donnera  de  la  Veri- 
table  tcndresse  quo  je  vous  ay  devouee  come  celuy  qui  Veut 
estre  sans  reserve  et  pour  toujours  tout  a  Vous 

M.  Emanucl,  Electeur. 

18. 
Der  ChurfOrst  an  die  CliurfOrstin. 

Bnixelles  17  Dec.  1694. 

Le  Baron  de  Simeoni  d^pechant  un  Courier  a  Monsieur 
L'Eveque  de  Ploczko  pour  les  raisons  que  vous  aprendrez  par 
luy,  je  ne  saurais  Madame  me  refuser  le  plaisir  de  profiter  de 
cette  occasion  pour  vous  reiterer  de  plus  en  plus  les  marques 
de  mon  parfait  attachement  vous  asseurant  que  jammais  ira- 
pacience  a  est6  plus  grande  que  cella  que  j'ay  de  me  voire 
bientost  aupre  de  Vous,  au  quell  effect  je  me  dispose  a  abreger 
de  mon  cost^  le  plus  que  je  pouray  L'anuy  (ennui)  que  me 
cose    (cause)    L'attente ,   je    fais    partir    demain    Vostre    Court 
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pour  vous  recevoir  et  servir  aux  frontteres  de  Gueldre  '),  et 
pour  moy  le  jour  que  j'auray  ce  bonneur  la,  sera  le  plus  heu- 
reux  de  ma  Fi'e,  sur  tout  si  je  peus  meriter  vostre  estime  et 
vouB  bien  faire  connaistre  Madame  a  quel  point  je  suis  et 
Veus  etre  a  Vous  M.  Emanuel,  Electeur. 

19. 
Der  ChurfOrst  an  die  ChurfOratin. 

Bruxelles,  21  Dec.  1694. 

Si  quelque  choso  Madame  pouvoit  alterer  la  parfaitte 
joye  que  me  cause  vostre  Obligeante  lettre  du  14,  ce  serait 
de  ne  pouvoir  come  je  souhaiterois  vous  exprimer  a  quel  point 
je  suis  sensible  aux  prccieuses  marques  que  vous  venez  de 
me  donner  de  Vostre  souvenir.  Le  Gentillhome  qui  me  les  a 
aport6es  vous  dira  come  j'espcre  quellcs  sont  la  desus  mes 
sentimens,  et  poura  vous  tesmoigner  par  son  recit  mieux  que  je 
ne  puis  dire  ny  combien  son  arivee  m'a  fait  de  plaisir  par  la 
prochaine  csperance  de  la  vostre,  come  par  les  bonnes  nou- 
velles  qu'il  ma  donce  de  Vostre  chere  Sant^  et  de  L'heureux 
progres  de  Vostre  Voyagc,  dont  je  plains  de  plus  en  plus  les 
incommoditcs ,  et  en  souliaitte  la  fin  avec  une  impacience  qui 
c'est  encore  augment^c  de  boucoup  par  les  nouvelles  bont^z 
que  Vous  me  tesmoignez.  Croycz,  je  vous  prie  Madame!  que 
je  n'ay  pas  de  plus  forte  envie  que  de  les  meriter,  et  que  si 
vous  remarquez  de  L'ampressement  dans  mes  lettres,  vous  en 
trouverez  incomparablement  davantage  dans  mon  Coeur  vous 
pouvant  asseurcr  que  je  n'ay  de  ma  Vife  est6  ny  plus  glorieux 
que  je  le  suis  de  Voir  mon  bras  ome  du  bijoux  qui  estait 
attache  au  Vostre,  ny  jamais  plus  content  que  du  bonneur 
dcstre  et  de  me  dire  Madame  tout  a  Vous 

M.  Emanuel,  Electeur. 

20. 
Der  ChurfQrst  an  die  ChurfOrstin. 

Du  Camp  de  Hohelede,  27.  Dec.  1694. 

L'inquietude,  Madame !  avec  la  quelle  jattendais  le  retour 
du  Baron  de  Seiles,  pour  avoir  de  vos  chires  nouvelles,  a  esti 

1)  Geldern. 
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bien  agreablement  recompensöe ,  non  seulement  par  le  recit 
qu'il  m'a  fait  des  magniffiques  solemnites  de  nosti^e  Marii^, 
mais  plus  ancore  par  le  charmant  partrait,  et  precieux  gages 
de  Vostre  estime,  qu'il  m'a  presentes  de  vostre  part;  J'espere 
Madame  que  vous  jugerez  assez  auec  quelle  parfaitte  joye  et 
reconnaissance  je  les  ay  receu,  et  come  le  dit  Baron  a  este  la 
desus  le  tesmoin  de  mes  empressements  et  plus  veritable  sen- 
timens,  dont  il  poura  vous  rendre  un  fidele  conte.  Cest  pour 
cela  que  je  le  depeche  de  nouveau  aupre  de  Vous  avec  mon 
Portrait,  que  je  vous  prie  de  resguarder  come  un  gage  asseure 
de  ma  passion,  me  resei'vant  d'envoyer  ce  qui  reste  par  un 
Gentillhome  de  ma  chambre,  que  je  feray  suivre  au  Premier 
jour  pour  vous  tesmoigner  plus  precisement  encore  combien  je 
m'estime  heureux  d'estre  et  de  pouvoire  me  dire  Madame  en- 
tierement  et  inviolablement  a  Vous 

M.  Emanuel,  Electeur. 


21. 

Der  ChurfBrst  an  die  K0nigin. 

Bruxelles,  23  Dec.  1C94. 

Madame!  Ayant  resolu  d'aller  apre  demain  a  la  rancontre 
de  Madame  L'Electrice  mon  Epouse,  je  n'ay  pas  voulu  partir 
Sans  me  donner  auperavant  la  satisfaction  de  tesmoigner  d 
Vostre  Majest^,  avec  quelle  plaisir  jentreprend  ce  voyage,  et 
combien  je  me  fais  de  joye  par  avance  de  me  donner  a  unne 
Princesse  de  ce  merite,  La  quelle  j'attendais  des  long  temp 
auec  des  impaciences  d^autAnt  plus  grandes,  que  je  la  reguarde 
come  un  gage  infiniment  precieux  de  la  Royale  amiti6  de 
V.  M.  et  de  celle  du  Roi,  pour  la  quelle  j^auray  tousjours  les 
esgvars  les  plus  parfaits.  Je  laisse  aprfes  cela  a  considerer  a 
V.  M.  quell  agredble  comaiicement  d*ann4e  ce  sera  pour  moy, 
qu^unne  si  chere  aquisition,  et  puisque  cela  arive  justement 
vers  le  nouvell  an.  J'esp^re  que  V.  M.  n'aura  pas  desagreable 
que  je  prenne  de  loccasion  de  luy  souchaitter  unne  annee  ac- 
compagn^e  de  touttes  sortes  de  prosperites  et  aussi  heureuse 
dans  la  suitte  que  le    saurait    desirer    pour    luy    mesme    celuy 
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qui    sera   toutte    sa   Vife    auec    un    attachement   et    Veneration 

parfaitte 

Madame 

De  Vostre  Majeste  tres  humble  et  Vray  Serviteur 

Emanuel,  Electeur. 

(A  la  Reyne  de  Pologne.) 


22. 

Der  ChurfOrst  an  die  ChurfOrstln. 

Venlo,  29  Dec.  1694. 

Come  je  vous  envoy  Madame!  le  Baron  de  Simeoni,  qui 
peut  Vous  rendre  un  fidel  conte  de  mes  sentiments  et  de  lem- 
pressement  que  j*ay  de  me  rendre  aupr6  de  Vous,  je  n'entre- 
ray  pas  dans  des  recits  la  desus,  me  remettant  k  ce  quil  aura 
rhonneur  de  Vous  dire  de  ma  part  tant  a  ce  subjet  que  du 
Ceremoniel  qui  reguarde  M.  la  Castelane  de  Vilna.  Au  reste 
Madame  Une  Princesse  aussi  accomplie  come  je  say  que  Vous 
estes,  ne  peut  manquer  que  de  faire  tout  le  bonheur  de  ma 
vie.  Si  de  mon  Cost^  je  pouvois  me  promettre  celui  de 
gaigner  Vostre  araicitiÄ  et  bonnes  graces,  ce  que  je  m'apli- 
queres  de  meriter  de  mon  coste  par  tout  ceque  je  pouray  au 
monde,  Vous  asseurant  qu*a  mesure  que  je  m'aproche  de  Vous, 
je  conte  les  moments  avec  la  demiere  inquietude  et  ne  les 
trouve  que  trop  longs  dans  Fattente  ou  je  suis  de  Vous  asseu- 
rer  moy  mesme  avec  quelle  passion  je  veux  etre  jusqu'au  der- 
nier  moment  de  nia  Vie  uniquement  a  Vous 

M.  Emanuel,  Electeur. 


23. 
Der  ChurfOrst  an  die  CliurfOrttin. 

Bruxelles,  31  Dec.  1694. 

Ces  contre  temps  Madame  me  mettera  au  desespoir  et 
autant  qu'il  est  veritable  que  jammais  ampressement  a  estö 
esgal  a  Celuy  que  j'ai  de  vous  voir,  autant  est  il  facheux  que 
je  ne  suis  pas  le  mettre  de  moy   mesme   dans   ces   occurances 
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et  conjonctures  presentes,   je   passerai  pourtant  par  desus  tout 

ce  que  je  pouray,  Come  Simeoni  aura  Thonneur  de  Vous  dire, 

qiie  j'ay  instruit  de  tous,  par  ce  que  je  luy  Viens  decrire,  il  a 

ordre  de  ne  Vous  rien  cacher  come  en  eflFect  un  Coeur  que  je 

vous  ay  donnd  ne  peut  avoir   de  Secret   pour   qui    il    doit    et 

veut  apportera  (apartenir)  a  jamais.     Ne  doupt6  point  Madame 

de  cette  Verite  come  aussi  que  je   ne    languia    et   aoupire    que 

pour   le    moment    de    me   voire    entierement   et  inviolablement 

a  Vous 

M.  Emanuel,  Electeur. 


»oO^Qo^^ 


B. 

Correspondenz  aus  den  Jahren  1695,  1696,  1697. 


1. 

Schreiben  des  ChurfDrsten  an  seine  Gemahlin. 

Sans  <late. 

Le  jour  que  j'ay  tant  aprehend^,  chere  Princesse  et  unique 
bien  de  ma  vie,  est  eeluy  d'aiijoiirdhui,  qui  me  separe  de  vous 
pour  quelque  tems,  et  corne  je  vous  ayine  plus  que  moy  mesme, 
j'ay  mis  touts  les  chagrins  sur  moy  tant  que  j'ay  peu  poiu* 
vous  les  ^spargner,  en  enferment  le  secret  de  ce  triste  iour  de 
nos  Adieux  den  mon  coeur  pour  ressentir  les  paines  que  vous 
auroit  caus6  une  teile  nouvelle  tout  seul  et  quoyque  ma  tristesse 
6toit  plus  grande  de  no  pas  Voir  partag6  ce  chagrin  par  la 
tandresse  que  je  connois  chfere  Princesse  que  uous  auez  pour 
moy,  je  me  sentois  pourtant  soulagÄ  en  uoyant  que  je  souffrois. 


2. 

Schreiben  des  ChurfDrsten  an  seine  Gemahlin.  Antwort  auf  den  ersten  Brief 

nach  ihrer  vorübergehenden  Trennung. 

Du  camp  de  Oydendonck  le  23  AvriU  1695. 

Nieporownana  Pi§knoäci  y  nieszacowany  Zycia  mego 
Skarbie  Naimilisza  Teresienka.  ^)  Je  ne  peus  en  uerite  plus 
endurer  cette  absance.  Les  jours  passent  et  jamais  je  vois 
venir  celuy  qui  me  doit  rendre  heureux  en  me  rammenant 
aupr6  de  vous  qui  estes  Tunique  bien  de  ma  vie,  le  pis  est  que 


')  Unvergleichliche  Schönheit  und  unschätzbarer    Schatz    meines    Lebens, 
liebstes  Thereschen! 
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je  ne  peu  pas  encore  faire  un  conte  juste  de  la  fin  de  cette 
annuyante  affaire^  qui  ne  uat  k  rien  qu'k  me  faire  perdre  des 
jours  si  precieux  que  je  pourois  passer  aupr6  de  vous,  et  sans 
vos  oberes  lettres  assurement  je  ne  saurois  plus  vivre  ainsy 
cette  demiere  a  est^  si  tandre  qu'elle  ma  fait  touts  les  plaisirs 
du  monde.  Je  vous  baise  mille  fois  vos  oberes  pettittes  mains 
qui  ont  form6  oes  oaraoteres  cbarmans;  puisque  vous  ne  me 
mandez  rien  de  Vostre  sant6  je  crois  qu'elle  est  bonne  comme 
je  le  soubaitte  et  prie  Dieu  qui  vous  la  oonserve;  je  suis  de 
nouveau  enrum^,  o'est  oe  temp  borrible  qui  en  est  la  cause^ 
car  pour  icy  je  suis  obligÄ,  ä  monter  toujours  &  cbeval,  quoyque 
oela  cerue ')  de  fort  peu.  A  mon  retour  je  vous  en  fairay  le  recit. 
Tout  oe  qui  me  faobe  c'est,  que  oes  Messieurs  de  nostre  armee, 
ä  qui  j'ay  k  faire  nous  fönt  plus  de  mal  que  les  ennemis,  car 
ils  sont  la  cause,  que  nous  ne  ferons  pas  le  bien  que  nous 
pouvions  faire  et  leur  lenteur  et  cause,  que  Mon  absance  dure 
si  long  temp  je  vous  laisse  par  la  juger  le  bien  que  je  leurs 
veus  a  present  ils  attendent  des  lettres  d'Anglettere  sur  cette 
affaire  et  trainent  encore  pour  cette  raison,  mais  par  oe  Vent  (?) 
nous  les  attendons  k  touts  raoments. 

Je  Vous  enuoy  Ma  ch^re  Princesse  la  lettre  pour  la  Rayne. 
Je  n'ay  pas  peu  luy  esorire  plus  tot,  car  le  seul  temp,  que  j'ay 
k  moy,  je  l'employ  pour  escrire  a  Mon  incomparable  Teresienka. 
Je  vous  envoy  cette  lettre  a  cacliet  .volant,  affin  que  vous  puis- 
siez  la  lire  vous  priant  de  la  cacheter  et  l'envoyer  k  la  Rayne 
dans  vostre  paquet,  ne  vous  scandalisez  pas  que  j'ecris  k  la 
Rayne  avec  si  peu  de  ceremonie,  mais  eile  me  l'a  ordonn^ 
ainsy  par  deux  fois  consecutiues.  Je  vous  suplie  mon  Ober 
Coeur  de  me  conseruer  tousjours  dans  vostre  souuenir  et  me 
croire  inuiolablement  iusques  au  dernier  moment  de  ma  Vie. 
Vostre  tris  fidel  Epous 

Max  Emanuel,  Electeur. 

3. 

Schreiben  des  ChurfUrtten  an  die  Königin  von  Poien  Marie  Casimira  de  la  Grange. 

Au  canip  de  Oydendonck  le  23  d'Avrill  1G95. 

Come  je  me  trouve  Madame  k  la  tete  des  aftaires  par 
dela  dont  le  soins  roule   generalement   sur  moy  eu  absanse  du 

*)  serve? 
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Roy  de  la  Grande  Bretagne,  j'^spere  que  Vostre  Majestö  ne 
prendra  pa8  k  mauu^se  part,  si  par  fois  j'apporte  malgre  moy 
moins  de  regularite  que  je  ne  souhaiterois  dans  la  correspon- 
dence  que  V.  M*^  agree  que  j'entretienne  avec  eile;  C'est  Ma- 
dame par  cette  raison  et  par  eelle  de  la  gu^re  qui  depuis 
quelque  temps  tient  icy  nos  armes  en  mouuement  que  je  me 
dispanse  pour  cette  fois  de  tesmoigner  plus  au  long  k  V.  M*^ 
touts  les  sentimens  que  m'inspirent  les  expressions  obligeantes 
dont  V.  M**^  se  sert  dans  sa  lettre  du  28  du  mois  passe,  pour 
me  confirmer  de  plus  en  plus  sa  Royale  blenveillance  avec 
Celle  du  Roy  qui  m'est  parellement  d'un  agrement  et  pris  in- 
estimablc,  je  prie  V.  M^  d^estre  persuadee,  que  je  leurs  en 
suis  infiniment  reconnoissant,  et  qu'il  ne  me  faloit  rien  moins 
qu'une  si  agreable  asseurance  pour  me  consoler  en  quelque 
Sorte  de  la  necessit6  qui  m'oblige  indispensablement  d*estre 
pour  quelque  temps  eloignee  d'une  Epouse  que  j'ayme  si  tan- 
drement  et  dont  Tabsanse  me  seroit  tout  k  fait  insupportable  si 
d'un  cot6  eile  n'auoit  assez  de  lumifere  pour  entrer  dans  mes 
raisons  d'honneur  et  pour  me  donner  aussi  regulierement  de  ses 
nouvelles  par  le  retour  touts  les  expres  ou  Couriers  que  je 
luy  d^peche  chaque  jours  sans  manquer;  sa  sante  est,  Dieu 
mercy  k  souhait,  j'6spere  avant  qu^il  soit  peu  pouvoir  faire  un 
tour  aupr6  d'elle  ce  qui  sera  aussi-t6t  que  je  le  pourrai  avec 
honneur,  mais  jamais  aussi-töt  que  mon  Coeur  le  souhaite,  je 
suis  extremement  oblig^  k  V.  M.  de  Tinquietude  et  attention 
qu'elle  a  la  bont^  de  me  tesmoigner  pour  ma  conseruation  come 
de  l'honeur  qu'elle  me  fait  de  me  demander  mon  portrait  je  ne 
Fenuoyeray  pas  sans  Taprobation  de  Madame  TElectrice  et 
aussi-tot  qu'il  me  sera  possible,  eutre  temps  V.  M^  me  fasse  la 
justice  de  me  croire  avec  un  attachement  inexprimable  son  trfes 

hmnble  et  vray  seruiteur  et  Pils 

M.  Emannel  Electeur. 

V.   M*^  me   permettera   d*aj  outer    icy    mes   respects    pour 
le  Roy. 

4. 

Schreiben  des  ChurfOrsten  an  Theresia  Cunegunde. 

(Ohne  nähere  Anhaltspunkte.) 

Mon  tr^s  eher  Coeur!  Les  Ennemis  ont  battu  la  chamade 
pour  la  ville ,    les  ottages  sont  donn^  de  part ,    et  d'autre  j'ay 
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ceux  de  la  ville,  eher  Moy,  parceque  c'est  moy,  qui  fais  la 
Capitulation.  Je  Vous  enuoy  Tauffkirch,  pour  Vous  porter  cette 
bonne  Nouuelle.  La  ville  est  prise,  j'ispere,  que  le  chateau 
suiura,  et  que  j'auray  en  suite  le  bonheur,  Mon  adorable  Tere- 
sienka!  de  Vous  embrasser  et  de  Vous  dire  miUe  fois  moy 
mdme^  que  je  uous  ayme  de  toutte  la  force  de  mon  Ame  ,  et 
que  je  seray  jusques  k  la  mort  Vdtre  fidel  Epous 

M.  Emanuel,  Electeur. 

(A  Madame  FElectrice,  Ma  trfes  ch^re  Epouse.) 


5. 

Schreiben  des  ChurfQrsten  an  Teresienka.    (Die  Prinzessin  sielit  ihrer 

Nrederfcunft  entgegen.) 

Vor  Namur,  9.  Juli  1696. 

Mon  trfes  eher  Coeur!  La  charmante  maniere^  que  Vous 
auez  de  Vous  expliquer  augmente  le  pris  inestimable,  dont  me 
sont  vos  ch&res  lettres,  eroyez  que  Ton  y  peut  ^stre  plus  sen- 
sible, parceque  Ton  ne  peut  plus  aymer  que  je  'uous  ayme.  Je 
suis  fach6;  que  cette  foUe  Religeuse  fame  continue  avec  ses 
sots  billets.  C'est  une  supperstition  defFendue  dans  nostre  reli- 
gion,  mais  je  suis  bien  ayse,  que  Vous  prenez  la  chose  come 
eile  est,  ma  chere  Enfan!  car  c'est  une  pure  sotise  ou  bieu 
quelque  escroquerie,  pour  gagner  de  l'argent  et  se  faire  marti- 
riser,  pour  que  uous  la  recompensiez  par  la.  Pour  laffaire  de 
Bombarda  et  Danet  pour  envoyer  en  Pologne,  cela  ne  ce  peut 
pas  pour  cette  poste  puisque  la  poste  part  demain,  je  leura 
ay  fait  escrire  et  Vous  laurez  k  la  premiere  poste.  Au  reste, 
ma  chere  Teresienka !  vous  auez  souhaitt6  scauoir  le  jour  du 
comancement  de  Tattaque;  je  Vous  diray  donc,  que  janiais 
Naissance  a  6st6  celebre  par  une  plus  grande  et  magnifique 
faitte,  que  le  sera  la  mienne,  car  c^est  apres  demain,  ll"'  de 
ce  mois,  qu'est  le  jour  de  ma  naissance  et  le  premier  de  Tat- 
taque  de  la  Ville  de  Namur,  c'est  la  nuit  de  demain  entre  le 
10  et  11  de  ce  Mois ,  que  Ton  ouurira  la  tranch6e  et  c'est 
dans  la  mesme  nuit,  que  je  suis  venu  au  Monde  il  y  a  33  Ans, 
faitez  faire  des  deuotions  ma  chfere  Anfan  pour  unne  bonne 
et  heureuse  succ^s  de  cette  grande  entreprise,  et  je  Vous  diray, 
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que  pour  moy  aussi  le  rnesine  jour,  k  la  pointe  du  jour  j^yray 
dans  cette  belle  retrette,  qu'il  y  a  icy  au  Millieux  d*une  foret, 
ou  il  y  a  des  Cannes  dechaus^s,  qui  viuent  en  sollitude  en 
eremites,  y  faire  mes  deuotions.  Je  prieray  aussi  Dieu  pour 
Vous,  ma  eher  Enfan !  et  pour  que  Vous  mettiez  heureusement 
au  Monde  Venfan  ^  qui  sera  une  de  mes  plus  grandes  consola- 
tions  de  ma  Vie,  afin  que  nous  pouissions  viure  long  tems  en- 
semble  dans  une  si  belle  et  parfaite  union.  De  mon  cot6  il  ne 
manquera  jamais,  car  je  uous  ayme  ä  Padoration  et  suis  en 
toute  Verit6  Vostre  fidel  Epous. 

Je  vous  prie  d'envoyer  cette  lettre  cy  jointe  k  la  Rayne. 

(N  a  c  h  8  c  h  r  i  f  t.) 

A  10  heure  du  Hoir. 

Je  reouure  ma  lettre,  mon  adorable  Enfan!  pour  Vous 
dire,  qu'k  cot  instant  je  re9ois  nouuelle,  que  Tarra^e  des  Enne- 
mis  a  passe  la  riuiere  Descau  (deseou),  aynsy  je  marcheray 
demain  k  2  heure  du  matin,  et  apr^s-demain  de  mfesme  jusques 
auprfes  de  Oudenarde ;  ce  sont  deux  grandes  marehes,  et  quand 
nous  serons  la,  il  faudra  voir  ce  qu'il  faudra  faire;  ne  uous 
alaiinez  pas  pour  moy,  car  les  ennemis  s'^loignent  de  mon 
arm^e  et  aprochent  celle  du  Roy.  Voyla  pourquoy  il  faut,  que 
e  me  regle  k  ces  mouuemens,  j'espere  que  nous  ferons  unne 
belle  campagne,  les  aparances  sont  bonnes.  A  Dieu  donc,  mon 
eher  Coeur,  je  me  vas  un  peu  me  reposer,  pour  estre  k  cheval 
de  bonnheur.  Si  dans  ces  marches  je  ne  peu  pas  östre  si  ponc- 
tuel,  ce  ne  sera  pas  ma  faute,  voyla  pourquoy  je  uous  prie, 
de  ne  uous  en  pas  mettre  en  peine. 

A  Dieu  donc  encore,  chere  Teresienka,  je  uous  ambrasse 
de  toutte  mon  ame  et  vous  fais  bis  de  tout  mon  Coeur. 


6. 

Schreiben  des  ChurfOrsten  an  Teresienka. 

Herbst  1696  oder  Anfang  1697. 

Du  Clos  estant  de  retour  de  Pologne,  mon  trfes  eher 
Coeur,  je  ne  ueus  pas  Tareter,  pour  ne  uous  pas  diflferer  la 
Consolation  d'aprendre  les  bonnes  nouuelles  de  la  sante   de   la  . 

Archiv.  Bd.  XLIY.  Heft  IL  22 
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Rayue  et  de  Messieurs  Vos  freres,  aussi  kfin  que  uous  rece- 
uiez  d'autant  plus  tdt  le  present,  que  Vous  enuoy  la  Rayne. 
Au  reste  il-y-a  bien  des  choses,  que  j'aprend  de  ce  cotö  lä. 
Mais  cela  n'est  pas  un  raisonnement  ä  faire  par  äscrit,  d'autant 
plus  qu'en  peu  de  jours  j'auray  le  bien  de  uous  pouvoir  parier. 
Enfin  me  voyla  dans  des  grands  pas  k  faire,  le  bon  Dieu  m'il- 
lumine  pour  prendre  le  bon  party  pour  Thonneur  de  son  egiise 
et  nostre  propre  bien  et  ma  gloire.  Inuoquez  aussi  de  vostre 
cot6  son  assistance,  kfin  que  je  prenne  le  conseil  et  party  plus 
salutaire  et  plus  juste.  Nous  aurons  bien  k  raisoner  ensamble, 
et  il  fatidra  hanir  la  hagateUe  dans  nos  discours.  Je  suis  fort 
en  paine  de  nostre  pauure  petitte  *),  et  trfes  fach6,  qu'il  n'y  a 
pas  de  medecin.  A  Dieu,  ma  chfere  Anfan!  je  vous  ambrasse 
et  finis,    pour  ne   pas   areter  Du  Glos  et  suis  k  janiais 

Vostre  fidel  Epous 

M.  Emanuel,  Eleeteur. 

7. 

Schreiben  des  ChurfOrsten  an  die  K0nigin  Witwe  von  Polen. 

Bruxelles  ce  31  Januier  1697. 

Je  suis  k  prescnt  dans  une  eure  pour  raes  Jeux,  et  il 
m'est  entieremcnt  deffendu  d^^scrire  pendant  ce  tenips  la.  C'est 
pourquoy  je  ne  m'ay  pas  donn6  rhoiineur  dY»8crire  k  Vostre 
Majest6  depuis  quelque  temps,  mais  ay  ordonne  k  TAbbe  de 
Scarlatti  de  Tasseurer  de  mes  respects  et  luy  en  faire  mes 
excuses,  aussi  bien,  que  de  luy  donner  part,  que  Madarae 
rEiectricc  continnue  dans  son  esperance  de  gi^osesse  ^)  de  se 
porter  en  parfaite  sant^,  aussi  bien,  que  ma  fille,  et  tont  vas 
assez  bien  k  present.  Je  rend  toutes  les  graces  possible  k 
V.  M.  de  toutes  les  bontös,  qu'clle  me  tesmoigne  aussi  bien  par 
ces  lettrcs,  que  par  les  soins,  qu^elle  prcnd  en  toute  chose  en 
ce  qui  me  regarde.  Je  feray  tout  ce  qu'elle  m'est  marquc  dans 
ses  lettres.  Mais  pour  les  blancs  signets  il  faut  avoir  bien  de 
precautions  la  desus,  puisque  l'östat  de  mes  afiaires  est  dans  un 
point  trfes  delicat,    ayant  bien  de    chosos  k  considerer  de  tonts 


')  Geb.  4.  Auflast  1696. 

')  Mit  dem  ChiirfUrsten  Karl  Albert 
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cotes.  C'est  tout,  ce  qiie  lues  yeiix  me  periuettent  pour  cette 
foia  de  me  donner  riionueur  de  niarquer  k  V.  M.  Si  le  mal 
eontinnue,  j'espere,  que  V.  M.  me  permettera,  que  je  me  serue 
de  la  dietature,  et  croy,  que  je  feray  moins  mal  mon  deuoir 
par  la  que  de  rester  en  silance.  Avec  cette  oecasion  du  Valet 
de  chambre  de  V.  M.,  qui  s'en  r;etoume,  je  prend  la  libert^  de 
luy  envoyer  un  benitier,  qui  me  paroit  uno  piece  assez  curieuse 
pour  le  travaile,  c^est  pourquoy  j^ose  le  luy  offrir,  6tant  avec 
toute  la  Veneration  possible  de  V.  M.  tres  humble  et  vray  ser- 
uiteur  et  fils 

M.  Emanuel;  Electeur. 

8. 

Schreiben  des  ChurfQrtten  an  seine  Gemalilin  Über  die  potnisclien  Angelegenlieiteii. 

Er  besänftigt  ilire  Aufregung. 

Februar  1697. 

Je   suis   sensiblement  touch6,    Mon  trfes  eher  Coeur!    de 

voir  par  Vostre  chfcre  lettre,    que  je  suis  uno  cause  innocentc 

du  renouuellemcnt  de  vos  afflictions,  vous  ayant  cnvoye  la  lettre 

de  la  Rayne.     D  est  vray,   que  j'ay  bien  iug6,  que  le  contenu 

vous  seroit  sensible,    come    il   est  justc  et  louable,    mais  vous 

auriez  toujours  apris  Tetat  des  chauses.  Aynsi  il  faloit  plus  tot 

vous  mettre  sur  un  point  h  n'avoir   plus   rien  k  aprendre,    qui 

vous  puisse  faire  de  nouvelles  matieres  d'afflictions.    Mais  tout 

cela  est  chause,    qui  ne  peut  estre  separe  du  premier  malheur, 

et  c'est  la  loy  du  pays    et   des  Royaumes  electifs;    les  Viesno- 

uieski  et  Chatoriski  ont  eu  pas  un,    mais  plusieurs  Roys  dans 

leur  famille,  il  sont  de  m6sme.    J'auoue,  que  cela  est  tr^s  des- 

agreable  et  Test  cn  toute  fa9on  beaucoup  pour  moy,  mais  aussi 

c'est  ce  qui  Vous  doit  d^autant   plus   consoler,    ma   trfes   clifere 

Enfan!  de  voir  que  vous  estes  dans  un  estat  ou  Vous  ne  pou- 

uez  baisscr  et  a  un  rang  tel  que  vous   pouuez   souhaitter.     Ma 

charmante  petite  famme  je  vous  conjure  de  panser  que  Vostre 

bonheur   ne    change   en   rien  et  que  uous  n'auez  autre  cliange- 

ment  ä  attendrc,  qu'}\  plus  de  grandeur,   si  uous  estes  contente 

de  Moy  et  m'aymez.    Vous  deuez  ostre  contente  de  vostre  sort 

et  ne  pas  murmurer  davantage  contre  les  dispositions  du  Ciel, 

qui  sont  immutables;   consolez  vous  donc,  mon  eher  Coeur!  et 

songez,  que  Vous  auez  un  Epous,  qui  Vous  ayme  tandrement, 

22* 
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et  qui  ne  soDgera  poiir  tout  le  cours  de  sa  vie,  qu'a  Vous  le 
faire  connoitre.  L'on  me  presse  par  d'autres  endroits  aussi  k 
songer  ä  la  Curonne  de  Pologne,  et  m6sme  je  peus  vous  dire 
qu'il  y  auroit  de  grandes  apparences  pour  moy,  si  je  uoulois  y 
traoaller.  Mais  je  ne  crois  pas^  que  ce  soit  nostre  conuenience; 
une  couronne  par  election,  n'est  pas  une '  souurainet^  de  nes- 
sance.  J*ay  remis  le  tout  &  la  Rayne  et  pour  le  bien  des  Princes 
Vos  frires.  Scarlatti,  qui  est  all6  n'a  pas  d'autres  ordres,  j'ay 
le  Coeur  trop  bien  plac^  et  suis  trop  honnest  homme,  pour  en 
agir  autrement,  je  laisse  donc  faire  ä  la  Rayne,  au  destin,  et 
auant  tout  ä  la  volonte  de  Dieu.  Ma  resolution  viendra  toujours 
ä  temp,  quand  il  sera  question  de  la  scauoir  et  entre  ce  temp 
la  ma  ch^re  Enfan!  j'auray  le  temp,  de  m'entretenir  la  desus 
auec  Vous,  et  Nous  ferons  ce  que  Nous  croyi*ons  de  melleur 
pour  nous  et  nostre  famille.  Vous  ne  me  dittez  plus  rien  de  la 
,  pauure  petite.  Est  ce  que  Taffliction  uous  Ta  fait  tout  k  fait 
oublier;  pour  moy,  je  m'informe  toujours  de  sa  santÄ,  et  fais 
des  Veux  au  Ciel,  qu41  uous  conserue  touts  deux,  et  qu'il  uous 
console,  kfin  que  j'aye  le  bien  de  uous  ambrasser  bien-töt,  et 
ne  plus  parier  entre  Nous  que  de  tandresses  d'amiti^  et  du 
Moyen  de  passer  la  vie  heureusement  avec  Vous,  ou  je  peus 
trouuer  mon  unique  plaisir,  estant  toutte  ma  vie 

Vostre  fidel  Epous 

M.  Emanuel,  Electeur. 

Je  mis  des  uessicatoires  derifere  Toreille  pour  guerir  mes 
yeux.  Ce  remede  me  fait  grand  mal.  J'öspere  qu'il  me  fera  du 
bien  k  la  suitte.  A  Dieu!  encore  une  fois,  Mon  tr^s  eher  Coeur, 
je  Vous  ambrasse  mille  fois. 


9. 

Schreiben  des  ChurfOrtten  an  die  gtftiliclie  Teretienica.  (Rechtfertigung  wegen 

gewisser  Verse  auf  schöne  Augen.) 

1697? 

Unique  bien  de  ma  Vie!  Puisque  sur  ma  sant6  nous  noulez, 
que  je  ne  uous  deguise  rien,  je  vous  promet  de  lo  faire  en  cela 
come  en  toutte  chose,  car  mon  Coeur  n'aura  jamais  rien  de 
cacher  pour  Vous,  il  vous  appartient  entierement,    aynsi   il  est 
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juste  que  vous  en  sachicz  tous  les  sentimens  et  secrets,  je  suis 
soulement  fache,  que  iious  ne  pouuiez  pas  assez  en  voir  le 
fond,  car  Vous  y  trouuoriez  plus  de  tandresse  et  plus  damour 
pour  Vostre  adorable  Personne,  que  vous  ne  pouuez  Vous  Tim- 
maginer,  ny  moy  Vous  Fexprimer.  J'espere,  que  touchant  aussi 
votre  sante  uous  ferez  la  mesme  chose,  mon  eher  Coeur!  car 
Sans  cette  asseurance,  je  uiurois  dans  une  inquietude,  qui  feroit 
mon  absance  encore  plus  insupportable ;  quand  je  vois  le  clair 
de  lunne  qu'il  fait  ä  present  je  crains  toujours  pour  Vous,  je 
scay,  comme  vous  aymez  la  promenade  au  clair  de  lunne  et 
ces  nuits  sont  si  froides,  et  la  nuit  —  on  peut  tomber,  enfin 
j*ay  mille  craintes  la  desus.  Pour  ce  qui  est  des  Vers  que  Vous 
in'enuoyez,  ma  chöre  Princesse,  qu'avoit  la  Leure,  je  ne  scau- 
rois  en  faire  Texplication ,  si  cest  pour  moy  qu'ils  sont  fait,  il 
faut  que  ces  beaux  yeux,  dont  ils  parlent,  soyent  les  Votros, 
afin  ils  ne  peuuent  pas  ßstre  fait  poiu*  moy,  sans  festre  fait  pour 
Vous,  et  c'est  aynsi  peut  6tre,  que  Ton  les  aura  donn6  ä  la 
Leure ;  pour  moy  je  uous  iure  que  je  n'en  scay  rien,  ny  en  ay 
jamais  ouy  parier,  et  personne  vous  doit  rendre  melleur  conte 
d*ou  ils  uiennent  et  pour  qui  ils  ont  est6  fait,  que  la  Leure 
mesme.  Contraignez  la,  ä  Vous  dire  la  veritd  et  parlez  lui,  ou 
faitez  luy  parier  la  desus  avec  rigueur  et  menaces,  il  faut  bien, 
qu'elle  le  dise  et  Tauoue.  La  verit6  est  toujours  bonne  k  savoir, 
et  les  gens,  qui  ne  se  sauent  rien  aur  le  coeur  ä  ae  reprocker, 
ayment,  que  les  choses  viennent  en  clairetö.  Je  uous  les  renuoy 
cy  Joint,  ma  diuine  Teresienka!  et  uoudrois  me  pouvoir  en- 
fermer  aynsi  dans  cette  lettre.  O  Dieu,  que  je  serois  heureux! 
Vous  ne  pouuQZ  pas  comprendre,  mon  eher  Coeur!  quelles 
paines  je  soufre  de  viure  6sloigne  de  Vous,  et  si  je  uoyi'ay 
reuenir  une  fois  ce  doux  moment  de  Vous  pouuoir  embrasser, 
jamais  joie  aura  este  plus  parfaitte,  que  cellc  que  ressentira 

Vostre  fidel  Epous 

M.  Emanuel,  Electeur. 

10. 

Kurze  Notiz  an  die  cliarmante  Teretienl(a. 

Lord  ce  15  Aurill  1697,  k  6  heure  du  matin. 

Les  mouuemens  des  Ennemis,    mon  tr^s  eher  Coeur!  me 
forcent   ä  prendre    la   resolution   de   les   preuenir   en  occupant 
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Dius  ce  qui  est  leur  deBsin,  et  ce  qui  est  la  chose  de  la  plus 
grande  consequence  pour  tout  le  reste  de  la  Campagne.  4000 
hommes  d^infanterie  sont  sortis  cette  nuit  pour  occuper  ce  poste. 
Je  uay  marcher  avec  toute  cette  cavallerie  pour  los  soutenir, 
jusques  k  ce  que  nos  trouppes  soyent  iointes  pour  former  iin 
Camp,  ce  qui  sera  demain,  et  par  la  je  me  uois  reduit  a  com- 
mencer  la  Campagne,  avec  un  regret  le  plus  sensible,  de  ne 
uous  pas  pouuoir  encore  voir  et  ambrasser,  pous  Vous  donner 
a  Dieu,  mon  trfes  eher  Coeur!  Je  uous  enuoy  Simeoni,  poui-  le 
faire  ä  mon  nom  et  Vous  informer  de  tout,  si  uous  uoudrez  bien 
le  voir.  Je  ne  pouuois  enuoyer  d'autres  que  luy  en  cette  oeca- 
sion,  ou  j*ai  besoin  de  touts  les  autres.  Je  ne  scaurois  escrire 
davantage.  La  Cavallerie  est  en  marche,  il  faut,  que  j'alle 
gagner  la  reste  *).  Je  Vous  embrasse  mille  fois,  ma  chai*mante 
Teresienka!  et  jure  d^festre  toute  ma  vie 

Vostre  fidel  Epous 

M.  Emanuel,  Electeur. 

Mille  Benedictions,  que  j 'enuoy  ä  la  petitte  et  que  je  uous 
prie  de  donner  de  ma  part. 

11. 

Der  ChurfUrst  schreibt  an  seine  Gemahlin,  die  königlichen  Prinzen  sollen 

incognito  nach  Brüssel  kommen. 

Du  Camp  de  Nciielo  ce  25  Avrill  k  11  heiire  du  «oir 
que  je  uiens  de  recevoir  la  vostre. 

J'ay  apris  avec  plaisir  Mon  tris  eher  Coeur!  que  Messieurs 
vos  Frferes  sont  ä  Gand.  II  est  uray,  que  mes  interets  et  la 
politique  ueut  plus,  que  jamais,  que  je  me  priue  de  la  satis- 
faction  de  les  Voir ,  tant  par  le  segour  '^) ,  que  les  Princes  ont 
fait  en  France  que  par  beaucoup  d^autres  circonstances ,  qui 
seroyent  trop  longues  a  dire  icy  et  que  le  mal  de  mes  yeux  ne 
me  permet  pas  de  m'etendre.  Mais  j'ayme  trop  vos  satisfactions, 
quant  cllcs  sont  en  chose  aussi  louables,  que  Celles  du  desir, 
que  Vous  tosmoigncz  d'ambrasser  Messieui*s  Vos  freres,  pour 
n'y  pas  contribuer  volontier,    come  je   ne   peus   sans   cela   me 

0  teste? 
3)  sejour? 
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boiiger  du  Camp,  il  peuucnt  pasBer  incognito  par  Bruxelles,  et 
Moy  ignorer  leur  voyage,  poiirueu  qu'il  ne  ci  aretent  pas  assez 
long  temp  pour  faire  parier,  et  j'auray  une  tres  grande  joye, 
quand  je  scauray  que  vous  aiiez  eu  tonte  la  consolation ,  que 
Vou8  pouuez  souhaitcr  d'iine  si  agreable  entreueue,  Vous  asseu- 
rant,  Mon  trfes  eher  Coeur!  que  je  suis  toute  ma  vie 

Vostre  fidel  Epous 

M.  Emanuel,  Electeur. 


12. 

Schreiben  des  ChurfUrsien  an  seine  Gemahiin.  (Die  polnisclien  Prinzen  verlassen 

Brüssel.  Hofsachen.) 

Gand  ce  9  May  1697. 

Puisque  j'ay  öste  assez  heureux,  Mon  tres  eher  Coeur! 
d'aprendre  par  uous  mfesme  r<5stat  de  uostre  parfaitte  sante  et 
que  uous  grocissez,  corame  Ton  le  peut  souhaiter  dans  Testat 
ou  uous  estes ;  je  vous  laisse  juger  de  la  consolation,  que  j*en 
ay  eue,  n'en  pouuant  avoir  de  plus  grandes,  que  celle,  qui 
uient  de  vostre  cotö.  Ajoutez  seulement  en  reponsc  de  celle  cy, 
je  uous  prie  la  circonstance,  si  uous  scntez  Tanfan  fort.  Quand 
je  Tapfend  de  uous  mösme,  je  scay  combien  je  m'y  peus  ficr, 
ne  me  niez  pas  cotte  consolation,  Ma  trts  charmante  Tcre- 
sicnka!  Vous  uous  estes  au  rcste  tres  bien  expliqu6,  en  me 
donnant  la  faute,  que  les  Princes  v6s  frires  sont  party,  sans 
uous  donner  A  Dieu,  j'ay  encore  relu  vostre  lettre,  et  c'est  sur 
cela,  que  j*ay  dit,  que  uous  me  donnez  la  faute  de  tout  ce  qui 
est  odieux.  II  est  uray,  que  je  m'ennuie  fort  enferme  en  cette 
ville  par  le  beau  temp  qu*il  fait,  mais  quand  je  considere  en- 
core mes  forces  je  me  fais  pacience,  cela  ne  durera  pourtant 
plus  long  temp,  et  si  les  Ennemis  n^estoyent  pas  si  tranquils, 
malgr6  Dr.  Louis  je  serois  deja  au  quartier  de  Neuele  qui 
pourtant  pour  dirc  la  uerite  est  dans  un  marais  et  un  fort 
mauvais  air.  II  n'y  a  pas  de  remede.  J'espere  ma  sautö  assez 
bien  retablie  pour  y  rcsister.  II  y  a  unne  herognnicre  a  une 
lieu  d'icy  sur  le  Canal  de  Bruges.  J'avois  fait  uenir  auant  ma 
maladie  les  foconiere  pour  uoir  si  Ton  ne  pouuoit  pas  uoler. 
Mais  apres  qu'ils  ont  re9onnu   tout   älentour,    ils  ont  trouud  la 
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chosG  impossible.  Ce  pais  est  plain  de  Cannaux  fosses  et  in- 
nondations,  et  on  n'y  a  jamais  peu  Voler.  Je  serois  bien  aise^ 
s'ils  pouuoie^t  contribuer  ä  Votre  diuertissementy  il  faut  sans 
cela,  que  les  Oisaux  volent  leur  saiflon.  C'est  uous  qui  auez 
beaucoup  de  bont^^  d*en  laisser  profiter  vos  DameS;  car  k  moy 
cela  ne  me  fait  ny  froid  ny  chaud,  que  les  Dames  ou  les  boiir- 
gois  les  voyent.  Pour  ce  qui  est  de  Freiberg,  il  est  uniquement 
ä  Bruxelles,  pour  Vous  seruir.  Ce  n*est  que  luy  et  Portie,  qui 
n'ont  pas  d'employ  de  Gufere  qui  les  appelle  icy  ä  leurs  deuoir, 
c'est  pourquoy  ils  sont  destinös  pour  Vous  seruir.  Vous  scavez, 
que  d^s  Tann^e  pass6e  je  Tay  change  pour  Costa  par  cette 
raison.  II  est  vray  qu'il  comande  k  mon  Equipage  de  Chasse, 
par  ce  que  je  luy  en  ay  donne  la  charge.  Mais  pour  ce  qui  est 
de  la  Vollerie,  c'est  la  foconnerie  du  Roy  d'Espagne  et  ils  ne 
sont  pas  sous  luy,  mais  come  de  jeunesse  je  luy  ay  fait 
aprendre  la  foconnerie,  il  est  avec  eux,  et  si  le  Lieutenant  de 
la  foconnerie  et  les  foconniers  fönt  ce  qu'il  ueut,  c'est  par  leur 
bonnet^,  car  Freiberg  na  rien  a  leurs  comander,  ils  dependent 
du  grand  foconier  de  Peis  Bas ,  dont  le  Roy  n'a  pas  encore 
donn6  la  charge.  Ce  n^est  pas,  qu'ils  sont  pay6  et  entretenus 
par  le  Roy  pour  que  je  m'en  serue  pour  mon  plaisir,  et  en  con- 
sequence  Vous,  quand  vous  Tordonnerez.  Pour  moy  j'ay  dejas 
donnö  ä  Dieu  a  la  chasse  pour  toute  la  Campagne,  Car  ä  prc- 
sent  voyla  les  Ennemis,  qui  sont  en  mouuement  et  ne  nous 
laisseront  plus  dans  la  tranquilite,  quo  nous  avons  este,  de  sorte, 
que  je  deuray  employer  mos  soins  et  mes  forces  poui-  les  fonc- 
tions  que  je  dois  faire,  et  c'est  tout  ce  que  je  pouray  porter, 
sans  chercher  davantagc.  Vous  scaurez  ddja,  Mon  tres  eher 
Coeur!  que  le  Roy  d'Angleterre  est  ariuö  en  Hollande,  et  que 
c'est  aujourdhui,  que  Ton  comence  a  Resuik  les  traites  publiques 
de  Paix.  Aynsi  il  u'y  a  plus  k  doutter,  qu'clle  ne  se  fera,  la 
question  est  seulement,  quand  et  comment.  Cepcndant,  je  ne 
dois  songer  icy  qu'ä  la  giiere  et  a  uous,  mon  tres  eher  Coeiu-! 
qui  occupez  le  plus  sensible  de  mes  pensös,  puisque  je  suis  et 
seray  toute  ma  vie 

Vostre  fidel  Epous 

M.  Emanuel,  Electeur. 
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13. 

Der  ChurffUrst  an  seine  Gemahlin.  (Nachricliten  vom  Kriegsschauplatze.) 

Du  Camp  de  Neiiele  ce  22  May  1697. 

Les  melleures  Nouuclles  de  Vostre  Cotc,  Mon  tres  eher 
Coeur!  c'est,  de  Vous  scauoir  en  boniie  sante,  aussi  bien  qiie 
la  petitte.  Du  Mien,  je  vous  diray,  que  je  marche  demain  avee 
toute  Tarmee,  pour  eamper  entre  Lord  et  Termonde,  et  conti- 
nueray  ma  Marche,  pour  ine  joindre  au  Roy  d'Angletterre,  qui, 
je  croy,  sera  bien  tot  ä  la  töte  de  lautre  arm^e.  Le  Prince 
d'Aquauma  et  Marquis  de  Risbourg  ont  ete  pris  et  renuoy6 
hier,  n*ayant  pö  se  jetter  dans  la  place  d'Ath.  Le  Prince  de 
Simoy  y  est  entr6.  J  y  ay  enuoyo  hier  le  Marquis  d'Vsier  pour 
uoir,  s'il  pouuoit  s'y  jetter  et  luy  ay  donne  plusieurs  ordi'es  de 
bouche  pour  le  Conte  du  Reux.  J'cspere  qu'il  y  sera  entre, 
parceque  Ton  a  pris  de  bonnes  inesures  pour  cela.  Le  Conte 
de  Milan  m'a  aussi  demande  de  luy  permettre,  de  se  jetter  dans 
Ath.  Je  Tay  permis,  et  il  est  party  pour  cela  hier  au  soir.  Les 
Ennemis  n'ont  pas  encore  ouuert  la  tranchce,  mais  on  nous 
auertit,  que  ce  sera  pour  ce  soir.  C'est  ce  qu'il  y  a  de  nou- 
uclles et  je  suis 

Vostre  fidel  Epous 

M.  Emanuel,  Electeur. 
14. 

Der  ChurfUrst  an  seine  Gemahlin.    (Fortschritte  derselben  in   der  französischen 

Orthographie.) 

Du  Camp  d'Obcriner  ce  23  May  1697. 

L'on  m'a  rcndu  a  mon  ariuee  icy,  mon  tres  ch6r  Coeur! 
vostre  lettre,  et  comme  uous  ne  parlez  pas  de  Vostre  sante, 
c'est  marque,  que  Dieu  mercy !  eile  est  bonne,  et  c'cst  tout,  ce 
que  je  souhaitte  de  plus  agreable  d'aprendre.  Je  ne  scaurois 
aussi  me  passer  de  uous  tesmoigner  Tetonement,  ou  je  suis  du 
profit,  que  uous  aucz  fait  ce  temp  de  mon  absance  en  Vorto- 
graffe  francoise.  Quelque  fois  uous  y  prennez  plus  pu  moins  de 
sein,  car  cette  demiere  lettre  a  ^te  d  une  ortograffe  aussi  par- 
faitte  et  correcte,  qu'elle  peut  ^stre,  j*ay  distingud  3  ou  4 
lettres  depuis  cette  campagne,  qui  sont  d'une  ortograffe  et  Still 
tontaffait  different   des  autres   et   de   Celles   des   ann^es  prece-. 
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dentes.  Il.faut  croyre  que  c'est  la  lecture,  qui  uous  perfectionne, 
car  je  ne  crois  pas,  que  uous  auez  priß  un  Maistre  poiir  cela. 
Je  suis  ariu6  icy  a  6  heure  du  soir.  La  marche  etoit  fort 
longue.  Je  la  continueray  demain  et  apresdemaiD,  ou  je  seray 
ä  point,  de  me  joindre  ä  Tarraee  du  Roy  d'Angletferre.  J'ay 
nouuelles,  qu*ä  Ath  la  ti'anchee  n'a  pas  encore  ete  ouuerte  cette 
nuit,  ny  que  les  Ennemis  ayent  tir^  ce  matin  sur  la  place.  Je 
ne  comprend  pas,  ce  que  cela  ueut  dire,  et  c*est  tout  ce  que 
je  scay  pour  cette  fois,  et  suis 

Vostre  fidel  Epous 

M.  Emanuel,  Electeur. 

P.  S.  Mon  grand  chambelant  est  ariu^  h  ce  moment,  qui 
m'asseure  de  vosti'e  parfaitte  santö,  quoy  qu'il  n'a  pas  eu  riion- 
ncur  de  uous  uoir;  il  m'a  dit,  que  uous  luy  auez  fait  dire;  il 
dit  aussi,  que  ma  fiUe  ambelit  et  se  porte  k  meruelle.  Dieu 
Vous  concerue  toutes  deux. 

15. 

Der  ChurfUrst  an  seine  Gemahlin.  (Kurze  Nachricht  vom  Kriegsschauplatze.) 

Du  Camp  de  Ternat  ce  29  May  1697. 

Je  suis  fort  ayse  ,  mon  tres  eher  Coeur!  que  ma  lettre 
uous  aye  eontcntee.  Los  affaires  au  reste  vont  icy  de  maniere, 
que  j'ay  milles  chagrius.  Vous  pouuez  aysement  en  comprcndre 
la  raison,  sans  quo  j'en  diso  de  plus,  et  je  ne  fais  que  de  re- 
touruer  de  chez  le  Koy,  qu'il  est  10  Leures,  et  que  j'y  ay  este 
depuis  3  heure  apres  midy,  ayaut  encore  touts  les  ordres  iv 
donner  pour  Tarmce.  Je  finis  uous  asseurant,  que  je  suis  et 
seray  toute  ma  Vie 

Vostre  fidel  Epous 

M.  Emanuel,  Electeur. 

16. 

Schreiben  des  ChurfUrsten  an  seine  Gemahlin.  (Ernste  Vorstellungen  Über 

ihr  Benehmen.) 

Du  Camp  de  Teraut  co  30  May  1697. 

Enfin,  mon  tres  eher  Coem*!  le  Koy  a  resolu  de  marcher, 
luy  avec  son  ai'mee  demain  uers  Bois  Segnor  Isak,  et  ä  genape 
et  moy  il  trouue  ä  propos,  que  je  retourne  en  Flandre,    il  ny 
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a  pas  le  mot  a  dire.  II  est  uray,  que  les  Ennemis  sont  supe- 
rieurs  en  forces  et  sont  postes  avec  tout  Tavantage  possible. 
De  voir  poui'tant  perdre  Ath,  et  auoir  fait  touts  ces  Mouue- 
mens,  est  cjiose  bien  desagroabie ,  j'en  ay  iin  chagrin  qui  est 
ineroyable.  Les  suittes  n'en  seront  pas  raelleures.  U  est  vray, 
que  noiis  serons  renforce  de  14,000  hommes,  qni  uiennent 
d'Allemagne  et  8  bataillons  d'Angleterre ,  mais  il  falloit  les 
«voir  fait  ucnir  plus  tot.  Ce  sont  des  reflexlons  qui  ne  fönt, 
qu'augmenter  les  chagrins.  Du  moins  je  vous  pric  encore  une 
foy,  de  ne  m'en  pas  donner  de  uostre  cot6.  Vous  sauez,  que  je 
uous  ay  marque  bien  expressement,  que  je  n'entendois  pas  Tin- 
cognito  pour  les  lieux  publics ;  il  n'y  en  a  pas  de  plus  publics, 
que  les  Eglises  en  ville  et  les  Cours.  Vous  auez  encore  est^  ä 
Finisterc  avec  Mio  de  Croy  Freiberg  et  deux  Valets  de  pieds 
au  salut  au  millieu  de  tout  le  monde  et  puis  auez  fait  trois 
tours  au  Cours.  Cela  ne  conuient  point.  Une  Electrice  de  Ba- 
vifere  ne  doit  ny  peut  paroistre  de  cette  facon.  Vous  uojcz,  ä 
quoy  je  me  peu  tenir  de  ce  quo  uous  m'asseurez.  Je  ne  com- 
prend  pas,  poui'quoy  Vous  auez  horreur  k  faire  la  Princesse. 
Toutes  personnes  du  Monde  se  uellent  faire  plus  grandcs,  qu'ellos 
ne  sont,  et  uous  uoulez  uous  meler  dans  le  peuple.  Mon  genie 
ne  si  pourra  jamais  conformer,  et  je  uous  dis  encore,  qu'il  y 
ua  de  ma  gloyre  et  que  je  ne  peus  pas  uous  complairo  en  cela. 
Je  uous  prie,  que  cela  n'ariue  plus,  car  je  ne  m'adresseray  plus 
ä  Vous  pour  rempecher,  et  c*est  a  coup  seur  pour  la  demifere 
fois,  je  ne  peu  plus  entendre  touts  les  discours  que  cela  cause. 
Je  dois  marcher  demain  k  2.  heure  du  matin.  La  nuit  sera 
courte.  H  en  est  deja  11  Cause  des  ordres  pour  la  marche  et 
le  Courier  d'Espagnc  qu'il  a  falu  depecher  aujourdhui  poiur 
demain.  Je  uous  donne  le  bon  soir,  mon  tres  chir  Coeur!  et 
je  suis  k  jamais 

Vostre  fidel  Epous 

M.  Emanuel,  Electeur. 
17. 

Schreiben  des  ChurffOrsten  an  seine  Gemahiin.    (Begehren  des  Grafen  v.  Porzia.) 

Do  Camp  de  Neuele  ce  6  Juin  1697. 

Je  uois  auec  beaucoup  de  regret,    mon  tr^s  chir  Coeiu*! 
que  vostre  riune  continue,  et  souhaitte,  que  vous  en  soyez  bien 
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tot  deliuree.  Au  reste  la  charge,  que  demande  le  Cte  Portie, 
n'est  pas  uacante.  Mais  je  ne  scaurois  pourtant  uou8  cacher, 
que  je  suis  surpris,  qu'il  puisse  avoir  de  teile  pensäe.  II 
demande  estre  President  du  Conseil  aulique,  qui  est  une  chai^, 
que  Ton  a  Jamals  donn^e  qu'ä  des  personnes^  qui  ont  consommc 
toute  leur  uie  en  des  Conseils  de  judicature.  L  est  du  bois 
dont  on  les  fait  et  a  assez  d'6tudes  pour  y  paruenir  un  jour, 
mais  apparemment  il  n'a  pas  cont6  son  age  et  ses  semices, 
quand  il  a  songe  ä  cette  pretension  pour  le  presisenL  Je  ne 
uous  marque  cela,  mon  tres  eher  Coeur,  que  pour  Vous,  Affin 
que  Vous  soyez  informfee;  quand  uous  luy  ditez,  qu'elle  n'est 
pas  uacante,  ce  sera  assez.  II  en  a  escrit  au  Grand  Chambelant, 
qui  luy  a  repondu,  qu'il  n'auserait  jamais  proposer  semblable 
pretention. 

Je  uay  me  coucher,  et  uous  donnant  le  bon  soir,  je  vous 
asseure  encore  d'estre  toute  ma  vie 

Vostre  fidel  Epous 

M.  Emanuel,  Electeur. 


18. 

Schreiben  des  ChurfUrsten  an  seine  Gemahlin.  (Die  kleinen  Reibungen 

dauern  fort.) 

Du  Camp  de  Neuele  ce  11  Jiün  1697. 

Je  suis  fort  afflige,  mon  tr6s  eher  Coeur!  du  mal  de  vos 
ieux,  et  les  douceurs,  que  j'ay  dit,  ne  sont  pas  celon  leurs 
meritte,  je  n'ay  dit,  quo  la  verite.  II  est  uray,  que  rien  fait  plus 
mal,  que  Tcscriture.  Je  m'cn  appergois  bien,  car  mos  lettres  ne 
sont  que  trop  longues  quelque  fois,  c'cst  pourquoy  je  me  con- 
tenteray  pour  cette  fois,  de  vous  asscurer,  que  je  suis  a  jamais 

Vostre  fidel  Epous 

M.  Emanuel,  Electeur. 

19. 

Der  ChurfUrst  an  seine  Gemahlin.    (Hofsachen.  Massregeln  in  Betreff  der 

fürstlichen  Kinder.) 

Dil  Camp  de  Neuele  ce  13  Juiii  1697. 

Je  suis  rauis  d'aprendre,  mon  trfes  ch^r  Coeur!  que  le 
Marquis  d'Vsier  uous  a  fait  demander  Mademoiselle  d'Ansuseure 
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en  Manage,  puisque  par  la  on  dounera  Texecution  a  iine  afFaire,  que 
uous  auez  si  fort  souhaite;  et  pour  laquelle  en  cette  cousideration 
j'ay  donn6  les  mains  en  tout  ee  que  j'ay  peu.  Pour  ce,  qui  est 
des  ceremonies  de  la  fonction  du  Mariage,  on  ne  poura  pas  les 
faire  k  Bruxelles  pour  le  present,    c'est   k  dire  Caualcade  Bai 
et  Soupp6   publique,    mais   les   honneurs   uous   ne   pouuez    pas 
uous  passer  de  les  rendre,  come  a  Tacouturae,  et  je  ne  doutte 
point,  que  uous  le  uoudrez  faire  pour  la  demi^re  heure,  qu'elle 
est  k  Vostre  seiiiice   puisqu'elle  n*a  pas  peu  hauoir  le  bonheur 
de  le  receuoir  tout  le  temp,    qu'elle  a  eu  la  Clef  d^or.     II  y  a 
deux  ^ttiquettes  pour  ces  sortes  de  fonctions.  L'une  publique  et 
Fautre  sans  ceremonie  que  celle  de  TEglise   et  comrae  il  n'y  a 
personne,  qui  le  sache  mieux,  que  mon  grand  chambelant,  Je 
Tenuoy  pour  cet  eflFect  k  Bruxelles   affin   qu*il   uous   en  puisse 
informer,  et  que  sur  cela  uous  puissiez  mieux  regier  les  choses. 
Je  uous  suis  bien   oblig^,    que  uous   uoulez   auoir   des    bont^s 
pour  Mle  d^Ansureute  (d'Ansuseure)   en  raa    Consideration,    Je 
Testime,    come   eile   le   meritte   celon   le   sentiment   de  tout  le 
Monde,    car  pour  le  Mal  qu'elle  uous  a  fait,    il  m'est  toutafait 
inconnu,  et  puisque  uous  me  moquez,    de    luy  uouloir  faire  du 
bien  pour  le  mal,  et  faire  eclatter  une  si  belle  vertu  en   uous, 
Vous  auez  apparentment  dessin  de  luy  donner  outre  le  present 
acoutum^   quelque   dotte   ou    donation   considerable ,    car  de  la 
mener  k  T^glise  et  la  parer  de  vos  piereries,    n'est  qu'une  an- 
cienne  ^tiquette  de  nostre  Cour.  —  Comrae  le  Grand  Chambelan 
sera  k  Bruxelles,  uous  luy  pouuez  ordonner,  comme  aussi  k  la 
Marquise   de  Lede  (C6de)   de    donner   la  Clef  d'or  k   la  place 
de  Mle  d'Ansuseure,  celon  le  rang  k  Mle  de  Melun.   Touchant 
la  fiUe  de  Tachau,    Vous   scauez   bien,    mon  tr^s  chfer  Coeur! 
que  je  vous  ay  mand^,    que,    puisque   uous   ne  la  uouliez  pas 
aupr^s  de  Vous,   que  je  uoulois  bien  la  mettre  aupres  de  Tan- 
fan,  pour  accomplir  une  promesse,  qui  a  deja  6t6  faite  du  temp 
de  feu  M.  TElectrice,  de   la  prendre   k  la  Cour.     Ce  sont  des 
gens   de   famille   connue,    et   la  famme   de  chambre,    qui  m*a 
elleuö,  ^toit  sa  grande  Tante,  et  sa  Mfere  a  6t^  auprfes  de  moy, 
come  la  Manzini  k  present  est  aupr&s   de   la  Petitte;  je  croy, 
que  ce  sont  d'assez  grands  merittes,   pour  detniire  les  impres- 
sions,  que  je  uoy,  qu*on  uous  a  fait  contre   cette   pauure   fille, 
et  je  me  serois  attendu,  que  uous  me  Teussiez  plus  tot  recom- 
mand^,  que  de  ne  la  pas  seulement  trouuer  bonne  k  ^stre  mise 


342 

aupr^s  de  l'anfan  k  l'avenir^  puisque  les  merittes  de  sa  famille 
sont  par  rapport  k  ma  personne.  Et  pour  la  iille  de  la  Cxussoni 
il  ne  conuient  point  du  tout,  que  la  Mfere  et  la  fille  soyent 
ensemble  aupr^s  d'un  Anfan.  C'est  aussi  une  des  raisons^  qai 
a  contribu6  en  quelque  chose  a  renvoyer  la  Manzini.  La  famille 
de  Liussoni  peut  estre  eontente  de  mes  bienfaits,  ayant  un  fils 
aupr^s  de  naoy,  et  sa  fille  a  eu  un  tres  bon  Manage  par  une 
Charge,  que  j*ay  donn6  ä  son  Epous.  La  Justice  d*un  Prince 
doit  estre  distributive.  Tenez  cela  pour  Maxime.  II  faudra 
songor  ä  une  gouvemante  pour  nos  anfans,  car  il  est  indecent, 
et  pas  bons  pour  les  Anfans,  de  les  laisser  k  la  seule  garde 
de  leurs  fammes  de  Chambre,  sans  que  personne  d'autorit^ 
aye  Tinspection.  Vous  n'y  pouvez  pas  estre  nuit  et  jour,  et 
aussi  ce  n'est  pas  la  vostre  incombance.  ce  n'est  non  plus  la 
Charge  de  la  grande  Metresse,  ce  que  je  scay  aussi,  que  uous 
ne  souhaitez  pas.  II  faut  ime  Personne  rien  que  pour  cela, 
affin  que  Ton  ne  neglige  rien  pour  Vedvcation  de  nos  Enfans, 
et  qu'ils  soyent  bien  seruy.  J'ay  une  consolation  trfes  grande 
des  nouuelles,  que  uous  me  mandez  de  la  petitte.  J'espere, 
qu*elle  uous  fera  touts  les  jours  plus  de  plaisir.  Dieu  luy  donne 
Mille  Benedictions ,  c'cst  ce  que  je  luy  souhaitte,  come  aussi, 
que  Vous  soyez  persuad6e,  que  je  seray  toute  ma  vie 

Vostre  fidel  Epous 

M.  Emanuel,  Electeur. 


20. 
Der  ChurfOrst  an  seine  Gemahlin.  (Familiensachen.) 

Co  18  Juin  1697. 

Je  suis,  mon  tr^s  eher  Coeur !  dans  les  plus  grandes  joyes 
du  monde,  ce  que  nostre  chere  aye  unne  dent,  et  puisque  la 
premiire  est  uenue  si  heureusement,  il  faut  en  esperer  de 
mesme  pour  les  autres.  Le  bon  Dieu  la.consenie,  commc  je 
Ten  prie  de  bon  Coeur  touts  les  jours.  Je  vous  suis  tres  oblig6 
de  m'avoir  enuoye  un  expres  avec  cette  bonne  nouvelle ,  et 
Vous  assure,  Mon  tris  eher  Coeur!  quo  cette  attention  de 
vostre  cot6,  rae  rend  encore  la  nouuelle  bien  plus  agreable. 
Le  Courier  ne  fait  que  dormir  a  present,    qu'il    est  10  heures 
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du  aoir.  En  vous  souhaittant  le  bon  soir  en  idee,  je  voudrois, 
vous  pouuoir  faire  en  merae  temp  connoitre,  avec  quelle  verit^ 
je  me  dis 

Vöstre  fidel  Epous 

M.  Emanuel,  Electeur. 


21. 

Der  ChurfOrst  an  seine  Gemahlin,  (bewilligt  die  Sendung  des  Grafen  TSring. 

Ueber  den  Empfang  König  Wilhelms  III.) 

Au  Camp  do  Neucle,  27  Jiiin  1097. 

C'est  auec  beaueoup  de  consolation,  que  j'ay,  mon  trfes 
eher  Coeur!  appri  par  la  uostre,  que  Vous  estiez  eontente  de 
ma  reponse  au  sujet  de  la  seruante,  je  souhaitterez ,  que  Vous 
le  fussiez  de  moy  en  toutes  choses,  come  je  tache  de  Vous  en 
donner  sujet  en  tout  ce,  que  je  puis.  Vous  me  demandez,  que 
j'enuoye  le  Comte  de  Toerring  h  Florence,  en  cas  que  Dieu 
nous  done  un  Prince  par  uostre  heureux  aecouchement ,  et 
comme  c'est  encore  une  chose,  qui  depend  uniqueraent  de 
moy,  je  le  luy  accorde  auec  plaisir  en  consideration  unique  de 
uostre  recommandation.  Ainsi  Vous  n'avez,  qu'a  luy  faire  dire 
que  je  Vous  ay  accorde  sa  demande  en  cas  que  Ton  enuoye  h, 
Florence  dans  la  dite  conioncture.  Pour  cc  qui  est  de  la  visite 
du  Roi  d'Angleterre  le  plus  court  et  seur  seroit,  pour  no  point 
faire  ni  trop,  ni  trop  peu,  que  Vous  le  receuiez  dans  uostre 
Ht,  le  pretexte  est  toujours  bon  dans  le  temps  de  grossesse, 
de  faire  trouuer  au  lit.  Pour  le  reste  il  faut,  que  toutes  les 
gardes  soient  en  ordre,  et  que  le  Grand  Charabellan  auec  tout 
cc  qui  est  des  Gentilshommes  Taille  receuoir  au  Carosse ,  et 
uos  Dames  soient  en  haye  dans  uostre  charabrc,  et  le  Grand 
Chambellan  luy  donnera  le  foteil  k  la  place  du  Grund  Maistre. 
Une  chose,  que  je  Vous  prie  bien  expressement  de  ne  pas 
onblier,  c'est  d'y  faire  porter  la  petite  pendant  le  temps  de  la 
visite,  car  je  serois  fort  aise,  qu'il  la  uut,  et  j'6spere,  que  la 
petite  figure  me  faira  honneur.  Quant  k  mon  oeil,  il  est  tou- 
jours fort  mal,  et  ce  qui  est  de  pis  c*est  qu'il  me  fait  des  don- 
leurs  pour  la  moindre  application,  que  je  me  donne  ,  et  c'est 
pourquoy  que  je  me  puis  seruir  de  ma  main  pour  Vous  escrire; 
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que  seulement  pour  Vous  assurer,  que  je  suis,    Mon  tr^s  eher 
Coeur,  inuiolablement 

Vöstre  fidel  Epous 

M.  Emanuel,  Electeur. 


22. 

Der  ChurffOrst  an  seine  Gemahlin.  (Max  danict  fOr  ilire  AufmerJcsamkeiten  zu 

seinem  Geburtstage.) 

Au  Camp  de  Neuele  ce  11  Juilet  1697. 

Je  suis  trfes  mortifi6,  mon  trfes  chfer  coeure,  d'estre  obligä 
de  me  seruir  d'une  rnain  emprunt^e  pour  Vous  temoigner, 
combien  je  suis  sensible  ä  la  Mani^re  charmante,  que  Vous 
auez  dispos^  les  choses  &  l'^gard  du  jour  de  ma  naissance. 
On  n'a  jamais  trouue  le  moyen  de  donner  unt  tour  obligant  ä 
une  lettre  et  a  des  presants  comme  Vous:  ce  n'est  pas  d'au- 
jourd'hui,  que  je  connois,  que  Vous  estez  toute  adorablef  quand 
Vous  uoulez,  et  je  Vous  assure,  que  les  souhaits  et  tendre&ses, 
que  vous  me  marquez  dans  uostre  lettre,  correspondent  par- 
faitement  ä  mes  sentiments,  et  mes  plus  sincers  uoeux,  et  pour 
preuue  de  cette  uerite,  j^ay  fait  aujourd'hui  mes  deuotions,  et 
prie  ce  Dieu,  que  j'ay  re9eu  pour  premifere  grace  de  nous 
faire  uiure  dans  une  union  si  parfaite,  qu'il  connoit,  que  je  la 
souhaitte  dans  le  fond  de  mon  coeur  et  de  mon  ame.  Je  n'ose- 
rois  faire  une  prifere  ä  Dieu  de  cette  mani^re,  ni  Vous  lassu- 
rer  en  un  jour  comme  celuy  cy,  si  mes  plus  ardants  desirs 
n'etoient,  que  de  Vous  aimer  et  uiure  bien  auec  Vous,  et  comme 
Vous  m'assurez  d'y  uouloir  contribuer  de  uostre  cote,  je  ne 
doute  point,  que  le  Ciel  n  accomplise  nos  uoeux.  Vostre  pre- 
sant  et  cely,  que  Vous  auez  fait  faire  ä  la  pauure  petite,  sont 
trop  galants,  pour  que  je  ne  reuiens  sur  ce  chapitre,  les  tab- 
letes  sont  parfaitement  jolies,  et  me  seront  toujours  fort  chferes, 
et  encore  plus,  par  ce,  que  Vous  auez  escrit  dedans.  Mais  est 
il  possible,  que  la  petite  soit  si  changee  &  son  auantage  depuis 
trois  mois  comme  le  portrait  le  marque,  et  ses  cheueux  blonds 
aussi  grands  mWt  etone.  II  y  a  dejä  long  temps,  que  j'auois 
enuie  de  Vous  prier  de  m'enuoyer  son  portrait,  Vous  auez 
preuenu    ma    demande,    dont  je  Vous  suis  trfes  oblige.     II  est 
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juste  auBsi,  qiie  je  reponde  a  la  lettre  de  ce  eher  enfant,  que 
je  Vous  enuoye  cy  jointe  auec  mille  bencdictions,  que  je  liiy 
donne  du  melHeur  de  mon  coeur.  Au  reste  Vous  ne  scauriez 
Vous  imaginer,  mon  tr^s  chfer  coeur!  rafflictioii,  que  j'ay  de 
ne  pouuoir  plus  songer  d'aller  &  Bruxelles  pour  la  procession, 
puisqu'elle  est  fix^e  pour  le  prochain  dimanche.  J*ay  fait  es- 
crire  la  dessus  au  Doyein  de  Ste  Gudule,  ^sperant,  que  l'ho- 
nestetÄ  uoudroit,  qu*il  m^eust  offert  de  la  transferer  pour  huit 
jours,  il  escrit  une  lettre  assez  rustique  la  dessus,  disant,  que 
le  joiir  de  la  teste  sera  le  prochain  dimanche,  et  qu^il  esperoit, 
que  ma  petite  incommodit^  produiroit  le  bonheur  de  me  uoir 
ä  la  procession.  La  Production,  dont  il  parle,  est  fort  bien 
prlse,  et  la  consequence  en  est  belle,  mais  le  sens  difficil  a 
comprendre,  ce,  qui  est  du  fait,  est,  que  je  ne  puis  point 
songer  a  pouuoir  mettre  la  peruque  sur  la  t^te  auant  (3  jours, 
car  les  escars  ne  seront  pas  tombes  deuant,  et  le  Comte  de 
Portia  Vous  dira  le  reste,  come  il  m^a  encore  trouu6  dans 
l'obscurite,  et  c'est  sur  luy,  que  je  me  remete,  encor  d'auan- 
tage  sur  les  temoignages,  qu'il  Vous  dira  de  bouche  de  ma 
part,  k  quel  point  je  Vous  suis  oblig^  de  me  l'auoir  enuoye, 
et  combien  ueritablement  je  suis 

Vöstre  fidel  Epous 

M.  Emanuel,  Electeui*. 

Je     souhaiterois    beaucoup    uous    voir    auant    que    vous 
acouchiez. 


23. 

Schreiben  des  Churffürsien  an  seine  Gemalilin.    (Unwohlsein  der  letzteren. 

Der  Prinz  von  Conti  KOnig  von  Polen.) 

Au  Camp  de  Neuele  ce  14  Juillet  1697. 

Je  suis  fort  en  peine,  mon  trfes  eher  coeur!  de  ce  que 
la  poste  de  Bruxelles  n'est  point  ariue  aujourd'hui.  II  faut, 
que  les  Ennemis  ayent  retenu  le  Courrier,  ou  qu'il  luy  seit 
ariu6  quelque  autre  malheur,  car  il  est  9  heures  du  soir,  ainsi 
je  ne  uois  point  d'esperance,  qu'il  uient  aujourd*hui,  je  Vous 
laisse  k  iuger  par  la  de  mon  inqiüetude,  puisque  ni  moy  ni 
personne  dont  receu  ses  lettres   et  que  par  uos  demiercs  Vous 
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me  inandiez  d'auoir  un  gi*and  mal  de  teste,  cela  me  fera  passer 

la  nuit  auec  fort  peu  de  tranquilitö.     Nous    uenons    d'entendre 

la    salue;    que   rannte   de  Catinat  a  faite,    et  la  raison  en  est 

pour  faire  la  rejouissence   de   TElection  k  la  Courone    de  Po- 

logne  du  Prince  de  Conti.    Je  crois  Icurs  rejouissence  fort  mal 

fondee,    car  TElecteur  de  Saxe  a  le    plus   gros   par^,    et    les 

trouppes  a  la  fronti^re.     Je    ne    vous   dis    rien    de   mes  yeux, 

parceque  il  n'y  a  pas  grand  changement   depuis   le   depart   de 

Don  Louis,  attendant  des  nouvelles  de  uostre  santä.    Je  suis  k 

Jamals 

Vostre  fidel  Epous 

M.  Emanuel,  Electeur. 


24. 

Schreiben  des  ChurfOrsten  an  seine  Gemalilin.    (Ursaclien,  warum  er  nicht  lum 

Könige  von  Polen  gewfthlt  wurde.) 

Au  Camp  de  Neuele  ce  17  Juillet  1697. 

C'est  assez,  mon  tres  eher  Coeur!  d'auoir  appri  la  con- 
tinuation  de  uostre  bonne  sante  pour  payer  ma  curiosit^  des 
nouuelles  de  Bruxelles.  Pour  Celles  de  Pologne  elles  sont  bien 
broullees  encor,  mais  je  ne  doute  pas,  que  l'Electeur  de  Saxe 
ne  Temporte  sur  le  Prince  de  Conti,  et  ce  n'est  qu'une  troi- 
sifeme  party,  qui  pourroit  faire  des  affaires,  lequel  sera  bien  tot 
augmente,  si  l'Electeur  de  Saxe  ne  tient  pas  ce,  qu^il  a  promi 
k  la  liepublique,  ce  qui  sont  de  si  grands  points,  que  fay  dt 
la  pehie  ä  croir ,  quil  les  jmiss  accomplir  y  et  Vous  uerez  par 
la  lettre,  que  m'escrit  la  Reine,  que  je  Vous  cnuoye,  Tem- 
pechement  principal,  qui  s'est  trouue  en  ma  personc,  come 
aussi  au  Prince  Alexandre.  II  y  a  quclquo  temps,  et  quelques 
ordinaires  de  suite,  qu'on  m'a  toujours  mand6,  qu'encor  que  je 
fuisse  mi  publiquemcnt  dans  le  nombre  de  pretendants,  on  me 
croioit  trop  bien  avec  la  Reine,  pour  qu'on  me  uoulut  pour 
Roy  en  ce  pays  la,  car  on  y  craignoit  trop  de  regne  de  la 
Reine,  au  quel  on  uoioit  apparcnce,  qu'elle  auroit  grande  part, 
et  il  y  a  eu  des  scnateurs  assez  eflfrontes  pour  dire,  que  je 
serois  un  Roy  pour  cux  tel,  qu'il  faudroit,  si  je  n'auois  pas 
epouse  la  fiUe  du  feu  Roy;  ä  quoy  ce  scelerat  TEueque  de 
Plosko  a  parfaitement  bien  trauaiile,  car  tous  ses  soins  et  tonte 
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son  etude  a  este  de  traiiailler  a  imprimer  une  haine  et  auor- 
sion  contre  la  famille  Royale  j  et  ce  qui  luy  appartient  eome 
moy  par  consequent.  L'argent  de  la  France  a  oppere  de  merae 
dans  Tesprit  du  Cardinal  Primat.  Les  Diemants  qu'on  m'a  fait 
donner  k  son  Veneu  (neveu),  ont  estd  bien  mal  employcs,  car 
il  enuoyoit  ce  petit  gar9on  par  tout,  pour  dire  mille  impo- 
stures.  Voilk,  mon  tris  eher  Coeur!  comment  on  ont  agi  ces 
ingrats.  Cela  n'estoit  bon  ä  rien  de  Vous  le  mander  auant 
TElection,  que  pour  uous  affliger,  k  presant  cela  Vous  doit 
consoler,  car  sachant  uotre  desir,  Vous  uoyez  k  präsent,  qua 
la  choae  ne  seroit  jamais  ariuee  selon  uos  souhaits ,  et  Taf&ont 
seroit  tombö  plus  sur  Vous  et  la  Reine,  que  sur  personne,  puis? 
que  c*auroit  est6  le  motif  du  refus,  qu*on  m*auroit  donn^,  et  je 
Vous  assure,  que  sans  cela  on  m^auroit  peut  estre  ofFert  une 
Courone  qui  puis  auroit  est^  k  mon  choix  de  Taccepter,  et 
uoila  come  j'y  pouuois  et  deuois  entrer,  sur  tout  estant  declarc 
publiquement  en  faueur  de  mes  beaux  frires.  Je  Vous  auoue, 
que  j*ay  lieu  d'festre  content  de  ma  conduite  en  cette  afFairo, 
et  je  m'applaudit  d'autant  plus,  puisque  Vous  deuez  connoistrc 
en  ce  cy  la  droiture  de  mon  proced6,  enuers  uostre  famille,  et 
la  circonspection ,  que  j*ay  eu  de  m*euiter  un  tord  publique  et 
un  affiront  pour  Vous  et  la  Reine,  sans  pourtemps  laisser  que 
d'appuer  uos  intentions  autant,  qu'il  m'estoit  permi. 

J'espere,  que  Vous  le  connoitrez  de  m^me,  et  toujours  de 
plus  en  plus,  que  je  suis  trfes  ueritablement 

Vostre  iidel  Epous 

M.  Emanuel,  Electeur. 


25. 

Schreiben  des  ChurffDrsten  an  seine  Gemalilin.    (Nachrichten  vom  Kriegs- 
schauplatze.) 

Oand  ce  27  Juillet  1697. 

J'auois  dejk  resolu ,  mon  trfes  eher  coeur !  de  partir  de- 
main,  pour  auoir  le  bien  si  long  temps  souhaitte  de  Vous  uoir, 
et  ce  n'est  plus  k  presant  les  remedes,  qui  me  retienent  icy, 
car  je  les  ay  acheue,  mais  un  Courrier  que  m'a  enuoyö  hier 
le  Roy    d^Angletterre ,    ou    il    m^auertissoit   du   mouuement    du 
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Marechal  de  Ville  Roy,  et  qu'il  croioit,  que  le  grand  dessin 
estant  de  passer  FEscau  et  d'entrer  dans  le  pays  il  seroit  ne- 
cessaire,  que  je  marche  auec  cette  arm6e  pour  m'y  opposer. 
J'ay  est6  aussi  tot  ce.  matin  au  camp  pour  donner  les  ordres 
necessaire,  et  ay  detachä  le  Baron  de  Heiden  auec  toute  Tln- 
fanterie  et  Dragons  de  Brandenbourg  pour  marcher  uer  Ter- 
monde,  et  il  est  indispensable  qu*auec  le  reste  de  Farmee  j'ob- 
serue  icy  ce,  qu'il  y  a  ä  faire,  et  le  Roy  d'Angleterre  me 
mande  la  chose  d'une  maniere,  que  je  ne  le  scaurois  faire 
autrement.  Ainsi  pour  hater  mon  uoyage,  pour  le  quel  j'ay 
tant  d*empressement,  j'enuoye  le  Baron  de  Simeony  au  Roy 
d'Angleterre ,  puisque  les  mouuements  des  Ennemis  de  ce  cot6 
la  come  de  celuy  icy  doiuent  egualement  decider  la  chose 
pour  quel  temps  je  pourray  pai'tir.  Celk  se  doit  uider  en  peu, 
car  les  choses  ne  peuuent  pas  rester  en  cette  Situation,  et  Si- 
meony Vous  infonnera  a  prosant  plus  tot  que  je  ne  pourrois 
Vous  le  mander,  quand  je  pourrai  partir,  car  c'est  de  luy  que 
j'en  attend  la  nouuelle,  parccque  luy  dira  le  Roy  d'Angleterre, 
aupr&s  du  quel  il  ne  nianquera  pas  de  soliciter  et  de  presser 
la  chose,  et  Vous  rendre  compte  de  tout  ce,  quo  le  Roy 
d'Angleterre  luy  dira  la  dessus,  et  de  tout  ce,  qui  se  passe, 
come  je  le  luy  ay  ordonö.  Vous  luy  pouuez  aussi  donner  les 
memes  ordre  de  uostre  part,  et  c'est  le  courricr,  qu'on  m'eu- 
uoyra  de  Ik,  qui  me  faira  partir.  Je  ne  m'ctone  point,  que  la 
postc  seit  ariue  hier  si  tard,  car  toutes  les  fois,  quo  les  Eune- 
mys  fönt  un  mouuement  ils  arrctent  les  Coumers,  et  je  ueux 
cspercr,  que  Tincommoditc  de  la  petite  ne  sera  caus6e  que  par 
les  dcns.  Tous  raes  plus  ardants  souhaits  sont  de  Vous  trouuer 
toutes  deiix  bien  tot  en  parfaite  santc  k  Bruxelles.  Vous  assu- 
rant,  que  je  suis  avec  toute  la  uerite  possible 

Vostre  fidel  Epous 

M.  Emanuel,  Electeur. 

Je  n^eseris  pas  par  la  postc,  puisque  Sinieon  ariue  en 
mesme  temp  ,  et  je  vous  raarque  de  raa  main ,  mon  trös  eher 
(yoeur!  que  du  moins  je  uous  embrasse  en  id6e,  en  attendant 
quo  je  le  puisse  faire  en  realitö. 
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26. 
Schreiben  des  Churfürsten  an  seine  Gemahlin.  (Familiensachen.) 

Gaml  ce  28  Juillet  1697. 

Vous  auez  raison,  raon  tres  chör  coeur,  cVauoir  remarque, 
que  dans  ma  lettre  d'auauthier,  no  parlant  plus  de  mon  uoyago, 
il  falloit,  qu'il  y  eut  quelque  raison,  qui  me  faisoit  passer  ce 
point  sous  silence,  car  c'est  un  moment  auant,  que  je  Vous  ay 
^scrit,  que  j'ay  recu  aduis,  que  le  Marechal  de  Ville  Roy  de- 
uoit  approcher  l'Escau,  et  come  je  uoiois,  que  Catinat  auoit 
detach^  en  mörae  temps  20  bataillons  pour  le  joindre,  je  prc- 
uoiois  bien  ce,  que  le  Roy  d'Angleterre  m'a  escrit,  et  ce  que 
je  serois  obligö  de  faire.  Vous  scaurez  dejk  la  marche,  que  lo 
Marechal  de  Ville  Roy  a  faite,  et  ce  qui  nous  regarde  princi- 
palement,  sont  les  ponts  ;  j'ay  nouuelle,  qu'il  a  fait  jetter  sur 
la  Dender.  Poiu*  le  Marechal  de  Catinat  m'a  donne  pleine 
licence  de  partir,  car  il  s'est  retir6  dans  les  lignes,  ainsi  je 
n'attend  plus,  que  ce  que  Siraeony  me  mandera  sur  la  reponse 
du  Roy  d'Angleterre ,  et  nous  pourons  pas  tarder  de  uoir  ä 
quoy  les  Ennemis  se  determineront.  Ma  sant6  aussi  Dieu  mercy 
n'y  met  k  presant  plus  d'obstacle,  quoy  que  mon  malade  dens 
continue  la  nuit  ä  tenir  sa  mandite  regle,  et  il  est  uray,  que 
mon  oeil  droit  est  aujourd'huy  plus  rouge  que  hier,  je  crois, 
que  c'est  pour  auoir  estä  assez  uiste  au  camp  par  un  temps 
himiide  et  inegual  qu'il  faisoit,  quoyque  j'aye  est6  dans  un 
soufflet  avec  les  glaces  fermees.  Pour  ce  qui  est  de  la  petite 
encor  bien  qu'elle  se  port  mieux,  son  mal  commence  k  m'in- 
quieter,  car  les  selles,  que  Vous  nie  marquez  qu'elle  a  eu, 
sont  un  peu  frequentes  pour  un  anfan  de  cet  age.  J'espere, 
que  le  bon  Dieu  ne  me  punira  pas  aussi  par  cet  endroit;  j'ay 
assez  souffert  ce  temps  icy  pour  toute  la  famiUe,  et  je  le  sa- 
crifie  auec  plaisir,  pourvu  qu'il  la  conserue,  et  auant  tout  uostre 
chere  personne,  que  j'6spfere  bien  tot  d'embrassser ,  et  assurer 
moy  möme,  que  je  suis  toute  ma  vie 

Vostre  fidel  Epous 

M.  Emanuel,  Electeur, 
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27. 


Der  ChurffOrsi  an  die  Königin-Witwe  von  Polen.  (Nacliriclit  von  der  Geburt 

des  [nachlierigen]  Erbprinzen.) 

Braxelles  ce  10  Aonst  1697. 

Cest  auec  une  joye  sans  pareil,  que  je  donne  pari  k 
Vostre  Majesti,  que  Madame  TElectrice  a  acouchä  heureuse- 
ment  d'un  Prince,  mardy  passä  ä  2  heures  apr^s  midy.  Cette 
Nouuelle  benediction,  que  Dieu  nous  a  donnö,  ne  me  cause- 
roit  pas  une  joye  parfaitte,  si  V.  M.  n*en  prennoit  la  part,  que 
j'ay  lieu  d'^sperer.  C'est  pourquoy  je  luy  enuoy  le  porteur  de 
la  presente  le  capitaine  de  Cuirassiers  Lubinsky,  affin  que 
cette  bonne  nouuelle  ne  soit  pas  retard^e  a  luy  festre  donn^e. 
Je  ne  lay  pas  uoulu  expedier  plus  tot  pour  mieux  pouvoir 
asseurer  V.  M.  de  la  parfaite  sant6  de  M.  FElectrice;  qui  ne 
soufre  plus  aucunne  incommodit^ ,  que  celle  du  lait^  eile  est 
sans  aucune  fieure,  et  n'en  a  jamais  eue  depuis  qu'elle  est 
acouch^e,  parle,  et  est,  come  si  eile  n'dtoit  au  lit,  que  pour  se 
reposer.  C'est  tout  ce  que  mes  yeux  me  permettent  pour  cette 
fois  d'escrire,  et  je  remet  le  reste  sur  ce  que  Lubinsky  aura 
l'honneur  de  dire  k  V.  M.  qui  a  vu  le  Prince,  et  tacheray,  que 
M.  TElectrice  permette,  qu'il  prenne  luy  m^me  ces  ordres  qui 
cependant  m*a  chargee  d'assurer  V.  M.  de  ses  respects,  et  de 
la  prior  aussi  a  son  nom  de  donner  sa  benediction  k  son  nou- 
veau  petit  fils,  et  continuer  ces  bont^s  et  bienveillance  ä  eile 
et  toute  nostre  famille.  Pour  moy  je  seray  plus  que  personne 
toute  ma  vie  avec  toute  la  veneration  possible  de  V.  M.  trfes 
humble  et  vray  seruiteur  et  fils 

M.  Emanuel,  Electeur. 


28. 

Der  ChurfQrst  an  seine  Gemaiiiin.    (Unwohisein  der  CliurfOrstin  in  Folge   eines 

gelieimen  Kummers.) 

Du  Camp  de  Ronsselaer  ce  21  Aust  1697. 

Je  ne  me  ferois  d6ja  plus  d*autres  idees,  mon  trfes  chfer 
Coeiu',  que  celles  de  uous  scauoir  bien  tot  entierement  remise, 
et  puis  de  uous  ambrasser  en  ce  bon  etat  auec  toute  la  tan- 
dresso  et  joye  de  mon  Coeur.    Aynsi  il  m'est  doublement  sen- 
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sible  d'aprendre,  que  uous  auez  la  fieure  outre  la  continuation 
des  vapeurö  et  que  cela  est  caus6  par  des  chagrins ,  que  uous 
n'ausez  expliquer,  et  y  pouuoir  metre  du  remede.  Je  uous 
conjure,  de  m'expliquer  cet  enigme  pour  Dieu  et  tout  ce  qui 
uous  peut  estre  eher  sur  la  terre.  Si  c'est  un  chagrin  fonde  et 
juste  si  je  pouuois  contribuer  k  y  remedier,  je  serois  plus  que 
heureux,  expliquez  uous  done,  je  uous  supplie,  ou  je  seray  au 
desespoir  sans  scauoir  pourquoy.  Pour  ce  qui  est  du  petit  la 
chose  passe  la  rallerie  et  come  il  est  certain  que  Ton  voit,  qui 
diminue  plus  tot  de  chair  qu'augmente,  il  est  certain,  que  c'est 
faute  de  nouriture  et  puisque  uous  ne  uoulez  pas  ordonner, 
qu'on  change  de  Nourice,  je  suis  content  de  le  faire,  la  vie  de 
ce  fils  m'est  trop  importante  et  chfere,  pour  reguarder  k  tout 
autre  chose,  Aynsi  je  uous  prie  de  luy  faire  aussi  t6t  donner 
le  lait  de  cette  nourice,  qui  a  eu  des  ulcferes  au  sin  droit, 
Vous  n'auez  qu'a  dire  que  nous  le  uoulons  touts  deux,  ou  bien 
que  c'est  moy  qui  le  ueux  et  Tordonne,  et  si  cela  ne  suffit, 
j^escris  un  ordre  pour  cela  k  la  Baronne  Simeoni,  qui  est  cy 
Joint.  J'enuoy  cette  lettre  par  un  Courier  expres.  II  y  a  trois 
chauses,  qui  me  pressent  pour  cela  qui  sont  les  plus  impor- 
tantes  que  je  peus  auoir  au  monde,  Votre  sante,  Votre  con- 
tentement,  et  la  Conseruation  de  Nostre  fils.  Je  uous  conjure, 
si  uous  auez  la  moindre  amiti6  pour  moy,  de  me  faire  scauoir 
aussi  tot  par  le  renuoy  de  ce  Courier  des  Nouuelles  de  Vostre 
chire  Personne,  du  petit,  et  de  m'esclercir  de  ce  que  je  de- 
mande.  Je  suis  cependant  dans  des  impaciences  incroyables  et 
afSigö  au  demier  point,  mais  plus  que  jamais 

Vostre  fidel  Epous 

M.  Emanuel,  Electeur. 

P.  S.  Aprfes  que  j'auois  escrite  la  presente  Ton  m^aporte 
nne  lettre  de  Dr.  Louis,  ou  il  dit,  que  le  petit  ne  peut  pas  se 
porter  mieux,  et  qu'en  sa  conscience  il  ne  pouroit  conseller, 
que  Ton  luy  change  la  Nourice,  et  milles  autres  discours  et 
raisons,  pour  moy  je  considere  TefFect  et  les  enfans  megres  a 
Tage  de  15  Jours  ne  sont  pas  bien,  uous  auez  cy  Joint  la 
lettre  pour  Mr.  Simeoni.  Aynsi  si  uous  trouuez  qu'il  faut  chan- 
ger,  vous  n'auez  qu'a  le  faire,  et  metre  tout  sur  moy;  si  ce- 
pendant Celle  d'anuers  ariue  et  est  trouuee  melleure  on  peut 
la  prendre. 
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29. 


Der  ChurfUrst  an  die  K0nigin-Witwe  von  Polen.  (Max  II.  weist  neue  Zumuthungen 
In  Betreff  der  polnischen  Krone  zurDck.  Abschluss  'des  Friedens.) 

Da  Camp  de  Rousselaer  ce  24  Aust  1697. 

Je  ressens  en  co  point  d'autant  plus  le  plaisir  que  je 
dois  aiioir  (Vune  assez  considerable  reconualescence  de  mos 
yeux,  puisque  je  puis  rae  donner  la  satisfaction  d'escrire  k 
V.  M.  de  ma  Main,  et  luy  tesmoigner  que  je  luy  suis  toujours 
fort  reconnoissant  des  bont^s  qu'elle  fait  paroitre  ä  mon  esguard 
dans  sa  lettre  du  3  de  ce  raois,  au  subjet  du  raisonnement, 
qu'elle  fait  sur  la  Couronne  de  Poloffne.  V.  M.  scait  mes  senti- 
raens  sur  ce  chapitre,  et  je  n'ay  rien  de  plus  k  y  ajoutcr  luy 
asseurant  encore,  que  Personne  peut  auoir  reguard^  ces  interes 
particulliers  en  rae  donnant  Conseil  la  desus,  puisque  j'ay  pris 
ce  party  celon  que  je  Tay  trouue  en  moy  meme,  et  ce  qui  est 
de  plus  Jose  luy  dire,  que  je  n'ay  point  Heu  d*en  estre  repenty, 
et  si  V.  M.  scauoit  Testat  de  mes  affaires  m'aymant  en  ueri- 
table  M6re,  come  me  fait  Thonneur  de  me  Tasseurer  et  que 
j*ay  toutcs  les  raisons  d'en  estre  persuadö,  eile  ne  souhaiteroit 
point,  que  je  fusse  Roy  de  Pologne. 

De  tout  ce,  qui  ce  passe  de  ce  cot6  Ik,  TAbb^  de  Scar- 
latti,  qui  ne  scauroit  assez  se  louer  des  Honneurs  et  graecs, 
qu  il  recoit  de  V.  M.  me  donne  part,  et  je  ne  m'extendray  pjis 
sur  ce  chapitre,  puisque  je  fais  marquer  la  desus  mes  pensees 
par  le  Baron  de  Malknecht  au  dit  Abbe  qui  a  l'honneur  d'en 
informer  V.  M. 

J'ay  quittö  Jladume  l'Electrice  a  Bruxclles,  pour  ra'en 
retom'ncr  k  cette  armec,  cn  aussi  bonne  sante,  qu'on  le  pou- 
voit  souhaiter  en  Tetat  ou  eile  etoit,  eile  a  eu  du  depuis  quel- 
ques uapeurs,  qui  Tont  incommod^e  et  donne  une  petite  alte- 
ration,  qui  n'a  dure,  qu'uu  jour,  et  C'est,  Dieu  mercy,  tout  ce 
quelle  a  souffert  dans  ces  couches,  k  present  tout  le  soin,  qui 
uous  reste,  c'est  de  la  retenir  dans  sa  chambre,  qui  est  une 
marque  qu'elle  se  porte  parfaitcment  bien,  et  je  uoys  par  les 
lettres  de  hier,  qu'auec  sa  bonne  persuasiue  eile  a  induit  le 
medecin  de  luy  permettre  d'aller  dimanche  qui  est  demain  ä 
l'eglise  de  Koberge  et  come  en  tout  pays  parmy  des  femmos 
de  cousideration  il  est  inoui  de  soi'tir  si  tot  et  qu'il  est  mesmc 
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dangereux,  je  m*y  suis  oppos6  fortement  par  ce  que  j*ay  ^scrit 

hier,  mais  je  ne  scay,  si  je  Tobtiendray  et  je  tramble,  qu'elle 

ne et  si  je  pouuois  m'absanter  d'icy   estant   camp6  ou 

je  suis,  j^aurois  pris  la  poste  pour  rempecher.    Toiits  deux  les 

petits  Anfans  de  V.  M.  se  portent,  Grace  k  Dicu !  parfaittement 

bien,  et  je  croy,  que  c'est  Feffeet  des  Benedictions  que  V.  M. 

leurs  enuoy  de  si  bon  coeur,  lesquelles  je  la  supplie  de  conti- 

nuer  aussi  bien,  que  ces  bonnes  gi'aces  et  tandresses  pour  raoy 

et  toute   ma    famille,    aux  quelles  nous  nous  recommendons  et 

moy  auec  plus  de  passion  que    personne,    qui    suis    auec   tout 

Tattachement  possiblo  de  Vostre  Majeste   tr6s   humble   et   vray 

seruiteur  et  fils 

M.  Emanuel,  Electeur. 

Je  dois  donner  la  bonne  nouuelle  ä  V.  M.  que  la  Paix 
est  sure  auec  la  France  et  que  je  croy  mesme  indubitablement, 
qu'elle  sera  entierement  conclue  par  touts  les  alies  en  fort  peu 
de  jours.  Je  scay,  que  eette  nouvelle  sera  fort  agreable  ä 
'V.  M.  C'est  pour  quoy  je  m*en  rejouis  iniiniment. 


30. 
Der  ChurfUrst  an  seine  Gemahlin.   (Flüchtige  Mitiheilungen.) 

Du  Camp  de  Touroiit  ce  80  Aust  k  4  heure  apr^  Midy. 

Attendent  Fheureuse  nouvelle,  mon  trfes  eher  Coeur,  du 
Courier,  qui  nous  doit  aporter  la  conclusion  de  la  Paix,  celon 
que  je  uous  en  ay  inform6  en  detail  par  ma  lettre  d'auant 
hier,  je  languis  icy  k  un  camp,  ou  je  n'ay  rien  k  fah'e;  aynsi 
poiu"  mieux  pouuoir  supporter  mon  annuy,  je  uay  k  une  petite 
maison  hors  la  porte  de  Bruges,  pour  chasser  en  surete  derifere 
le  Canal,  ou  Ton  dit  y  auoir  beaucoup  de  perdris,  j'y  ay  aussi 
fait  uenir  ma  meute,  c'est  k  ce  que  je  croy  pour  une  couple 
de  jours,  car  dös  que  ce  bien  heureux  Courier  ariuera  je  me- 
teray  les  ordres,  que  je  uous  ay  marquä  et  me  rendray  en 
suite  aussitot  auprös  de  Vous,  qui  est  tout  ce  que  je  souhaitte 
pour  ma  plus  grande  Satisfaction,  et  conmie  je  uay  partir  k  ce 
raoment  et  que  la  poste  n'est  pas  encore  ariue,  je  prend  le 
soin  de  uous  escrire  auparauant,  et  ne  pouuant  receuoir  uostre 
chire  lettre,   que  cette  nuit,   j'y  respondray  demain,    esperant 
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cependent,    que  Vostre  bonne  santö  continuera   et   aassi,    que 

uostre  petite  famille  se  portera  bien^  comme  j'en  fais  des  ueux 

au  Ciel,  V0U8  ausseurant^  mon  tr^  Ch^r  Coeur  ^  que  je  suis  k 

jamais 

Vostre  fidel  Epous 

M.  Emanuel;  Electeur. 


31. 

Der  ChurfOrst  an  seine  Gemahlin.  (Grotte  VorwDrfe  Ober  dat  Benehmen  der 

ChurfDrtiin.) 

Au  chateau  St  Croix  pr^  de  Brügges  ce  1  Soptembre  1697. 

La  chasse  de  hier,  mon  tr^s  eher  eoeur!  a  un  peu  mise 
mes  yeux  en  deroute,  mais  ce  n'est  ni  fluxion  ni  rien,  et  auec 
un  seul  jour  de  repos,  qui  est  sans  uent  et  ^scriture,  ils  seront 
remis,  c'est  pourquoy  Vous  me  permettrez,  que  je  me  serue  de 
la  dietature  uostre  lettre,  exigant  une  assez  longo  reponse. 
Vous  ne  scauriez  trouuer  mauuais,  que  je  ne  Vous  mande  plus 
rien,  touchant  le  voyage  d'HoUande,  non  plus  que  de  la  Situa- 
tion des  affaires  de  la  paix  et  de  mes  dessins  en  suite,  puis- 
que  tout  cela  a  une  tele  connexion  ensemble,  qu*encor  bien 
que  le  premier  ne  soit,  qu'un  piu*  party  de  plaisir,  que  Vous 
uous  proposez,  il  y  a  pourtemps  tant  des  choses  de  consequenee 
ii  considerer  Ik  dedans,  que  je  dois  les  remettre  ä  mon  ariuee 
a  ßruxelles  ou  je  Vous  les  pourray  dire  de  bouche,  car  pour 
Vous  dire  la  Verite  franchement,  je  ne  puis  plus  mhazarder  en 
nucune  manüfi^e  de  Vous  esa'ire  stir  la  moindre  chose  d^vnpor- 
t4mce  ou  de  secret,  car  Ton  m'auertit  de  plusieurs  endroits,  que 
Vous  auez  dit  publiquement  dans  uostre  chambre  ce,  que  je 
Vous  ay  mandö  touchant  la  signature  de  la  paix  et  le  voyage 
en  Bauiere  auec  les  memes  circonstences ,  quo  je  Vous  ay  es- 
crit,  ce  qui  ne  me  fait  pas  douter,  que  cela  ne  soit  ariu6.  Je 
Vous  auertis  au  moins,  que  ce  que  Vous  auez  dit  sur  le  voyage 
de  Bauifere,  peut  faire  un  grandissim  tort  ä  mes  interests,  et 
m*obliger,  de  rester  encor  des  ann^es  dans  ce  pays,  quand  saus 
uos  discours  je  pouuois  esperer  toute  autre  chose ,  Ton  dit  ius- 
ques  k  ces  particularit^s ,  que  Vous  auez  dites  k  Mademoiselle 
de  Croy,  qu^elle  deuroit  Sstre  bien  aiee  de  quitter  un  si  uilain 
pays,  ou  il  y  a  des  gens   abominables,    qui    ne    sont    que    des 
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mangeurs  de  beure  et  de  froraage :  ainsi  ce  que  j*auanee  d'un 
co8t6y  Vous  le  gatez  de  Tautre,  que,  si  Vous  n'auez  pas  assez 
mes  interets  &  eoeur,  Vous  deuriez  du  moins  auoir  plus  de  soin 
du  bien  de  uos  propres  anfans\  ce  qiii  touche  moy  m^me  le 
plus  sensiblement,  est  la  raison,  que  Vous  mettez  dans  uostre 
lettre  pour  faire  ce  uoyage  d'Hollande,  et  uous  eloigner  de 
moy,  quand  je  seray  a  peine  du  retour  de  la  campagne,  et  qui 
est,  que  j'auray  beaucoup  k  faire  k  la  paix,  et  qu'ainsi  n'ayant 
pas  le  loisir  d'östre  souuent  auec  Vous,  Vous  uoulez  profiter 
de  ce  teraps  pour  faire  le  uoyage  d'HoUande,  et  si  j'etois  si 
accabl6  d'afFaire,  que  je  n'eusse  du  temps  que  pour  manger  et 
dormir,  ne  comptez  Vous  pour  rien  de  diner  et  de  passer  les 
nuits  ensemble.  Je  vous  assure,  que  cela  me  fait  faire  bien 
des  reflexions  affligantes,  Vous  auez  assez  de  iugement,  mettez 
Vous  k  ma  place,  et  uous  trouuerez  ce,  que  je  dois  croir  la 
dessus,  ce  qui  se  confirmera  auec  le  iugement,  qu*en  faira 
toute  la  terre,  et  c'est  de  quoy  me  regier  k  Tauenir.  Pour  ce 
qui  est  de  Fargant,  je  ne  pretende  point,  que  Vous  donniez  le 
uostre,  et  cela  seroit  le  moindre  des  inconuenients.  Je  Vous 
ay  d^jk  dit,  que  je  remettois  le  tout  k  mon  retour  k  Bruxelles, 
et  Vous  dis  raöme  de  plus,  que  je  ne  Vous  defendray  pas  le 
voyage  d'HoUande,  mais  Vous  diray  toutes  mes  raisons  et  in- 
tentions  et  puis  il  sera  k  Vous  k  choisir.  Au  reste  la  consola- 
tion,  que  je  puis  auoir,  est  de  Vous  scauoir  auec  nos  chers 
Anfans  en  aussi  bonne  sante,  que  Vous  le  marquez.  Je  n*ay 
pas  pus  aller  k  la  chasse  aujourd'hui  k  cause  de  trop  d'afFaires, 
qui  me  sont  suruenus,  et  la  journ^e  ästoit  aussi  trop  mechante. 
Je  retourneray  demain  au  Camp,  ou  j'attendray  Tissue  des 
affaires,  qui  sont  sur  le  tapis,  dont  le  dilay  m'annuye  baucoup, 
puisque  malgrä  tout  je  ne  souhaitte,  que  de  Vous  dire  moy 
mesme,  auec  quelle  uerit6  je  suis 

Vostre  fidel  Epous 

M.  Emanuel,  Electeur. 

32. 

Der  ChurfUrst  an  seine  Gemahlin.    (Letztere  antwortete  nicht  auf  die  ihr 

gemachten  Vorstellungen.) 

Du  Camp  de  Touront  ce  4  Septembre  1697. 

J'ay  receu  auec  toute  la  satisfaction    possible,    mon    tris 
chfer  Coeur,  vostre  chere  lettre,  ou  uous  me  donnez  part,  que, 
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Dieu  mercy,  tout  se  porte  bien,  et  que  ma  lettre  est  ariu^e  si 
tard,  que  uous  n'auiez  pas  le  temps  pour  y  repondre.  Mais 
j'antend  cela  pour  ma  lettre  du  2,  que  j'^scriuis  au  retour  k 
ce  Camp ,  mais  celle  du  1  de  ce  mois  que  uous  marquiez  par 
la  vostre  que  j*ay  receu  hier,  qu'elle  ne  uous  auois  pas  estö 
rendue  doit  estre  ariuee  le  mfesme  jour  au  matin,  dont  est 
dattie  vostre  demi^re,  Vous  scauez  ce  que  j^auois  subjet  de 
uous  tesraoigner  seur  le  bruit  qu'a  fait  Vostre  discours  et  sur 
le  voyage  en  question,  je  croy,  que  cette  lettre  ne  peut  pas 
estre  perdue,  parceque  toutes  les  responses  des  lettres,  qui  sont 
ariu^es  sont  sur  Celles  de  cette  mfesme  poste.  Au  reste  je  ne 
peu  plus  uous  marquer  rien  de  positif  sur  mon  ariude  ä  Bni- 
xelles,  parceque  tout  est  broull6  k  la  Haye,  et  qu*il  y  a  des 
incidens  trfes  facheux  k  quoy  personne  se  pouuoit  attendre,  j'en 
scauray  de  plus  en  peu  de  jours  et  c'est  tout  ce  que  j*ose  uous 
dire,  vous  asseuraut,  Mon  trfes  chfer  Coeur,  d'estre  toute  ma  vie 

Vostre  fidel  Epous 

M.  Emanuel,  Electeur. 

33. 

Der  ChurfUrst  an  die  Ktfnigin-Witwe  von  Polen.    (Familiensachen.  Schreiben  des 

neuen  Ktfnigs  von  Polen.) 

Du  Camp  de  Touront  ce  5  Septembre  1697. 

La  joye,  que  j'ay  de  Theureux  accouchement  de  Madame 
TElectrice  d'un  Prince  est  redoublee  par  celle,  que  Vostre  Ma- 
jeste  en  ressent,  comme  je  le  reconnois  par  sa  lettre  du  17  du 
mois  passe,  et  les  expressions,  dont  eile  se  sert  pour  tesraoigner 
les  bontcs  et  taudresses  pour  toute  nostre  famille  sont  d'une 
consolation  bien  grande  pour  moy.  Madame  TElectrice  est 
d6ja  sortie  de  couches,  sa  bonne  santd  ne  luy  a  plus  laisse  la 
pacience  de  restcr  plus  long  temps  au  legis,  Ton  a  obtenu 
pouftant  huit  jours  d'auantage,  qu'elle  ne  uouloit  et  est  sortie 
dimanche  pass^,  le  premier  de  ce  mois,  et  se  porte,  Dieu 
mercy!  en  parfaite  sant6,  aussi  bien,  que  les  deux  Anfans,  qui 
demandent  toujours  la  benediction  de  V.  M. 

Le  Roy  de  Pologne  m'a  envoy6  un  Gentilhomme  avec 
une  lettre,  me  donnant  part  en  toutes  les  formes  de  son  elec- 
tion,  aynsi  je  luy  ay  respondu,  le  traitant  en  Roy,  et  n'ay  pa^ 
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manqu6  do  faire  les  honnetet^s,  que  je  pouuois,  k  son  Env.oy6, 
et  de  luy  donner  comission  auec,  toute  la  chaleur  possible,  de 
recoinander  de  ma  part  les  interes  de  V.  M.  et  de  sa  Royale 
famille  au  Roy  son  Maitre,  lequel  m'a  fait  tesmoigner  par  le 
dit  Envoyi,  d^estre  fort  sensible  et  oblig^  aux  inanieres  et  con- 
duite  que  V.  M.  a  fait  paroitre  ä  son  esguard  et  m'a  assurä, 
que  V.  M.  et  les  Princes  ses  fils,  se  pouuoyent  attendre  k  toutes 
les  marques  d'amitie  du  Roy  son  Maitre.  Je  n'ay  point  sgu, 
que  Towiansky  a  passe  par  icy.  J'y  feray  prendre  guarde  au 
retour,  mais  ne  scay  pas  bien,  ce  que  l'on  pouuoit  faire  a  son 
esguard  pour  le  mortiffier,  siu*  tout  si  cependant  Ton  fesoit  la 
Paix  avec  la  France,  laquelle  estant  sur  le  point  de  la  Con- 
clusion,  c'est  eneore  broull^e  de  nouveau,  mais  j'^spere,  qu'elle 
ne  sera  que  dififer^e  et  point  rompue.  11  n'y  a  rien  de  nouveau 
de  ce  cote  cy  k  mander  a  V.  M. ,  car  en  un  mot  nous  ne  fe- 
sons  rien,  et  cctte  longue  Campagne  sur  la  diffensiue  contre 
un  Ennemy  superieur  en  forces,  m^ennuye  fort.  J'espere  qu'elle 
finira  bien  tot,  et  que  je  pourray  donner  la  nouvelle  k  V.  M. 
d'auoir  retrouue  raa  chere  Eiectrice  et  mes  Anfans  k  Bruxelles 
en  parfaite  santd,  la  suppliant  de  croire,  que  je  suis  et  seray 
toute  ma  vie  avec  toute  la  veneration  possible  de  V.  M.  tres 
humble  et  vray  seruiteur  et  fils 

M.  Emanuel,  Electeiu*. 


34. 

Der  ChurfUrst  an  seine  Gemahlin.    (Max  verweist  die  ChurfUrstin  auf  ein  langet 

Schreiben.) 

Au  Camp  de  Schipstall  ce  6  Septembre  1697. 

La  reponse,  que  je  Vous  ay  mand^  hier  mon  trfes  chfer 
coeur,  de  faire  sur  uostre  lettre  en  question,  ne  m*a  pas  est6 
possible  de  faire  aujourdhui,  ayant  march^  toute  la  nuit,  dormi, 
et  en  suite  je  n*ay  eu  le  temps,  que  pour  manger  et  travailler 
pour  le  Courrier  d^Espagne,  laquelle  occupation  j'interrompe, 
pour  uous  assurer  de  mon  souuenir  et  de  la  sensible  joye,  que 
j'ay  d'apprendre  uostre  bonne  sant6  aussi  bien  que  celle  de 
uostre  petite  famille.  Je  ne  Vous  ay  au  reste  pas  mande  les 
broulleries,  qui  sont  k  la  Haye,  pour  uous  escrire  un  secret, 
car  cela  est  publique,  mais  pom*  uous  dii'c  la  raison,  pour  la- 
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quelle  je  ne  puis  pas  partir  de  rarmee  aussi  tot,  que  je  Tes- 
perois.  Je  ne  deute  pas,  que  vous  ne  sachiez  les  nouuelles  de 
la  Hollande  plus  tot,  que  je  ne  puis  Vous  les  mander,  car  elles 
uienent  deux  jours  plus  tot  k  Bruxelles,  que  passant  par  icy, 
et  je  suis  bien  aise,  que  vous  me  mandiez,  que  Vous  les  ap- 
prenez  de  Ade  de  Lede,  et  qu'elle  est  toujours  bien  informe 
de  toutes  choses.  Ainsi  je  ne  vous  fatigueray  point  par  des 
repetitions  de  nouuelles,  et  que  Ton  diso  teile  nouuelle,  que 
Fou  ueutj  poutvu  que  Vwi  ne  me  cite  point  pour  atUheur^  quand 
elles  eant  dCimportence  y  ce  que  persone  a  pu  faire  jusques  k 
cette  heure  que  Vousy  qui  estez  la  seule  qui  en  auez  regu  de 
moy.  Je  Vous  prie  seulement  pour  le  pass^  de  defendre  aux 
gens,  qui  ont  lu  les  lettres,  que  je  Vous  ay  escrites,  de  n'en 
point  dire  les  particularitäs  come  ils  le  fönt  et  de  me  croir 
auec  toute  la  sinceritä  possible 

Vostre  fidel  Epous 

M.  Emanuel,  Electeur. 

Les  fatigues,  que  j'ay  faites  depuis  24  heures  m'obligent 
d'epargner  mes  yeux  d'autant  plus,  que  je  dois  Vous  escrire 
demain  une  longo  lettre,  dont  j'ay  d^jä  tout  le  contenu  dans 
la  tete,  et  qui  ne  doit  estre,  que  de  ma  main.  Attendez  Vous, 
mon  trfes  chfcr  coeur,  a  receuoir  une  lettre,  ou  je  vous  repon- 
dray  sur  tous  les  points,  et  sur  la  quelle  il  sera  k  vostre  li- 
bert6  de  prendre  tele  resolution,  qu'il  vous  plaira  tant  pour  le 
uoyage  d'HoUande,  qu'en  autre  chose  sans  plus  me  le  demander. 


35. 

Der  ChurfOrst  an  seind  Gemahlin.    (Notifficationy  dass  er  nach  Antwerpen 

gehen  mOsse.) 

Du  Camp  de  Schipstal  ce  15  Septembre  1697. 

Je  uous  donne  part,  mon  trfcs  chfer  Coeur,  que  sur  les 
demiferes  lettres,  que  j*ay  re9U  de  S.  M.  Catholique,  et  le 
terme,  qui  ua  sur  la  fin  pour  la  paix,  je  dois  me  rendre  k 
Anuers,  affin  d'estre  a  port6e  de  pouuoir  faire  tenir  en 
24  heure  de  tems  reponse  k  Mr.  de  Quiros,  affin  que  rien  ne 
tienne  pour  venir  k  la  Conclusion,  je  prens  les  Ministres  d'Es- 
pagne  avec  moy  et  du  reste  fort  peu  de  mes  gens.  Je  partiray 


359 

demain  auec  le  jour  de  ce  Camp  et  seray  au  soir  en  Anuers, 
ou  j'espere  aprendre  de  Vos  nouelles  aussi  bien  que  de  uostre 
famille,  en  ayant  point  eu  par  cette  poste  ot  je  suis 

Vostre  fidel  Epous 

M.  Emanuel,  Electeur. 

36. 

Schreiben  des  ChurfUrsten  an  seine  Gemalilin.  (Max  hält  sich  in  demseiben 

formellen  Style,  den  die  ChurfDrstin  angenommen.    Er  Iflsst  ihr  durch  den 

QrandChambellan  zum  Theresientage  GIQcic  wOnschen.) 

Buren  ce  13  Octobre  1697. 

J'avois  fix6  mon  depart  Madame  pour  hier,  Samedy,  affin 
d'estre  k  Bruxelles  la  Velle  du  jour  de  Ste  Terese  et  pouvoir 
Moy  mösme,  vous  faire  compliment  sur  ce  jour  de  Vostre  ftste. 
Mais  come  le  Roy  de  la  Grande  Bretagne  ne  m'a  absolument 
point  laiss6  partir,  j'ay  donn^  commission  ä  mon  grand  Cham- 
belan  de  Vous  souhaiter  k  mon  nom  et  de  ma  part  touts  les 
bonneurs  et  satisfactions,  que  je  souhaite  Madame,  que  le  Ciel 
uous  comble.  H  aura  Thonneur  de  uous  presenter  auec  cette 
lettre  un  petit  present,  que  j'auois  destin^  de  vous  ofirir  pour 
raarque,  que  je  celebre  cette  fete  comrae  toujours,  et  que  vous 
me  connoissiez  inibranlable  a  mon  deuoir  vfers  Vous.  Si  les 
changemans  considerables  qui  sont  entre  Nous  Mesme  jusques 
au  Stil  et  formalite  de  nous  escrire  sont  facheux,  Vous  scauez, 
qu*en  ce-cy  come  en  tout  Vous  y  auez  mis  le  Comancement, 
Madame,  aynsi  je  ne  fais  quo  suiure  et  me  conformer  le  plus 
qu*il  m'est  possiblc  k  Vos  intentions.  Je  vous  remercio  des 
souhaits,  que  Vous  faites  sur  le  mesme  cas  du  jour  de  mon 
nom,  come  je  le  uoy  par  vostre  lettre  et  des^marqucs  exteri- 
eures,  que  Vous  voulez  donner  pour  le  c61ebrer,  et  quoyque 
Vous  retranchiez  la  signature  de  ßdelle  Epouse,  je  n'en  prend 
point  la  querelle  pour  moy,  puisque  cela  touche  plus  tot  celuy, 
qui  est  au  desüs  de  nous,  et  qui  a  fait  ces  lois,  et  en  a  rendu 
un  deuoir  entre  les  horames,  et  c'est  ce  deuoir,  que  de  mon 
cote   je    ueus    suiiu-e    en  tout  et  me  dii'e  jusques  k  la  mort 

Madame 

Vostre  fidel  Epous 

M.  Emanuel,    Electem*. 
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37. 

Der  ChurfOrst  an  die  Königin-Witwe  von  Polen.  (Entschuldigung,  dass  er  so 
lange  nicht  geschrieben.  Polnische  Angelegenheiten.) 

Bnixelles  cc  14  Novembre   1697. 

Vostre  Majest6  aura  la  bont^  de  me  pardonn^er,  si  j'ay 
tard6  si  long  temp,  k  faire  reponse  a  Fhonneur  de  ses  lettres, 
et  d*atribuer  ces  retardemens  au  mal  de  mes  yeux  et  au  voyage, 
que  j*ay  fait  k  Loo,  pour  m'y  aboucher  auec  le  Roy  d'Angle- 
terre,  la  priant  d'estre  toujours  persuadie,  que  j'ay  toute  la 
veneration  et  attachement  possible  pour  sa  Royale  Personne, 
et  que  Ton  ne  peut  pas  prendre  plus  de  part  k  tout  ce  qui  la 
reguarde,  que  Moy.  Je  rend  une  infinite  de  graces  k  V.  M.  de 
Fhonneur,  qu'elle  me  fais  de  me  dire,  en  quelle  Situation  se 
trouuent  k  present  les  affaires  de  la  Pologne,  et  combien  dans 
ces  conjonctures  les  interes  de  V.  M.  et  de  sa  famille  Royale 
ont  souffert,  et  soufrent  encore,  je  ueus  esperer,  que  Dieu  de- 
tournera  cette  tampöte  pour  consolation  de  V.  M.,  car  il  seroit 
trop  malheureux  et  trop  sensible  pour  eile,  si  apres  tout  ce, 
qu'elle  a  fait  pour  la  republique  et  le  Roy  d*aujourdhui ,  eile 
n*auoit  pas  la  satisfaction  de  jouir  des  ueritables  aggremens  et 
doueeurs,  que  luy  doyuent  Tun  et  Tautre.  Conime  Vostre  Ma- 
jcste  croit,  que  TAbbe  de  Scarlatti  luy  peut  estre  encore  de 
quelque  utilite  en  restant  plus  long  temp  aupres  d'clle,  je  n'ay 
pas  voulu  manquer  de  luy  enuoyer  les  ordres  necessaires  que 
V.  M.  trouuera  cy  joints,  pour  qu'il  soit  enti^rement  a  ceux 
dont  V.  M.  le  voudra  honnorer  pendant  le  voyage,  qu'elle  a 
resolue  de  faire  en  Russie,  luy  ordonnant  positiuement  de  diffe- 
rcr  a  cause  de  cela  son  Voyage  de  Rome,  quoyque  sa  presence 
y  eut  e8t6  tres  lieccssaire  pour  mes  interes,  Car  toutes  les  fois, 
qu'il  s'agirat  de  ceux  de  V.  M.,  je  me  feray  toujours  un  plaisir 
trfes  sensible  de  luy  donner  a  connoitre,  que  je  les  ay  au- 
tant  a  Coeur,  que  les  miens  propres.  Madame  TElectrice  et 
mes  deux  anfans  sc  portent,  Dieu  mercy,  parfaitcment  bien, 
et  j'avois  deja  fait  faire  le  porti'ait  de  ma  tiUe  pour  l'envoyer 
k  V.  M. ,  mais  comme  je  l'ay  trouu6  si  mal  fait,  je  le  feray 
faire  par  un  autre  pintre,  et  n  ay  pas  peu  me  resoudre  k  Ten- 
voyer  si  mal,  come  il  est,  car  si  cet  anfan  n'cstoit  pas  ma  fiUe, 
je    dirois,    qu'elle  est  le  plus  belle    anfan,    qu'on    puisse   voir. 
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Nou8  sommes  ä  present  occup6,  pour  faire  entrer  les  giiamisons 
dans  les  places,  que  la  France  nous  restitue,  et  ce  sont  toutes 
les  nouvelles  d'iey.  Je  supplio  encore  une  fois  V.  M.  de  ine 
pardonner  mon  peu  de  regularite  d^^scrire  et  d'estre  pcrsuad^, 
que  Ton  ne  peut  avoir  plus  d^attachement  et  Veneration,  que 
moy,  pour  sa  Personne,  ny  estre  avec  plus  de  sincerit6  de 
V.  M.  tr^s  humble  et  vray  seruiteur  et  fils 

M.  Emanuel,  Electeur. 


Archiv.  Bd.  ILIY.  Heft  II.  24 
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Archivaüsohe  Abschriften  von  Briefen  des  Chur- 
fOrsten  Max  IL  Emanuel,  aus  dem  Jahr  1704. 


1. 

Schreiben  des  ChurfOrtten  an  die  CliurfDrttin. 

Die  Charfürstin  selbst  in  gesegneten  Umständen  wollte  nach  der  Nieder- 
lage ihres  Gemahls  bei  Hochstütt  mit  ihm  in  Memmingen  zusammen  kommen 
nnd  sich  und  ihre  Familie  flüchten.  Da  aber  die  Kaiserlichen  die  ülerlinie 
rasch  besetzten  und  der  Kurfürst  sich  nach  dem  Schwarzwalde  ziehen  mnsste, 
konnte  er  die  Kurfürstin  nicht  mehr  in  Meiningen  erwarten.  Letztere  war 
genöthigt  in  Baiem  zu  bleiben. 

Sans  date  1704. 

De  toutes  les  inquietudes  Ma  chere  anfan  que  Tay  eu  de 
ma  Vie,  uoi9y  la  plus  grande;  rien  n'est  si  scabreux  que  Vostre 
Voyage  et  Nostre  Marche;  le  porteur  de  cette,  Vous  dira  le 
pourquoy;  ie  scay  bien  que  ie  me  reppend  Mille  fois  de  uous 
y  auoir  engage  A  lestat  ou  Vous  estes,  ou  il  faut  faire  une 
fatigue  au  dela  de  Vos  forces  auec  des  anfans  si  tandres,  ou  il 
faut  uous  perdre  touts;  Dieu!  les  cheueux  me  dressent^  et  la 
pensee  seule  me  tue  ie  ne  uoy  commant  ie  soutiendray  une 
parelle  inquietude;  quaije  fait  de  uous  comettre  en  lestat  ou 
uous  estes;  les  Ennemis  marchent  sur  Nous,  si  ie  ne  uous 
pousse  deuant  nostre  Armee;  Mon  Dieu  quelle  extremit^,  ie  ne 
puis  y  songer.  Au  Non  de  Dieu  et  tout  ce  qui  uous  est  ch^r, 
Si  uous  continuez  uostre  Marche  diligantez  la,  et  faites  des 
efForts  iusques  a  ce  que  Vous  joigniez  lärmte,  et  puis  Contes 
que  Nous  perirons  touts  plus  tot,  que  de  nous  mettre  en  lieu 
de    Suret6;   im   petit   train   auroit   est^   ais^,    car  j'enuoye    un 
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autre  chemin,  mais  de   cettc   fa^on   cela  ne  se  peut.     Je   uous 

ambrasse   mille   fois,    et  Vous   attends  en    tremblant.      Vostre 

fidel  Epous 

M.  Emanuel,  Electeur. 

A  Madame  rElectrice  Ma  tres  ch6re  Epouse. 

2. 

Schreiben  des  ChurfOrtten  vom  19.  August  Ober  seine  verzweifelte  Lage. 

Die  Churfurstin  möge  jetzt  in  Baiem  bleiben.     Der  ChorfUrst  schwört 
ihr  nie  mehr  ontrcn  werden  zu  wollen. 

Apres  Minuit  le  19  Aust  (1704). 

Reichart,  Ma  ch^re  Anfan!  arriue,  et  son  discours  me 
laisse  plus  mort  que  Vif,  puisque  par  le  seul  efFect  de  Vostre 
tandresse,  uous  uous  estes  exposöe  a  un  danger  qui  me  fai 
fremir,  quitant  la  route  de  Bibrach  poiu*  me  uoir  du  costÄ  de 
Heroldsheim  et  leipheim;  car  les  Ennemis  et  toute  leur  armee 
sera  aujourdhuy  sur  L*iller.  Grand  Dieu!  quelle  contretemps 
et  quelle  risque  ci  Degoute  et  taxis,  que  ie  uous  ay  depechö 
hier  ne  uous  trouuent  pas  a  temp,  pour  uous  auertir  que  les 
Ennemis  sont  en  Marche  depuis  hier,  Apr6s  tout  cela,  quelle 
doideur  de  me  uoir  separ^  de  uous,  Sans  uous  avoir  peu  am- 
brasser  et  uous  dire  tout  ce  que  ie  sens,  auec  tant  de  raison 
de  tendre  pour  Vous  ioignier  a  present,  auec  mon  amour  et  la 
reconnoissance  que  i'ay  de  la  conduite  que  vous  auvez  tenue 
demierement,  et  du  pas  aussi  dangereux  qu'adorable  que  Vous 
uenez  de  faire  pour  moy,  Que  ie  suis  sensible  &  ses  epreuues 
damiti^;  je  les  ay  graue  dans  mon  coeur  a  ne  les  jamais 
effacer;  Mais  le  precieux  temps  escoule;  ie  uiens  au  fait,  qui 
est,  qu'il  ny  a  plus  de  possibibite  de  Nous  uoir  ny  nous  ioindre 
si  *)  .  .  .  .  Nous  en  estions  a  present  daccord^  apr6s  le  d6tour 
que  Vous  auez  pris,  et  la  Marche  des  Ennemis,  ce  sont  les 
prieres  des  ames  deuotes  de  Bauiere,  qui  ont  fait  que  Dieu 
na  pas  uoulu  que  Vous  abandonniez  la  Bauiere  pour  le  bien 
de  Nos  sujets,  et  de  nos  interes  et  famille ;  Je  uous  auoue  que 
le  premier  Mouuement  de  tandresse  m'a  empörte  si  fort,  que 
ma  passion  pour  Vous  ma  aueugl6,  que  ie  ne  connoissez  pas 
le  coup  mortel  que  ie  donnois  au  pais,  et  a  ce  qui  nous  appar- 
tient,   de   uous  demander  aupr6  de  moy  auant  que  Vous  ayez 

»)  tot? 
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fait  un  accord  et  traitt6  avec  les  Ennemis.     Enfin  je  ne  songe 
que   Vous  Voir,   Vous    ne   Scauriez    croyre    quelle   desolation 
les  Bauarois  et  tout  ceux  qui  me  sont  affectionnes  ont  ressenty, 
quand   ils   ont   apris   qiie   Vous,   et  toutte  la  famille  quitoit  la 
Bavi^re,  Dieu  soit  lou6  de  la   resolution  que  Vous   aues    prise 
de  retoumer,  et  faire  cet  important  traite  dont  il  est    question, 
et  que  Vous  auez  renuoyd  les  anfans.     Sachez  qull  estoit  pres- 
que  impossible  de  vous  sauver  avec  tout  ce  train,  et  que  Nous 
sommes  en  uno  rüde  Situation.     Le  Conte   Velen   est   avec   un 
Corp  a  Villingen,  pour  se  porter  aux  lignes  de  Stokach,    pour 
nous  empechor  entrer.     L'arm^e  des  Ennemis  nous  vient  k  dos; 
la  chose  en  est  uenue  la,  que  Nous    sommes  obiig6   de    bruler 
le  bagage,  pour  pouuoir  forcer  de  Marches ;  et  si  nous  n'ariuons 
pas  aujordhuy  de  bonne  beure  k  Kranconis,  au  de  ]k  de  Mengen, 
pour  estre  demain  sur  les  lignes,  toutte  larmec  court  le  risque 
de  se  perdre.     Pour  Ma  personne,  de  retour   en  driöro,   il   n*y 
en  a  plus;   ie   uay   partir  a  ce  moment,  et  vais  pousser  auec 
les  grenadiers  detachez,  pour  attaquer  les   lignes   ou   ie   ueray 
moy  meme  Tobstacle  ou  le  moyen  de  reussir.     Si  ie  vois  qu'on 
ne   peut  pas   percer   par   U,  ie   ferai   mine  d'attaquer,  pour  y 
tenir  les  Ennemis,    et  puis  la  Nuit  me  ietteray  uers  le  lac  de 
Constance,  et  passeray  en  Suisse.     Ne  uous  inquietez  pas  pour 
moy,  pour  le  risque  A  cette  extremite;  de  cette  fa9on  ie   reus- 
siray   s'il   plait   a    Dieu;   Voyez   si   ie  peus  nous  aller  trouuez. 
Le   partis    que   ie    uous   enuoy,   pour   porter   cette  lettre,  ie  le 
crois  perdu  pour  son  retour,  car  il  est  impossible;    larmee,   ou 
du  moins  des    detachemens    seront    entre    Tarmee    et   le  porty, 
quand  il  sera  a  son  retour;  cest  pour  cela  nescriuez   rien    par 
luy  qui  soit  important,  ou  qui  fasse  connoistre  un  secret;    c'est 
une    lettre    perdue,    et    ie   doute  si  taxis  et  degoute  en  reuien- 
dront    apre    uous    auoir    cherch^    iusques  a    Lilles:    pour    mes 
Trouppes  uenant  de  Baui^re,    ne  pouuant  plus  joindi'e,    faites 
ie  uous  prie,  quils  ne  se  commetent  pas  auant    k   moins   qu'ils 
soyent  deja  fort  avanc^es  ....  Ma  chere  Anfan!    quelle  dou- 
leur,    quelle    chagrin,    de    n'auoir   pou    uous    uoir,    et    auoir 
reconnu  en  uous  cette  adorable  empressement,  qui  augmente  le 
mien,  et  que  uous  auez  tout  risqu6  et  abandonno  dans  le  desir 
de  me  suivre  et  me  voir,  Ma  chere  Anfan,  mettez  pour  Article, 
qu'on  ne   peut  vous  contestcr  d  auoir    la    liberte    de    me    ueuir 
treuer  pour  Vostre  personne;  que  vous   y   laissercz   enfans,    et 
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tout  ce  qui  est  de  precieiix  en  gage;  la  conscience  nc  peut 
pas  refuser  un  tel  article;  auec  cela  Nous  sauuons  la  Ruine, 
et  ui'irons  heureux  ensemble.  Cependant  Ma  chere  Anfan  ie 
U0U8  fait  icy  un  serment  solenell  auant  Dieu  et  tout  ses  saints, 
de  uous  estre  fidel  et  de  ne  rien  permetre  ni  faire,  qui  uous 
puisse  donner  la  moindre  inquietude  et  soup9on,  je  deteste  a 
jamois  tout  ce  qui  vous  a  chagrinn^  la  desus,  et  uous  demande 
mille  pardons  des  chagrins  que  io  uous  ay  causö;  ie  ne  ueus 
de  ma  uie  plus  uous  en  causer,  c'est  mon  deuoir  Mais  aussi 
une  resolution,  que  iembrasseroy  plus  tost  la  mort,  que  dy 
manquer,  Dieu  uous  conduise  saine  et  sauue  dans  Munich,  et 
Vous  donne  la  grace  de  faire  un  traittö  comme  Ie  bien  de  la 
Baui^re  me  Ie  fait  souhaiter.  Le  premier  membre  me  paroit 
desespere,  car  si  Ion  perse,  en  6.  jours  peutestre  mes  troupes 
seront  elles  oblig^ez  de  passer  le  Rhin;  apr6s  il  est  impossible; 
auant  cela,  moy  estant  en  Suisse,  ie  puis  encore  executer  la 
chose;  obtenez  le  second,  ie  dois  estre  content;  ne  pouriez 
uous  pas  obtenir  d'empecher  qu'on  confisque  les  biens  a  ceux 
qui  me  suiuent;  helas  Ma  ch^re  anfan,  le  iour  ua  bien  tost 
paroistre,  il  faut  finir  et  partir,  ie  uous  ambrasse  mille  et  mille 
fois  les  larmes  que  ie  verse  en  ecrivant,  sont  temoins  de 
la  tandresse  que  ie  porteray  fidellement  pour  Vous  jusques 
au  tombaux 

Vostre  fidel  Epous 

M.  Emanuel  Electeur. 

Je  ne  uous  demande  pas  le  Prince  Electoral,  Vostre  tan- 
dresse de  m6re  ne  peut  auoir  ce  chagrin,  et  d*autant  ie  le 
souhaite,  parceque  c'est  un  gage  certain  qui  facilitera  ou  plus 
tost  rendra  larticle  immancable  de  la  liberte  pour  Vous,  de  me 
Venir  trouuer.  Je  ne  ueus  que  Vous,  et  Malgre  toute  la  tan- 
dresse pour  mes  anfans,  ie  ne  sens  rien  quand  il  sagit  de  Vous. 
Ma  benediction  ä  ma  ch^re  famille  que  j'abandonne  pour  un 
temps.     Ma  ch6re  anfan  A  Dieu  ie  pars. 

Je  uous  prie  de  faire  uostre  possible  pour  qu'on  macorde 
la  sortie  de  mes  trouppes,  pour  quelles  me  ioignent  aprd  le 
traitö  conclu. 

Je  uous  enuoy  les  cartes  blanches,  pour  le  piain  pouvoir 
pour  Vous,  et  les  ordres;  aussi  le  memoyre  brouill^. 
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3. 

Aus  dem  Feldlager  von  Duttlingen.    21.  August  1704. 

Der  ChorfiirBt  yerlor  durch  feindlichen  Ueberfall  alle  seine  Feldbagage 
nnd  seine  Memoiren,  die  in  die  HKnde  des  Prinzen  von  Baden  fielen. 

Damit  wird  die  Nachricht,  welche  die  m^moires  du  Marquis  Maffei 
n.  p.  14  geben,  dass  der  Chorftirst  an  M^moires  historiques  arbeitete,  be- 
kräftigt Es  ist  nicht  undenkbar,  dass  sich  dieselben  im  Nachlasse  des  Prinzen 
Louis  von  Baden  noch  vorfinden  werden. 

Du  Camp  de  Duttlingen  ce  21.  Aust  1704. 

J'enuoy,  Mon  tres  eher  Coeur!  cette  lettre  toutte  ouuerte 
a  Mr.  le  Duo  de  Marlborough  par  iin  Trompette  que  ie  le 
prie  de  fair  passer  iusque  a  Vous,  et  me  le  renuoyer  auec 
uostre  response;  connoissant  qu'il  est  trop  honnest  home  pour 
refuser  cette  consolation  &  iin  epous  desol^^  et  en  peine  de 
Testat,  et  de  la  Santd  d*une  epouse  qu'il  cherit  tandrement,  ie 
uous  conjure  de  me  donner  de  vos  Nouuelles,  et  contez  que 
iusques  a  ce  que  i'en  aye,  ie  soufire  plus  que  mille  morts ;  par 
jours  sur  tout,  Vous  sachant  des  sentimens  et  des  pensäes  sur 
notre  que  trop  cruelle  Separation,  qui  me  rendent  ce  tourment 
insupportable.  Au  Nom  de  Dieu  et  de  tout  ce  qui  uous  est 
de  plus  eher,  conseruez  uous,  et  approfondissez  par  la  penetra- 
tion  de  uostre  esprit  la  raison  de  toutte  chose,  Si  uous  ne 
uoulez  point  m'accabler  d'un  chagrin  que  ie  ne  scaurois  sup- 
porter. Cest  tout  ce  que  ie  puis  uous  dire  en  cette  occasion, 
Vous  iurant  Mon  tres  eher  Coeur  du  profond  de  mon  Arne, 
qu'en  touts  tems  et  touts  lieux  ie  seray  inuiolablement 

Vostre  fidel  Epous 

M.  Emanuel,  Electeur. 

J'oubUois  de  Vous  dire  que  tout  ce  que  Nous  auons 
perdu  de  cette  quantit^  immense  de  chariots  et  train,  a  est^ 
quatre  Mulets  ä  moy,  les  cheuaux  de  bas  de  l'EnuoyÄ  de 
France,  et  six  mulets  du  Conte  d'Arco,  et  cela  par  la  betise 
de  Mr.  Dionisy  et  ceux  quil  lont  suiui;  on  a  retenu  ce  petit 
bagage  du  quel  on  s'est  servy  la  Nuit,  car  tout  le  reste  estoit 
party  le  soir  auant;  ils  n'ont  pas  attendu  les  escortes,  les 
ennemis  embusqu6s  en  un  bois  ont  tomb^  desus,  et  les  ont 
anmene  touts  chargetz;   le   reste  du   party,    qui   n'auoyent  pas 
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enleuä  les  mulets  ont  quasi  e8t6  touts  tues,  mais  on  a  plus 
rien  atrapp6,  J'ay  perdu  mon  lit  avec  toutte  ma  toilettC;  robe 
de  chambre^  bassinoire,  eguiere;  quelque  chandeliers ,  et  la 
chapelle;  Tenuoye  a  perdu  tout  son  argent,  et  ses  habits  et  le 
linge;  le  General  la  moitie  de  sa  Vesselle  d'argent,  quelques 
habits  et  son  linge;  le  Prince  de  Baden  se  diuertira  de  mes 
papiers  Manuscrits,  qui  estoit  mon  Ouurage  que  uous  scauez 
au  quel  ie  trauallay:  il  ny  a  que  cela  que  ie  regrette  beau- 
coup,  tout  le  reste  est  une  bagatelle;  mais  auec  tout  cela  iay 
lieux  d'^stre  plus  que  content  d'6stre  sorty  de  cette  affaire 
aussi  heureusement,  ayant  mis  a  bout  tout  ce  que  nous  avions 
en  dessin;  Ton  presse  encore^  ie  finit  et  uous  enuoy  Million 
de  baisers. 

4. 

Aus  dem  Lager  von  Crontchiltach  28.  August  1704. 

Bekömmermss  des  Choiförsten ,  daM  seine  Gemahlin  glauben  könne, 
er  wolle  sich  von  ihr  trennen.  Lndwig  der  XIV.  habe  ihm  versprochen,  auch 
wenn  er  mit  dem  Kaiser  sich  ausgleiche,  seine  Versprechungen  zu  halten,  so 
lange  er  nur  nicht  gegen  ihn  kriege. 

Au  Camp  de  Cronschiltach  ce  28.  d'Aoust  1704. 

Vn  de  mes  trompettes,  mon  tres  Cher  Coeiu'!  qui  a  hi6 
retenü  quelque  temps  k  Farm^e  des  Ennemys,  en  est  reuenu 
hier,  et  m*a  apport6  vne  Lettre  du  Duc  de  Marleboroug,  par 
la  quelle  il  me  mande  de  uous  auoir  envoyä  La  mienne  que 
je  luy  auois  address^e  ouverte  par  un  autre  trompette;  il 
m'asseure  en  meme  temps  de  m*envoyer  votre  reponse  dfe  qu'il 
Taura  recue,  cela  me  sera  d'ime  consolation  bien  necessaire 
dans  l'inquietude  et  chagrin  ou  je  suis,  de  vivre  eloigne  de 
Vous,  mais  ie  ne  laisse  pas  que  d'^tre  tres  fach6,  que  le  Duc 
de  Marlebourough  n'a  pas  laiss^  passer  mon  trompette  car  ie 
lui  avois  fait  coudre  une  lettre  en  chifire  sous  les  galons  de  la 
livr^e  pour  Vous  la  rendre  k  Munic.  Je  ne  peux  pourtant  pas 
m'empecher  de  vous  repeter  encore  Ma  chere  Enfant  que  de 
tous  les  malheurs  et  revers  qui  me  sont  arrivis,  rien  ne  m'a 
tant  touche,  que  votre  derniere  lettre,  voiant  que  vous  pouv6z 
penser  que  mon  dessin  peut  6tre  de  vivre  separ6  de  Vous,  et 
de  Vous  abandonner.  La  lettre  qui  n'a  pü  passer  s'etendoit 
beaucoup  la  dessus;  Je   n*oserois   le  repeter  icy,   parceque   il 


368 

faut  que  cette  lettre  soit  d'un  petit  volume;  c'est  pourquoy  ie 
ne  V0U8  diray  sur  ce  Chapitre  qii'en  deux  mots,  que  ie  ne 
veux  absolument  pas  vivre  sans  vivre  avec  vous ;  ce  qui  s'est 
fait,  vous  avez  trop  comprihension  et  de  iugement^  pour  ne 
pas  voir  que  c*6toit  ce  que  Fhonneur,  la  gloire  et  nos  interests 
demandoient ;  nous  ne  sommes  pas  nez  Tun  et  Fautre  pour  pre- 
ferer  notre  satisfaction  au  bien  de  Testat,  et  aux  avantanges 
de  la  maison. 

Ce  qui  me  fait  esperer  ma  chere  Enfant  d'etre  bientost 
delivr6  de  notre  cruelle  Separation,  est  que  ce  trompette  m'a 
dit  avoir  vü  entrer  Ie  p^re  Schmacker  en  Conference  k  Farm^e 
imperiale,  ou  vous  Tavez  envoyÄ,  et  que  dimanche  demier  il 
estoit  parti  en  poste  pour  Munic,  a  fin  de  vous  rendre  compte. 
Je  vous  laisse  iugor  avec  quelle  inquietude  et  impatience  j'at- 
tend  Ie  resultat  Ie  plus  essentiel  et  important  dont  je  vous  dois 
avertir;  pr6sentement  mon  tres  eher  coeur,  que  j'ay  re5u  des 
lettres  du  Roy  de  France  par  les  quelles  il  me  dit  qu'il  con- 
sent k  tous  Ie  accomodements  que  je  pourray  faire  avec  Tem- 
pereur  k  mon  avantage,  que  cela  ne  derogera  en  rien  k  tout 
ce  qu'il  m'a  promis  par  les  traittez  qui  seront  tousjours  observ^s 
de  m^me;  c'est  pourtant  dans  les  sens  que  ie  ne  tourne  pas 
les  armes  contre  luy.  Cela  fait  que  je  pourray  ratifier  ce  que 
vous  aurez  traitti,  suivant  ce  que  je  vous  ay  marqu6  quand 
möme  j'auray  pass6  Ie  Rhyn  avec  mes  trouppes  que  j'ay  avec 
moy,  car  avec  cette  declaration  du  Roy,  je  retoumeray  tou- 
jours  on  Baviere,  moy  et  mes  trouppes  sans  aucun  obstacle. 

Apres  que  nous  sommes  entr^  dans  les  lignes  prez  de 
Duttlingen,  j'ay  tard6  la  marche  autant  qu'il  estoit  possible, 
dans  l'esperancc  d'avoir  de  vos  nouvelles,  et  de  donner  Ie 
temps  ä  mes  trouppes  d'arriver  de  Baviere.  A  present  il  n'y 
a  plus  de  possibilitö  d'attendre,  faute  de  pain  et  des  uiures  il 
faut  par  ces  rüdes  montaignes  perir  de  faim.  .  .  .  Apres  demain 
Ie  30  de  ce  mois  je  seray  a  Haslach,  et  Ie  jour  d'apres  k 
Strasbourg.  Je  feray  camper  mes  trouppes  en  de  9a  du  Rhin 
et  attendray  k  Strasbourg  la  decision  de  votre  negotiatiou.  Je 
suis  bien  afflig6  de  voir  que  mes  trouppes  ne  m'ont  pas  Joint 
comme  elles  pouvoient  Ie  faire,  s'il  faut  finir  cette  Campagne 
en  Flandre,  et  que  je  ne  puis  avoir  mes  trouppes  qui  sont 
reste  en  Baviere,  c'est  pour  nous  plus  qu'une  bataille  perdue; 
il  n'y  a  que  votre  negotiation  qui  les  puisse    sauver.     Je   dois 
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vous  dire  aussy  mon  tres  eher  Coeur,  qu'en  cas  quo  j'aillo  en 
Flandre,  tout  est  ajuste  a  mon  entiere  satisfaction ,  il  ne  rae 
faut  que  votre  chere  Personne,  et  scavoir  notre  famille,  tresor  et 
effets  en  suret^.  J*ay  fait  copier  ma  lettre  par  une  autre  main, 
ne  pouuant  escrire  si  petit  affin  d'euiter  le  Volume,  mais  je 
L'aurois  mis  en  chifre,  celuy  qui  Ta  copi6  ne  scait  ce  qu^il  a 
escrit.  Ma  Chere  anfan,  il  faut  que  Vous  uoyez  encore  une 
foy  marqu6  de  ma  raain,  que  j'ayme  mieux  la  mort  que  la  Vie 
Sans  U0U8,  aynsi  ajustez  auant  tout  L'aiiiele  de  me  uenir  trou- 
uer  c'est  celuy  qui  me  touche  le  plus  uiuement,  6stant  de  Coeur 
et  d'ame  et  a  Jamals 

Vostre  fidel  Epous 

•  M.  Emannel  Electeur. 

Jay  promis  au  porteur  cent  Ecus  s'il  porte  cette  lettre, 
ie  uous  prie  de  les  luy  faire  payer  par  Neisemer,  il  en  aura 
autant  s'il  m'aporte  la  reponse. 

(A  Madame  rElectrice  de  Bauiere  Ma  tres  chere  Epouse.) 


5. 
Nachschrift,  wie  es  scheint  zum  Briefe  vom  28.  August. 

Je  vous  ay  mand^  par  triplicata,  que  quoyque  moy  et 
mes  trouppes  passent  le  rhin,  et  que  j'aille  plus  loin,  je  suis 
toujours  en  etat  de  revenir,  puisque  le  roy  de  France  ne  s*op- 
pose  pas  k  im  accommodement  si  j'y  trouve  mon  avantage,  et 
que  je  n^entre  pas  en  guerre  contre  luy;  ainsi  rien  n'empechera 
le  retour  de  ma  personne  et  des  mes  trouppes;  en  ce  cas  la 
il  paroit  que  les  ennemis  veuUent  passer  le  Rhyn  h  Philipp- 
bourg,  et  y  mettre  des  grandes  forces  en  de9a ;  si  cela  est,  l'ar- 
m6e  du  Marechal  Villeroy  ne  pourra  pas  aller  si  tot  en  Flan- 
dre,  et  par  cette  raison  moy  non  plus,  car  je  ne  veux  pas 
aller  k  bruxelles  comme  un  refugi^;  tant  que  les  arm^es  sont 
en  campagne  pour  agir,  les  armees  de  France  avancent  vers 
Landau,  pour  y  etre  a  port^e  de  se  porter  jusques  au  Speyer- 
bach  s'il  le  faut ;  et  si  les  ennemis  viennent  de  ce  coti  la  en  force 
Sans  se  s^parer,  je  me  mettray  encore  k  la  tete  de  cette  arm^e, 
c'est   pourquoy  je    suis   icy  en  Tattente  des  trois  choses  1**  du 
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resultat  de  votre  negotiation.  2°  ou  se  determineront  les  enne- 
mi8  k  porter  leur  forces  s'ils  passent  le  Rhin.  3**  Famvee  de 
Monasteroll  avec  des  resolutions  du  Roy  sur  leg  points  que 
j'ay  propos^B;  Si  je  suis  assez  malheureux  que  les  deux  der- 
niers  points  soyent  decidez  sans  avoir  vos  nouvelles,  ie  me 
porteray  ou  k  TarmÄe  en  Alsace^  ou  m'approcheray  vers  les 
pays  bas,  k  mesure  que  Tarm^e  qui  y  est  destin^e,  et  mes 
trouppes  y  marchent;  je  prendray  la  route  de  Saveme  et  Mez; 
k  ce  demiere  lieu  je  m'arreteray  encore  pour  etre  de  Ik  k  por- 
ige de  tout, 

6. 

Der  ChurfUrst  hat  für  seine  Qemahlin  einen  prächtigen  Anzug  kommen 
lassen  und  wünscht  sie  in  demselben  zu  sehen.  Er  ist  noch  immer  ohne  Ant- 
wort von  der  Churfürstin. 

Strasburg  ce  4  Septembre  1704. 

Si  je  remplissois  un  Volume,  Mon  tres  eher  Coeur !  pour 
uous  depeindre  la  triste  vie  que  ie  passe  dans  l'incertitude 
ou  je  suis  de  ce  que  uous  auez  fait  en  Baui^re  depuis  uostre 
retour,  et  du  temps  que  je  puis  esperer  de  uous  reuoir  et  re- 
uiure  avec  uous,  je  ne  scaurois  jamais  a8s6  uous  faire  con- 
noistre  ce  que  mon  Coeur  et  mon  esprit  souffre  en  cette  occa- 
sion,  et  grossirois  la  lettre  de  maniere,  que  je  Tempecherois 
de  passer  lusques  a  Vos  cheres  mains.  Ainsy  je  ne  diray  que 
ie  suis  encore  sans  aucunne  Nouuelle  de  vostre  coste,  la  lettre 
honneste  de  Milord  malbroug  me  fesoit  Esperer  une  reponse  de 
uous  par  mon  Trompette;  ce  Trompete  ne  paroit  pas  encore, 
ie  ne  scay  si  il  y  est  ariu6  un  malheur  en  chemin,  ou  bien  si 
Malbroug  ne  Ta  pas  fait  partir,  parceque  leur  Arm6e  est  en 
mouuement,  et  quils  ne  craignent  que  ie  sache  par  le  parti 
quils  ont  pris,  en  separant  leurs  Arm6e ;  Cependent  ie  suis  icy 
en  une  attante  cruelle,  et  d  la  Veille  de  m'eloigner  d'auantage 
auant  de  scauoir  ce  que  j'attans  auec  tant  d'empressement  de 
Vostre  coste;  je  uous  ay  escrit  ma  ch6re  Anfant  pendant  mon 
passage  des  Montagnes  une  lettre  tres  importante,  que  j'ay  en- 
uoyee  par  triplicata  en  trois  diuers  endroits,  en  chifre  affin, 
que  du  moins  une  des  trois  paruienne  iusques  a  Vous  par  ou 
uous  uerez  Testat  des  choses  de  mon  cost6 ;  ce  qui  est  suruenu 
depuis,  uous  le  uerez  par  ce  petit  billet  en  chifre. 

Madame  de  Tressignie  est  icy,  et  n'a  pas  le  passeport 
Qomme  ie  je  croyois,  ie  Tay  neue  et  entretenue  fort  long  temp, 
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eile  est  de  m^sme  dans  Fincertitude,  et  Ton  ne  peut  demander 
un  pasBeport  pour  eile,  ny  rien  determiner  pour  son  Voyage 
en  Baui^re,  avant  qu'on  aye  de  Vos  Nouelles;  uous  scauez 
pourquoy.  J'ay  neu  ce  qui  est  uenu  de  Paris  pour  uous,  je 
puis  uous  dire  que  certainement  uous  en  serez  contente;  ie 
n*ay  encore  rien  neu  uenir  de  ce  pais  la  de  si  bon  goust,  et 
de  si  particulier;  Calande  c*est  surpass6  pour  cette  fois,  Mais 
helas !  tont  ce  la  ne  fait  que  renöuueller  mes  douleurs,  ne  pou- 
uant  uous  faire  ce  petit  present  moy  m^sme,  et  ne  sachant 
pas  quand  ie  seray  ass6  heureux  de  uous  uoir  en  cette  parure, 
qui  ne  peut  estre  que  charmante  pour  Moy,  qui  uous  reguarde 
en  toutte  facon  auec  des  yeux  d'adoration;  il  ny  a  plus  per- 
sonne que  les  blessez  icy  de  lärmte,  tout  Ie  reste  est  marchä, 
c'est  une  mort  pour  moy  que  ce  triste  S^jour;  Ie  Magistrat  de 
la  Ville  me  fait  faire  presque  touts  les  soirs  pour  me  faire 
honneur  des  Serenades  en  deux  bateaux  sur  la  Riui^re  qui 
passe  deuant  mes  fenestres,  et  me  regale  auec  fruits  fes  plus 
baux,  sur  tout  des  p^ches  que  i'ay  ueu  de  ma  Vie;  cela  ne 
fait  que  me  faire  desoler,  songeant  que  si  i'estois  auec  uous, 
je  uous  regalerois  de  ces  fruits,  et  serois  content  dans  mes 
Malheurs ;  et  de  cette  fa^on  tout  m'est  contraire  et  ne  fait  que 
m'annuier  d'avantage,  je  me  couche  a  9  heure  pour  racourcir 
ces  tristes  joum^es,  et  fais  boucher  les  fenestres  pour  ne  pas 
entendre  une  musique  qui  m'attriste.  Ma  ch^re  Anfan!  quand 
aiu*aye  donc  de  uos  Nouuelles,  et  quand  sauraye  Ie  temp  que 
ie  puis  esperer  de  Vous  ambrasser,  jusqu'k  un  pareille  moment, 
contez  que  la  nie  m'est  a  charge,  et  que  ie  n'ay  jamais  si  bien 
senty  L'amour  tandre  que  j'ay  pour  uous,  Ny  ay  peu  Vous 
asseurer   auec    plus    de   certitude    qu'a   present   d'estre   toutte 

ma  Vie 

Vostre  fidel  Epous 

M.  Emanuel,  Electeur. 
7. 

Der  Churfürst  noch  immer  ohne  Nachrichten  von  der  Chorftirstin.  Er 
ist  darüber  trostlos.  Rathschläge  festzuhalten,  einen  günstigen  Vertrag  zu  er- 
zwingen, nnd  dann  mit  dem  Chorprinzen  zu  ihm  zu  kommen. 

De  Strasbourg  ce  11  Septembre  1704. 

Depuis  la  touchante  lettre,  Mon  tres  eher  Coeur!  que 
uous  m'auez  escritte  de  Memmingen,  que  m'a  aportä  Ie  Conte 
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Desgoutes,  ie  n*ay  receu  aucunne  nouuelle  ny  de  uostre  part, 
ny  d^alleurs  qui  reguarde  Vostre  Personne,  ma  famille,  et  la 
Baui^re,  ce  qui  me  met  dans  un  exces  de  desolation^  que  si  ie 
n'estois  pas  chretien  et  portois  Ie  nom  que  j'ay^  je  ne  scais  k 
quoy  m'auroit  desja  porte  Ie  chagrin  ou  ie  rae  trouue  reduit, 
nous  uoila  a  l'll  de  septembre  et  c'est  jusques  ä  ce  jour  que 
ie  suis  icy  uainoment  dans  Tattente  de  reeeuoir  quelque  con- 
solation  de  uostre  part;  apres  que  uostre  demiere  lettre  me 
parloit  sur  nostre  Separation  auec  des  sentimens  qui  me  per- 
cent  Ie  coeur;  si  uous  aymez  raa  gloyre  et  auez  soins  de  mes 
jours ,  Ma  chere  Anfan !  tachcz  par  quelle  uoye  que  ce  seit  de 
me  donner  uos  Nouuelles,  car  ie  ne  puis  plus  resister  k  eette 
incertitude  et  obscurite,  sur  tout  sur  Testat  de  uostre  Sante^  et 
sur  la  certitudo  de  la  conuention  que  uous  auez  peu  faire  auec 
les  ennemis,  pour  uenir  me  joindre  et  laisser  la  famille  en 
etat  de  souret6.  Je  uous  ay  escrit  par  taut  de  uoyes  que  je  ne 
doute  pas  que  uous  n'ayez  receu  deux  de  mes  lettres,  plüt  a 
Dicu  que  uous  eussiez  fait  les  memes  diligences,  je  ne  serois 
pas  priv6  de  cette  unique  consolation  qui  me  reste  dans  la 
uie.  Mais  ma  ch6re  Enfant,  mon  honneure  ne  me  pormet  pas 
de  sejoumer  plus  long  temps  icy,  les  forces  des  Ennemys  sont 
touttes  a8sembl6es  en  de9a  du  Rhin,  apres  que  touttes  leurs 
trouppes  ont  passe  cette  riuiere  ä  Philipsbourg.  L'armee  qu'on 
y  opposc  de  notre  cost6  ne  peut  qu'agir  defFensivement ,  et 
meme  en  sc  retrenchant;  ma  gloyre,  ni  ma  convenicnce  ne 
pennet  pas  que  je  rae  motte  k  la  tete  d'une  pareille  armie,  et 
soufFre  encore  moins  que  se  reste  icy  en  cette  uille  dans  Tin- 
action^  quand  mes  trouppes  sont  en  marehe  pour  ioindre  Tarmee 
de  Flandre,  ou  je  puis  jouer  Ie  role  qui  me  convient  d'autant 
plus,  que  Ie  roy  de  France  a  tout  regle  avec  moy  sur  ce  pied 
la  k  mon  entiere  satisfaction ,  et  satisfait  religieusement  k  tout 
ce  qui  m'a  et6  promis.  Vous  aurcz  vu  ce  que  ic  uous  ay 
mand6,  commo  quoy  je  suis  encore  dans  mon  entier,  que  ie 
sois  plus  ou  moins  eloigne  de  l'Allemagne;  ce  que  je  puis 
vous  dire  k  prcsent  sans  connoissance  de  cause,  etant  dans 
robscurit6  de  ce  qui  se  passe  de  vostre  costö  est,  quo  je  vois 
que  si  vous  tcsmoignez  de  la  fermete  et  que  nos  sujets  et  ceux 
que  vos  eroployez  vous  soient  fidels,  vous  pourrez  obtenir  en- 
core des  conditions  tres  favorablcs,  car  commo  j'ay  dit,  touttes 
les  forces  des  Ennemys    sont  en  deca  du  Ilhyn,    et    tout    leur 
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dessein  est  de  faire  des  eflForts  du  cotö  de  L'Alsace  pour  le 
reste  de  la  Campagne;  ainsi  ils  ne  scaurroient  subjuguer  la 
Bauiere  en  prennant  une  place  apres  Fautre,  quand  ils  verront 
qu'on  se  veut  deffendre,  que  pour  Tann^e  qui  vient;  cela  les 
embarasseroit  fort  ne  pouvant  quitter  leur  grand  dessein  de  ce 
cot6  icy;  ainsi  ma  obere  Enfant  vous  avez  encore  la  plus  belle 
conioncture  du  monde  pour  bien  faire  vos  conditions,  du  moins 
sur  le  pied  de  mon  memoire,  et  plus  ils  vous  trouveront  forme, 
plus  tot  conclurrez  vous  le  traitt^.  Faitez  au  nom  de  Dieu  et 
le  tout  ce  qui  peut  vous  toucher  en  sorte  que  vous  ayez  les 
seuretes  dont  il  est  question  et  que  vous  puissiez  partir  pour 
venir  k  Bruxelles  encore  avant  Tarrive  de  la  saison  de  Thiver 
et  s'il  -est  possible,  tachez  d'avoir  du  moins  le  prince  Electoral 
avec  vous;  son  education  est  trop  importante,  pour  qu'elle  ne 
luy  soit  donn^e  sous  nos  ycux.  En  cet  heureux  cas,  que  vous 
puissiez  partir,  je  vous  prie  de  prendre  avec  vous  touttes  pier- 
reries  qui  sont  a  Moy  en  propre,  et  ce  que  vous  pourrez  aussy 
du  tresor  qui  n'est  pas  de  si  grand  volume.  J^enuoy  im  Trom- 
pette  au  Prince  de  Baden  pour  auoir  un  passeport  pour  Mme 
de  Tresignies,  et  les  gens  de  ma  Cour,  que  je  renuoy,  6stant 
obligÄ  de  me  retrindre  le  plus  qu*il  est  possible.  Cette  lettrfe 
est  deuenue  plus  longue  que  je  ne  uoulois;  je  finis  donc  tout 
court,  pour  ne  la  pas  grossir  dauantage,  quoy  que  j'aurois 
milles  choses  encore  a  Vous  dire,  sur  tout  sur  le  Chapitre  de 
ma  tandresse  et  de  la  douleur  insuportable  que  Mon  Coeur 
soufre  de  me  voir  separe  de  vous,  sans  scauoir  quand  cette 
cruelle  Separation  prendra  fin.  Ma  ch^re  Anfan,  aymez  moy 
tousiours  avec  la  passion  violente  et  tandre  que  i'ay  pour  Vous 
je  le  meritte,  et  je  le  meriteray  de  plus  en  plus,  en  Vous  fai- 
sant  connoistre  que  ie  n*obmetteray  rien  pour  Vous  marquer 
en  tout  et  par  tout,  que  ie  suis  iusque  au  Tombau 

Votre  fidel  Epous 

M.  Emanuel,  Electeur. 

8. 

Der  Churfürst  hat  noch  immer  keine  Nachrichten  von  der  Chnrfürstin. 
Vorwürfe,  die  er  ihr  macht.     Unerträglichkeit  seiner  Lage. 

Metz  ce  19  de  Septembrc  1704. 

Je  uous  ay  escrit,  Mon  tres  eher  Coeur!    par  tant    d'en- 
droits  differents  ou  Ton  m*a  asseure  que  mes  lettres  seront  ren- 
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dues,    et  fait  des  duplicata   et  triplicata^    que  je    ne    scaurois 
douter  que  vous  en    ayez    recues    quelques    unes^    Mais    aussi 
seroit  il  impossible  si  uous  eussiez  fait  autant  de  diligences  que 
moy,    pour   m'öter    de   la   desolation   et   inquietude  ou  je  suis, 
d'estre  sans  aucune  lettre  depuis  celle  de  Meminguen  par  Des- 
goutes^    que  je  n'en  eusse  re9eue;    Je  ne  ueus  pas  atribuer  ce 
defaut  de  lettres,    &  un  oubli  ou  negligeance;   ie    croy    uostre 
Coeur  trop  bon  pour  cela,  et  ie    n'aurois   pas  merit^   de    uous 
un  traittement   si   rüde,    apr6s    Testat    deplorable    ou    me    met 
Nostre    Separation,    et   Tabandon   de  Ma  famille  et  mes  estats, 
que  ie  fusse  deja  oubli^  ou  neglig^  de  Vous,  que  ie  reguarde 
come  Tunique  bien  de  ma  Vie,  et  Vostre  Personne  seule  est  ce 
qui  peut  me  consoler  de    touts    mes    malheurs,    quand  je    me 
crojrray  aymä  de  Vous  auec  la  mesme    tandresse    que  je  uous 
ayme ;  si  cela  est  donc,  N'auancds  pas  ma  Mort  par  Ie  chagrin 
que  je  soufre  d'estre  sans  uos  nouuellos,    ny    aueunne   marque 
de  Vostre  Souuenir.     Je    ne    uous   cscris   rien  sur  les  affaires, 
j'ay  tout  mande  par  mes  lettres  en  chifre,    et    ne  sachant  rien 
de  plus  je  ne  puis  m'expliqucr  d'auantage ;  je  uous  escris  celle 
cy  pour  uous  Marquer  encore  que  i'aymo  mieux  mourir  que  de 
uiure  separ6  de  uous,  sans  aueunne  marque  de  uotre  Souuenir, 
est  il  possiblc  que  Vous  ne  sachiez  trouuer  moyen  de  me  faire 
tenir  des  lettres?  la  presente  ua  par  un  adresse  de  Malknecht, 
qui    ne    luy    a  jamais    manquec;    au  Nom    de  Dieu  Ma  chere 
Anfan,  les  larmes  aux  ieux  je  uous  conjuro  de  m'escrire  et  de 
me  tirer  du  chagrin  ou  je  suis,  qui  nc  peut  que  couter  la  Vie 
pour  peu  qu'il  continue  encore;  les  gazetes  publiques  imprimees 
en  Hülandc  disent  que  Vous  auez  pris  la  regence,  et  que  uous 
auez  desia  paru  au  Conseill,    et  enuoye  des  deputez  a  Vienne 
et  a  l'armee  pour  traiter;    mesme    que  Ic  Grand  Maistre  conte 
de  Preising  est  alle  a  Vienne,  mais  on  ne  scait  ce  que  a  este 
aecorde  ou  conclus ;  Ma  cherc  Anfan  ne  mc  laisses  pas  en  cette 
Suspension,  concluez  sur  tout  la  liberte  de  me  vcnir  trouuer,  et 
contez    que    vous    trouuerez    uu  Epous  qui  Vous    adore  et  qui 
portera  jusques  au  tombau  ce  Nom  de 

Vostre  fidel  Epous 

M.  Emanuel,  Electeur. 

Je  partiray  apres  demain  d'icy,  par  la  route  de  Sedan  a 
ioumde;    la  Campagne    sera    finie   quand  je  Seray  a  port^e  de 
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Bruxelles,  ou  ie  ne  conte  que  d'ariuer  qu'au  comancement  du 
mois  prochain.  A  Dieu  encore.  Ma  chire  anfan,  je  uous  am- 
brasse  Mille  fois^  et  attand  de  vos  nouuelles  come  Funique 
consolation  que  ie  puis  auoir.  enuoyez  la  reponse  par  la  M6sme 
uoye,  je  uous  en  conjure  encore. 


9. 

Der  Churfunt,  noch  immer  ohne  Nachrichten,  schreibt  seiner  Gremahlin 
durch  Vermittlang  eines  Kaufmannes.  Sie  möge  auf  demselben  Wege  ant- 
worten. 

A  Cedan  ce  25  Septembre  1704. 

Mon  tres  eher  Coeur  je  uous  ay  escrit  par  touttes  les 
uoyes  immaginables^  et  ie  suis  encore  dans  la  douleur  de  n'a* 
uoir  aucunne  nouuelle  de  uous;  je  ne  scay  plus  de  quoy  me 
plaindre,  s'il  y  a  faute  ou  pure  impossibilit^,  ou  bien  un  effect 
de  mon  mauuez  sort,  ie  uous  asseure  que  de  touts  mes  cha- 
grins  Ie  plus  sensible  est  de  ne  rien  scavoir  de  uous,  et  que 
je  sens  en  mesme  temp  augmenter  de  iours  en  jours  la  douleur 
d*estre  separe  de  Vous;  Ie  desir  de  Vous  reuoir,  et  ne  pas 
scauoir  si  ie  puis  esperer  ce  bonheur  ou  point;  en  uerite  ma 
ch^re  Anfan,  ie  suis  lass  de  Viuro  s^l  faut  uiure  sans  uous,  et 
Sans  scauoir  quand  cette  cruelle  Separation  pouroit  finir.  Au 
Nom  de  Dieu  donnez  moy  de  Vos  Nouuelles,  et  tirez  moy  de 
peine.  les  lettres  de  Holande  en  date  du  9  de  ce  mois,  disent 
que  Vous  auez  fait  et  conclus  un  accord  auec  l'Empereur  a 
uostre  satisfaction,  c'est  une  nouuelle  qui  m'a  est^  comuniqu^e 
aujourdhuy;  si  cela  estoit,  j'6spere  que  vostre  satisfaction  ne 
scauroit  estre  qu*en  retoumant  aupr^s  d*un  Mary  qui  uous  ayme 
a  Tadoration,  et  que  de  regner  en  Baui^re  auec  limitation,  ne 
scauroit  uous  faire  oublier  une  tandresse  qui  deuroit  uous  tou- 
eher  plus  que  tout.  Si  la  famille,  les  Estats,  sujets,  et  tresors 
sont  en  Seurete,  consoles  moy  auec  uostre  presance  ma  chire 
Anfan.  M'auriez  uous  oblie,  ou  bien  ne  uous  souciez  uous 
plus  de  uiure  auec  moy?  helas!  que  je  suis  remply  de  douleur 
sur  touttes  les  reflections  que  me  fait  faire  ce  manquement  des 
uos  Nouuelles;  J'ay  trouu6  icy  un  Marchant  qui  Masseure  de 
faire  passer  ce  billet,  et  me  faire  auoir  reponse  si  on  en  donne ; 
repondez  donc  je  uous  en  conjure  par  cette  M^sme  uoye,  si 
uous  ne  Voulez  pas  que  ie  meure.     II    faut    que   je  fasse  une 
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autre  adresse,  je  le  fais  par  du  Clor  a  Somme ;  c'est  luy  qui  a 
trouuä  le  Marchandy  j'attans  auec  un  oppressement  sans  exemple, 
et  suis  auec  autant  de  passion  que  de  Verite 

Vostre  fidel  Epous 

M.  Emanuel,  Electeur. 

(A  Madame  L'Electrice  de  Bauiere,  Ma  tres  chire  Epouse.) 


10. 

Der  ChurfDrst  erhielt  am  27.  Antwort  auf  sein  Schreiben  vom  4.  S^tembdr. 

Klagen  über  das  Benehmen  des  baierischen  Staatsrathes.  Vorwarf  der 
Churfürstin.  Bathschläge,  wie  sie  sich  benehmen  solle.  Klagen,  dass  sie  nicht 
nach  Frankreich  gehen  dürfe.  £r  lebe  sehr  sparsam.  Plan,  die  Königin  von 
Polen  (Matter  der  ChorfUrstin)  nach  Baiem  kommen  za  lassen. 

Der  Brief  ist  bis  zam  8.  October,  Brüssel,  fortgesetzt.  Die  baieriscbe 
Cayallerie  soll  sich  nach  dem  Schwarzwalde  darchschlagen. 

Philippeaille  ce  28  Septembre  1704. 

Ayant  est^,  Mon  tres  eher  Coeur!  depuis  uostre  lettre 
que  le  Conte  d'Esgoutes  m'a  aporte  de  Memmingen  sans  au- 
cunne  de  uos  Nouuelles,  ie  uous  laisse  iuger  de  la  joye  que 
i^ay  eue  de  receuoir  hier  uostre  ch6re  lettre  en  Chifre,  qui  est 
un  dupplicata  auec  un  billet  ou  uous  aceusez  la  mienne  du  4 
septembre.  Bien  que  le  contenu  touchant  la  Situation  de  nos 
affaii*es  en  Bauifcre  n'est  pas  de  quoy  me  rejouir,  i'ay  pourtant 
une  consolation  que  ie  ne  scaurrois  exprimer  d'auoir  recue 
vostre  chcre  caractere,  vous  supposant  en  parfaitte  sant6  aussi 
bien  que  la  famille,  puisque  vous  ne  m'en  parlez  pas  et  que 
io  vois  vostre  application  pour  notre  bien  commun  et  celuy  de 
nos  estats :  Je  suis  touch6  tres  uiuement  de  voir  qu'on  augmente 
vos  chagrins  par  le  peu  d'assistance  du  conseil  d'estat  et  chi- 
canes  qu'ils  osent  faii*e  sur  la  validite  de  votre  Pleinpouvoir  et 
de  mon  memoire;  ne  connoissent  ils  point  mon  ecriture,  et 
n^estes  vous  pas  sans  cela  leur  souueraine  maitresse  et  mere 
des  enfans?  le  coeur  me  saigne  d'estre  eloignc  de  uous  en 
cette  conioncture,  et  je  ne  scaurois  m'empecher  de  uous  dire, 
que  uous  Tauez  encore  plus  dechire,  en  me  disant  que  pendant 
que  vous  etez  accable  des  chagrins  et  des  soins  en  Bauiere,  ie 
uiueray  tranquü  au  pays-bas.     Helas   quelle    plus  grande  agita- 
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tion  et  inqui^tude  puis  le  avoir  au  monde  que  de  uoiis  seavoir 
auec  toutte  la  famille,  tresor,  et  tout  ce  que  j'ay  de  plus  pre- 
tieux  pour  ainsy  dire  entre  les  mains  de  les  ennemys,  dans  le 
temps  que  j'auez  6t6  forc6  de  m'esloigner  de  vous,  et  ne  vous 
laisser  Tautre  secours  que  votre  propre  esprit,  prudence  et  cou- 
rage !  Enfin  je  ne  puis  assez  dire  la  dessus  pour  exprimer  tout 
ce  ma  tandresse  et  la  passion  que  i'ay  pour  vous  uoudroit  vous 
faire  connoitre.  Si  en  repandant  mon  sang  je  pouvois  y  r6me- 
dier,  je  le  verrois  conler  avec  plaisir.  Cette  lettre  deviendroit 
trop  longue,  il  faut  m*arr6ter  de  cette  mati^re,  et  en  uenir  au 
fait.  Je  ne  puis,  eloignä  comme  ie  suis^  decider  entierement 
sur  le  party  que  uous  auez  k  prendre ;  la  Situation  se  peut 
changer  auant  que  ie  reQoive  vos  lettres  qui  passent  auec  tant 
de  difficult^ ;  et  ie  ne  doutte  pas  que  le  cas  ne  soit  deja  change 
depuis  Celle  que  uous  m'auez  escrite,  que  ie  viens  de  recevoir. 
C'est  pourquoi  je  vous  ay  laissä  entier  pouvoir,  et  vous  le  r6- 
pete  encore,  ie  connois  uotre  bon  Coeur,  uotre  fidelitd  de 
mfere,  et  vos  bonnes  intens  pour  moy,  ainsy  ie  ne  puis  mieux 
faire  que  de  uous  mettre  tout  en  main.  Le  prätexte  que  uous 
auez  pris  pour  trainer  iusques  k  ce  que  vous  ayez  ma  reponse, 
et  d'enuoyer  Merman  k  Vienne,  est  tout  ce  que  uous  pouuiez 
faire  de  mieux,  et  pour  vous  informer  de  ma  resolution,  sur 
ce  que  vous  me  mandez,  je  vous  diray  que  si  les  troupes  qui 
restent  en  Bauifere  ne  peuuent  plus  me  joindre,  quoy  que  c'est 
une  tres  grande  perte,  il  uaut  mieux  les  licencier  pour  vous 
sauuer  aussy  bien  que  la  famille,  tresor  et  ce  qui  en  depend. 
Et  si  c'est  la  pierre  de  Tachoppement  qui  empeche  la  conclu- 
sion  de  votre  accommodement,  il  faut  plustot  les  licentier.  La 
plus  part  de  Finfanterie  sont  des  payaans  pris  par  force  qui 
s'en  retoiunerons  chez  eux;  pour  ce  qui  est  des  dragons  et  de 
la  cavallerie,  le  meilleur  sera  de  vendre  les  chevaux  dans  Ie 
pays  et  employer  Targent  qui  en  revient  pour  payer  leur  solde 
arrier^e.  H  ne  me  convient  absolument  pas  de  les  envoyer  en 
Hongrie,  ce  seroit  donner  des  trouppes  auxiliaires  k  TEmpe- 
reur.  II  est  vray  que  dans  la  negotiation  avec  le  comte  de 
Vratislau,  j'avo«  offert  des  trouppes  k  l'Empereur,  mais  ce 
n'estoit  sur  le  pied  de  contingent;  le  sur  plus  je  le  remettois 
k  la  conclusion  du  traittä,  et  dans  ce  temps  la  il  s'agissoit  de 
sortir  d'engagement  avec  la  France  qui  a  present  doit  etre 
menag^e  comme  notre  unique  soutien,  et  j'ay  Heu  de  n'en  Stre 
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content.    Si  l*on  persiste  k  vous  refuser  le  Rentambt  de  Burg- 
hausen,    et   que  Vous    auez   perdu   toute    esp^rance    d'obtenir 
d'auantage  de  ce  qu'ils  ont  offert  pour  votre  entretien^  du  moins 
prennez  bien  uos  seur^täs  pour  le   tresor,    meubles,    tableaux, 
les    archives,    en  un  mot  tout  ce  que  nous  auons  de  plus  pre- 
cieuX;    et  puis   que  le  Rentambt  de  Munich  vous  est  accord^, 
i'entends  que  la  garde  qu'on    vous    accorde   aussi^    sera    seule 
dans  Munich  sous  vos  ordres,  et  qu'on  ne  touchera  ny  au  pa- 
laiS;  ny  k  Tarsenal ,  aux  escurries  de  la  cour^  ny  a  tout  ce  qui 
nous  appartient;  non  plus  qu'aux  maisons  de  campagne,    parti- 
culierement  au  harras  et  k  la  menagerie  de  Schleisheimb ,    et 
que  les  choses   dans  tout  le  Rentambt  de  Munich   soient   con- 
serv^es.     Si,  en  rasant  le  peu  de  fortifications  qu'il  y  a  k  Mu- 
nich,    Sans  toucher  aux  murailles  et  aux  portes,   vous  pouviez 
faciliter  le  reste,  ce  n'est  pas  un  grand  mal  d'y  consentir.    La 
chose  qui  me  paroit  la  plus  dure  et  plus  Strange  est,  qu'on  ne 
veut  pas  uous    accorder  la  jouissance  de  vos  revenus  hors  de 
la  Baui^re,  k  moins  que  ce  soit  dans  un  pays  qui  n'est  ennemy 
de  TEmpereur ;  cela  veut  dire  qu'on  veut  vous  laisser  sortir  de 
la  Baui^re,  pourveu  que  vous  ne  viviez  pas  avec  moy.     Voila 
une  condition  plustot  dicte  du  diable  que  d'une  ame  Chrdtienne. 
L'Empereur  ne  peut  point  vous  refuser  celk,  j'espere  qu'il  n'est 
pas  necessaire  de  vous  recommander  cet  article,    quoy  que  ce 
soit  le  plus  important  et  desire  de  moy,  car  j'espere  que  vostre 
conscience  et  tendresse  agira  la  dedans.  Et  quoy  qu'il  en  soit, 
le  revenu  destin6  pour  vous,    ne    peut    pas   ^tre   conteste  k  la 
famille  qui  rostera  a  Munich.     Sur  ce  propos  J'ay  song^  k  im 
expedient  que  ie  ne  doutte  pas  qu'il  ne  vous  soit  tresagreable, 
c'est  que  ie  uoudrois  proposer  k  la  Reyne  votre  mire  de  uenir 
en  Baui^re,    pour  y  prendre    votre  place  quand  uous  uiendrez 
me  ti'ouucr  par  Ik;  uous  serions  en  repos  de  nos  enfants  entre 
les  mains  et  sous  l'education  d'une  grandemere  qui   les  cherit, 
eile  jouiroit  de  votre  reuenu  en  Bauiere,    et    pourroit  uous  as- 
signer  du  sien  quo  vous  tireriez  d'autre  part,  sans  qu'on  puisse 
y  trouuer  k  redire,    ny    Tempccher.     Je  ne  parleray  point  des 
autres  auantages  qui  en  reuiendroient ;  si  vous  approuuez  cette 
pensee,  mandez  la  a  la  Reyne,  et  tachez  mSme  s'il  est  possible 
d'obtenir  d'y  faire  passer  un   Courier  k  la  Reyne.     Elle   meme 
pourroit  negotier  cela  k  la  cour  de  Vienne,  et  le  Pape  pourroit 
le    fauoriser.     Je    n'oserois  le  mander  a  la  Reyne  sans  scauoir 
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si  vous    Fapprouvez,   et    si  les  choses  sont  encor  en  etat  pour 
ce  la  en  Baui^re,  mais  quand  voub  le  Luy  manderez ,  je  vous 
prie  fortement  de  le  luy  marquer,   que  c'est  mon  Intention,  et 
que  je  vous  ay  temoignÄ  de  le    souhaitter.     L*Electeur  de  Co- 
logne  est  icy,  il  s'est  offert  k  la  meme  chose,  si  vous  le  trouuez 
bon.     Vous    pouuez   proposer    qu'il    quitteroit  ce  pays  cy  sans 
plus  parier  de  Cologne^  de  Liege,  ny  de  Hildesheim,  jusque  ä 
la  paix;    qu'il  ne  demande  que  la  jouissance  de  Ratisbonne  et 
de  Berchtesgaden ,    qu'il   abandonneroit  de  meme  ses  trouppes 
en  ce  pays  cy,  et  seroit  entiereraent  neutre  et  tranquil  en  Ba- 
ui^rC;  prennant  uotre  place  ä  Munich  pour  le  bien  de  nos  en- 
fants  et  de    nos    sujets.     Voyez    de    cela   ce    qui    convient   le 
mieux,  et  c'est  a  vous  a  present  ä  decider.  Je  ne  pouvois  vous 
rien  mander  touchant  la  declaration  du  ban  contre  moy,  et  la 
sortie  du  Baron  .de  Zint  de  Ratisbonne,  ny  du  dessein  de  l'Elec- 
teur  Palatin  sur  le  haut  Palatinat,    puisque  c'est  par  vous  que 
j^en  reQois  la  premi^re  nouuelle,  n'en  ayant  aucune  d'AUemagne 
depuis  que  i'ay  passe  la  for&t  noire.  Tout  ce  que  vous  pouvez 
faire  pour  parer  ce  coup  sera  tres  bien  fait.  Si  j'ay  la  consola- 
tion  de  vous  uoir  aupres  de  moy,    faites   tous  vos  efforts  pour 
y  ammener  du  moins  le  princ  electoral,  si  vous  pouviez  obteniv 
les  deux  seconds,    ce  seroit  d'autant   mieux.     H   faut    que  je 
vous  advertisse,  que  ie  seray  oblige  de  vivre  au  Pays-bas  auec 
la  plus  grande  oeconomie  quHl  sera  possible,    ainsy    le    moins 
des  gens  que  vous  prendrez  auec  uous,  mieux  uous    ferez ,    et 
vous  en  serez  plus  contente.  C'est  la  raison  qui   m'a  obligä  de 
laisser  k  Strasbourg  tout  ce  dont  ie  pourrois  me   passer,   mais 
oomme  j'apprends  par  vne  lettre  de  Prielmeyr,    ie    vois    qu'ils 
n'ont  pas  encore  pu  obtenir  le  passeport.  Tachez  d'en  faire  un 
article  dans  votre  accommodement,  car  ie  serois  fort  embarass^ 
si  tout  cela  me  reuenoit  sur  les  bras.    II  en  est  de  mSme  tou- 
chant le  passeport  pour  Madame  de  Tressignies;  si  eile  ne  Ta 
pas,    ce  n'est  que  par  uous  qu'elle  le  peut  obtenir;   pour   6tre 
resolue  d'aller  k  Munich,   eile  Test  entierement.    Je  Tay  laissä 
en  cette   resolution,    et  luy  ay  meme  fait  foumir  Targent  qu'il 
faut,   tant   pour   attendre   le    passeport  k  Strasbourg  que  pour 
8on  voyage  en  Bauiere.    Je  ne  laisseray  pas  pour  cela  de  luy 
escrire  fortement  la  dessus   encore   aujourd'huy  par   la   poste. 
J'auois  oubliä  Farticle  touchant  la  Verita  et  la  Tering.  Je  n'ay 
pas  &t&  moins  scandalisä  qu'on  a  6t^   en  Bauiere,    de   la  har* 
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diesse  de  ce  dessein,  ricn  ne  m'etonne  plus  sur  la  faiblesse  du 
Comte    d^Arco,    car  ie  connois  jusqu^ou  eile  le  peut  porter,   il 
est  vray  que  j'ay  fort  souhaitt6    que    la   cauallerie   et  dragons 
cherchent  de  percer  k  quel  prix  que    ce   soit    pour    me    uenir 
ioindre,   et  j*ay   parl6   sur  ce   pied    l&  au  Comte  d'Arco,  Luy 
laissant  entiere  libertä  de  faire  ce  qu'il  pourroit  pour  que  mes 
trouppes  les  scachent,    mais  ie  suis  ^tonnd  d'apprendre  qu'il  a 
enuoye  des  gens  auec  des  billets  sans  m'en  rien   dire    de   tout 
celä,  ie  n'ay  pas  scu  vn  mot  que  ce  que  ie  viens  d'apprendre 
par   uostre    lettre;    ainsy   uous  me  faitez  tort  de  croire  que  ie 
puisse  negliger  des  occasions  k  uous  donner  de  mes  nouaelles, 
ie  ne  crois  pas  qu'il  y  aye  des  moyens   imaginables  que  ie  ne 
tente  pour  cela,  et  vous  pouvez  vous  asseurer  que  ie  ne  negli- 
geray  rien  de  ce  cot6  lä.     Je   ne   pouvois  plus  rester  k  Stras- 
bourg pour  voir  reculer  notre  arm^e  et  6tre    temoin    du    siege 
de  Landau  sans  pouuoir  le  secoiuir.     Ce    si^ge   occupe  touttes 
les   forces.     Le    corps    qui   a   assi^ge  Ulm   sous  les  ordres  du 
G^n^ral  Thugen,    a  aussy  march6  pour  ioindre  Farm^e  deuant 
Landau,  ainsy  vous  ne  devez  plus  craindre  que  de  plus  grandes 
forces  viennent  du  cot6  de  la  Bauifere,  ce  que  j*esp6re  donnera 
plus  de  facilit^  k  uotre  negotiation,  et  vous  pourrez  parier  auec 
plus  de  fermet^,    car  ie  vous  asseure  que  le  si^ge  de  Landau 
leur  donnera  bien  de  la  besoigne,    et  durera  long  temps.     Car 
on  a  muny  la  place  de  tout  ce  qu^il  faut,  il  y  a  un  tres  brave 
homme  et  entendu  qui  y  commande,    et   une  gamison  forte  et 
choisie.     Quoyque  ie  me  suis  mis  en  chemin  pour    me    rendre 
au  Pays-bas,  i'ay  fait  mon  voyage  si  lentement  que  j*y  employe 
tout  ce  mois.  Je  vas  demain  ä  Charleroy,  apres  demain  k  Ni- 
velles  et  le  premier  d'Octobre  k  Bruxelles.     Les  armees  en  ce 
Pays-cy  finnissent  comme  vous  scavez   au    mois    d'Octobre,    et 
deja  on  mande  que  les  armees  vont    entrer    de  part  et  d'autre 
en  cantonnement,  ainsy  voila  la  campagne  finie  de  ce  cot6  icy, 
et  je  ne  peux  plus  rien  attendre  que  le  seul  bien  de  Vous  voir 
bientot  aupres  de  moi  (*). 

C'est  apr6  quoy  ie  soupire  et  languis.  Cependant  ma 
ch^re  anfan,  ne  uous  mettez  rien  en  teste  qui  vous  puisse 
troubler  ou  chagriner  de  mon  cost^;  je  uous  iure  encore  une 
fois  que  ie  tiendray  une  conduitte,  que  toutte  ma  tendresse  et 
atention  n'est  que  pour  vous,  et  que  je  suis  ueritablement  Votre 
fidel  Epoux  M.  Emanuel,  Electeur. 
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Im  Dupplicat  ist  ein  Postscriptum : 

Je  n'ay  peu  faire  partir  celle  cy  qui  est  un  Duplicata 
d'une  escritte  de  Philippuille  qu'a  mon  arriuee  icy  k  Bruxelles, 
aiijourdhuy  le  premier  d'Octobre  1704.  II  est  inimmaginable 
auec  quell  acoeull  tout  le  monde  et  tout  le  Peuple  m*a  ressu 
icy,  touttc  la  ville  presque  a  couni  au  deuant  de  moy  auec 
des  acclamations  k  estourdir.  Dieu  fasse  que  ce  soit  pour  le 
inieux  et  que  ie  puisse  uous  uoir  bientost  icy. 

(*)  Im  Triplicat  ist  hier  ein  Postcriptum  in  Chiffern  an- 
gefügt : 

Aujourdhuy  le  4  d'Octobre  Linnenfels  est  arriu6  icy,  et 
m*a  rendu  le  duplicat  de  votre  lettre  avec  la  demiere  nouuelle 
que  vous  auez  re§eu  de  Mennan.  Je  ne  dois  pas  seulement 
approuver  ce  que  vous  avez  fait,  mais  vous  temoigner  aussy, 
combien  ie  suis  penetre  de  vos  soins.  Ne  vous  lassez  point 
d*im  travail,  duquel  vous  aurez  une  gloire  immortelle.  Votre 
fermet6,  la  valeur  des  mes  trouppes  et  la  fidelite  des  mes  Su- 
jets ne  peut  que  favoriser  Taccommodement ;  s'il  faut  pourtant 
venir  a  la  dure  necessit^  de  congödier  des  si  bonnes  et  braves 
trouppes,  Je  vous  conjure  de  proposer  vous  m^me  en  tout  se- 
cret  k  quelque  officier  des  chefs  que  vous  choisirez,  le  plus 
determin^  et  fidel,  de  tacher  apres  Taccommodement  et  la  de- 
claration  de  la  reforme,  d*assembler  ce  qu'il  peut  des  dragons 
et  de  la  cavallerie,  et  de  percer  par  la  forröt  noire,  et  que 
cela  s'ex^cute  comme  un  dessein  form6  par  la  seule  bonnc 
volonte  et  fidelitö  des  officiers  et  trouppes  qui  n'ont  pas  voulu 
me  quitter.  Je  crois  qu'ils  reussiront  pendant  que  les  ennemys 
sont  occupes  au  si6ge  de  Landau,  et  n'ont  aucune  attention  de 
ce  cote  la.  Si  cela  ne  se  peut,  ie  crois  qu'ils  pourront  passer 
separ^ment  par  la  Suisse  comme  des  voyageurs,  ou  faisant  le 
detour  pour  uenir  en  suite  par  Coblence  ou  Cologne.  Cela  s*en- 
tend  aussy  de  Tinfanterie,  tout  ce  qui  viendra  k  Strasbourg,  y 
trouvera  tout  le  secours  necessaire  aupres  de  Tintendant  de 
France,  qui  a  de  Targent  pour  cela,  et  ceux  qui  viendront  de 
Tautre  cote,  seront  bien  r^compensi  et  pourront  uenir  droit  sur 
Luxenbourg  (f).  —  Cette  lettre  est  un  triplicata  iusques  a  la 
post  data,  escrite  d'icy  le  4  de  ce  mois.  H  en  est  aujourdhuy 
le  6,  et  je  n'ay  rien  apris  depuis  qui  change  ce  que  ie  vous 
mande.     J'ay  dit  au  porteur  de  la  präsente,    ce    qui    me    tient 
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le  plus  k  Coeur,  affin  qu'il  vous  le  dise  de  bouche,  et  autres 
chauses  aussi  de  rnoins  de  cons6quence,  dont  il  vous  rendra 
conte,  II  a  ressenty  aussitost  les  effects  de  Voatre  recommen- 
dation,  en  luy  accordant  sa  demande  come  vous  Tavez  souhaite. 
Ma  ch6re  Anfan,  ne  me  r^fiisez  pas  celle  que  ie  vous  fais,  qui 
est  de  la  continuation  de  vostre  tandresse  et  amitiö,  Mon  seul 
bien  consiste  en  cela;  car  avec  cette  suretä  iß  dois  bientost 
esperer  ce  que  ie  souhaite  avec  tant  de  passion;  je  ne  puis 
plus  vivre  sans  uous,  metez  fin  k  mes  peines  le  plus  tost  que 
vous  pourrez,  Si  uous  estes  aussi  sensible  que  ie  suis  auec 
passion  et  Verite 

Vostre  fidel  Epous 

M.  Emanuel,  Electeur. 

(t)  Bis  hieher  ist  das  Quatruplicat  dem  Triplicat  gleich- 
lautend, dann  folgt  nachstehender  Schluss  von  Max  Emanuels 
eigener  Hand: 

Celle  cy  est  la  quatruplicata ,  mais  la  postdata  est  un 
duplicata  seulement;  aynsi  si  on  uoit  Je  commancement  qui  est 
desia  re9eu,  il  faut  uoir  la  postdate,  de  quoy  ie  dois  vous 
auertir.  Auec  cette  Occasion,  mon  tres  eher  Coeur,  je  vous 
asseure  encore  de  toutte  ma  tandresse.  C'est  aujourdhuy  le  8 
d'Octobre,  et  8  Jours  que  ie  suis  icy.  Je  repart  en  deux  jours 
poui-  faire  la  visite  des  frontieres  depuis  Namur  iusques  a 
Ostende,  par  Anvers,  Gand,  et  Bruges.  C'est  un  voyage  de  15 
jours^  Je  ne  dois  pas  obmetre  de  vous  reiterer  encore  d'estre 
en  toutte  tranquilitc  sur  mon  chapitre;  rien  n'est  ny  sera  ja- 
mais  dans  les  lieux  ou  je  suis  ny  a  portee  de  moy  de  toutes 
les  choses  qui  vous  peuvent  faire  de  la  peine.  Je  uous  le  pro- 
met  de  Nouuau,  et  Vous  le  mande  comme  desja  chose  faite  et 
establie.  Vous  aurez  une  satisfaction  parfaitte  et  complette  de 
mon  proced6 ;  contcs  la  desus ,  songez  k  Vous  bien  porter  k 
Vous  conseruer,  et  effectuer  ce  que  ie  souhaitte,  affin  qu'en 
uous  ambrassant  Mille  fois,  je  puisse  uous  donner  tousjours 
plus  des  marques  de  ma  tandresse  et  que  ie  suis 

Vostre  fidel  Epous 

M.  Emanuel,  Elccteiu\ 
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11. 

Schreiben  des  ChurfUrtten  an  die  Königin  von  Polen. 

•    Er    berichtet    über    den  Oang    der  Begebenheiten  geit  dem  13.  August 
(Schlacht  bei  Höchstiidt). 

Bruxelleg  ce  10  Octobre  1704. 

J^espere  que  Vostre  Majeste  aiira  receu  ma  lettre  par  la 
quelle  en  tres  peu  de  mots  je  luy  dönnay  part  de  la  fatale 
joumee  du  13  d'Aust,  et  que  j'estois  oblige  d'abandonner  mes 
EstatSy  puisque  les  Arm^es  de  S.  M.  T.  Chrestienne  se  trou- 
uoient  dans  la  Necessite  de  repasser  lo  Rhin^  mais  come  j'ay 
escrit  cette  lettre  auant  d'auoir  passe  la  forest  Noire,  je  suis 
dans  Fincertitude  si  eile  n'a  pas  este  esguaree.  Ayssi  estant 
ariuä  en  cette  Ville  apres  une  longue  et  painible  Marche,  je 
me  donne  L'honneur  d'en  donner  part  a  V.  M.  et  repetteray 
encore  une  fois,  ce  dont  je  Tay  inform6  par  la  ditte  lettre,  et 
de  Testat  ou  ie  me  trouue  a  present  Je  ne  feray  pas  une  re- 
lation  de  la  Battalle  V.  M.  L'aura  eue  depuis  un  si  long  temp 
par  touts  les  endroits  et  par  Celle  des  Ennemis  m^sme;  eile 
aura  reconnu  ce  qui  en  a  Caus^  la  perte,  de  ces  sortes  de 
contretemps  que  le  Ciel  enuoy.  L'on  se  doit  consoler  quant  on 
a  rien  a  se  reprocher,  je  le  suis  aussi  de  ce  coste  Ik,  et  mes 
interest  sont  en  ass^  bonne  main,  pour  que  ie  puisse  estre  en 
repos ;  j*en  uoy  et  experimente  les  eflfects  par  les  mani^res 
dont  les  deux  Rois  mes  Aliez  en  usent  auec  moy.  H  n'en  est 
pas  de  mäsme  sur  la  cruelle  Separation  de  Madame  TElectrice, 
et  de  ma  famille;  et  ce  qui  augmente  ma  douleur,  est  la  difB- 
culte  de  la  correspondence  avec  eile;  je  n*ay  receu  que  deux 
de  ses  lettres  depuis  que  j'ay  pass6  la  forest  Noyre ;  la  demiere 
a  estd  du  premier  de  ce  mois,  par  la  quelle  j'ay  du  moins  eu 
la  consolation  d'aprandre  sa  bonne  Sant£  aussibien  que  celle 
de  touts  mes  Anfans,  Mais  pour  en  reuenir  k  la  Separation  ie 
diray  a  V.  M.  qu'aprös  la  Battalle,  me  uoyant  obligä  de  ne 
me  point  separer  de  L'Ai^m^e  de  France,  qui  estoit  resolue 
come  j'ay  dit  de  repasser  le  Rhin,  ma  premiere  pensäe  et 
mouuement  du  Coeur  fut,  de  me  faire  joindre  par  M.  TElec- 
trice^  et  du  moins  le  Prince  Electoral  auec  eile;  je  luy  en- 
uoyoy  sur  le  champ  un  Officier  pour  luy  faire  connoistre  ma 
resolution  et  le  desir  de  la  uoir  aupr^s  de  moy;  eile  qui  re- 
guardoit  en  ce  premier  Mouuement  de  mesme  que  Moy,  la  se- 
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paration  comme  son  plus  grand  malheur;  partit  aussitost  quoy- 
que  grosse  de  4  Mois^  et  prit  touts  les  Anfans  et  ses  piereries 
auec  eile,  prenant  sa  routte  vers  Memmingen.  Je  me  trouuoy 
oblig^  de  faire  des  Marches  precipit^es,  pour  gagner  les  deffi- 
16ss  de  la  forest  Noyre,  presque  en  mesme  temp  que  M.  l'EIec- 
trice  ariua  a  Memmingen,  N'ayant  que  5  Esquadrons  d'escorte 
que  je  luy  auois  enuoy^s,  les  Ennemis  marchoyent  Vers  Vlm, 
et  i'estois  auec  TArm^e  deja  aux  enuirons  de  Riedling  sur  le 
Danube,  de  sorte  que  les  Ennemis  estant  les  Maistres  du  pas- 
sage  de  LlUer  il  estoit  impossible  que  M.  TElectrice  eut  peu 
kazardes  de  me  joindre,  ny  moy  auoir  la  Consolation  de  La 
voir  auant  de  prendre  un  si  facheux  party.  Je  croy  que  Dieu 
a  uoulu  rendre  cette  jonction  impossible  pour  le  bien  de  mes 
Sujets  et  de  touts  mes  Estats,  et  me  donner  la  force  par  Ik  de 
faire  de  Necessit^  Vertu  et  de  mander  a  M.  rElectrice  qu'elle 
retoume  en  Bauiere,  avec  toutte  la  famille  pour  proteg^r  nos 
pauures  sujets,  qui  auroyent  est^s  abandonez  sans  sa  presence, 
La  plus  grande  partie  de  mes  Trouppes  dispers6e,  et  le  tresor 
auec  tout  ce  qui  est  de  plus  precieux  en  proye  aux  Ennemis. 
Je  luy  Enuoyay  donc  des  Cartes  blanches  pour  y  mettre  tout 
ce  qu^elle  trouueroit  de  plus  fort  pour  luy  donner  un  pouuoir 
absolu,  tant  pour  les  Trouppes  et  Places  que  pour  tout  le  Pais, 
en  un  mot  pour  Regner;  et  come  Nous  auions  encore  touttes 
les  Places  fortes  ä  Nous,  un  considerable  corps  de  Trouppes 
Milisse  Armee  de  tres  bons  et  fidels  sujets,  que  ie  ne  doutois 
point  quelle  feroit  auec  cela  un  accomodement  supportable  auec 
L'Empcreur,  et  Asseureroit  par  la  sa  Personne,  la  famille  et 
le  tresor,  et  guarantiroit  de  si  bons  sujets  d'unne  plus  grande 
ruine  qui  sans  cela  pour  eux  estoit  ineuitable,  et  qu'en  suitte 
on  ne  luy  refuscroit  pas  de  mc  uenir  joindre  de  quoy  eile 
pouuoit  S'asseurer  par  un  article  apart.  Madame  TElectrice 
condescendit  a  ma  demande,  prit  la  resolution  de  retoumer, 
point  sans  uerser  des  Lärmes  de  se  uoir  si  cruellement  separde 
de  Moy,  Mais  suivit  aussitost  auec  un  courage  infini  les  idees 
que  ie  luy  auois  donn^es,  ce  quelle  continue  jusques  a  present 
auec  tant  de  fermete,  qu'elle  rend  par  la  sa  Gloyre  immortelle, 
et  la  Bauiere  L*adore  auec  justice,  estant  eile  seule  a  qui  ils 
doiuent  leur  salut  dans  cette  conjoncture. 

Celon  ce  quo  scay  par  ce  que  Mme  TElectrice  m'a  escrit 
dans  le  chifre  que  i'ay  auec  eile,    L'accomodement  auec  l'Em- 
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pereur  est  ass^s  auanc6,  eile  est  du  moins  d6jk  seure  de  la 
jouissance  d'iin  distriet  de  la  Bauiere  auec  la  Capitale  pour 
eile  et  la  famille,  la  seuret^  du  Tresor,  et  de  touts  Nos  effects, 
aussibien  que  de  la  conservation  des  Estats,  et  Sujets  du  Pais, 
il  n'y  manque  plus  que  le  Principal  pour  eile  et  pour  moy, 
qui  est  la  libertö  de  me  Venir  joindre,  TEmpereur  N'ayant  pas 
encore  uoulu  se  declarer  fauorablement  la  dessus.  Pour  ce  der- 
nier  article  je  ne  uoy  pas  commant  im  Prince  d'une  conscience 
si  delicatte  come  S.  M.  Imperial  puisse  refuser  k  une  famme 
d'aller  trouuer  son  Mary;  il  est  vray  que  S*il  faut  que  M. 
TElectrice  abandonne  la  famille,  et  que  ce  ne  seit  que  pour 
sa  seule  Personne  quelle  aye  la  libert6  de  sortir,  c'est  pour 
nous  deux  ime  cruelle  extremitö,  comme  ie  le  laisse  juger  a 
V.  M. ,  qui  est  Mfere  et  qui  en  scait  les  sentimens;  pourtant 
Nous  sommes  touts  deux  d!\m  comun  accord  resolü  a  cela,  s^l 
n'y  a  pas  d'autre  remede;  car  le  premier  point  que  i*ay  re- 
commande  a  M.  TElectrice  sur  Taccomodement,  a  este  de  trou- 
uer les  moiens  de  pouuoir  reuiure  ensemble,  et  ie  n'ay  k  me 
plaindre  de  ce  cost6  la  d'elle,  car  eile  a  le  m^sme  desir.  J*ay 
propos6  un  moyen  a  M.  TElectrice  comme  quoy  eile  pour  sa 
Personne  pouroit  uenir  me  trouuer,  et  qu*il  y  eut  en  sa  place 
une  autre  personne  qui  puisse  regner  soux  les  mösmes  condi- 
tions,  qu*elle  aura  contracte  auec  TEmpereur  en  Bauiere,  pour 
le  bien  et  bonne  education  de  mes  Anfans,  et  la  conseruation 
de  Nos  Sujets,  et  tout  ce  qui  Nous  appartient,  Car  il  est  cer- 
tain  que  pour  Solamnel  que  soit  le  traittä  d'accomodement,  S'il 
n*y  a  pas  une  Personne  d'un  rang  et  Caractere  pour  le  quel 
on  doit  auoir  du  respect  et  de  la  consideration,  on  ne  peut  se 
fier  ny  conter  sur  rien  dans  le  Siecle  ou  Nous  sommes.  V.  M. 
ne  trouuera  pas  mauuez  que  ie  ne  luy  dis  pas  ma  pens^e  a 
droiture,  ce  n'est  pas  manque  de  confiance  que  i'ay  en  eile,  je 
n'en  puis  auoir  pour  Personne  auec  plus  de  Raison,  et  eile  me 
doit  la  Justice  d'en  estre  persuadee,  Mais  Tincertitude  ou  ie 
suis  jusques  ou  M.  TElectrice  a  port6  les  choses,  et  de  la  Si- 
tuation ou  se  trouuent  Nos  affaires  en  Baui6re,  qu'elle  seule  a 
entre  les  mains,  M'oblige  de  me  remetre  a  eile. 

Tout  ce  qui  me  reste  encore  a  suplier  V.  M.,  c'est  de 
uouloir  contribuer  de  son  cost6  que  TEmpereur  se  relache  de 
la  duret6  qu'il  a  de  s'opposer  que  M.  Electrice  uienne  me 
trouuer,    aussibien    que    pour  ma  consolation  quelquun  de  mes 
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anfans  quelle  pouroit  prendre  auec  elle^  Je  scay  que  V.  M.  a 
assis  de  credit  aupr6  de  TEmpereur  et  de  rimperatrice ,  pour 
obtenir  une  demande  si  juste  Mais  si  cela  ne  soifit  pus,  cest 
une  aas^s  boune  oeuure  pour  que  V.  M.  puisse  engager  le  St. 
Pire  de  s'y  interesser  s^il  estoit  besoing.  Asteure  ^)  que  le  Com- 
merce des  lettres  est  libre  en  Italic  pour  moy,  je  ne  manque- 
ray  pas  de  me  domier  Thonneur  de  luy  escrire  plus  souuent, 
priant  V.  M.  d'estre  assur^e  que  ie  ne  puis  auoir  de  plus 
grande  Consolation  que  de  receuoir  de  ses  lettres^  et  des  Mar- 
ques de  Bon  souuenir  et  bienueillance.  Je  m'en  rendray  tous- 
iours  digne  par  rattachement  Sincere  que  j'ay  pour  sa  Per- 
sonne, estant  inuiolablement 

De  Vostre  Majeste  tres  humble  et  Vray  Seruiteur  et  fils 

M.  Emanuel,  Electeur. 

P.  S.  Apres  Ma  lettre  escritte  ie  recois  un  petit  billet  de 
M.  TEIectrice  sans  date,  qui  a  heureusement  passö;  eile  me 
mande  que  les  conditions  que  TEmpereur  luy  propose  en  der- 
nier  lieux  sont  fort  dures;  Cependant  les  Troupes  agissent,  et 
ont  batü  les  Ennemis  en  trois  differens  endroits;  les  Places 
sont  bien  pourueues,  et  eile  fait  augmenter  les  Trouppes  autant 
qu'elle  peut,  pendent  que  les  plus  grandes  forces  des  Ennemis 
sont  oecupees  au  siege  de  Landau.  Rien  ne  peut  esgaler  la 
conduitte  de  M.  rElectrice,  j'en  fais  dautant  plus  de  cas,  qu'elle 
est  peu  assistee  et  fait  tout  d'elle  mesme.  La  Vertu  et  la  tan- 
dresse  seule  agissent,  eile  est  digne  du  sang  dont  Elle  sort,  et 
cette  espreuue  ou  eile  est,  ne  s'efFacera  jamais  de  mon  Coeur, 
c'est  ce  qui  radoussit  mes  maux,  de  uoir  Testime  jointe  ä  ma 
tandresse ;  Je  Suplie  V.  M.  de  tenir  ce  qui  ie  luy  ay  escrit  de 
Taccomodement  dans  le  demier  secret ;  cela  pourroit  Nous  faire 
du  tort.  Je  ne  doit  pas  doutcr  qu'il  ne  se  fasse,  et  cette 
formet^  de  M.  TElectrice  ne  peut  que  le  rendre  plus  fauorable 
pour  Nous.  Dieu  fasse  que  je  la  puisse  bien  tost  ambrasser; 
c'est  pourquoy  je  prie  V.  M.  de  joindre  ses  Veux  au  Ciel  aux 
miens  et  d'y  contribuer  en  tout  ce  qu'elle  pourra. 


*)  k  c  t'heure. 
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12. 


Der  Chnrfiirst   hofft,    dass   die  Cbmfürstin    sich   zur  £ntbindiiiig  nach 
Bnisscl  werde  begeben  können. 

Anuers  ce  20  Octobre  1704. 

J'ay  fait,  Mon  tres  eher  Coeur!  la  uisite  des  frontiires 
depuis  la  Meuse  jusques  icy,  c'est  aujourdhuy  le  9""  Jour  de 
mon  uoyage,  je  mWesteray  quelques  jours  icy  pour  les  for- 
tiffications  de  cette  Ville,  et  les  forts  qui  en  ^ependent,  et  puis 
poursuiuray  Mon  Voyage  en  Flandre  jusques  &  la  Mer,  auec 
esperance  qu'auant  de  retoumer  &  Bruxelles,  je  sauray  la  de- 
cision  de  ce  qu'aura  produit  uostre  negotiation^  sur  tout  si  ie 
puis  esperer  de  vous  voir  icy,  et  de  faire  vos  couches  a  Bru- 
xelles^  qui  est  ce  que  ie  souhaite  auec  plus  d'empressement  que 
ie  ne  scaurois  uous  le  depindre,  uoyant  touts  les  jours  plus 
qu'il  m'est  impossible  de  uiure  sans  cela.  Je  suis  d'unne  me- 
lancholie  qu'on  ne  me  connoit  plus  en  ce  pais  icy,  quoy  que 
touts  les  peuples  montrent  une  affection  pour  moy,  et  une  ioye 
de  mon  retour  en  ce  pais  icy,  qui  est  beaucoup  au  dela  de 
mon  attante.  Ce  que  les  gazetes  disent  aussibien,  que  les  Neu- 
uelles  de  Holande  est,  que  Merman  a  est^  escoute  ä  son  second 
uoyage  a  Tarm^e,  et  qu'on  a  tenü  deux  Conferences.  Dieu 
ueuille  que  le  resultat  seit  conforme  a  ce  que  Nous  pouuons 
souhaiter,  et  que  Vos  intentions  soyent  accomplies.  Le  Mare- 
chal  de  Marsin  me  mande  du  Camp  de  Hagenau^  qu'a  la  fin 
les  deux  Trompetes  qui  deuoyent  soliciter  le  passeport  pour 
M.  de  Tresignies,  sont  de  retour  auec  reponse  qu41  ny  auoit 
pas  de  reponse  ä  esperer  touchant  ce  passeport  auant  la  fin  du 
Si^ge  de  Landau.  Sur  cela  j*ay  escrit  a  M.  de  Tresigny,  qui 
attandera  Tissue  du  Si6ge  a  Strasburg,  dou  eile  ne  bougera 
pas;  Je  uous  asseure  que  j'en  suis  aussi  mortiffi6  que  Vous, 
sachant  combien  uous  souhaitez  de  Tauoir  auprä  de  Vous.  Ha 
out  refus^  le  passeport  a  Prielmair  tout  net;  il  est  desja  a 
Bruxelles.  Ces  procedez  sont  bien  durs,  et  je  puis  conjecturer 
par  la,  la  peine  que  Vous  trouuez  en  uos  Negotiations.  J'es- 
cris  Celle  cy  par  la  Voye  ou  j*ay  receu  une  de  uos  lettres,  et 
celuy  qui  les  adresse,  en  recoit  souuent,  sans  escrire  chose  im- 
portante;  je  continueray  de  cette  fa^on  une  fois  par  semaine, 
iusques  a  ce  que  ie  sache  ce  que  sont  deuenu  mes  lettres;  ie 
les  feray  un  autre  fois  plus  petites,    affin  qu'elles  passent  plus 
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facilement,  affin  que  du  moins  uous  ayez  de  mes  Nouuelles; 
donnez  moy  ie  uous  en  conjure  Ma  chäre  Anfan  des  uotres 
par  cet  tem^sme  uoye,  et  n'espargnez  rien  pour  me  donner  cette 
consolation  qui  est  Tunique  Moyen  de  conseruer  la  Vie  de 

Vostre  fidel  Epous 

M.  Emanuel;  Electeur. 

13. 

Schreiben  des  Churfarsten  an  die  KOnigin  von  Polen  Ober  seine  Familie 

(nach  Rom). 

Nachschrift:  Schreiben  des  siebenjährigen  Churprinzen,  nachherigen 
Kaisern  Karl  VII.,  an  seinen  Vater. 

Bruxelles  ce  1  de  Novembre  1704. 

J'espere  que  Vostre  Majest^  aura  receu  ma  precedente, 
ou  ie  lui  donnois  part  des  reuolutions  ariu^es  a  mon  esguard, 
et  de  Testat  de  mes  affaires  presentes,  aussi  bien  que  du  cha- 
grin  de  me  uoir  separ6  de  M.  rElectrice  et  toutte  ma  famille. 
Je  ne  puis  luy  en  dire  dauantage  aujourdhuy,  N'ayant  plus  eu 
aucunne  Nouuelle  de  Baui^re  que  par  un  de  mes  ualets  de 
Chambres  qui  en  est  uenu,  ayant  trouue  moyen  d'auoir  obtenu 
un  passeport  des  Holandois,  de  quelle  Nation  il  est;  mais  come 
il  est  uenu  doucement,  M.  rElectrice  ne  luy  a  pas  donne  de 
lettres  ny  auQun  de  mes  Ministres  en  ce  pais  Ik,  Mon  fils  Ie 
Prince  Electoral  Seul  Ta  charge  d'unne  lettre  pour  Moy,  que 
ie  prend  la  liberte  d'enuoyer  cy  jointe  a  V.  M. ,  affin  quelle 
uoye  come  il  escrit  a  Tage  de  7  Ans  et  trois  mois.  On  luy 
fait  la  Minute  de  la  lettre  celon  Ie  desir  qu'il  tesmoigne  de  ce 
qu'il  ueut  me  dire.  Mais  il  Tescrit  tout  seul  sans  aucunne  assi- 
stance,  ny  personne  luy  touche  la  main.  De  cela  V.  M.  peut 
uoir  qu'il  a  de  la  facilite  et  capacit6  d^aprendre,  ce  qu'on  luy 
montre ;  il  est  bien  auance  dans  l'histoyre  sacr^e ,  et  aprend  ^ 
present  Ie  latin;  Ie  deux  ses  freres  qui  Ie  suiuent  lisent  touts, 
et  Ie  cadet  est  presque  aussi  auance  que  Ie  second,  sur  tout 
dans  Ie  catechisme,  Ie  quel  ils  aprennent  au  quatriivie  Nomme 
Clement  luy  donnant  lecon  tour  a  tour.  C'est  ime  de  mes  plus 
grandes  consolation»,  et  V.  M.  ne  trouuera  pas  estrange  que  ie 
luy  face  ce  detaill  ne  doutant  pas  qu'elle  aura  quelque  sorte 
de  plaisir  de  scauoir  ces  particulitez  de  ses  petits  Anfans;    Je 
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suis  de  retour  icy  depuis  deux  jours,  j'ay  fait  un  tour  aux 
fronti^res,  et  selon  ce  qui  i'y  ay  reconnu,  ie  suis  a  present 
occupp6  k  regier  les  quartier»  d'hiuer  auec  le  Marechal  de 
Villeroy,  qui  est  arriue  icy  depuis  peu  de  jours,  J'attans  auec 
touttes  les  impaciences  possibles  des  Nouuelles  de  V.  M.  des 
quelles  ie  suis  priue  depuis  fort  temps;  ie  la  suplie  de  m'en 
donner  et  Me  croyre  auec  tout  rattachement  possible  de  Vostre 
Mjijest6  tres  humble  et  Vray  Seruiteur  et  Fils 

M.  Emanuel,  Electcur. 

De  Munic  le  8  Oet.  1704. 

Monseigner  mon  tres  eher  Papd!  Agreez,  s'il  vous  plait, 
la  profonde  soumission ,  avec  la  quelle  je  preiis  la  libert^  de 
vous  t^moigner  par  ces  lignes  la  douleur,  dont  je  sents  mon 
coeur  saisi,  de  me  voir  si  long  temp  prive  d'un  si  eher  Papa, 
dont  Tabsence  m'est  d'autant  plus  sensible,  que  la  presence 
me  met  au  comble  de  tous  les  bonheurs  imaginables.  Toutes 
mes  priores  ne  tendent,  qu^ä  la  joye  de  vous  revoir  en  parfaite 
sant^,  pour  vous  assurer  de  vive  voix,  avec  quel  empressement 
et  respect  je  suis 

Monseigneur  mon  tres  eher  Papd 

De  V.  A.  E. 

Le   tres   humble    et   obeissant  fils 
Charles  Albert. 


14. 

Schreiben  des  ChurfOrtten  an  seine  Qemalilin. 

Er  beruhigt   nie  in  Betreff  ihrer  BefUrcbtang^en    über   sein  Benehmen. 
Klagen  über  die  Baiem. 

Bmxelles  ce  6  Nouembre  1704. 

J'ay  eu  la  satisfaction  Mon  tres  eher  Coeur!  de  receuoir 
uostre  lettre  du  17  du  passe ;  la  poste  d'aujourdhuy  est  trop 
pr^  pour  auoir  le  temp  de  chifrer  ma  reponse  a  peine  at  on 
peu  dechifrer  la  Vostre.  Cependant  Ma  ch^re  Anfan,  ie  uous 
auerty  par  ces  deux  mots  de  la  reception,  et  qu'autant  que 
j*admire  uostre  conduitte,  et  de  Tentiere  satisfaction  que  j'en 
ay,    autant  je  uous  plains,    d'estre  si   mal    secondee,    et    pour 
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mieux  dire  abandonn^e  de  oeux  M^sme,  qui  n'ont  re^eu  que 
des  bienfaits  de  Nous,  et  qui  sont  ce  qui  sont  par  leg  graces  de 
teure  Princee.  Je  ne  doute  pas  du  chagrin  que  Vostre  Situation 
uous  doit  faire ;  contez  qu'il  me  touche  plus  uittement  qu'a  uous 
M^sme;  mais  au  Nom  de  Dieu  ne  les  augmentez  pas  par  de 
uaines  pensi^es;  uous  scauez  ce  que  je  uous  ay  promis,  je  le 
maintiens' saintement  et  le  maintiendray  tousiours,  Vos  manx 
ne  uiennent  que  des  chagrins,  Vous  auez  paru  auec  tant  de 
formet^  dans  ces  conjonctures ,  de  quoy  le  monde  entier  qui 
ne  nous  reguarde  pas  auec  haine,  Vous  en  rend  une  Gloyre 
immortelle ;  resistez  de  m^sme  a  Vos  pens6es  interieures,  uous 
le  ferez  auec  raison  j'en  suis  caution,  et  uous  auez  ass6  de 
chagrin  que  ie  ne  suis  pas  le  Maistre  de  uous  parer  pour  uou- 
loir  uous  en  donner  par  ma  faute.  Non  ma  obere  Anfan,  cela 
n'ariuera  paS;  ie  suis  touch6  de  ceux  que  Vous  auez  eu  autant 
que  quand  uous  les  ressentiez  uous  M6sme.  Songez  aussi  si 
uous  M'aymez  quapres  les  accablemens  ou  je  suis  il  ne  faut 
que  scauoir  uostre  Sant6  en  desordre,  dans  Testat  ou  Vous 
estes,  pour  me  faire  succomber  et  mourir  de  Chagrin,  je  ne 
scaurois  uous  exprimer  combien  j'en  ay  ressenty  de  scauoir  la 
fluction  que  Vous  auez  auec  une  fieure  et  si  Ton  n'assecuroit 
pas  en  m^snie  temp  par  la  lettre  que  Malknecht  a  receu  qu'il 
ny  a  rien  a  aprehender  je  ne  scaurois  que  deuenir.  Cest  donc 
Celle  cy,  en  attendcnt  que  je  puisse  m^cxpliquer  entierement 
par  la  poste  suivante,  qui  sera  dimanche  le  9  de  ce  mois,  ce- 
pendant  receuez  ces  ambrassemens  de  toutte  la  tandresse  de 

Vostre  fidel  Epous 

M.  Emanuel,  Electeur. 

J'ay  receu  par  Leurd  une  lettre  du  Prince  Electoral  qui 
m'a  fait  bien  du  plaisir,  ie  luy  escriray  quand  il  ny  aura  pas 
de  lettres  pour  uous  pour  ne  pas  grossir  le  paquet ;  la  relation 
du  Joseph  m'a  aussi  fort  content^. 

Pour  ma  sant6  mes  maux  d'estomac  et  poitrinne  cessent, 
et  reuiennent  de  tems  en  tems  auec  ass^s  de  Violence;  je  fais 
des  remode  asteure  que  ie  suis  en  ropos. 
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15. 


Bittere  Klagen  des  Churfürsten  an  die  Churfürstin  über  die  schwarze 
Undankbarkeit  der  Baiern,  welche  sich  aaf  ihre  Privilegien  berufen.  Drohun- 
gen gegen  sie.  Der  Churfürst  ist  ungehalten,  dass  man  eine  Geldsumme  aus 
seinen  Koffern  nahm.  Der  Churfürst  geht  auf  die  Bedingung  (eheliche  Treue) 
ein,  welche  die  Churfürstin  stellt,  verlangt  aber,  dass  sie  nicht  mehr  darauf 
zurückkomme.  Project  einer  Zusammenkunft  in  Luzem. 

(Dupplicata.)  Bruxelles  ce  9  Nouember. 

J'ay  accuse  Mon  tres  eher  Coeur!  la  reeeption  de  la 
Vostre  du  17  du  passä  par  un  billet  que  je  uoub  ay  escrit  par 
rordinaire  passä,  il  y  a  quelque  jours  que  j'ay  receu  par 
Neissenner  votre  declaration  sur  les  demiers  offires  des  enne- 
mys ;  je  ne  doutte  pas  qu'on  n'eut  portö  la  chose  si  auant,  que 
uous  eussiez  pu  conclure  sur  ce  pied  la.  Si  les  mesures,  que 
vous  avez  pris  avec  tant  de  prudence,  pour  rester  arm^  auec 
raugmentation  des  trouppes  comme  vous  Tauiez  projettä;  eussent 
itA  mieux  secondies,  c'etoit  le  moyen  le  plus  seur  que  uous 
pouuiez  prendre,  sans  compter  ce  qui  auroit  pu  resulter  encore 
de  plus  fauorable  par  Texdcution  de  uotre  projet;  en  un  mot, 
vous  auez  fut  de  uotre  cotä  tout  ce  que  a  iii  possible,  et  ce 

que  i'aurois  pu  souhaitter  de  uous il  est  dautant  plus 

execi'oble  de  uoir  que  nos  aujeis  metes  (?)  mettent  leurs  soutief'ainB 
et  tovUe  la  maisan  ä  la  discretione  de  no9  ennemys  par  leur  tn- 
teret  pariicidier  et  un  entier  ouhly  des  gracea  et  bienfaite  qu'ü$ 
en  ont  re^,  s'äs  ont  osi  vous  alleguer  leurs  privilegeSy  ce  n'eet 
paa  des  Empereurs  qu'ils  les  tiennent  mais  de  mes  ancetres  et  de 
moy,  qui  les  puis  reprendre  sHls  s'en  rendent  indignes.  Ils  de- 
vroient  se  souuenir  de  ce  qui  s'est  pass4  du  temps  de  mon  gi'and- 
pere  qui  a  regne  auec  tant  de  gloire  et  de  justice,  souvenez  vous 
M.  T.  C.  C.  du  discours  que  ie  vous  ay  tenu  sur  rinconuenient 
qu'il  y  a  d^etre  des  estats  et  du  conseil  ensemblej  ce  qu£  vous  ne 
conceuiez  pas  dans  ce  tenips  la^  et  pour  auoir  mis  des  gens  dans 
les  preniiers  charges  de  ma  oour  conire  la  maxime  de  mes  an- 
cetres ^  voila  presentement  la  recompense  et  la  noire  ingratitude^ 
ie  ne  veux  point  m'etendi*e  la  dessus  d'auantage  quoy  qu'ü  y  au- 
roit hien  de  la  matiere,  ie  remets  le  tout  a  Dieu  et  au  temps 
qui  uous  fournira  Jfoccasion  de  profiter  de  cette  rüde  experience. 
Je  vois  maintenant  auec  regret  le  seul  party  qui  uous  reste, 
j'attendray    la   resolution  que  vous  aurez   prise  apres  la  confe- 
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rence  de  Dachau.  Je  ne  touche  pas  M.  T.  C.  C.  les  points 
qui  ne  demandent  pas  de  reponse  pour  ne  pas  grossir  la  lettre, 
ne  pouuant  sans  cela  dire  autre  chose  que  de  continuer  d'ap- 
prouuer  ce  que  vous  auez  fait,  et  laisser  ce  qu'il  y  a  encore  k 
regier  k  uotre  disposition,  scachant  bien  que  uous  tirerez  le 
meilleur  march6  qu'il  sera  possible,  .  .  .  .  ie  diray  seulement 
que  puisque  la  courteresse  d'argent  vous  a  obligi  de  £air  ouvrir 
mon  coffre  fort,  ie  n*y  trouve  rien  a  redire  mais  ie  serois  bien 
aise  que  Neussenner  remit  la  somme  qull  a  pris.  H  est  vray 
qu'une  partie  de  cet  argent  uient  des  subsides^  je  Tavois  am- 
massä  en  secret  dans  la  veue  d'avoir  toujours  quelque  fond 
pret  dans  ces  conjonctures  epineuses,  et  si  noos  en  etions 
soriy,  d'employer  cet  argent  pour  les  battimens  et  les  meubles. 
J'en  ay  icy  grand  besoin,  et  diz  qu*on  trouvera  moyen  me 
fair  passer  cet  argent,  il  faudra  le  faire  incessament.  Ne  tou- 
chez  point  au  votre,  il  est  necessaire  que  vous  ayez  un  fond 
&  vous  pour  tout  evenement,  dans  la  Situation  ou  vous  etez. 

Je  suis  bieu  aise  de  voir  que  vous  avez  approuv6  ma 
pens^e  touchant  la  Heyne,  vous  ne  me  mandez  pas,  si  vous 
luy  avez  ecrit  la  dessus,  ie  Tay  informS  de  la  Situation  ou  nous 
sommes,  et  me  suis  remis  sur  vous  sur  une  id^e  qui  vous  etoit 
venu  sans  m'expliquer  d'avantage.  Je  vous  feray  scavoir  la 
reponse  que  Ten  recevray,  comrae  je  ne  doutte  point  qu'a 
rheure  qu41  est,  vous  n^avez  conclu  Taccommodement  auec 
TEmpereur,  ie  crois  que  la  seule  question  qui  nous  reste  ä 
d^cider  sera  celle  de  uotre  uoyage  uers  icy,  et  la  mani^re 
qu'on  deura  prendre  pour  la  seuret^  de  la  famille  et  de 
nos  interöts  communs,  et  pour  la  jouissance  de  ce  qu*on  uous 
accorde  en  Baui^re.  Quant  au  uoiage  ie  ne  puis  ass^z  uous 
exprimer  la  consolation  que  j*ay  eue  d'apprendre  par  la  votre, 
que  uous  auez  le  m^me  desir  quo  moy,  ie  vous  asseure  que  ie 
n*ay  iamaia  bien  connu  le  ueritable  attachement  et  amour  que 
fay  pour  nous  qu'ä  presenf,  et  que  bien  que  i'ay  beaucoup  des 
choses  k  souhaiter  dans  la  Situation,  ou  ie  me  trouue,  ie  sents 
pourtant  que  le  desir  de  uiure  auec  uous  Teraporte  sur  tout  le 
reste,  ne  trouuez  pas  mauuais  que  ie  vous  advoue  que  i'ay 
une  douleur  sensible  de  uoir  que  vous  me  faitez  des  conditions^ 
et  pour  ainsy  diro  une  capitul<ition,  quand  il  ne  dopendra  plus 
que  de  uous  de  me  uenir  ioindre,  quoyque  la  condition  bien 
loin  d'eti'e  condition  pour  moy,    est  une  chose  deja  resolue  de 
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moy  pour  tousiours,  comme  je  voüs  en  ay  asseur^  tant  des 
fois,  et  V0U8  promet  encore  que  uous  ueniez  ou  non,  que  ie 
tiendray  ma  parole ;  ainsy  il  n'est  plus  question  la  dessus,  c'est 
une  chose  que  ie  ueux  et  souhaitte  moy  m^me,  vous  connoitrez 
par  Ie  sejours  que  ie  fais  icy  61oign6  de  vous  les  ueritables 
sentiments  que  i'ay  au  fond  du  coeur  pour  uous,  quand  on  me 
laisse  sur  ma  propre  bomie  foy  sans  me  chagriner  et  me  piquer 
d*une  certaine  fa9on.  Sur  ce  Chapitre  de  nous  reuoir  et  pour 
Ie  reste  des  mesures  qu'il  y  a  k  prendre,  il  m'est  venu  encore 
une  pens^e,  qui  est  que  d^z  que  uous  aurez  fait  uotre  accom- 
modement,  vous  pourriez  faire  un  voiage  en  Suisse  k  la  uille 
de  Luceme,  qui  est  catholique  et  ou  il  n'y  a  pas  des  ministres 
etrangers;  vous  pourriez  prior  la  Reyne  d'y  uenir  pour  Ie 
m^me  temps,  ie  m*y  rendray  en  poste  sur  Ie  pied  d'incognito 
au  jour  que  uous  me  marquerez;  cet  endroit  racourciroit  uotre 
uoiage  dans  T^tat  de  grossesse  auancee  ou  uous  etez  vous 
pourriez  meme  faire  uos  couches,  si  vous  vouliez,  la  Reyne 
nous  parleroit  sans  etre  engag^c  k  aucun  party  auant  que  nous 
conuenions  ensemble  des  mesures  qu'il  y  auroit  k  prendre, 
Tempereur  qui  uous  fait  dificulte  de  vous  laisser  suiure  uotre 
subsistenco  dans  un  pays  cnnemy,  n'auroit  rien  k  redire  ius- 
ques  k  ce  que  uous  prenniez  Ie  party  de  sortir  de  Ik;  en  im 
mot,  CO  seroit  un  rendeuous  ontre  la  Reyne  uous  et  moy,  pour 
prendre  un  party  Ie  plus  conuenable  k  nos  souhaits  et  au  bien 
de  notre  famillc,  vous  pourriez  prendre  auec  uous,  ce  que  ie 
souhaitte  beaucoup,  les  trois  princes  nos  iils  ain^z,  picrreries, 
tresor  et  tout  ce  quo  uous  jugeroz  k  propos ,  affin  d'&tre  en 
notre  enticr,  et  pouuoir  disposer  du  tout  selon  la  rosolution  que 
nous  prendrions  ensemble;  je  ne  vois  pas  pourquoy  la  Reyne 
ne  prefercroit  pas  Ic  party  de  rester  en  Bauierc  a  ccluy  de 
uiure  k  Rome;  pour  pcu  qu'il  nous  rcsto  encore  de  nos  6tats, 
eile  auroit  tousjours  plus  k  Commander  et  jouir  qu'k  Rome,  ou 
eile  na  ricn  qui  luy  appartient,  sans  compter  qu'elle  seroit 
pour  ainsi  dire  dans  sa  famille,  et  que  les  depenses  qu'elle 
fait  en  un  pais  etranger,  seroient  mieux  employees  dans  celuy 
qui  restcra  tousjours  dans  scs  descendants.  La  tandresse  pour 
vous  et  ses  petits  enfants  est  encore  une  raison  au  dessus  de 
touttes  les  autres.  En  attcndant  que  uous  auoz  reponse  de  la 
Reyne  k  ce  quo  vous  iugerez  k  propos  de  luy  prononcer,  et 
que  j*aye  aussi  uotre  resolution,    ie    communiqueray    la  pensee 
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de  mon  uoyage  au  Roy  tr^s  chrätien^  car  k  son  inscu  et  ap- 
probation  je  ne  pourray  le  faire  pour  les  raisons  que  vous 
eoneevrez  aisement  vous  m&me.  Je  ne  fais  plus  mention  de 
TElecteur  de  Cologne,  je  voua  Tay  seulement  ecrit  par  ce  qu*il 
s'etoit  offert  et  le  souhoittoit.  Je  counois  bien  qu'il  ne  con- 
vient  pas. 

Pendent  qu'on  a  chifr6  cellecy  mon  tres  eher  coeur,  j'ay 
receu  la  duplicata  auec  la  postdatte  de  uotre  main  du  25  du 
pass^,  qui  a  modere  mon  inquietude  touchant  uostre  sant^, 
puisque  Vous  me  mandez  qa'elle  est  melleure,  j*en  loue  Dieu 
et  fais  des  Veux  qu'elle  soit  tousiours  parfaitte,  la  conseruation 
de  Uostre  chöre  Personne  estant  le  fondement  de  touttes  mes 
satisfactions  et  bonneur  de  ma  vie.  Vous  en  serez  dorenauant 
certainement  conuinquue^  et  ass^s  pour  ne  uous  iammais  plus 
mefier  de  mes  promesses;  ces  tei'mea  en  uostre  lettre  que  ie  re- 
fette  icy  ne  m'offancent  pas,  pouruvu  que  ce  soit  la  derniere  ex- 
pi'ession  eembkible,  puisque  uous  n'en  aurez  plus  de  sujet.  Je 
crois  comprendre  ce  que  uous  auez  marquä  en  peu  de  mots, 
comprenez  aussi  Ma  Ch^re  Anfan,  que  ie  uous  ay  tousiours 
aymö^  point  pour  que  ie  me  sois  trouuÄ  et  veu  Torreur  et  rebut 
des  autres  gens  et  que  le  deuoir  a  pai*t  mon  Coeur  uous  prc- 
feroit  pour  son  propre  choix,  c'est  ce  que  ie  uoulois  que  uous 
connoissiez  et  qu'autrement  me  metoit  au  desespoir,  Ne  me  pi- 
quez  et  ne  me  pousaez  jamais  plus  en  pareüle  mattere  come  uous 
auez  faity  uous  uous  souutendrez  de  Vos  discours ,  c'est  tont  ce 
que  ie  puis  demandei',  come  aussi  de  ne  uous  pas  servir  directe- 
ment  contre  Moy  misme  de  Vautorite  que  ie  vous  ay  donne. 
Pistorini  m'a  fait  une  relation  la  desus  par  escrit  que  Leur6  le 
valet  de  charabre  m*a  aport^,  Ijui  m'a  saisy  et  touche  plus  que 
ie  ne  scauois  uous  Ie  dire,  N'en  parlons  plus,  et  songeons  a 
executer  Tun  ou  autre  mauiere  que  ie  vous  proposo  pour  con- 
tenter  bien  tost  mes  souhaits,  La  gazette  de  Holande  dit  la 
Capitulation  de  Straubing,  Teuacuation  de  Passau,  et  la  cessa- 
tion  d'armos  conclue,  je  connois  par  la  que  les  choses  uont 
estre  terminees,  Ma  chere  Anfan  croyez  moy  touf  a  Vous  rien 
n'est  si  ueritable  et  fiez  uous  k  jammais  ji  la  tandressc  et  pas- 
sion  qu'a  pour  Vous 

Vostro  fidel  Epous 

JVI.  Emanuel,  Elocteiü*. 
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16. 

Klagen  des  Churfürsten.    Die  Churfiirstin  erwartet  ihre  Niederkunft  in 
München. 

Bmxelles  co  8  Decembre  1704. 

J'ay  receu  ce  demier  ordinaire,  Mon  tres  eher  Coeur! 
deux  lettres  k  la  foy  du  P6re  Smakers  en  date  du  22  et  26 
du  passi,  qu*il  m'a  escrit  par  Vostre  ordre,  parce  que  uostre 
Mal  et  les  douleurs  que  uous  cauaoit  Tabcess,  uous  mettoyent 
hors  d^estat  d^escrire  Vous  M6sme.  Enfin  mes  afflictions  et 
chagrins  sont  paruenus  au  plus  haut  point,  Ce  n'cst  pas  asses 
de  remarquer  par  le  contenus  de  la  lettre  du  P.  Smakers  que 
la  proposition  que  ie  uous  auois  faitte  pour  uous  uoir  dont  il 
accuse  la  receue  du  duplicat,  n'a  produit  autre  reflection  qu'un 
tres  grand  ampressement  d'auoir  Mme  de  Tresignies,  sur  tout 
pour  le  temp  de  uos  couches  que  uous  estes  determinde  de 
faire  a  Munic,  Mais  il  faut  que  pour  surcroy  de  douleur  j*a- 
pr^nnepar  la  plus  fraiche  des  deux  lettres,  que  cete  conuales- 
cence  que  me  feroit  esperer  la  premiere  n'a  pas  est^  de  dur^e, 
mais  que  Vous  soufrez  plus  de  douleurs  que  jamais,  qui  uous 
otent  tout  repos,  et  me  priuent  de  Tunique  consolation  que  ie 
puis  auoir  de  receuoir  des  uos  lettres,  dans  un  temps  ou  j'ay 
outres  mes  chagrins  que  trop  connus,  Milles  pans^es  qui  me 
tourmentent,  deriuant  toutte  de  cette  cruelle  absance,  que  ie  ne 
uois  pas  estre  si  tost  a  sa  fin  (Non  obstant  la  libertö  que  Ton 
Vous  laissä  par  le  traitt^  fait)  puisque  Vous  souhaitez  M.  de 
Tresigny  pour  toutte  consolation  pour  Vos  couches  d  Munich. 
Torri,  qui  est  depuis  quelques  iours  icy  M'a  confirm6  le  recit 
de  Leur6,  que  Vous  acheptiez  force  pintures  pour  arranger  une 
Qallerie  ou  Cabinet  a  quoy  uous  estiez  fort  occup6e,  Ce  n'est 
pas  la  une  Marque  de  uouloir  quitter  un  lieu  quand  on  y 
ajuste  son  habitation,  je  me  ferois  de  mon  coste  un  plaisir  a 
Vous  accomoder  icy  im  Cabinet  et  A  faire  une  Menagerie  pour 
que  Vous  puissiez  y  aller  de  uostre  appartement  sans  estre 
ueue,  et  y  trouuer  de  quoy  uous  amuser;  ce  sont  des  soins 
differents  et  je  n*ose  penser  que  uous  ne  pouuez  estre  hors  de 
couches  qu'a  la  Moitie  de  feurier,  L*on  ne  uoyage  pas  dabord 
en  sortant  des  couches  en  pareille  saison,  si  en  ce  temp  la 
Vous,    eussiez   enuie   de   uenir  icy,    uous  ny  seriez  qu'a  la  fin 

26* 


d'Aurill,  temp  pour  le  quell  ie  dois  sortlr  en  Campagne.  Je 
ne  puis  songer,  disge  a  ce  ealcule  qiie  trop  iuste  que  je  fais, 
Sans  me  sentir  mourir  de  douleur.  Mais  je  n'en  parleray  plus 
uous  en  scauez  ass^s,  et  connoissez  ma  passion  pour  uous  aussi 
bien  que  mes  souhaits;  je  n'ay  fait  que  les  repeter  depuis  que 
ie  suis  si  cruellement  separe  de  uous,  et  en  Viendrez  sur  ce 
que  Vous  auez  enuoyö  Merman  et  le  Conte  Joseph  Töring  a 
Vieune.  Pour  le  premier  Dieu  ueulle  qu'il  obtienne  cette  Mo- 
deration au  trait6  quHl  est  charg6  de  Negocier;  Mais  le  n'espere 
gu^rc  de  la  Duret6  de  cette  Court,  la  quelle  est  si  connue 
pour  tout  ce  qui  a  raport  k  Moy  et  ma  maison.  Le  second 
est  une  honneur  et  distinction  pour  luy  tres  grande,  et  tout 
afFait  conforme  k  Vos  bontez,  quand  le  pouuoir  des  graces  nc 
dependent  quo  de  Vous;  celon  Tattantc  de  bien  des  Jens,  cela 
ne  luy  pouuoit  Manquer ;  pour  Moy  i'en  doutois,  parceque  c'est 
Tunique  Gentillhorae  de  la  Chambrc  qui  roste  apres  du  Prince 
Electoral  de  ceux  que  i'y  ay  mis,  et  il  n^a  pas  de  Qouuerneur: 
et  aussi  n*estant  qu*un  compliment,  les  premiers  de  la  Court 
N*auroyent  pas  negotie  pour  la  Landchaft,  come  dit  le  P^re 
Smakers ;  les  affaires  ne  sont  elles  pas  commises  a  Merman  qui 
y  auroit  Ueill6?  Mais  Vous  sur  les  lieux  en  jugerez  mieux  et 
aurez  des  raisons  que  ie  nc  scay  pas,  qui  sans  doutc  seront 
tres  bonnes;  C'cst  asses  quo  uous  fasse  connoistre  quo  ie  fais 
de  mon  costc,  ce.  qui  est  encore  dans  mon  pouuoir  en  co  fatal 
cloignemcnt  pour  uous  seruir  qt  contenter;  uous  lo  uerez  Ma 
cherc  Anfan,  par  la  Copic  cy  iointc  de  la  lettre  que  j'ay  es- 
critte  a  M.  de  Tresignj ,  et  de  sa  reponse.  Aynsi  ie  n'atand 
plus  que  Ic  passeport  qui  doit  uonir  de  Strasbourg  pour  faire 
partir  M.  de  Tresignics  incessamment  cn  poste.  Quelle  est 
hcureuse,  et  que  j'cnuie  son  sort!  eile  uous  ucra  et  uous  N^aiiez 
rion  oublic  pour  l'auoir  bien  tost  aupr6  de  Vous.  Je  finis 
acablc  de  chagrins  et  d'cnnuis;  ma  lettre  brouUee  le  marque 
plus  que  mes  plaintes  et  Mon  stile,  ou  la  tandresse  predomine 
tousiours,  quand  il  sagit  d'cxpliquer  les  sentimens  du  Coeur 
de  celuy  qui  est  a  Jamais 

Vostre  fidel  Epous 

M.  Emanuel,  Elcctcur. 
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flVklärungeQ  des  Churfürsttm  an  die  Churfür.stin  über  seine  letzten  Briefe. 

Bnixelles  ce  16  Decembre  1704. 

J'ay  eu  Mon  tres  eher  Coeur  bien  de  la  joye  de  reuoir 
de  uostre  eher  Caractere,  mais  le  eontenu  de  uostre  lettre  Ta 
baucoup  diminuäe  par  les  douleurs  que  vous  me  mandez  de 
80,ufrir  eneore,  et  que  uous  parlez,  de  eoups  de  lanc^tes  qull 
faudra  douner  a  l'abses  qui  s'est  form^.  L^nquietude  que  j'en 
ay  est  augment^e  par  ce  que  vous  me  marquez  auoir  eneore 
d'autres  incommoditez  asse  dangereuses  pour  Vous  et  pour 
Tanfan  que  uous  ne  nommez  pas.  Cela  me  jette  dans  des  pei- 
nes  que  uous  ne  scauriez  cenceuoir,  d'autant  plus  que  j'ay 
perdu  toutte  esperance  d'en  sortir  par  la  Consolation  de  uous 
uoir  eucore  auant  uos  couches.  Je  uous  iure  Ma  ch^re  anfan, 
que  ie  n'ay  Jamals  rien  souhaitä  si  ardentment,  Mais  haylas! 
je  uoy  bien  qu'il  n*y  faut  plus  songer ;  le  tenue  de  uos  couehes 
s'approche  trop,  et  je  conuiens  auee  Vous,  que  par  cette  raison 
aussibien  que  par  les  incommoditez  que  uous  auez,  ce  seroit 
tres  mal  fait  de  uous  exposer  d  un  uoyage,  et  c'est  ass^s  pour 
que  je  n'en  parle  plus,  la  Conseruation  de  Vostre  Personne 
estant  pour  moy  le  fondement  de  tous  les  bonneurs  et  biens  de 
ma  Vie,  et  tout  ce  que  ie  puis  faire  a  present  est  de  sacriffier 
Ma  douleur  et  L'annuy  mortel  que  i'en  soufre  a  Dieu  pour 
qu^il  uous  ueuUe  donner  des  couches  heureuses  et  uous  couser- 
uer  auec  L^anfan  que  uous  deuez  metre  au  Monde,  aussibien 
que  toutte  Nostre  chere  famille  j'y  feray  joindre  les  prieres  de 
touttes  les  bonnes  ames  que  ie  connois  icy,  sur  tout  le  pauures 
Claires,  tout  ce  que  ie  uous  prie  en  cette  desolation  ou  cette 
Separation  me  plonge,  est  de  m'en  marquer  une  iin.  II  ne 
tiendra  qu'a  uous  apres  uos  Couehes,  quand  uous  serez  en 
estat  de  uous  metre  en  uoyage,  sans  risquer  uostre  sante,  puis- 
que  uous  en  auez  la  libertö,  et  quand  ee  ne  sera  qu'a  lendroit 
que  ie  uous  ay  marquö  derniferement,  j'en  seray  tres  content, 
Je  ne  puis  M'extendre  dauantage  la  dessus,  ny  sur  d'autres 
points  sur  les  quels  ie  dois  uous  dire  mes  pens^es,  car  cette 
lettre  deuiendroit  trop  longue,  et  il  seroit  aussi  impossible  de 
Chifrer  ce  que  ie  ne  puis  fier  autrement  au  papier ;  je  partage 
donc  la  lettre  en  reseruant  ce  qui  me  reste  a  dire  au  premier 
ordinaire.    Je  ne  puis  pourtant  laisser  sur  moy  de  m'expliquer 


398 

moins  mal  que  ie  n'ay  fait  grand  je  uous  ay  dit  que  uous 
U0U8  seruiez  aussi  de  Vostre  autorit^  contre  Moy,  ce  n'est  pas 
en  mati^re  dargent  ou  semblable  choses  pour  le  bien  du  Pais 
et  de  la  famille;  ne  prenez  pas  cela  aynsi,  je  uous  prie;  tout 
est  pennis  pour  cela,  et  ie  n'ay  rien  d'asses  precieux  que  je 
ne  sacriffie,  et  que  uous  ne  soyez  Maitresse  de  disposer  pour 
une  si  juste  et  importante  cause ;  je  Taprouueray  tousiours  auec 
plaisir.  J'ay  seulement  uoulu  dire  une  eapece  dUnquiaition  que 
uou>8  auez  faitte  9ur  moy  par  les  choses  du  passSy  ie  n'y  songois 
plus,  et  ie  ne  Tay  dit  qu*en  passant,  ny  en  auray  plus  reparle, 
s'il  n'auoit  falu  m'expliquer  mieux.  N'en  parlons  plus,  je  uous 
en  suplie,  et  pour  finir  je  uous  diray  Ma  chire  Anfan,  que 
i*ay  fait  demander  un  passeport  pour  M.  de  Tresigny  en  Ho- 
lande,  je  l'auray  en  peu  de  jours;  les  Estats  Generaux  sont 
tout  aussi  honnestes  la  desus,  que  les  Imperiaux  ne  le  sont 
pas,  et  on  en  donne  de  part  et  dautres;  pour  toutte  chose,  M. 
de  Tresignies  partira  auec  ce  Passeport  uers  la  fin  de  cette 
semaine,  on  ne  peut  Fauoir  plus  tost,  et  ira  droit  a  Cologne. 
Je  ne  scay  si  le  passeport  s^extendra  iusques  a  Ratisbonne 
pour  ou  ie  Tay  demand^,  car  les  Holandois  fönt  quelque  fois 
difficultö  de  le  donner  sur  les  teres  de  TErapire;  si  cela  est, 
rien  ne  corectera  ').  Mais  si  le  passeport  ne  ua  que  iusques  a 
Cologne,  II  faut  qu'elle  y  trouue  celuy  que  uous  auez  obtenu 
de  TEmpereur.  Aynsi  je  uous  Auertis  qu'il  faut  enuoyer  ce 
passeport  A  Cologne.  C'est  la  route  que  M.  de  Tresigni  prendi'a, 
de  Cologne  d  Frankfurt  et  Nuremberg :  du  Coste  de  Strasbourg 
il  y  auroit  bien  de  la  peine  pour  eile,  et  seroit  plus  long. 
Quelle  est  heureuse !  enfin  il  ne  faut  plus  repeter  a  Vous  conter 
mes  douleurs,  et  Me  contenter  que  du  moins  en  idee  du  Coeur 
du  Monde  le  plus  tandre  et  passionn^,  je  Vous  ambrasse  Mille 
fois,  Vous  asseurant,  que  ce  n'est  qu'en  cessant  de  Viure  que 
ie  cesseray  d'estre 

Vostre  fidel  Epous 

M.  Emanuel,  Electeur. 

*)  l'arestera? 


AKTENSTÜCKE 


ZUR 


>  I 


GESCHICHTE  FRANZ  RAKOCZY'S 


U^'D   SKINEH 


VERBINDUNGEN  MIT  DEM  AUSLANDE 


1706,  1709  UND  1710. 


II. 


HEKAUSOEOEBEN  VON 


JOSEPH  FIEDLER. 


Vorwort. 


Das  k.  k.  geh.  Ilaus-,  Hof-  und  Staatsarchiv  bewahrt 
unter  den  Handschriften  seiner  BibHothek  zwei  Bände  (neue 
Sig. :  302  und  309,  alt:  Hung.  66  und  73)  in  Pergamentum- 
schlägen, deren  ei'ster  die  Aufschrift  trägt:  Fasciculus  31.  Acta 
Anni  MDCCVI  u  Mense  Februario  usque  ad  Januarium  Anni 
MDCCVn  exclusive,  und  der  andere:  Acta  Anni  MDC^CIX 
DEO  JUVANTE  Munkacsini  inchoata  cum  annexis  MS*"  Anni 
MDCCX  und  das  Monogranun  RA  mit  der  Fürstenkrone 
damber.  Als  IJeberrest  seiner  Wanderung  mit  den  andern- 
Archivalien  im  Jahre  1809  nach  Paris  trägt  er  auf  dem  sich 
nach  vorne  überlegenden  Theile  des  rückwärtigen  Umschlages 
die  Bezeichnung:  Correspondance  du  Prince  Ragotzky  (früher: 
Roi  de  Pologne  Stanislas)   en  1709    et  1710  Nr.  2096.    Class6. 

Beide  Bände  bestehen  aus  Papierlagen  zu  acht  Blättern 
in  Quart,  welche  mit  sehmalen  blauen  Seidenbändern  an  dem 
Rücken  des  Umschlages  befestigt  sind.  In  dem  ersten  sind  die 
Lagen  mit  Buchstaben  des  grösseren  lateinischen  Alphabets 
bis  K,  und  zwar  an  dem  unteren  Rande  des  ersten  Blattes  einer 
jeden,  in  dem  zweiten  mit  den  Nummern  1  bis  20  für  das  Jahr 
1709  und  1   bis  7  (5  fehlt)  für  1710  bezeichnet. 

Es  lässt  sich  nicht  nachweisen,  auf  welchem  Wege  sie  in 
den  jetzigen  Aufbewahrungsort  gekommen  sind. 

Beide  Bände  sind  Bestandtheile  der  Original-Feldkanzlei 
Rdk6czy*s. 

Sie  enthalten  die  halbbrüchig  geschriebenen  Concepte 
seiner  diplomatischen  CoiTCspondenz  nach  Aussen,  welche  er 
als  sein  eigener  Minister  der  auswärtigen  Angelegenheiten  zum 
grössten  Theile  eigenhändig  verfasst  hat. 
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Ihrer  Natur  nach  sind  es  Actenstücke  an  fremde  Souve- 
räne, deren  Minister  und  Vertraute  und  bei  Räköczy  beglau- 
bigte diplomatische  Vertreter,  dann  Instructionen  und  Weisungen 
für  seine  an  den  verschiedenen  Höfen  thätigen  Unterhändler. 
Unter  denselben  kamen  auch  mehrere  Depeschen  an  die  Agenten 
Ladislaus  Kökenyesdi  von  Vetos  und  Johann  Michael  Clement  ^), 
deren  Papiere  wir  schon  in  den  Jahren  1855  und  1858  ver- 
öffentlichten. 

Diese ,  sowie  die  schon  finderwärts  gedruckten  Stücke 
wurden  hier  weggelassen.  Sie  waren  uns  jedoch  aus  dem 
Ghrunde  willkommen,  dass  sie  uns  in  die  Lage  versetzten,  die 
volle  Identität  des  Inhaltes  der  früher  publicirten  mit  den  hier 
vorkommenden  zu  constatiren. 

Als  die  wichtigsten  Stücke  dieser  Sammlung  erscheinen 
uns  die  Instructionen  für  die  verschiedenen  Agenten,  welche 
manchen  Einblick  in  die  Pläne  und  Endziele  des  ehrgeizigen 
Fürsten  gewähren. 

Die  Art  der  Herausgabe  schliesst  sich  genau  an  jene  an, 
welche  wir  in  den  früheren  Publicationen  in  Anwendung  ge- 
bracht haben,  zu  welchen  diese  eine  Ergänzung  bilden  soll. 


*)  Aktenstücke  zur  GcAchichte  Franz  K4k6czy'8  und  seiner  Verbindungen 
mit  dem  Auslande.  Aus  den  Papieren  Lad.  Kökenyesdi's  v.  Vetes  1 705 — 
1716.  I.  Bd.  (Fontes  rerum  austriacarum  der  k.  Akad.  d.  Wiss.  Bd.  IX). 
Dann:  Aus  den  Papieren  Johann  Michael  Klement's.  II.  Bd.  (Fontes  etc. 
Bd.  XVJI.) 


17  0  6. 


1. 

Schreiben  Räköczy's  an  Bonac,  13.  März  1706. 

Bonac  a  Aj^ria  le  13  Mars  1700). 

J'ay  receu  M.  vostre  memoire  et  le  compte  general  qui 
y  estoit  Joint,  j'ay  fait  mettre  IVn  et  i'autre  au  clair,  il  me  pa- 
roist  par  Tarticle  du  compte  qui  regarde  Mme  La  Palatino  de 
Poßenanie  quelle  a  deu  me  payer  59789  oscus  et  32  et  je  vois 
par  la  copie  des  deux  receus  mis  au  bas  de  ses  comptes  dont 
le  premier  est  de  32566  risdalers  et  Tautre  de  28984.  2  Tim- 
phes  et  20  gros  que  ces  deux  sommes  jointes  ensemble  fönt 
Celle  de  61550  risdalers  2  Timphes  et  20  gros  ce  qui  ne  se 
trouve  pas  juste  puisque  je  ne  croy  pas  qu'il  y  ait  de  difference 
entre  les  Escus  especes  comme  le  Roy  me  les  fait  remettre  et 
les  Risdalers,  cela  ne  peut  donc  prouenir  que  parceque  le  der- 
nier  article  de  vostre  memoire  n'est  pae  ass^s  intelligible,  vous 
me  feres  plaisir  de  le  faire  mieux  expliquer  ensuitte  de  quoy 
je  mettray  au  bas  dVne  Copie  de  vostre  compte  general  vne 
descharge  pour  vous  dont  je  vous  enuoye  le  model  pour  S9a- 
uoir  si  vous  le  trouues  bien  en  cette  forme.  Nous  sousignis 
Confessons  auoir  receu  par  les  mains  de  M.  le  marquis  de 
Bonnac  la  Somme  de  180000  escus  especes  qui  ont  est^  remis 
a  Dantzic  pour  le  payement  des  subsides  que  le  Roy  nous  a 
accordä  a  commencer  du  15  Novembre  1703  jusqu'  et  compris 
le  14*  may  1705  a  raison  de  10000  escus  especes  par  mois  et 
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ceUe  de  133333  escus  especes  et  20.  a  compter  du  15.  du  d. 
mois  de  may  1705  jusqu'au  15.  januier  1706  a  raison  de  16666 
escus  et  40.  sols  pour  chaeun  des  d.  mois;  sauf  erreur  de  Cal- 
cul  ou  double  Employ  a  condition  cependant  que  M.  de  Bonnac 
me  prouuera  par  les  receus,  ou  autres  pieces  justifficatiues  de 
Mmes  les  Palatinos  de  Beltz  et  de  Posenanie  que  les  sommes 
contenues  dans  les  articles  de  son  compte  general  qui  regardent 
les  d.  Dames  dont  copie  est  cy  dcssus  leur  ont  este  bien  et 
e£fectivement  remises  entre  leurs  mains,  a  faute  de  quoy  M.  de 
Bonnac  me  demeurera  tousjours  garent'des  dittes  sommes. 


2. 

Schreiben  desselben  an  denselben,  17.  März  1706. 

Monsieur  de  Bonae  n  Agria  cc  le  17  de  Mars  170C. 

Monsieur.  Je  n'en  doutte  nuUement  que  la  defaitte  de 
Saxons  vous  sera  connu;  et  comme  dans  ce  mesme  actiou 
quelques  miis  Fran^'ois  et  Bavarois  se  sont  trouvees,  je  cherche 
bien  des  occasions  de  pouvoire  bien  les  avoire  du  Roy  de 
Svede  sois  pour  de  TiU'gent,  sois  de  quelque  autre  inaniere^ 
que  vous  jugeres  apropos  de  les  obtenir  de  ce  Prinee.  J'aurois 
escrit  pour  eet  affaire  directement  a  (irofFei  inesme  si  je  sca- 
vois  ou  il  se  trouve,  niais  je  vous  prie  Monsieur  Je  faire  cn 
sort  que  eet  aftair  lui  soit  proposee. 

La  PrincoBse  se  trouvans  de  novaux  en  necessite  d'avoir 
quelque  argens  pour  »a  Hubsistence,  je  vous  prie  Monsieur  de 
vouloir  bien  luy  remettre  de  novau  10  niil  escus  en  deux  re- 
mises si  cela  se  peut.  Les  voys  Monsieur  que  vous  aves  mis 
en  usage  pour  lui  fair  passer  la  preraiere  remise,  vous  servi- 
ront  peutestre  encor,  et  je  vous  tiendrai  Compte  de  cette 
somuie  sur  nies  subsides,  cstant  Monsieur  etc. 


3. 

Schreiben  desselben  an  denselben,  14.  April  1706. 

Le  Mois  d'Avril  1706.  A  Agria  a  M.  de  Bonac  ce  le  14  d*Avril   1706. 

Monsieur!    J'aj    recu    celle   que  vous  mavez  escrit  le  29 
de  marS;    depuis  que  je  vous  ai  escrit  de  la  Conduitte  de  mon 
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ami,  rajant  examine  de  plusprees,   j'aj   trouv^e  que   ces  appa- 
rences  provenois  de  la  raison  dont  voiis  me  parlees. 

M.  des  alletirs  m'a  informee  aussi  de  ce  qui  se  passe  tou- 
chan  la  vente  de  Jatoslau  ce  qui  ne  m'a  pas  peu  surpris,  il 
vous  parlera  plus  amplement  de  ma  pensee  la   dessus.  — 

Je  vous  SUIS  tres  oblige  aussi  Mr.  de  Texactitude  auec  quel 
vous  faites  pajer  les  assignations.  Je  vous  joigne  ici  unne  lettre 
du  Sr.  Elten  qu*il  escrit  au  Sr.  Rada;  eomm'  il  a  deja  fourni 
les  armes  pour  la  sorame  quo  vous  luj  avez  avanc^e,  je  vous 
prie  de  lui  en  foiuriir  encor  7  in.  escus  avec  les  mesmes  Cau- 
tions  que  vous  lui  avicz  fourni  les  5.  Crojez  pour  du  rest  M. 
quc  Ton  ne  nogligora  ricn  de  raon  costee. 


4. 

Instruction  für  Fierville,  Räköczy's  Abgesandten  an  König  August  von  Polen, 

21.  April  1706. 

Momoires  servantes  d'iii.striiction  aiix  8r.  Ficrvillc,    oiivojoe  clicz 
le  Roy  Anglist,  d«»  r«>logiif.  A  Agria  lo  til  d'Avril   1706. 

Par  la  lestrc  que  Ic  Roy  August  escrit  a  Mmc  la  P.  de 
Beize,  vojant  bien  qu'il  ne  sois  pas  desaggreablc  au  Roy  que 
je  luj  fasse  des  certains  propositious  concornantcs  ses  interets, 
le  Sr.  de  Ficrvillc  partira  en  diligence  pour  Craccovie  ou  le 
Roy  de  Pologno  se  trouv  actuellement,  et  apres  avoir  demendd 
Taudicnce  du  Roy,  il  luj  representcra  les  sentimens  de  vene- 
ration,  et  attachement  que  jaj  eu  toujour  pour  sa  personne 
depuis  qu'il  m'a  bien  voulu  accorder  sa  protection,  dans  son 
Royaume,  et  que  je  svis  bien  informc  aussi  des  bont^es  qu*il  a 
eu  pour  moy  et  pour  ma  Patrie,  en  refusant  toujour  les  do- 
rnendes de  Ministres  de  TEmpereur;  aussi  de  mon  cost6  ne 
pouvant  en  rien  estre  util  a  ses  Services  depuis  les  cngagcmens 
qu'il  avoit  pris  avec  la  maison  d'Autriche  et  regetco  en  plu- 
sieurs  fois  les  propositious  que  mon  attachement  particulier  lui 
avoit  fait  fair,  j'aj  juge  d'estre  de  mon  devoir  de  garder  un 
exacto  neutralitc  entre  les  Parties  qui  sont  engagc  dans  la 
guerre  de  Pologne;  malgr^e  los  empressement  avec  quell  Ton 
tachoit  de  m'engager  contre  les  interets  de  8a  Majestö  et  de 
ses  alide,  je  n'aj  jamais  comptce  sui*  des  ombragcs  et  mciiencc 
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que  Ton  me  vouloit  donner^  sur  ses  engagemena  avec  TEmpe- 
reur,  et  les  asseurences  qu'elle  m'a  voulu  donner  par  Mme  la 
palatine  de  Beize  me  souffisoit  pour  detruir  touts  les  soubcons 
que  j*en  pouvois  concevoir  de  Tapproche  de  ses  trouppes,  et 
Tentree  dans  la  Starostie,  les  edicts  mesme  proclam^e  a  Crac- 
covie  et  defenses  de  n'apporter  point  de  marchandises  de  guerre 
dans  ce  pais  sous  peine  de  la  vie  n'ont  est6  capable  de  me 
detourner  du  chemein  et  ferme  resolution  de  lui  fair  connoitre 
mes  veritables  sentimenS;  en  esperences  que  la  peu  de  sineeri- 
t6e  de  TEmpereur  et  le  temps  fairons  un  jour  voir  plus  claire- 
ment  a  S.  M'^  autant  que  mes  propositions  combien  qu'il  estoit 
de  ses  interets  de  favoriser  la  guerre  que  j'aj  entrepris  pour 
la  libert^  de  ma  Patrie  et  de  fair  de  memes  reflexions  sur  tout 
que  j'aj  eu  Thoneur  de  luj  offrir  et  representer,  dans  un  temps 
j*avoue  que  Ton  ne  se  pouvoit  raisonablement  promestre  tout 
ce  qu'il  est  arriv^e,  mais  aussi  Dieu  ajant  benis  jusque  au  tel 
point  mes  armes  que  toutes  les  Comitats  d'Hongrie  sont  entree 
däns  la  Confoederation  dont  je  svis  le  Duc,  et  chefs,  je  svis 
bien  aise  de  luj  renouveler  les  mesmes  propositions  avec  d'au- 
tant  plus  de  raison  que  je  vois  la  Pologne  agit6e  par  unne 
guerre  qui  me  paroit  plus  aggi*andir  que  diminuer,  sans  que 
personne  quasi  songe  a  un  mojen  proppre  d'eteindre  ses 
flammes  et  de  la  deduir  a  unne  paix  tranquille,  j'avoue  que 
Telection  du  Palatin  de  Posnanie,  et  la  maniere  avec  quelle  le 
Roi  de  Svede  cherche  de  le  soutenii',  haute  quasi  a  un  chaq^un 
Tesperence  de  y  pouvoir  reussir  et  la  Pologne  se  trouve  comm' 
unne  nacelle  au  melieu  de  la  mer  irrit^e  abandonni  au  destein 
d'estre  brise  contre  les  ecueils  ou  d'estre  conduit  k  un  port  heu- 
reux,  tout  le  mond  me  paroit  desesperde  de  trouver  un  mojen 
de  luj  suppediter  un  ancre  capable  de  Tarreter,  jusque  a  la  calme 
des  flots,  et  il  ne  se  trouve  dis  je  personne  qui  se  puisse  pro- 
mettre  un  mojen  de  contenter  les  parties  qui  sont  en  guerre. 
Mais  parmi  tantes  des  contrariet^es  apparentes  je  pri  le 
Roi  de  faire  de  reflexions  sur  Thumeur  inconstent  de  la  nation 
Polonois  et  le  peu  de  plaisir  qu'il  avoit  eu  de  acquerir  et  de 
porter  la  coiu'onne  si  epineuse  depuis  le  commencement  de  son 
Regne,  il  voit  clairemont  ce  qu'il  a  cause  l'epuisement  de  ses 
tresors,  et  des  traverses  dangereuses  qu'il  ont  accompagii^e 
ses  entreprises  le  mieu  concert^es;  son  allience  avec  l'Empereur 
et  des  autres  Princes  luj  sont  devenues  inutils,  et  tout  le  poids 
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de  la  guerre  tombee  sur  ses  Etats  hereditaires,  il  voit  son 
ennemis  a  la  veille  d^estre  mediateur  et  arbitre  de  la  paix  de 
TEurope,  en  sorte  que  toutes  les  interess^es  pour  son  service 
peuvoient  avoir  des  justes  craintes  qu'il  n'aura  guerre  des  princes 
qui  slnteresseront  beaueoup  pour  luj,  contre  un  mediateur  qui 
leur  cause  tantes  des  ombrages,  de  la  maniere  que  se  ne  trou- 
veroit  rien  plus  proppre  pour  ses  interets  „que  de  songer  a  la 
„couronne  d'Hongrie  en  abdicant  celle  de  Pologne,  au  P.  de 
„Posnanie;"  le  Roy  de  Svede  de  son  ennemi  pouroit  par  son 
mojen  devenir  son  amis^  et  les  obstacles  de  la  guerre  haut^es 
par  le  contentement  des  parties,  Ton  ne  se  peut  pas  imaginer 
non  plus  que  le  Roj  de  Svede  egvalement  lasse  de  la  guerre, 
puisse  refuser  de  doner  son  consentement  a  unne  paix  autant 
convenable  a  ses  desseins  que  profitable,  et  honorable  au  Roy 
Auguste,  malgre  toutes  les  efForts  de  ses  ennemis  d^avoir  gagn6 
unne  couronne  plus  puissent,  sa  generosit^  envers  la  Nation 
Polonoise  de  luj  avoir  donne  la  Paix  provoqueroit  celci  a  con- 
courir  a  son  maintien,  et  le  Roj  de  Svede  mesme  estant  de 
consentement  seroit  bien  aise  de  le  soutenir. 

La  Confoederation  du  Rojaume  n'estoit  quun  achemine- 
mcnt  a  cet  grand  et  importcnte  afFair  et  eile  m'a  mis  en  estat 
de  servir  Ic  Roy  avec  beaueoup  d'efficace,  en  lui  pouvant  as- 
surer  que  son  election  ne  dependera  que  de  sa  Resolution  et 
permission  que  je  puisse  mettre  en  train  cette  importente 
affaire ;  le  bruit  de  la  paix  ne  doit  nullement  arreter  S.  M.  a 
y  penser,  parceque  eile  est  batis  sur  des  fondemens  si  foibles, 
et  les  intentions  de  la  M*^  d'Autriche  sont  si  connus  a  la  nation 
que  je  luj  promet  de  Tarreter  sa  negociation  de  que  je  sou- 
haiterois,  que  la  treve  la  quelle  Ton  aloit  fair  n'abouti  que 
pour  gagner  du  temps  pour  pousser  cette  negociation,  et  en 
cas  que  Ton  ne  reussi  pas,  de  commencer  alors  le  traitte  *de 
la  paix. 

Le  Rojaume  d'Hongrie  se  trouve  encor  en  estat  de  con- 
tinuer  cette  guerre  avec  esperence  du  succ^es  et  avec  d*autant 
plus  de  facilit^  si  S.  M*^  de  son  costöe  fait  entrer  ses  Arm^es 
en  Silesie  ou  eile  poura  aquerir  un  fond  tres  riebe  pour  les 
mettre  en  estat,  la  facilite  de  la  conquette  de  cet  duchee  est 
connue  a  S.  M**  aussi  bien  que  les  peu  des  forces  que  TEmpe- 
reur  en  poura  avoir  de  la  defendre  sans  donner  aux  Hongrois 
des  mojens  de  desoler  le  rest  de  ses  pais  hereditaires,  et  de  se 
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voir  reduit  a  demender  la  paix  au  Roj  de  France,  le  quel  par 
8on  entreprise  indubitablement  deviendroit  de  novau  son  alli6, 
et  le  maintiendroit  par  la  paix  universelle. 

Mais  pour  reussir  en  tout  cela  il  seroit  tres  necessair  que 
j'en  fist  la  proposition  au  Roy  de  Svede  ce  que  je  ne  voulois 
point  fair  sans  estre  sur  que  mes  negociations  meriteront  Tag- 
greement  de  S.  M**,  que  cependent  il  ne  faudröit  pas  perdre 
du  tempS;  et  en  cas  qu'elle  veut  bien  que  j'entame  Taffaire,  il 
me  faudröit  un  passeport  pour  pouvoir  en  suret6  envojer  les 
personnes  aux  qui  je  eonfieraj  cet  affair. 

Si  le  Roy  reprochoit  un  certain  projct  donn6  par  mon 
Secretair  Rada  qui  lui  paroissoit  contrair  a  ses  interets,  il  le 
poura  assiu'er  qu'il  n*a  jamais  cate  contrair  a  ce  que  je  vien 
de  proposcr  prescntement ,  et  qu'il  n'a  este  fait  que  pour  don- 
ner  des  idees  des  affaires  universels  de  TEuropc  et  de  son 
equilibrc  au  Roj  de  Svede,  et  pour  faciliter  dans  tout  ce  qu'il 
sera  possiblc  de  fair,  avec  autant  plus  d'esperence  de  succees 
si  vous  m'envojercs  les  Frangois  que  vous  me  faites  esperer. 
Je  svis  Monsieur  etc. 

Auf  der  zweiten  Hälfte  der  Seite  von  unten  nach  auf- 
wärts steht: 

Les  propositions  que  je  vien  de  faire,  ccla  estoit  pro- 
posee  au  P.  de  Posnanic,  il  est  vrai  puisquc  il  agissoit  de  In 
conscrvation  de  sa  Personnc,  mais  en  procurant  plus  grands 
avantages  au  Roj  August,  par  la  couronne  d'Hongrie,  quo  la 
neutralitc  exacte  que  je  conserve  poura  lui  fair  voire  que  mes 
inten tions  n'cstojent  pas  de  fair  la  raoindrc  chose  contre  ses 
interets. 

Si  les  propositions  trouvera  d'estrc  de  gout  du  Roj  il 
reVicndra  le  plus  tost  qu'il  se  peut  et  il  assurera  le  Roj  qu'il 
sera  bien  tost  de  retour  pour  achevcr  de  proposcr  le  rest  qui 
concemc  cet  affaire. 

M.  le  Staroste  Spiski  m  ajant  pric  de  trouver  des  mojens 
pour  accomoder  ses  affaires,  il  priera  Ic  Roi  de  ma  parte  de 
vouloir  bien  lui  pardonner  ses  fautes  et  de  ne  point  faire  ruiner 
entierement  la  Starostie  depcndence  d'Hongrie  a  cause  de  sa 
conduitte. 


409 
5. 

Schreiben  Räköczy's  an  König  August  von  Polen,  21.  April  1706. 

Au  Roy  AiigUHt  do  Pologno  par  le  Sf.   de  Fiorville  21  d'Avril 

k  EH  an  1706. 

Les  obligations  et  rattachement  que  j'ay  Sirc  pour  vostre 
sarcree  personne  nc  sont  pas  bom6es  par  les  simples  expres- 
sions  de  mes  lettres  que  je  me  svis  donn6  rhonneur  d'escrir  h. 
V.  M.,  mais  pour  lui  communiquer  des  certains  affaires  concer- 
nentes  le  bien  de  son  Service,  j*envoj  le  Sr.  de  Fierville  pour 
les  proposer  ä  V.  M.,  ne  voulant  par  la  presente  que  de  prier 
V.  M.  de  vouloir  adj outer  de  foix  aux  propositions  que  vous 
faira  de  ma  part,  et  sur  tout  aux  assurences  qu'il  donnera  a 
V.  M.  de  la  veneration  et  du  respect,  avec  qucl  je  svis  .... 

6. 

Schreiben  Räköczy's  an  seine  Gemahlin,  24.  April  1706. 
A  la  Princosse  par  Döri  de  Szocsony  co  le  24  d'Avril  1706. 

Appres  auoir  appris  de  Mr.  le  Comte  Bercseni  que  la 
Suspension  des  armes  a  est6  conclue  et  Ton  deuoit  commencer 
la  negotiation  de  Tarmistice,  i'ay  juge  necessair  de  m'approcher 
pour  faciliter  et  applanir  les  difficult^es  qui  pourojent  survenir 
et  donner  par  la  des  marques  effectives  de  ma  sinceritö.  C'est 
en  eett  dessein  que  ie  svis  parti  avanshier  d*Erlau  sans  equi- 
page,  lorsqu'en  chemein  faisant  je  recois  la  lestre  de  V.  A.,  et 
peu  apres  j'aj  aussi  rencontraj  le  Sr.  Dörri  avec  vne  seconde 
lestre.  Je  vous  assur  que  Tun  et  Tautre  np  m*a  pas  causee 
moins  de  plaisir  de  le  recevoir  qu'a  vous  de  les  escrire,  d'au- 
tant  plus  que  depuis  vostre  derniere  je  n'esperois  plus  cet 
bonheur,  vojant  bien  que  Ton  commencoit  mestre  en  usage 
unne  maxime  bien  contraire  aux  negotiations  douces  et  capables 
d'eraciner  les  mefiences  de  deux  parties.  J^auoue  aussi  que 
cet  prompt  changcment  par  le  quel  on  me  meste  en  estat  de 
donner  des  marques  de  ma  sinceritä  avec  un  veritablo  surpris  a 
augment^e  de  beaucoup  la  joye  que  j'ay  d'abord  concu  de 
Tesperence  de  vous  voire.  Je  remercie  tres  humblement  a  V.  A. 
qu'elle  m'a  rendu  justice  par  Topinion  qu'elle  a  eu  que  je 
ne  tarderay  pas  un  seul  moment   d*escrir   aux   modiateurs   svi- 
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vant  Tintention  de  S.  M.  et  de  faire  en  svite    toutes  les  dispo- 
sitions  pour  vostre  vojage. 

Enfein  Mme  j'avou  que  mon  contentemeilt  avoit  este 
eomplet  jusqu'a  la  lecture  de  foeille  jointe  par  le  quelle  vous 
ine  mend^es  le  points  de  la  treve,  et  par  vos  demieres  lignes 
vous  me  marquees  que  de  sa  reussit  et  aggreement  de  ses 
conditions  dependoit  encor  .vostre  permission  de  me  venir  voir. 

Vous  qui  connoissez  la  tendresse  que  j'ai  toujour  eu  pour 
vostre  emaible  personne  jougerez  avee  d'autant  plus  de  facilite 
de  Tembaras  dans  le  quel  je  me  svis  tout  d'un  coup  trouve 
plongä  a  la  lecture  de  ces  lignes  le  quelles  eveillönt  dans  mon 
esprit  le  combats  de  Tamour  de  ma  patrie  et  conjugal  accom- 
pagne  de  sentimens  de  ma  tendresse.  Le  demier  trouvoit  les 
conditions  favorables  pendent  que  le  premier  desapprouvoit  et 
poi'toit  mes  mouvemens  tan  tot  a  la  joy  tantot  a  la  doleur,  et 
je  croi  bien  que  par  cet  proposition  Ton  eut  connoitre  aux 
fonds  mes  sentimens  et  fermet^e;  mais  je  compt  sur  vostre 
magnanimit6  si  je  vous  avous  franchement  que  mon  devoir  et 
Souvenir  de  mes  sermens  reiter^e  a  prefer6e  la  cause  commune 
a  mon  particulier  contentement  de  la  manier  que  je  vous  dis 
Sans  degvisement  que  si  mesme  malgr6  toutes  les  considerations 
je  voudrois  appujer  ces  conditions  avec  tout  mon  credit  et  au- 
thorite,  je  trouveroit  de  la  peino  h  fair  cousentir  les  senateurs 
d'accorder  les  Comitats  que  Ton  souhaite  contre  les  principaux 
fundemans  de  la  confcedcration,  mais  pour  faciliter  les  affaires, 
puisque  je  vois  que  Ton  ne  cherche  par  la  que  des  mojens  de 
fair  subsistcr  T Armee,  je  crois  qu'il  seroit  tres  raisonable  que 
les  Iraperiaux  se  retirast  au  dela  de  la  Lajtha,  et  les  miens 
au  de  la  de  la  Riuib  en  laissaus  dans  la  Rabau  leiu-s  postes 
garnis  et  mes  commissaires  fourniroient  des  vivres  dans  les 
magazins  des  Imperiaux  selon  la  qualit6  et  quantite  dont  Ton 
conviendra.  Voila  un  proposition  que  je  pourais  appujer  avec 
plus  d'efficace,  et  si  je  ne  reussirai  pas,  Ton  poura  estre  assiu'ee 
que  cela  nc  sera  pas  faute  de  sincerite. 

L'aflfair  du  passeports  du  C.  d'Althan  pouroit  estre  faci- 
lite par  des  ordres  ouverts  que  Ton  envojeroit  par  un  Courie 
de  Mediateurs,  et  ce  seroit  aupres  la  treve  conclue  mesme  uu 
grand  point  pour  hauter  la  mefience  entre  les  parties,  en  obte- 
nant  le  mesme  fein. 
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Par  la  proposition  que  Ton  faira,  que  la  treve  ne  dure 
que  jusque  au  moy  de  Juin,  Ton  eveillera  un  grand  scrupul 
dans  l'esprit  de  ceux  qiii  erojent  que  la  cour  de  Vienne  no 
cherche  que  de  gagner  du  temps,.  parceque  Ton  scai  bien  qu'a- 
vant  que  mes  commissaires  arrivojent,  qui  sont  dispersees  dans 
le  Rojaume  a  cause  de  diverses  conunendemens  qu^il  ont  dans 
le  temps  de  guerre,  il  faudra  deux  ou  trois  seraaines,  et  comme 
cela  il  ne  resteroit  qu^un  semain  pour  debattre  cet  grand  afFair, 
ce  qu'il  est  impossible,  en  sorte  que  si  Ton  est  un  fois  venu  a 
un  tel  point  de  la  negotiation  au  quel  Ton  n*a  jamais  este  en- 
cor,  il  me  semble  qu^l  seroit  deraisonable  de  ne  pas  donner 
du  temps  convenable  a  cela.  J'aj  toujom^  consideröe  le  comte 
Vratislau  comme  un  ministre  qui  connoit  trop  Tinteret  de  son 
maitre  pour  ne  pas  contribuer  a  la  paix  d^hongrie,  puisque 
ceux  qui  fönt  le  contrair,  n'agissoient  qu'en  esperence  de  sub- 
jugement  et  conquetes  des  biens  par  les  confiscations,  sans 
considerer  le  sang  qui  se  repandera  de  part  et  d^autre.  dans  la 
seul  incertitude  de  parvenir  jusqu'a  ce  point. 

Comme  je  raarche  sans  equipage  j'ai  escrit  au  Comte 
Bercseni  de  foumir  de  clievaux  pour  V.  A.^  il  envojera  aussi 
un  de  mes  officiers  pour  la  recevoire,  a  qui  j'envieroit  cet 
bonheur  qu'il  vous  voira  plustost  que  moi  si  je  scavoit  que  Ton 
vous  donnera  permission  de  venir  dans  ce  paisci.  Le  rest  je 
remette  a  cet  heureux  tempS;  et  je  svis  avec  tout  la  tendresse  .  .  . 


7. 

Schreiben  Räköczy's  an  die  Friedentvermiitler,  24.  April  1706. 

Au  Mediateurs  a  Szecsin   ce  le  24  d'Avril  1706. 

Mme  la  Princesse  Rakoczi  m'ajant  mend6  que  Sa  Majest^ 

Imp.    luj    vouloit    accorder    la    permission    de    venir    me    voir 

mojennant  des  assurences  que  je  la  r'envojeraj    lorsqu'il   plaira 

a  Sa  MajestÄ  de  la  rapeller,  Testime  particulier   que  j'aj    pour 

vous   me    donne  a  mesme   temps   Toccasion   de   vous   prier  M. 

de  vouloir  bien  assurer  Sa  Majest6   de   ma   part   que  je    seraj 

toujour  prest  a  executer  ses  intentions  en  renvojant  lä  Princesse 

nom6e   lorsqu'il  plaira  a  Sa  Majeste    de    la   rapeller,    esperant 

que  cette  declaration    que  je  vous    fais    souffira    pour    que    la 
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mefience  que  je  voy  que  Ton  a  en  ma  personne ,  »oit  levie, 
mais  comme  c'et  un  affair  qui  n'a  aucunne  rapport  avec  la 
negociation  de  la  paix,  j'espere  que  vous  ne  mesterez  pas  cette 
lestre  dans  les  actes  publiques  de  la  mediation,  et  je  svis  .  .  . 


8. 

Schreiben  Räköczy's  an  Stepney,  k.  grossbriUnischen  FriedensvermitUer, 

29.  April  1706. 

A  M.  Stepncy,  de  Tapolcsan  le  29  d'Avril  1706. 

Quoy  que  j'ay  fait  mon  possible  de  vous  envojer  la  re- 
ponse  a  vostre  lestre  par  M.  Gerhard  mesme  qui  me  a  rendu 
la  vostre,  les  affaires  que  j*ay  eu  avec  M.  le  Comte  Bercseni 
m'ajant  derobe  tout  le  temps,  j'envoi  tout  expres  le  direc- 
teur  de  ma  chancellerie  pour  communiquer  avec  vous  nies 
intentions  concementes  les  meubles  qui  sont  engage  chez  le 
juiv  Oppenheim,  aussi  la  boitte  et  tout  ce  que  vous  aviez  mis 
avec  cinq  cens  ducats  que  je  vous  envoy  pour  ma  soeur,  il 
est  sur,  que  les  plumes  pourojent  estre  de  mon  usage,  mais 
outre  qu*il  ne  convien  a  ma  tendresse  fratemelle  de  mar- 
chander  avec  eile,  mais  soubvcnir  a  ses  pressentes  necessitees 
seien  que  les  conjonctures  permettojent,  leur  prix  est  si  fort 
diminue  qu^i  pcine  eile  en  aura  cinq  cens  florins  pour  toutes 
les  trois,  mais  comme  eile  en  pouroit  estre  autrement  persvadee 
j'aimc  mieu  de  les  renvojer  avec  tout  ce  qu'il  a  est&  Joint.  Si 
ses  vains  ne  seront  pas  aussi  tost  ammenees  qu'elle  les  sou- 
haite  ce  ne  sera  pas  faut  de  passepoi*ts  non  plus,  les  ajant  fait 
quasi  tout  aussi  tost  expedier.  Pour  du  rest  j'aj  appris  avec  plai- 
sir  la  disposition  des  affaires  publiques  que  Ton  commence  a  me 
donner  des  occasions  pour  fair  voir  ma  sincerite  dans  les  ne- 
gociations  qui  tendoient  aux  bien  publique,  et  j^espere  que  par 
les  reponses  que  mes  deputees  fairont  que  Ton  en  poura  estre 
convaincu,  n'estant  venu  ici  que  pour  abbreger  la  negociation 
autant  que  l'attention  que  les  affaires  exigoient  permettois,  mais 
je  ne  scay  si  la  cour  de  Vienne  en  fait  de  mesme,  je  souhaite 
seulement  que  ce  ne  seit  trop  tard  pour  la  mediation  d*ap- 
percevoir  ses  veritables  vues.  Je  svis  .  .  . 
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9. 


Schreiben  Räköczy's  an  Stepney  und  Rechteren,  holländischen  Friedensvermittler, 

10.  Mai  1706. 

A  Messiours  Stepney  et  Rechteren  de  Tapolcsnn  cc  Ic 

10  de  May  1706. 

Je  V0U8  svis  tres  obligee  Mrs.  du  themoignage  de  la  joye 
que  V0U8  me  marque  dans  celle  que  je  vien  de  recevoire  de 
vostre  part,  que  la  negociation  de  la  treve  est  signe  de  cora- 
mis8aii*es  de  S.  M.  et  je  vous  assure,  que  je  tacheraj  de  nion 
costä  de  continuer  a  vous  donner  de  teles  marques  de  sinceri- 
tees  que  vous  attend^es  de  moy,  ne  doutent  nullement  que  S.  M.  I. 
agira  avec  les  mesmes  facilit^es  qu'elle  a  toujour  promis,  pour 
parvenir  a  unne  paix  bonne  et  solide^  affein  que  je  puisse  fair 
voire  que  mes  intentions  ne  tendojent  qu*a  cet  fein,  et  que  je 
svis  tres  sincerement  .... 

10. 

Schreiben  der  Gemahlin  Räköczy's  an  den  k.  Mediations-Commissär  Grafen 

Wratislaw,  12.  Mai  1706. 

A  Tapolcsan  ce  le  12  de  May  1706  de  laP.  aiiC.  V.  (de  la  Princesso 
au  Comte  Wratislan  Ministre  de  S.  M.  Imperiale  Royalc). 

J'ay  appris  avec  plaisir  le  succ^e  de  la  negociation  de 
Nitria  avans  vostre  lestre  mesme,  et  je  continue  de  vous  assu- 
rer  que  j^agirai  avec  tout  Tactivite  possible  pour  procurer  unne 
pai  raisonable  pour  les  parties,  pour  la  quelle  il  me  seniblc 
que  je  peux  vous  assurer,  que  la  prompt  rcsolution  de  Farmi- 
stice  n'a  pas  peu  contribu6  ici  de  concevoir  de  bonnes  cspe- 
rences.  J'aj  tach^o  aussi  de  scavoir  les  intentions  du  Priuco 
pour  vostre  entrevuo  avec  luy,  et  il  me  semble  que  la  chose 
sera  tres  practicable  a  Neiheisel  pour  ou  nous  partirons  en  peu 
de  jours,  mais  pour  ne  vous  cacher  rien,  je  vous  peu  dire 
quo  le  Prince  ne  me  parois  pas  disposöe  de  faciliter  cet  entre- 
vue  avant  que  les  propositions  des  Hongrois  et  les  premiers 
repliques  ne  seit  donn6es,  il  trouve  aussi  tres  raisonable  que 
vous  vojiez  le  C.  Berczeni  auparavant,  affein  que  Taffaire  paroit 
moins  misterieuse.  Je  tacherai  de  menager  tout  de  mon  mieu, 
et  de  vous  informer  du  temps  et  Heu,  avec  plus  de  particula- 
rit^es,  restant  .  .  . 
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11. 

Schreiben  Räköczy's  an  GrolTey,  seinen  Agenten  bei  Karl  XII.,  2.  Juni  1706. 

Au  Graffey  de  Neiheisel  ce  lo  7  de  Juin  1706. 

J*ay  comptees  mes  lettres  perdues  puisque  j'ay  este  si 
loDgtemps  Sans  en  recevoir  de  reponse,  mais  je  svis  tres  aise 
d'apprendre  par  celle  de  20  d'auril,  que  vous  les  avez  recu,  et 
en  mesme  temps  executee  mes  ordres. 

Vous  communiquerez  a  la  cour  de  Svede,  que  la  treve  a 
este  conclu  et  ratifie  de  part  et  d'autre  jusque  a  la  fein  da 
moy  presenty  et  FEmpereur  dans  sa  ratification  il  üous  a  traittie 
en  Etats  Confoederees ;  les  negociations  de  la  paix  commence- 
ront,  mais  il  n'y  a  guerre  d*apperence  qu'elle  puisse  estre  con- 
clue^  les  Etats  ne  la  fairont  absolument  pas  sans  les  garantdes 
proposecs,  et  il  scavent  fort  bien  que  sur  celle  d'Angleterre  et 
Holland  Ton  ne  peut  pas  beaucoup  compter.  La  difference  entre 
la  succession  et  la  heredit^e  est  tres  grande,  parce  que  le  der- 
nier  eontiene  un  pouvoir  despotique  et  arbitrair,  et  le  premier 
un  gouvemement  conforme  aux  loix  du  pais  dont  TEngleterre 
nous  reste  pour  exemple,  depuis  que  ce  pais  ci  a  este  reduit 
en  esclavage.  La  succession  de  ces  couronnes  a  este  toujours 
limitee  dans  le  sang  rojal,  mais  pour  cela  ni  Tun  ni  l'autre  se 
pouvoit  dire  hereditair,  et  la  Maison  d'Autriche  bien  loin  de 
nous  ofFrir  cet  distinction  pour  nous  tromper  a  este  bien  diffi- 
cilc  a  Taccorder. 

NB.  II  m^est  tres  sensible  de  voire  que  le  Roy  de  Svede 
ne  me  paroit  pas  indifferent  sur  les  affaires  de  cette  guerre, 
mais  commc  ses  intentions  de  nous  ayder  si  la  guerre  continue 
est  aussi  fort  obscure,  je  ne  scay  sur  quoy  que  j^en  poiirai 
ftmdcr  mos  espercnces.  Si  je  pouroit  obtenir  les  assurences  de 
ce  Prince  quo  dans  le  traitte  universell,  si  il  en  est  le  media- 
teur,  il  ne  me  permettera  pas  d'exclur,  et  que  sur  les  pro- 
messes  que  le  Roi  de  France  m'a  donne,  il  faira  recevoir  mes 
ministi'cs  soit  comme  Prince  de  Transylvanie,  ou  Duc  et  Chefs 
des  Etats  Confoederees  reconnue  par  l'Empereur  mesme,  Ton 
pouroit  pousscr  la  guerre  avec  plus  de  confience. 

Si  Ton  fait  des  reflexions  sur  les  traittdes  d'allience  que 
ses  ancestres  en  ont  fait  avec  les  miens,  il  peut  me  reconnoitre 
actuelemeut  Prince  de  Transylvauie  sans   blesser   la   neutralit6 
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qui  pretend  garder,  parceque  aupres  la  mort  de  TEmpereur 
defunt  celuici  ne  la  peut  pretendre  ni  par  la  ßuccession,  qui 
n*a  jamais  estö  limit^e,  ni  par  Telection  en  sorte  que  cet  Pro- 
vince  s'estant  elu  un  Prince  du  descendent  de  celui,  a  qui  Ton 
avoit  promis  de  soutenir  ses  successeurs  mesmes  dans  la  pos- 
session  du  dit  Principaute,  le  lloi  de  Svede  en  executant  son 
traitteo  il  ne  faira  aucun  tort  devant  le  publique  a  celui  qui 
n'a  aucun  droit. 

C^ost  un  mojen  tres  efficace  pour  rompre  le  traittc  si 
cela  lui  serve,  puisque  aupres  cette  reconnition  prcliminair 
l'Empereur  n'accepter«it  absolument  pas  sa  gvarantie  sans  la 
quelle  la  paix  ne  se  faira  pas. 

Je  persiste  dans  la  mesme  oppinion  a  Tegard  du  Roy 
August,  si  le  Roi  de  Svede  la  trouve  bon,  parceque  j'envisage 
la  paix  de  Pologne  comme  unne  cliose  tres  nccessaire  pour 
mes  affaires,  et  la  quelle  ne  se  pouroit  fair  sans  le  mojen  que 
j'ay  proposeo;  je  vous  fairai  scavoir  au  premier  jour  comme 
le  Roj  August  aura  gout^e  mes  propositions,  mais  si  le  Roy  de 
Svede  veut  estre  exactement  informee  de  ce  qui  se  passe  ici, 
il  faut  trouver  des  mojens  pour  le  passago  de  mes  lettres. 
Vous  pouvcz  aussi  assurer  la  cour  de  Svede  que  la  treve  qui 
se  vient  de  conclurc  ne  mo  faira  nuUement  precipiter  la  nego- 
ciation,  jusquc  autant  que  je  ne  sache  ses  intentions  sur  le 
point  de  ma  negociation.  Sur  cel  du  Roy  August  et  sur  les 
mojens  par  les  quelles  il  nous  veut  aider,  les  assurenccs  dcs- 
sus  marquces  me  pouroient  servir  a  detourner  les  esprits  les 
plus  timides  mesme,  mais  il  faut  qu'il  soit  par  unne  lettre  du 
Roy  tres  positive,  sur  quoi  je  garderai  le  secret  selon  que  Ton 
souliaitera,  mais  il  a  este  bien  facheux  pour  moy,  qu^a  toutcs 
les  lettres  quo  j*aj  escrit  a  ce  Prince,  je  n'ai  jamais  pu  rcce- 
voire  de  reponse,  quoi  que  le  Roy  de  Prusse  le  quel  est  actu- 
ellement  Tallie  de  TEmpereur  ne  m'ait  refusee. 

L'Angleterre  et  la  Hollande  ne  fait  aucunne  difficultce  de 
mc  reconnoitrc  Chef  et  Duc  des  Etats  Confoederees ,  et  je  n^ai 
Heu  de  croirc,  que  le  Roi  de  Svede  en  vcuil  fair  le  contrair, 
la  Principaute  de  Transylvanie  mesme  a  part,  principalemcnt 
si  je  puis  lui  estre  util. 

J'en  pouroit  il  me  semble  avec  justice  voir  avec  pcine 
que  los  alliences  les  plus  solemneles  toumojcnt  si  peu  a  profit 
d'un  Prince  qui  na  pas  moins  des  inclinations  pour  les  interets 
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de  CO  princc  que  celui  mesme  qui  los  a  contratte,  mais  j'es- 
perc  que  si  eela  n'a  pas  este  jusqu'au  present,  que  par  la  svitte 
je  n'aurai  pas  lieu  de  fair  ecclater  ma  juste  douleur. 

12. 

Schreiben  Räköczy's  an  Lord  Raby?,  9.  Juni  1706. 

....*)    Do  Neihcisol    co    le  9  de  Juin  1706. 

M.  d'Ouenstein  venu  ici  avec  les  ministres  plenipotentiairs 
de  S.  M.  B.  et  Mrs.  les  Etats  Generaux  m*ayant  communique  vos 
bons  intentions  pour  les  affaires  de  ce  jJais  ei  et  les  sentimens 
que  vous  avez  pour  moi  en  particulier,  j'embrasse  avec  plaisir 
Toccasion  presente  de  vous  informcr  de  Testat  de  mos  affaires^ 
aussi  bien  que  des  obligations  tres  particulieres  que  j'ai  Milord 
pour  vostre  souvenir  en  vous  assurent  que  depuis  que  j'ai  eu 
le  bonheur  de  voir  les  progresses  de  mes  armes  prises  pour 
les  retablissemens  de  la  libertAe  ravie  de  ma  Patrie  je  n'ai  rien 
envisage  avec  plus  d'attantion,  ni  cherch6  avec  plus  d'empresse- 
ment  que  le  bonheur  et  la  felicitö  d'un  Roiaume  dont  Dieu 
m'avoit  si  miraculeusement  charg6  du  gouvcmement,  et  mon 
ambition  ajant  este  bornee  par  les  vcritables  devoircs  d'un  fils 
de  la  Patrie,  j'ai  pretois  la  main  a  toutes  les  negociations  con- 
vciiables  a  ses  intcrets,  avec  un  plaisir  cgval  a  mon  devoirc.  Si 
mon  contenteraent  a  este  grand  de  voir  les  Puissences  mediu- 
triccs  s'intcresser  si  gencreuscment  pour  leurs  avancemens,  le 
deplaisir  a  sui'passö  en  considcrant  la  peu  de  sincerit6  de  la 
Cour  de  Vienne. 

Mais  cnfein  Dieu  nous  aiant  conduit  jusqu'a  un  ccrtain 
point  de  la  negociation  qui  doit  fair  voirc  clairement  los  inten- 
tions d'un  chaqu'un,  j'cspere  que  par  un  procede  raisonablc 
l'on  nie  mestera  en  estat  d'agir  svivans  les  vucs  dessus  mar- 
quees.  Je  nc  pretend  que  de  repiettrc  le  Rojaume  sur  le  pied 
qu'il  a  este  dont  l'Engleterre  nous  serve  eneor  d'exemple,  et 
si  les  Etats  Confoiderccs  persistoient  a  souhaiter  que  l'on  re- 
mestc  en  libcrtec  la  Principaut^e  de  Transylvanie,  leur  membre, 
ils  ne  le  fönt  que  pour  se  faire  im  abbri  contre  une  puissence 
laquellc  jusqu'au  present  n'avoit  aucun  egard  ni  pour  ses  ser- 
mens  sacr^es  ni  pour  des  traittees  solenncles.    Je  voudroit  Mi- 


*)  Unaufgelöötü  Ziffer. 
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lord  V0U8  escrir  davantage  sur  ce  point  la,  mais  je  crois  que 
le  porteur  vous  dira  sans  cela  en  partie  les  raisons  les  quelles 
dcvroit  hauter  toutes  les  obstacles  a  rEmpereur  sur  ce  point 
tres  essentiel  de  la  paix^  et  lorsque  je  serais  assurde  que  Sa  Ma- 
jest6  la  Reine  d'Engleterre  aggreera  que  je  Ta  informe  par 
vostre  Canal  de  touttes  les  mojens  de  faciliter  cet  importente 
negociation,  je  me  fairais  un  plaisir  tres  particulier  d'entre- 
tenir  avec  vous  un  commerce  de  lettres  tres  regulier,  souhai- 
tant  ardemment  de  vous  fair  voir  quo  vos  actions  heroiques,  et 
vos  vertues  Tont  etablie  dans  mon  esprit  la  haut  estime  de 
vostre  personne  avec  quelle  je  svis  tres  oblige  et  bien  obeis- 
sant  ami  et  serviteur  .... 


13. 

Schreiben  Räköezy's  an  Ktfnig  August  von  Polen,  14.  Juni  1706. 

Au  Roy  Angust  do  Neiheisel  ce  le  14  Juin  1706. 

Mon  eloigneraent  est  la  cause  que  je  vien  si  tard  de  mar- 
quer  a  V.  M.  que  j*ai  recu  celle  qu'il  a  plu  a  V.  M.  de  m*es- 
crir  le  28.  de  May  par  son  officio  qu'il  est  venu  pour  reprendre 
les  deserteurs  de  Tarm^e  de  V.  M.  Je  n'ai  diflferai  un  seul 
moment  Sire  de  depecher  les  ordres  necessaires  pour  cet  efFect, 
mais  comme  mon  General  qui  commende  sur  les  frontiers  a 
deja  fait  arrcter  quelques  uns,  j'ai  bien  peur  quo  jusque  au 
retour  de  Tofficier  de  V.  M.  les  autres  n'en  soient  dispers^e. 

Je  fairais  cependent  tout  mon  possible  Sire  que  V.  M. 
seit  servie  svivant  le  drois  du  bon  voisinage  et  de  mes  ob- 
ligations  particulieres ,  me  flattant  que  la  clemence  naturelle 
de  V.  M.  obtiendra  le  pardon  do  ces  pauvres  soldats  qui  lui 
seront  renvojöes,  a  quoije  joigno  mes  tres  humbles  priores,  et 
je  roste  avec   tout  le   respcct   et  veneration  .... 


14. 

Schreiben  Rälcöczy's  an  seine  Scliwester,  Gräfin  von'Aspremont,   23.  Juni  1706. 

A  M^-  (VAspermont  de  Neiheisel  ce  le  23  de  Juin  1706. 

Je   ne   saurois   vous   expliquor  souffisemcnt  la  joye   que 
j'ai  Mme  d'apprendre  par  vos  oberes  lettres,  quo  les  commissions 
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que  j'ai  donn6  a  M.  de  Honstein  sont  este  favorablement  recues 
de  S.  M.  I.  et  qu'elle  a  eu  la  bont^e  de  se  souvenir  de  celui 
qui  malgr^e  les  eonjonctures  dans  les  quelles  il  se  trouve  a 
toujoor  retenu  dans  le  fond  de  son  coeur  Taggreable  souvenir 
de  ses  graces;  il  est  vrai  qae  j'ai  pris  la  libertöe  de  faire  an 
Ouvertüre  de  la  negociation  beaueoup  plus  court  et  plus  ülcÜj 
puisque  je  trouve  que  les  grands  princes  ne  vojant  les  affaires 
que  par  les  ieux  d  autrui  peuvent  prendre  pour  leurs  proppres 
interets  cels  de  proposans,  et  la  sinceritä  avec  quelle  je  veux 
procurer  la  tranquillitä  a  ma  Patrie  me  fait  parier  et  agir 
d'unne  maniere  fort  naive  et  simple,  depuis  que  je  m'apperce- 
voi  des  veritables  intentions  de  S.  M.  I.  de  vouloir  mettre  fein 
a  la  guerre. 

Mais  il  m'est  bien  sensible  de  voire  que  plus  que  la  ne- 
gociation doit  avancer,  plus  eile  me  paroit  reculer,  sans  que  je 
puisse  me  persvader  que  ce  seit  par  les  ordres  de  S.  M.  I. 

La  maniere  (hautein)  avec  quelle  M.  le  C.  de  Wratislaw 
m*a  fait  dire  qu'il  veut  bien  me  venir  voire,  si  je  renonce  aux 
idees  et  visions  de  la  Transylvanie,  me  fait  voire  tres  claire- 
mont  que  Ton  s'imagine  que  la  cession  de  cet  principaut^e  n'est 
que  ma  pretention  particuliere,  et  puisque  j'en  ai  pris  le  titre 
qu'il  s'agist  de  ma  reputation  de  le  soutenir,  mais  si  Ton  com- 
bino  bien  le  temps  de  mon  election,  avec  cell  que  j*ai  pris  le 
titre,  Ton  trouvera  pres  de  15  mois  de  difFerence,  et  par  consc- 
quenco  Fon  concluera  quo  je  n'ai  pris  cet  titre  que  pour  ex- 
clurc  lc8  espercnces  de  ccux  qu'il  auroient  peutcstre  pcnsee 
si  j'aurai  continu^  mon  indifference  pour  cet  election,  sans 
qu'il  auroient  eu  Ic  mesme  zcle  pour  leur  Patrie,  en  sorte  quo 
cette  raison  de  soutenir  un  titre  que  j'ai  ambis  si  peu  ne  sera 
jaraais  la  cause  de  la  continuation  de  la  guerre  de  ce  moment 
que  cette  cession  sera  conforme  aux  interets  de  ma  patrie,  et 
cot  Principautö,  mais  vois  ici  les  raisons  insurmontables  des 
Etats  Confoederees ,  par  les  quelles  ils  se  resouderont  plus  tost 
aux  extremitees  qu*a  faire  unne  paix  sans  remettre  dans  ses 
libertccs  cet  Principautce.  Ils  disoient  premiereraeut  que  depuis 
que  les  ancestres  de  S.  M'*  ils  sont  montees  sur  le  thron  d'Hongrie 
ajant  eu  toujours  l'envie  de  se  soumettro  l'Hongrie  dans  le  temps 
des  infractions  de  leurs  loix  si  bien  que  des  traittees  de  paix, 
il  na  eu  que  cette  Principautce  qui  les  a  soutenue  avec  des 
succees    tres   favorables  jusqu  au  temps  que  l'Empr.  defunt  Ta 
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Bubjugud  contrc  le  traittö  de  rallience  conclue  avec  olle  et 
par  la  siiitte  a  boulvers^e  entierement  les  loix  d'Hongrie  de 
la  maniere  que  pour  eviter  a  jamais  les  inconveniens  pareilles 
par  des  exemples  passöes^  ils  trouvoient  leurs  unique  res- 
source  dans  la  libert^e  de  la  Transylvanie,  craignant  que  les 
Rois  successeur  ne  reprennent  un  jour  les  maximes  de  TEmpr. 
defimct. 

2.  Que  si  S.  M"  veut  regner  svivans  les  loix  et  de  main- 
tenir  ses  traitties,  eile  ne  doit  fair  aucunne  dif&cult6e  de  leur 
donner  des  suretÄes,  dont  le  refus  marquera  que  ses  intentions 
ne  tendoient  pas  a  la  eonservation  de  la  paix  et  de  leur 
Hbert^es. 

3.  Que  puisque  Sa  M**  pretendoit  la  Transylvanie  par  le 
droit  de  conquette  les  Etats  Confoeder^es  ne  peuvent  jamais 
consentir  que  les  Rois  en  peuvent  fair  sur  un  de  leurs  membres 
eontre  le  mention^  traitte  de  Tallience  quoique  detachöe,  autrc- 
ment  par  unhe  consequence  faeheuse  svivant  ses  maximes  il 
pouroit  subjuguer  un  membre  apris  Tautro. 

II  y  en  a  plusieurs  autres  de  cetto  nature,  les  quelles  il 
seroit  trop  long  a  produir,  crojant  que  celsci  mesrae  souffiront 
pour  persuader  a  S.  M.  I.  que  c'est  un  point  dont  raccommode- 
ment  ne  dopende  nullement  de  moy,  et  dont  le  refus  nc  faira 
jamais  qu'eloigncr  la  paix.  Je  serois  irraisonable,  si  je  n'avouois 
pas  que  cct  aiFair  peut  se  fair  sans  des  difficult^es  de  la  parte 
de  S.  M.  I.  et  qu'il  ne  soit  tres  juste  qu*elle  prendoit  egvale- 
ment  de  suretees  eontre  Tambition  des  Princes,  mais  de  que 
Ton  commencera  a  faciliter  cet  point,  Ton  poura  aussi  trouver 
de  mojens  a  tout  ce  que  je  voudrois  bien  vous  communiquer 
de  bouche,  ou  par  un  de  mes  gens  affid^es  lorsqu'il  auroient 
des  passeports. 

L'on  voiera  bien  par  la  combicn  que  j'en  svis  eloignee 
de  pens^es  que  Ton  m'impute,  et  si  outre  ce  point  de  Tran- 
sylvanie en  reste  quelqu'un  a  applanir  pour  veut  que  Ton 
me  le  communiquo,  je  vous  assure  que  je  vous  dirai  mes 
sentimens  avec  tout  la  sincerit6  de  ma  tendresse  fratomelle, 
et  que  je  me  conformerais  avec  plaisir  a  toutes  les  aggree- 
mens  de  Sa  M**  Imp.,  crojant  qu'un  Prince  si  equitable  ne 
souhaitera  de  moi  ce  que  peut  estre  contrair  aux  bien  des 
Etats  Confoeder^es  et  de  ma  chere  Patrie,  en  quoi  consiste  mon 
unique  plaisir  outre  celui  de  conserver  S.  M.  I.  dans  les  sen- 
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timens  benignes  qu'elle  vous  a  marquä  d'avoir  oonserve  poor 
moy.  Je  me  flatte  qua  par  Fattachement  que  j'ai  pour  les  inte- 
rets  de  ma  Patrie  j  eile  jugera  de  celui  que  j'aurais  poor  sa 
personne  sacr^e  dans  le  temps  qu'elle  ramenera  le  siecle  d'or 
dans  ce  paisci,  ou  je  veux  que  mon  credit  et  mon  pouvoir 
ne  serve  que  pour  le  maintien  du  repos  de  son  throne,  et  ag- 
grandissement  de  sa  gloire.  Pour  du  rest  je  souhaite  que  ma 
presente  vous  puisse  persvader  et  convaincre  de  mes  senti- 
mens  avec  quelles  je  svis  .... 


15. 
Schreiben  Räk6czy's  an  telne  Gemahlin,  8.  Juli  1706. 

A »)  de  Neiheisel  ce  le  3.  de  Juliet  1706. 

J'aurais  incessement  donn^  reponse  a  celle  que  vous 
m'avez  escrit  par  Sr.  Döri  si  Tarrive  de  M.  le  Comte  de  Vra- 
tislau  ne  m'auroit  pas  fait  cfaanger  du  dessein,  crojant  sans 
cela  tres  necessair  d'apprendre  auparavant  par  luj  mesme  les 
intentions  de  S.  M.  I.  effectivement.  U  me  les  a  communiquäe 
et  j'ai  Yue  avec  plaisir  la  confirmation  de  ses  sentimens  de 
quelles  vous  m'aviez  inform6e;  mais  je  ne  pouvais  apprendre 
sans  estonement  que  bien  loin  de  faciliter  les  affaires  dont  je 
vous  avois  escrit  il  m'a  donne  un  negative  si  precis  que  je 
n'en  doutte  nuUement  que  si  la  Cour  persistoit  a  la  continuer, 
bien  loin  de  la  paix  Ton  commencera  unne  gverre  plus  san- 
glante  que  jamais,  conduitte  par  unne  mefience  et  haine  sans 
comparraison  plus  grande  que  jusqu'au  prcsent,  ce  que  si  Ton 
vcut  eviter  en  Transylvanie,  il  faut  necessairoment  penscr  de 
donner  des  suretees  incontestables  au  Royaume.  Mais  comme  je 
crois  que  Ton  voudra  a  tout  raaniere  maintenir  ce  que  le  C** 
Vratislau  a  avanc^,  je  n'aurai  desormais  rien  a  parier  de  ce  qui 
concerne  la  negotiation,  qui  sera  pousse  par  ses  voys  ordinaires, 
et   moi  je  serais  a  jamais  .... 


')  Unaufgelöstc  Ziffer. 
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16. 

Schreiben  Riköczy's  an  Groffey,  4.  August  1706. 

Au  Groffey  du  ....  de  Neiheisel  ce  le  4  d'Aoust  1706. 

Monsieur  Groffei. 

Les  lettres  dont  vous  me  parlez  dans  celle  de  17  Juin 
n'estant  pas  arriväes  jusqu'a  mois,  j'estois  sans  aucunne  nouvelles 
de  vostre  part  jusqu'au  presant  Je  n'ay  rien  entendue  de  Mr.  Pi- 
sars  ni  de  ses  trouppes,  et  mesme  quand  il  voudroit  venir  je  vou- 
droit  seavoir  auparavant  avec  oombien  et  a  quelles  conditions, 
parcequ'estant .  sans  cela  asez  charg^e  des  affaires,  jo  ne  voudrois 
pas  les  combler,  sachant  ce  que  seit  d'avoir  des  trouppes  Polonois 
a  mon  service,  si  ses  trouppes  ne  sont  pas  bien  disciplin^eS;  il 
s'epamiera  le  chagrein  en  ne  les  pas  conduisant,  et  moy  je 
serais  quitte  du  deplaisir  d'agir  avec  rigeur  contre  unne  nation 
que  j'aime  et  estime  particulierement.  Pour  ce  qui  conceme  les 
bont^es  du  Roy  Stanislas,  je  m'estimerai  trop  heureux  de 
m'unir  avec  lui  pourveut  que  cela  soit  avec  assurences  que  le 
Roy  de  Svede  se  detenninera  aussi  a  m'aider.  Son  entr^e  en 
Saxe  seroit  unne  conjoncture  si  favorable  pour  cela  que  je 
pouroit  souhaiter  principalement  si  la  ligue  avec  le  Roy  de 
Prusse  pouroit  faire  ce  Prince  embrasser  la  neutralite. 

Vous  serez  sans  doute  inform^e  par  les  nouvelles  publi- 
ques  que  la  negociation  de  la  paix  qui  faisoit  depuis  longtemps 
tant  de  bruit,  s'est  rompu  le  24  du  mois  passee  avec  la  treve. 
J'ay  eu  tout  le  plaisir  de  convainque  les  mediateurs  de  la  peu 
de  sincerite  de  la  Cour  de  Vienne,  et  il  sont  este  entierement 
convaincue  que  la  taute  a  estä  a  eux  que  la  paix  ne  s'est  pas 
conclu.  Je  vous  envojerai  en  peu  unne  detail  particuliere  de 
cet  negociation ,  avans  mesme  que  mes  manifestes  seront  im- 
prim^esy  et  en  attandant  je  vous  envoj  les  copies  de  la  treve 
par  lequelles  vous  voirez  que  la  Cour  Imperial  nous  a  traittee 
en  Etats  Confcederäes,  ce  que  les  mediateurs  aussi  n'ont  fait 
aucunne  difficultäe  a  reconnoitre. 

Ce  caractre  nous  ajant  donn^e  unne  activite  entier  a  Te- 
gard  des  autres  puissences  mesme ,  nous  sommes  resolu  d'en- 
vojer  de  ministres^a  touttes  les  puissences,  dont  le  Roy  de  Svede 
ne  sera  pas  exceptio,  mais  vous  sonderez  auparavant  si  Ton 
les  recevera  ou  non  puisque  ce  Prince  affecte  une  neutralite 
avec  nous  beaucoup  plus  exacte  que  les  ali^es  de  TEmpereur 
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mesme.  Tachez  aussi  de  m'ayeftir  a  temps  du  dessein  de  Roy 
de  Svede.  Pour  gon  entreprise  contre  la  Saxe  et  de  nouvelles 
de  Moscovittes  dont  on  n'entende  plus  rien  si  la  paix  avec  eux 
est  fait.  J'aurai  tout  la  facilite  imaginable  de  mettre  les  Etats 
Confoeder^es  dans  les  interests  du  Roy  Stanislae,  mais  si  eile 
n'est  pas  conclu,  je  n'attribue  sa  retraitte  qu'a  la  Jalousie  qu*il 
auront  de  la  Flotte  Turque  sortie  du  Port  de  Constantiiiopel 
le  12  de  May,  ou  un  ministre  du  Roy  August  est  amv4  quasi 
en  mesme  temps  avec  20  persona  de  svitte. 

Je  tacherai  d'en  estre  bien  tost  informäe  de  sa  negotia- 
tion,  dont  je  vous  donnerai  part. 

La  personne  que  j*avois  envoj^  au  Roy  August  pour  luy 
faire  les  propositions  dont  vous  avez  et^  inform^e  est  de  retour, 
Sans  que  cet  Prince  les  ayt  accept^es,  et'  mesme  je  crois  qu*il 
les  a  eommuniqu6e  a  la  Cour  de  Vienne,  tant  cet  infortun^ 
Prince  obsedee  des  emissairs  de  FEmpereur  connoit  peu  ses 
veritables  interets. 

Apres  la  rupture  fait  les  allemens  se  contiennent  dans 
leurs  lignes,  n'estant  pas  encor  assez  fort  de  pouvoir  agir  offen- 
sivement  au  dela  du  Danube  et  ceux  de  Transvlvanie  sont 
aussi  quoy. 

Je  raarcherai  duraain  avec  le  reste  de  mon  arm^e  et 
Tartellerie  pour  ouvrir  la  tranch^e  devant  Gran  qui  se  trouve 
investie  depuis  cinque  jours,  et  aupres  la  prise  de  cette  place  je 
negligerai  rien  de  faire  voire  a  mes  ennerais  mesme,  que  mes 
armes  ne  sont  pas  telement  affoibli  que  Ton  avoit  publice. 
L'ardeur  de  la  nation  ne  pouroit  se  mieux  aggrandir  qu'elle 
fait  depuis  que  Ton  vois  que  les  amples  promesses  de  la  Cour 
de  Vienne  n'ont  abbouties  qu'au  dessein  de  nous  imposer  de 
fers  plus  pesentes,  et  je  crois  que  les  affaires  iront  a  grand 
train  a  unne  detronisation  ouverte,  d'autant  plus,  si  nous  pou- 
rions  fair  prendre  partie  au  Roy  de  Svede  le  quel  en  verite  je 
ne  comprende  pas  comm'  il  peut  avoir  tant  de  menagement 
avec  la  Cour  de  Vienne  qui  lui  est  aussi  contraire,  dans  la 
seul  vue  de  la  mediation  de  la  paix  d'Europe,  puisque  cand 
mesme  il  se  declareroit  contre  la  Maison  d'Autriche,  eile  ne 
seroit  jamais  en  estat  de  la  luy  disputer,  T^jrbitrariat  mesme, 
s'il  souhaiteroit  pas  soulement  la  mediation,  et  c'est  pour  cela 
que  je  m'imagine  que  cet  contencnce  ne  peut  estre  produitte 
que  par  des  esprits  familier  de  la  Cour  Autrichienne. 
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Ma  Princesse  est  all6  a  Carlesbadt  pour  prendre  les 
eaiix.  Je  serois  tres  aise  si  vous  me  pouriez  fournir  quelque 
mojen  d'entretenir  avec  eile  unne  commerce  de  lettres,  ce  que 
je  pourois  fair  par  le  mojen  de  Ministres  de  Pnisse.  Je  svis . . . 


17. 

Schreiben  Rik6czy*s   an  Feriol,   k.   franz.  Gesandten  in  Constantinopel, 

8.  August  1706. 

A  M.  de  Feriol  ce  le  8.  1706  dn  camp  devant  Gr&n. 

J'ay  recu  celle  qiie  V.  E.  m'a  escrit  au  sujet  de  son 
entretien  avec  le  novau  G.  Visir  et  j'ai  appris  par  mes  depu- 
t^es  son  detail;  je  vous  svis  tres  oblig^  Mr.  que  vous  avez 
pris  si  fort  a  coeur  nies  interets,  et  je  vous  prie  d'estre  tres 
assur^e  de  ma  reconnoissance  et  obligations  tres  particulieres, 
Tamitie  dont  vous  rae  donnez  .des  marques  me  fait  accroir 
mon  amitie.  Vous  apprendrez  avec  plaisir  les  nouvelles  des 
ma  campagne  que  j'aj  ouvert  de  novaux  par  le  siege  de 
Gran,  Tanne  Imple  estant  dans  ses  lignes.  II  est  vrai  que  celle 
ci  de  Transylvanie  est  en  marche  depuis  27,  mais  auprez  avoir 
finie  cet  siege,  j'espere  que  j'aurai  encor  asez  de  temps  dualer 
au  devans  d^elle,  les  preparatives  avec  quelles  j'ai  cntamee  cet 
siege,  me  fönt  beaucoup  esperer  de  son  heureux  succee,  et 
comme  le  canon  sera  en  batterie  demain,  j'espere  de  vous  pou- 
voir  bien  tost  parier  plus  positivement. 

Vous  aurez  sans  doutte  aussi  recu  les  assignations  que 
j'ai  donnai  sur  vou«  de  novaux  a  Alboer,  en  esperence  que 
les  sommes  que  j'ai  souhaitai  seront  este  remis  a  Constanti- 
nopel,  svivant  les  nouvelles  que  j'ay,  et  c'est  pour  ce  la  aussi 
que  je  vous  prie  Mr.  de  vouloir  bien  foumier  cels  que  mes 
deput^s  vous  demenderont  pour  leurs  subsistences. 

Vous  m'avez  rendjx  justice  Mr.  que  ce  ne  sont  que  les 
affaires  continuels  qui  m'ont  empechä  de  vous  escrir  dans  le 
temps  que  j'ai  escrit  cels  de  Tapolcsan,  parceque  n'ajant  point 
un  secretair  francois  il  faut  que  je  fasse  moy  mesme  touttea 
mes  depeches  estrangeres,  autrement  soyez  persuadee  que 
Testime  que  j'ai  pour  vous  ne  me  fairoit  negliger  aucun  occa- 
sion  de  vous  marquer  avec  combien  d'amitiä   que  je  svis  .  .  , 
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18. 

Schreiben  R&köczy's  an  GrolTiy,  11.  August  1706. 
De  Parkan  ce  le  11  d'Aonst  1706.    A  Groffey. 

Par  la  poste  d^ihier  ajant  recu  les  duplicata  de  Nr.  6,  7,  et  la 
vostre  de  8.  je  vois  avec  plaisir  les  bonnes  dispositions  de  la  cour 
de  Sft^ede  a  Tegard  des  affaires]  de  ce  pais  ici,  et  puisque  par  ma 
demiere  je  vous  aj  inform^e  du  sujet  de  la  rupture  de  la  nego- 
tiation  de  la  paix,  je  veux  vous  parier  de  ravancement  de  mes 
negociations  de  Turquie,  de  quelles  Radai  informera  aussi  Mon- 
sieur Hermelin.  Les  demiers  lettres,  que  j'ai  eu  de  Constanti- 
nopel  m'assuroient  que  auprez  les  demonstrations  de  mes  en- 
vojees  la  porte  a  resolu  la  guerre  de  Moscovie,  mais  comm' 
eile  manquoit  de  pretextes  plausibles  pour  en  venir  a  unne 
rupture  ouverte,  eile  a  partag6e  ses  galeres  de  trois  cost^es, 
dont  un  partie  ira  en  Circassie  et  Fautre  vers  Assof,  et  lo 
troisieine  dans  les  embouchures  de  Boristhene,  les  deux  pre- 
micrs  sous  pretexte  de  fortifier  des  places  frontiers  de  preter 
la  main  aux  revolt^es  d^Astracan,  et  ccuxci  pour  faciliter  le 
transports  de  Tartares  en  cas  d'unno  rupture  ouverte,  en  sorte 
que  j'espere  que  j*aurai  licu  de  tirer  tout  avantage  de  pro- 
messes  du  Roy  de  Svede,  si  la  rupture  ouverte  svivoit. 

Les  reflexions  que  ce  Prince  fait  sur  la  Situation  des  af- 
faires du  Roy  de  France  sont  tres  dignes  de  son  attention,  et 
je  Ic  pcux  assurer  quasi,  qu'autant  que  j'aj  peu  conjecturer 
par  les  discourses  des  Älinistrcs  Anglois  et  HoUandois,  ces 
puissances  ne  sont  pas  moins  jalouses  de  sa  gloire  que  TEmpe- 
reur  mesme,  les  derniers  8uii;out  craignant  beaucoup  de  la 
ligue  du  Roy  de  Prusse. 

Je  ne  scaurois  cesser  d'admirer,  pourquoy  que  ces  deux 
Princes  n'ont  point  goutee  les  propositions  que  je  leurs  ay  fait 
par  Radai  Tannee  passce  a  scavoir  par  la  ligue  de  4  Roy,  de 
Svede,  Prasse,  Hongrie  et  Pologne,  de  se  rendre  arbitro  des 
guerres  de  l'Europe,  puisque  de  que  cet  Royaume  sera  assuröo 
que  Ton  souhaite  son  allience,  eile  faira  infallibleraent  la  re- 
nunciation  et  Ton  procedera  k  un  nouvoUe  election.  Si  je  sca- 
vais  les  inteutions  de  la  Cour  de  Svede  a  qui  eile  pensoit,  je 
trouverois  infalliblement  de  mojcns  de  les  seconder,  et  vous 
pouvez    les    assurer,    que    se    Ton  veut   avoir  conKence  en  ma 
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pfersönne,  je  tacheray  d'en  profiter  pour  le  bien  et  gloire  du 
Roy  de  Svede,  sans  trahir  le  secret,  Si  le  Roy  de  Svede  veut 
favoriser  nos  armes,  et  moderer  le  cour  de  FEmpr.  il  n'a  que 
d'addresser  sous  main  les  Silesiens  a  nous,  en  les  assurant 
qu'elle  les  prendera  sur  sa  protection  comme  gvarant  de  tantes 
de  traitt^es  de  paix  faites  en  faveor  de  protestans,  et  qu'il  ne 
les  abandonnera  pas  lorsqu'il  s'agira  du  traitt^e. 

L'on  peut  comter  surement  qu'en  six  ans  mesme  je  ne 
seray  pas  reduitt  en  estat  que  la  cour  de  Vienne  public  peut- 
estre  que  j'en  svis  devenue,  et  que  j'ay  asez  de  forces  de 
soutenir  tres  puissemment  les  Silesiens  pour  veut  qu*il  sc  veuil- 
lent  joindre  a  moy,  et  si  je  serois  asez  heureux  de  la  con- 
querir,  Ton  pouroit  disposer  d*elle  svivant  sa  bonne  volont^e. 
Je  prende  tout  la  confience  en  vous  pour  vous  commestre  le 
menagement  de  touttes  les  aifaires,  et  si  je  ne  vous  escriv  pas 
si  souvant  que  je  devrois  fair  pour  le  bien  de  mes  affaires 
mesme,  c'est  que  je  n'aj  personne  a  qui  je  me  veux  confier 
generalement  en  tout,  et  par  consequence  personne  ne  pouvant 
par  tout  observer  la  mesme  suitte  des  affaires,  tout  y  tombe 
sur  moy;  je  vous  peux  cependent  assurer  que  si  vous  recevrez 
touttes  Celles  que  je  vous  aj  escritte,  vous  pourez  avoir  asez 
de  lumieres  pour  pousser  mes  interets. 

19. 

Schreiben  Riiköczy's  an  Bonac,  22.  August  1706. 
A  Mr.  Bonac  a  Parkany  ce  le  22  d'Aoust  1706. 

Monsieur,  je  croy  que  Monsieur  des  Alleurs  vous  a  in- 
formee  par  ses  lettres  de  difficult^es  qui  se  sont  retoontrees 
daHS  la  continuation  de  nostre  commerce  d-es  lettres.  Le  Roy  Au,- 
gust  ajant  donni  la  permission  au  resident  de  VEmjjreur  qu'il 
est  a  Craccovie  d*en  ouvrir  les  paquettes,  ce  qui  se  fait  avec  tant 
d'exactitude,  queplusieurs  de  nos  lettres  sont  estee  interceptees ,  et 
le  Maitre  des  postes  mesme  il  est  en  tres  grand  denger  ^),  en  sorte 
que  pour  faciliter  nostre  correspondences  changi  sHl  vous  platt  le 
nom  de  Nathanael  Sylver  et  mestees  Vaddresse  al  Signor  Pom- 
peio  Cettoni  et  fadresseray  les  vostres  al  Signor  Borelli.  J^esptre 
grue  par  cet  precaution  nous  eviterons  la  couriositee   de  dit    mini- 

^)  Die  mit  Cursivschrift  gedrackten  Stellen  sind  im  Original  chiffnrt  worden. 
ArchlT.  Bd.  XLIY.  Heft  11.  28 
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slre.  Je  continue  avec  asez  de  tranquillit^  le  siege  de  Gran, 
et  comme  la  breche  fait  dans  le  corps  de  la  place  sera  en 
estat  du  main  je  ne  differerai  pas  Tassaut;  mes  trouppes  ont 
forc^e  les  lignes  de  Edembourg,  et  il  ont  pris  epees  a  la  main 
cinque  redouttes  de  rennemis,  applani  les  lignes^  et  presente- 
ment  il  ont  un  libre  pas  sage  pour  entrer  en  Autriche.  Je  croy 
que  la  Gasette  de  Vienne  commencera  aussi  bien  tost  parier 
du  feux  d'Autriche.     Je  svis  .  .  . 


20. 

Schreiben  Riköczy't  an  König  Stanitlaut  von  Polen. 

Le  14  Septembre  1706  a  Parkany,  an  Roy  Stanislas. 

Le  sein  que  j'ay  toujours  eu  de  marquer  a  tout  Tillustre 
nation  Polonois  restime,  amitie  et  la  reconnoissence  ne  sont 
que  trop  recompensäes  par  le  temoignage  de  vos  graces;  s'il 
m'est  douce  de  travaillier  pour  les  libertds  de  ma  patrie,  com- 
bien  me  doit  il  estre  aggreable  de  soutenir  ceux  qui  souffe- 
roient  pour  le  maintien  du  droit  de  V.  M.  Je  suiverai  avec 
plaisir  les  ordres  que  vous  me  donnes  a  Tegard  de  M.  le  Pa- 
latin  de  Russie^  et  comme  ie  fais  profession  de  seconder  en 
tout  les  intentions  de  V.  M,  j'espere  de  mcriter  d'estre  au 
nombre  .... 

21. 

Schreiben  RÄltöczy's  an  Groffey,  17.  September  1706. 

An  Sr.  Groffoy,  de  Parkany  co  lo  17  de  Sopt.  1706. 

Le  Sr.  d'Albert  porteur  de  la  presente,  estant  arrivö  il  y 
a  peu  de  temps  de  France  avec  des  lettres  de  Mr.  Chamillard 
me  proposa  par  Taggreeraent  de  ce  ministre  un  mojen  asez 
facil  de  tirer  des  bons  trouppes  de  Princcs  d'Alemagne  en  le 
pajant,  a  quoi  peutestre  le  Roy  de  France  pouroit  estre  dispos^, 
mais  le  present  guerre  ajant  estd  declar6e  guerre  de  TEmpire 
les  dits  Princes  voudroient  donner  ces  trouppes  au  Roy  de 
Svede  pour  me  les  envojer.  II  ragest  connu  par  un  de  vos 
lettres  mesme  combien  que  ce  Prince  peut  apprehender  les 
succees  des  alifes  et  les  justes  sujet  qu'il  pouroit  avoir  d'accep- 
ter  le  partie,   mais  ajant  encor  asez  de  raisons  a  craiudre  que 
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ce  Prince  ne  veuil  encor  garder  avec  la  inesme  cxactitude  sa 
neutralite,  je  voudroit  bien  quo  vous  cherchiez  des  occasions 
de  lui  en  proposer,  et  d*agir  de  concert  avec  le  Sr.  d^Albert, 
ensuite  de  quoi  si  vous  vojez  quo  ce  Prince  ne  pouroit  estre 
disposee  a  accepter  les  dits  propositions,  tachez  d^nduir  le  Roy 
Stanislas,  le  quel  je  crois  qu'il  ne  doit  garder  aucun  mesur 
avec  TEmpereur  comme  cette  unne  negotiation,  qui  sou- 
haite  un  promptitude  extraordinaire  affein  que  le  Sr.  Albert 
puisse  retourner  asez  promptement  en  France  pour  achcver 
cette  negociation  d'autant  plus  importante  qu'elle  pouroit  servir 
de  suretöe  de  throne  du  Roy  Stanislas,  informez  moi  le  plus 
tost  de  sa  reussit,  com'  il  m*en  inforraera  aussi.  Faitez  aussi 
vostre  possible  de  trouver  de  mojcn  de  fair  dcnichcr  le 
sccretair  de  TEmpereur  a  Cracovie  lequel  cmpccho  si  fort 
tout  nies  commerces  que  je  ne  ti'ouve  pas  de  mojcns  de  Ic 
poursvivre  s*il  continue  .... 


22. 

Schreiben  R&köczy's  an  KQnig  Stanislaus  von  Polen,  17.  September  1706. 

Du    camp    de    Park&ny    ce    lo    17.    de    Septembre    1706.      An    Roy 

Stanislans. 

Si  Testat  des  affaires  de  ce  Royaume  ne  m'ont  pas  foumis 
des  occasions  souffisentes  de  faire  voi^'  a  V.  M*"  le  part  que 
je  prende  a  ses  interets,  il  n'ont  au  moins  en  rien  diminue  le 
souhaite  et  ardent  desir  que  j*ai  de  m'attiror  los  bons  graces 
de  V.  M**.  C*est  en  ce  dessein  Sire  que  je  me  tache  de  for- 
tifier  en  ce  pais  contre  mes  ennemis  les  quelles  pouroient  egva- 
lement  devenir  les  vostres,  s'ils  n'estoient  pas  retenu  par  nostro 
puissant  diversion,  et  comme  il  ne  me  seroit  que  trop  glorieux 
de  servir  en  partie  de  rampar  du  trone  de  V.  M**,  le  Sieur 
d' Albert  aura  Thonneur  de  vous  faire  des  propositions  dont  Texe- 
cution  ne  seroit  pas  moins  glorieux  a  V.  M^  qu^util  pour 
rendre  le  calme  a  son  Regne,  en  sorte  que  je  me  flatte  quo 
vous  voudrez  bien  me  procurer  l'auantage  de  marquer  a  V. 
M**  dans  entier  le  veritables  scntiment  du  a  vos  vertues. 
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23. 

Schreiben  Raköczy's  an  Hamel-Breunfnx,  GesandtcJn  der  Generalstaaten  am 

kais.  Hofe,  20  September  1706. 

Dno  Hamel  Brnninx   Ministro    ordinnm    generalium  Strigonij 

die  20  Septembris  1706. 

Pergratae  mihi  fuerant  P'  V'**  die  4.  Septembris  datae 
literae,  quibus  annexae  Praepotentum  D™"  Ordinum  responsoriae 
eo  majorem  in  me  gratitudinis  continuatae  auxerunt  sensum,  quanto 
proniora  eorundem  paeificandae  dulcissimae  patriae  meac  video 
studia,  quae  in  me  prout  nee  hactenus  fortunae  prosperitas 
erexit,  ita  nee  ejus  adversitas  depressit,  sed  praefigurata  amoenae 
pacis  libertatisque  excitavit  effigies.  Juste  itaque  profecto  de 
me  oppinatur  lUustritas  V"*;  me  semper  in  patriae  bonum  tanto 
quanto  hactenus  fervore  operaturum,  cui  certe  contravenire  me 
crederem,  si  ad  pacificandam  eam  eam  non  continuarem  curam, 
quam  demonstrare  et  in  ultimis  quoque  congressibus  eo  ardore 
studui,  quo  corde  nutriveram.  Ast  quid  spei  superesse  posset  toties 
frustatis  nisi  denuo  interposita  tantarum  potentiarum  plus  efficiat 
authorltas.  Contrariarer  enim  veritati  si  celarem  meticulosam 
eonfoederatorum  statuum  diffidentiam,  quam  fucatus  ministerij 
Caesarei  processus  passim  nostris  inspiravit  animis.  Pacis  fiinda- 
mentura  fuerat  necessitas,  quam  blandientis  fortunae  vel  minimum 
risum  toties  subvertisse  experti  sunms.  Quod  si  tarnen  salutarc 
hoc  opus  reassumendum  est,  radices  figendas  esse  arbitror,  quibus 
firmius  quam  hucusque  innixa  pacis  oliva  tandem  fructificet  et 
a  prosperitatis  aut  adversitatis  ventis  inconcussa  persistat.  Si 
ergo  Aula  Viennensis  se  denuo  ad  negociationis  reassuraptionem 
resolverit,  rogo  continuanda  sua  officia  eo  dirigere,  ut  cardinalia 
praevie  accommodentur  puncta,  quae  Confoederationi  proposita 
realis  sinceritatis  edaut  argumenta  securara  reddens  111'"""  V"" 
me  ex  tunc  nihil  omissurum  in  ijs,  quae  ad  accellerationem  felici- 
tatis  patriae  meae  comperientur,  permanens  .  .  . 


24. 

Schreiben  Rältöczy's  an  den  ChurfUrsten  von  Baiern,  6.  October  1706. 

A    l'Electeur    de    Bavier    le   6    Octobre    a   Rimasomboth    1706. 

Quoyque   les   sentimens   genereuses  de  V.  A.  E.  me  sont 
este  asez    connue,  j'en    recevoi   avec   plaisir    leur   continuation 
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par  Celle  qui  hü  a  plu  de  m'escrir  le  27  de  Juin,  la  quelle  me 
fait  voir  le  part  que  V,  A.E.  prende  de  raon  avenement  a  la 
Principaut6  de  Transylvanie.  J'avoue  que  la  choix  que  ces 
estats  ont  fait  me  dois  estre  d'autant  plus  aggreable,  que  par 
la  je  me  trouve  en  estat  de  continuer  cette  guerre,  qui  ne 
tande  pas  moins  aux  retablissement  de  la  Hbertee  de  ma  Patrie, 
qu'elle  serve  a  soutenir  les  justes  interets  de  V.  A.E.  et  comme 
rattachement  que  j'ai  pour  un,  me  fait  souhaiter  ardemment 
lautre.     Je  prie  V.  A.E.  d'estre  assur6  que  je  svis  ... 


25. 

Schreiben  Raköczy's  an  Ferlol,  17.  Ociober  1706. 

A  Mr.  de  Feriol,    Ambassadeur  de  Constantinopel  du  camp  de 

Nagj-Ida  ce  lo  17  d'Octobre  1706. 

Les  demieres  lettres  que  j*ai  recu  de  V.E.  sont  venu  par 
la  voy  de  Beigrade  du  moy  de  Septembre  pass^e  et  je  serois 
bien  fachte  si  vous  estiez  persuad^e  qu*il  y  a  eu  un  autre 
raison  que  le  manquement  du  temps  qui  m'a  empechee  de  vous 
escrir  dans  le  temps  quo  je  vous  ay  addressee  mes  precedentes, 
me  flattent  toujour  que  par  les  sinceres  rapports  que  mes  en- 
vojees  ont  toujour  ordre  de  vous  'faire  de  tout  ce  que  je  leur 
cscriv  vous  pourez  souffisement  connoitre  la  confience  que  j'ai 
en  vous  Mr. 

Ma  precedente  lettre  a  la  quelle  j*ai  Joint  le  duplicata  de 
Mr.  des  Alleurs  vous  aura  sans  doutte  appris  la  prise  de  Cha- 
taux  de  Gran  par  accord,  et  je  seraj  bien  aise  de  vous  apprendre 
des  svittes  de  cet  siege  le  quel  il  dura  toujour  malgre  le  pas- 
sage  des  ennemis  ä  Comorren,  qui  pouvoient  estre  themoin 
quasi  de  cette  importente  prise  aprez  la  quelle  Tarmee  ennemi 
80US  M.  Raboutin  marchant  droit  a  Cachau,  m*a  fait  trouver 
appropo  de  secourir  cette  dernier  ville,  estant  donc  marchee 
avec  un  partie  de  mon  infanterie.  A  peine  etois  je  partic  j'ai 
recu  la  nouvelle  que  l'Ennemi  estant  repassö  le  Danube  avoit 
form6  le  siege  du  fort  retranchement  que  j'avois  fait  batir  au 
bord  de  cet  fleuve  pour  servir  de  teste  de  mon  pont,  lequel 
il  a  este  empörte  le  quatrieme  jom*  de  tranch^e  ouvert  plus 
tost  par  la  faut  de  la  garnison  que  par  la  force  de  Tennemis. 
Comme   a   la  nouvelle   de   son   attaque,   j'estois   accouru   pour 
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donner  mos  ordres  pour  attaquer  Tenncmi  aprez  que  je  m'aui*ois 
Joint  Tarmöe  d'au  do  la  de  Daniibe,  eet  facheuse  nouvelle  a 
este  la  premier  quo  j'ai  apris  a  mou  arrivöe  a  Parkany,  los 
Allemends  marcheroient  le  lendemain  pour  fair  le  siege  de  Gran, 
et  aprez  m'avoir  content^e  de  fair  des  dispositions  possible 
dans  cet  place  nouvellement  prise  je  rembrousse  le  chemein 
pour  rejoindre  Tarmöe  qui  continuoit  sa  routte  vers  Cassovie 
deja  14  jours  vigoreusement  attaquä.  Mais  les  Allemends 
fatiguee  par  le  harcellement  continuel  de  leurs  arm^es^  et 
d'alicurs  manquant  quasi  de  tout  decampeoient  trois  jours  devant 
mon  arriv6e  aprez  avoir  perdu  mil  hommes  avant  cette  place. 
Si  j'ai  este  heureux  de  voir  delivröe  par  leurs  retraitte 
le  pais  lo  bonheur  ne  m'a  pas  egvalement  favoris^  a  Tegard  de 
Gran  qui  s'est  rendu  le  15.  jour  de  tranchee  ouvert  par  un 
accord  tres  honörable.  Je  continue  ma  marche  vers  rannte 
de  Raboutin ,  qui  s'est  detoumöe  vers  Tokai  svivant  le  rapport 
de  plusieurs  en  dessein  de  rentrer  en  Transylvanie,  mais  comme 
la  misere  est  extreme  dans  son  arm^e,  j'espere  qu'il  trouvera 
encor  bien  des  obstacles  d*y  reussir  ce  que  je  ne  manquerai 
pas  de  vous   apprendre. 

Pour  ce  qui  conceme  nies  affaires  a  la  porte,  vous  me 
fait  bien  tort  Mr.,  si  vous  croiez  quo  dans  tout  cette  negociation 
je  comptait  sur  autre  appui  que  sur  vostre  amiti6,  et  c'est 
poiu'  cela  que  mes  envojees  ont  Orders  de  ne  faire  un  seul  pas 
Sans  vostre  ävis,  mais  la  difficultc  de  chiffrcr  faut  d'un  secre- 
tair  fran9ois  me  Tempeche  de  vous  le  communiquer  tout  a 
droittiu'e.  J'ai  eu  avis  que  la  Cour  vous  a  remis  50  m.  livres  de 
mos  subsides,  mais  comme  j'ai  donne  beaucoup  d'assignations 
sur  vous,  vous  mc  fairiez  un  plaisir  Mr.  de  m'envojer  un  borde- 
raux  et  de  fair  paier  mil  escus  a  mes  envojees  pour  leurs  sub- 
sistcnccs.  Je  svis. 


26. 

Schreiben  Riköczy^s  an  Stepney,  24.  October  1706. 

A  Monsieur  ötcpncy,  Miuistrc  d'Angletcrro  du  Camp  de  Mera 

ce  le  24  Octobro  1706. 

J'apprende   par   celle   que    vous   m'avez    oscrit   le    24    de 
Septembre   le   choix   que    S.   M.    B.  vostre  souverain  a  fait  de 
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vostre  personne,  et  comme  Testime  particulior  que  j'ai  pour 
vous  me  fait  prendre  part  a  cet  marque  de  bienvaillence 
qu'elle  vous  donne,  je  soubaite  qu'elle  continue  a  rendre  justice 
a  vos  merittes  de  plus  cn  pli^s.  Je  vois  aussi  avec  plaisir  quo 
S.  M'*  B**""  continue  a  prendre  soin  des  negociations  de  la  paix 
de  ce  pais-ci  et  que  poui*  cet  fein  eile  envojera  bien  tost  son 
ministre  avec  des  instructions  necessaires.  Mais  il  seroit  a  sou- 
haiter  qu6  la  Cour  de  Vienno  emplojast  plus  de  sincerite  qu'elle 
n'a  fait  remarquer  par  le  passöe^  et  qu'elle  fist  quelque  avance 
pour  leur  donner  quelque  fondement,  ne  crojant  pas  que  sans 
cela  les  Etats  Confoederees  se  resoudrojent  a  y  entrer  dans  la 
negociation. 

Je  vous  svis  obligä  pour  le  soubaite  que  vous  faittes  pour 
leiu*  reussit,  mais  si  eile  doist  estre  conduit  a  un  heureux  fein, 
j'aurois  soubait6  que  cela  auroit  este  plus  tost  par  vous  mesmc 
apprez  avoir  reconnue  en  vous  des  sentimens  dignes  d'un  ministre 
de  teile  Keine,  en  quoi  je  svis  bien  aise  de  vous  rendre  justice 
devans  eile  mesme  par  la  lettre  recreditive  que  j*ai  envojo 
a  M.   Bruninx,  et  je  reste  .  .  • 

27. 

Schreiben  Räköczy's  an  Hamel-Breuninx,  24.  October,  1706. 

D"  Hamcl-Bruuinx  Ministro  Ordiuum  Geiieralium  die  24.  OctobriH 

1706  ex  castris  ad  Mcra. 

Pervenero  ad  mo  reiteratao  Dl"'  V*"  literae,  ex  quibus 
sincoram  animi  sui  dorainorum  Principaliumquo  suorum  ad  redu- 
cendam  Rcgni  tranquillitatem  propensionem  mihi  perspicere  licuit, 
acceditque  bis  cognitus  111"  V.  suae  C*'^  M**"  (prout  scribit)  non 
minoris  sinceritatis  animus,  cujus  inopportunam  explicatricem  o 
sinistriori  armistitij  rupturae  interpretatione  enatam  ab  utrinquo 
diffidentiam  arguere  videtur,  neque  tamen  ueterum  tractatuum 
seriei  interruptionem  praesupponendam  esse  praefata  sua  C"  M**' 
censet.  ProHxum  fateor  calamum  requireret  horum  enucleatio, 
nisi  literarum  suarum  citatus  paragrafus  neutiquam  etc.  majorem 
mihi  admirationis  quam  scribendi  daret  ansam.  Quamvis  enim 
ultimum  rescriptum  Tirnaviae  commissioni  confoederationis  ex« 
hibitum  et  super  id  datum  protestatatorium  instrumentum  suf« 
ficienter  indigitare  possent,  quae  dominandi  libido,  et  leges 
(vt  putabatur  victis)  praescribendi  voluntas,    tractatum    ruperit, 
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majori  me  adrniratione  afficit  tain  cito  oblivioni  traditum  responsi 
caesarei  ad  puncta  pacis  ultimum  punctum^  quod  qoidem  eorum 
simplicem  acceptationem  imperat  aut  secus  non  jam  negociationis 
tantummodo  annihilationem  sed  funditus  subsequendam  gentis 
eversionem  minatur  et  justa  consequentia  SemnicieDsis  nogociatio- 
nis  disparitatem  demonstrat  y  prout  enim  eotum  ac  nunc  quoquc 
constanter  asseritur,  nullo  opus  esse  armistitio;  ubi  nulla  spes  pacis 
affulget,  ita  pariter,  dum  post  assumptam  praeliminarium  discnssio- 
nem  res  ad  formalitatem  tractatus  cum  spe  pacis  devenerat,  prae- 
cipitem  armistitii  rupturam  exoperandae  tantae  molis  negociationi 
inimicam  fore  tarn  praevie  praedictum^  quam  et  Timaviae  recto 
sensu  exprobatum  est,  neque  tum  pessimdationis  decretam  et 
annihilationis  sententia,  prout  nunc,  sed  lubricum  pacis  funda- 
mentum  vagis  commissariorum  caesareorum  idaeis  et  praetensio- 
nibus  suffultum  martis  aperuit  aronam. 

Patebit  hinc  quod  Confoederatorum  Statuum  foret  respon- 
sum,  si  eis  svaderem  ad  ea  puncta  dandam  replicam,  quorum  con- 
ciusio  tarn  ferale  continet  decretum  et  subsequentia  rescripta  eos 
ad  defensam  suam  invitos  quoque  coegere.  Neque  igitur  infan- 
dum  bis  propositionibus  renovare  dolorem  aptum  esse  judi- 
cans,  mcntem  Confoederatorum  Statuum  111"  V'*  adeo  usque 
aperirc  valeo,  donec  praevie  mihi  in  particulari  talis  ad  cardi- 
nalia  puncta  detur  resolutio,  quae  nova  non  infligat  vulnera, 
animos  non  exulceret,  sed  seposita  exterrainandae  gentis  vo- 
luntate  eos  desperabunde  quodammodo  furentes,  ad  amoenam 
pacis  deducat  viaiu,  ad  quam  ingrcdicndam  me  ducem  hillari 
animo  offero. 

28. 

Schreiben  Rakdczy's  an  Feriol,  8—9.  November  1706. 

A.  M.  Feriol  dn  Camp  do  Gyongyos  ce    lo  8.  9.  de  Novembre   1706. 

Commc  le  sejour  que  je  fais  ici  mc  donne  l'occasion  de 
deveucer  la  poste,  j'en  preßte  avec  plaisir,  pour  vous  cntretenir 
plus  emplemcnt  des  affaires  de  ce  pais  ici  en  vous  parlant 
en  anii  si  sincere  que  le  soins  que  vous  avez  de  mes  interets 
me  l'a  fait  voir  il  y  a  longtemps.  J'ai  connu  en  V.  E"  le  pen- 
chant  que  vous  avez  pour  la  nation  depuis  que  j  ai  commence 
mon  commerce  de  lestres  avec  vous,  et  ce  que  vous  aviez  fait 
pour   ma  chere  mere  de  glorieux    memoire  vous  peut  aisement 
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persvader  de  Testime  et  Tamitie  que  je  vous  dois.  Je  scai  que 
vous  estes  exactement  inform^e  de  coiirs  de  mes  affaires  a  la 
porte,  puisqiie  mes  ministres  ont  des  ordres  tres  precises  de 
ne  rien  fair  sans  vostre  participation,  et  par  consequenco  vous 
vojez  combien  que  la  porte  paroit  de  vouloir  favoriser  sous 
main  mes  intercts  et  il  coramencoit  a  permestrc  que  ses  sujets 
me  servoient.  Depuis  que  j'appris  l'ouverture  de  cet  favorablo 
conjoneture^  j*ai  escrit  au  Roi  T.  C.  le  10  de  mois  de  Marse  et 
apres  lui  avoir  represent6e  combien  qu*un  secours  estrengers 
nous  seroit  necessair,  je  Tai  prie  d'augmenter  les  subsides  qu'il 
m*a  aecordde  pour  me  mestre  en  estat  de  la  servir  mieu  en  con- 
tinuant  la  gverre  avec  plus  de  vigeurs.  J'ai  done  des  assurencos 
il  y  a  longtemps  que  si  malgrd  toutes  les  apparences  la  paix 
seroit  conclu,  je  ne  pretenderai  rien  des  amerages  qui  pouroient 
rester,  et  j'ai  laissai  pour  cet  effect  des  grosses  sommes  a  Dantzig 
jusque  a  Teclaircissement  de  la  negociation.  Ma  lestre  seroit 
trop  longue  si  je  voulois  enfein  recapituler  les  raisonemens  que 
j*ai  Joint  depuis  commencement  de  cette  gverre  jiour  fair  voir 
a  la  cour  combien  qu'il  estoit  de  son  interets  de  pousser  cette 
gverre,  en  sorte  que  j'avois  just  Heu  de  me  flater,  que  toutes 
ces  reflexions  seront  capables  outre  les  assurences  des  bontees 
et  d*aggreeraent  du  Roy  obtenir  encor  de  secours  proportionnees 
aux  dengers  de  la  nation. 

II  est  vrai  que  j*ai  eu  Heu  d'ostre  content  en  mon  parti- 
cidier  par  la  reponse  de  S.  M.  qu'elle  m'escrivist,  et  dans  la 
quelle  apres  les  assurences  reiterdes  qu*elle  aura  soin  aussi  des 
interets  de  la  nation,  eile  m*avoit  assuree  qu'elle  a  donnees 
des  ordres  plus  particuliers  sur  cet  sujet  a  M.  des  Alleurs  pour 
me  les  communiquer,  c'est  par  elles  qui  me  Ta  representee  les 
depenses  immenses  dans  les  quelles  le  Roy  se  trouve  engagee 
et  que  tandis  que  la  negociation  que  nous  entretenons  avec 
la  Cour  de  Vienne  ne  sera  rompu,  Sa  M*^  ne  sachant  leurs 
reussitte,  ne  pouvoit  non  plus  raisonablement  hasarder  de 
sommes  considerables ,  et  qu'outre  cela  il  faloit  estre  assurde 
aussi,  que  cette  permission  de  Turques  sera  certain. 

II  est  vray  qu'il  ne  faut  qu'un  dein  d'oeil  pour  vous  qui 
connoissez  les  negociätions  des  gverres  passdes  d'Hongrie  et  des 
depenses  immenses  que  le  Roy  avoit  este  obligö  a  fair  rien  que 
pour  mestre  quelques  particulieres  dans  ses  interets,  pour  voir 
la  difference  du  temps,  mais  je  compterai  sur  vostre  amitie  en 
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vous  disant  d'avantage,  et  principalement  siu*  le  conuncncement 
de  la  negociation  qui  paroit  la  piere  d'offense  du  Roy  daus 
cet  reponse;  il  est  vrai  qu'elle  est  quasi  aussi  tost  commencee 
qiie  la  gverre,  mais  aussi  eile  ne  doit  son  origine  qu'a  la 
lenteur,  avec  quelle  Ton  avoit  traittes  ces  affaires  dans  leurs 
eommencemens  ou  Ton  vouloit  aussi  comme  presentement  voir 
si  FafFair  sera  digne  ou  non  de  fair  la  depense;  ma  douleur 
devoit  estre  extreme  deja  dans  cet  temps  la^  si  j'aurais  voulu  consi- 
derer  les  traittees  passe  de  mes  ancestres,  mais  j'aimai  mieu 
etouffer  mes  mouvemens  que  de  negliger  les  interets  de  ma 
patrio  et  je  me  svis  jett6e  pour  inci  dire  a  corps  perdu  entre 
le  main  de  la  lie  do  peuple,  sans  trouppes,  sans  argens,  en  sorte 
qu'il  ne  faloit  pas  s'estonner  si  j'ai  embrassee  la  voy  de  la  nego- 
ciation pour  gagner  du  temps  aussi  bien  que  pour  ne  pas 
hauter  Fesperence  a  la  Cour  de  Viennc  de  ne  pas  pouvoir 
accommoder  ces  aflfaires  que  par  les  vois  d'armes.  Pendent  cet 
temps  que  je  tenois  en  balance  Tesprit  de  la  Cour  de  Vienne, 
je  ne  negligee  rien  a  demender  a  conclur  un  traitte  avec 
moy,  dans  le  quel  Ton  assureroit  la  nation,  que  Ton  ne  con- 
clueroit  pas  la  paix  generalle  sans  qu'elle  y  soit  compris,  mais 
ne  m'ajant  pas  jug^  si  digne  de  cet  paas  que  mes  ancestres, 
je  fut  bien  tost  elu  P^^  de  Transylvanio  par  ou  je  crojois 
d'avoir  obtenu  un  caracter  de  souverainite  capable  de  traitter 
avec  tous  les  Princes  d'Europo,  mais  Ton  disoit  encor,  que  Ton 
ne  pouvoit  traitter  avec  des  cstats  d'Hongrie,  puisqu'il  n'avoit 
aucun  forme  de  gouvernement,  sur  quoi  j'ai  travailico  a  la  Con- 
foederation  qui  s'est  houreuscment  terminee  et  eile  m'a  donnöe 
Tauthorite  de  forraer  des  traittees  et  d'agir  en  souverain.  J'ai 
creu  avec  cela  d'avoir  mis  fein  aux  objections  que  Ton  me 
pouvait  faire,  et  je  m'offrois  de  rompre  le  traittees  avec  TEmpr. 
si  j'en  pouvois  estre  sure  de  celui  d'avcc  le  Roy  a  cc  qui  je 
demende  aussi  du  secom's  svivant  la  lestrc  dessus  alleguee, 
mais  ajant  appris  sur  le  premier  point  la  resolution  du  Roy 
qu'il  faloit  renoncer  et  detroner  le  Roy,  par  un  acte  solemnel 
avant  que  de  conclure  le  traitte,  et  pour  le  sccond  article  ce 
que  je  vien  de  vous  dire,  j'ai  rorapu  la  negociation  a  Neiheisel 
mais  je  ne  scauroit  conseillier  a  la  nation  de  venir  au  premier 
article  sans  avoir  des  assurences  et  de  secour  reel  pour  se  main- 
tenir,  mais  malgree  toutes  ces  deniarches,  sans  me  venter  des 
avantages,  que  le  Roy  a  tiree  de  cette  gvcrrc,  je  me  ti'ouve  sur 
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cct  ocean,  flott6  comm'  uq  vaissaux  sans  gouvornail  aux  luast, 
et  puisquc  depuis  Ic  commencement  dans  toutes  ces  negocia- 
tions  j*ai  tenue  tous  mes  affaires  secrettes^  pour  ne  pas  fair 
desesperer  plusieurs^  je  me  trouve  a  la  veille  d^estre  argue  par 
ma  patrie  ou  de  n'avoir  pas  emploiöe  äsez  de  diligence  dans 
les  negociations  ou  d'avoir  mal  fait  de  rompre  la  negociation 
Bans  fondemenSy  les  Generaux  et  les  Prineipaux  du  Royaume 
n'ajans  recu  aucun  bienfait  particulier  du  Roi ,  pas  un  ne 
m'aide  a  pousser  son  Service  en  particulier  et  chaqu'un  est 
persvadöe  de  Tindifference  de  S.  M**  pour  la  gverre  d'Hongrie, 
et  par  consequence  il  craigne  que  nos  interots  ne  seit  absolument 
oubli6  a  la  paix  generale.  Mais  parmis  tout  ces  facheuses  con- 
jonctures  conime  je  veux  proceder  mon  chemain  droit,  je  fais 
encor  mes  domieres  remonstrences  &  la  Cour  pour  fair  connoitre 
au  Roy  la  necessitäe  du  secour  estrenger  priant  Sa  M^^  de 
vous  donner  des  ordres,  et  des  mojens  pour  la  lev^e  des 
trouppes  albanois  pour  la  campagne  future,  en  sorte  qu'il  ne 
me  rest  qu*a  vous  prior  Mr.  de  vouloir  bien  adjouter  vos  remon- 
strences de  la  possibilit^e  de  cet  lev^e,  et  je  me  promest  la 
diligence  de  Tamitiä  de  V.  E"**  J'ai  scu  aussi  que  le  Roi  com- 
mencera  desormais  remestre  mes  subsides  entre  vos  mains  de- 
puis le  mois  d'Octobre  (?)  passee  et  c'est  pour  cela  que  j*ai  ordonn^e 
a  mes  envoj6es  de  procurer  des  marchans  qui  me  fasse  avoir 
les  emplettes  necessaires  et  principalement  des  saloniqucs  et 
de  la  poudre  a  canon  pour  faire  le  siege  de  Segvedin  la 
campagne  qui  vienne,  le  Bassa  de  Temesvar  me  paroissant  asez 
favorable  pour  mes  desseins  en  quoi  je  vous  prie  de  leur 
prester  la  main  et  d'estre  assur6e  que  je  svis  .... 


29. 

Schreiben  Riköczy's  an  Mr.  Bonac,  17.  November  1706. 

A  Mr.  do  Bonac  ce  le  17  de  Novombro  170(1.    Du  Camp  de  Lörinci. 

J'ay  recu  consecutivement  par  deux  postes  de  vos  lettres 
et  je  n'auray  pas  differ6  de  vous  remercier  des  soins  que  vous 
vous  estes  donne  pour  concluro  Tachat  do  Jaraslov,  si  mes 
occupations  ordinaires  m'auroient  donne  du  temps.  J'ay  cepen- 
dant  prie  Mr.  des  alleurs  de  le  faire  de  ma  part.    Je  n'ai  rien 
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neglig6  a  termmer  cet  affair  avec  Me.  la  Palatine  a  la  quelle 
j'ai  envojd  le  Sr.  de  Fierville  il  y  a  longtemps,  et  de  que 
Taffaire  sera  conclu  entre  la  Palatine  et  la  Reine,  j'exeeuterai 
aussitost  ce  que  vous  souhaitez  de  moy,  pour  ce  que  coneeme 
Tarnopol  c'est  un  bien  qui  ne  conviendroit  sans  doute,  mais 
eomme  je  vois  que  Me.  la  Palatine  de  Beize  a  aussi  en  vue 
de  Tacheter,  je  ne  la  veux  pas  prevenir,  et  d'allieurs  je  craigne 
aussi  qu'il  n'arrivoit  quelque  diflficult^  au  sujet  de  Jarasiau 
encor  puisque  la  Reine  escrit  a  Me.  la  Palatine  dans  sa  derniere 
que  cette  dame  m'a  envojc  en  original  qu*elle  ne  se  contentera 
d'aucun  autre  espece  que  des  escus  paj6es  a  Dantzik,  ce  que 
je  ne  scay  pas  s*il  conviendra  au  Roy  dont  la  Resolution 
estoit  que  Ton  laissast  cette  somme  sur  la  maison  de  ville. 

La  maniere  dont  vous  me  parlez  Monsieur  de  la  lestre 
de  change  que  vous  avez  envoj6  a  Mr.  de  Feriol  m'avoit  fait 
accroire  que  je  la  trouverais  jointe  a  la  vostre,  mais  comme 
eile  ne  se  trouve  pas  ni  dans  Toriginale  ni  dans  le  duplicata, 
cela  me  fait  croire  que  vous  l'avez  envoj6  au  Sieur  Maren. 
J'aj  cependent  informö  mes  envoje  a  la  Porte  de  sa  valeur. 
J'ay  aussi  prie  le  Roy]de  me  faire  remestre  un  tiers  de  mes  sub- 
sides  a  Constantinople,  puisque  je  destine  le  reste  pour  des 
draps,  des  armes  et  des  autres  marchandises  que  Ton  ne  scauroit 
tirer  de  Turquie. 

J'ignorc  la  proposition  du  Roy  August  dont  vous  nie 
parlez,  et  si  eile  consistois  dans  le  secours  que  Ton  disoit  que 
cet  Prince  donnera  aux  Imperiaux,  il  l'a  executc  eomme  tonte s 
les  autres  que  ce  Prince  fait  a  ses  amis,  de  tout  temps  je  n*ay 
jamais  adjoute  de  fois  a  tout  ce  que  Ton  disoit  de  ce  Prince 
a  Tegard  de  mes  interets,  puisque  je  vojois  bien  que  ce 
n^estoient  pas  du  siens  ni  cels  de  l'Empereur,  sous  le  pretexte 
de  la  poursvitte  de  Saxons  de  donner  occasion  aux  Svedois 
d'entrer  en  Hongrie.  L'officie  dont  vous  me  parlez  a  dcja 
quittc  mon  Service.  Si  j'aurois  scu  plus  tost  je  Taurois  mieux 
examinc,  il  estoit  venu  avec  des  rccommandations  de  Mr.  le 
Palatin  de  Beize.  J'avou  que  sa  conduite  auroit  eontinue  a  me 
tromper  s'il  seroit  demcure  dans  mon  service,  sans  vostre  aver- 
tissement,  mais  desormais  je  me  donnerai  garde  de  ses  Ca- 
mcrades. 

Je  crois  que  M.  des  alleurs  vous  parlcra  de  la  defaittc  et 
prise   de    Grl.  Heister    aussi   bien    que   de    restes  de  nouvelles 
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qui  me  fbnt  finir  la  campagne  avec  assez  de  bonheiir, 
contre  Tattentast  de  bien  de  gens  qui  jugent  avec  bien 
de  prejugä  de  la  constance  de  la  Nation.  II  ne  faudroit 
que  la  resolution  du  Roy  de  Svede  pour  me  faire 
heureusement  comraencer  celle  de  Tannöe  qui  vienne,  et  quoique 
.  que  j*ay  continue  a  songer  d'envoyer  quelquun  a  la  Cour  de  ce 
Prince,  je  souhaiteroit  bien  que  Groflfei  allast  auparavant  pour 
tacher  de  disposer  cette  cour  de  recevoire  aprez  lui  un  legation 
publique  des  Estata  Confederees  et  de  ma  parte,  au  bien  de 
moy  seul  comme  Prince  de  Transylvanie.  J'avois  deja  escrit 
sur  ce  sujet  plus  amplement  au  Groffei  le  2  de  Juin  pass^, 
mais  puisque  j'en  doutte  qu'il  aist  recu  ma  lestre,  je  vous  en 
joigno  un  extrait  regardant  ce  point,  et  il  me  semble  encor 
que  ces  raisonemens  sont  assez  plausibles  pour  determiner  ce 
Prince  s'il  a  le  moindre  envie  de  m'aider,  il  faudrait  adjouter 
a  celle-ci  la  necessiti  que  j'aurais  de  recouiHir  a  la  Porte  et 
demender  son  secours  en  cas  s'il  nous  n'aidois  pas,  puisqu' 
apres  les  avantages  que  les  alliees  ont  en  cette  campagne, 
TEmpereur  ne  manquera  pas  d'augmenter  considerablement  ses 
armees  contre  lesquelles  j'aurois  eu  de  la  paine  de  subsister 
cette  campagne  mesme  sans  recourir  aux  ravages  de  mes 
propres  terres  mesmes  pour  leur  hauter  la  subsistence,  mais 
cet  mojen  estant  trop  violant  pour  continuer  chaque  annee, 
nous  aureus  d  autant  plus  de  paine  a  subsister  pour  Tannee  qui 
vienne  sans  un  secours  estrenger.  II  est  trop  vrai  que  TEmpe- 
reur  nous  oflFer  la  paix  de  nouvau  a  la  quelle  nous  pourions 
enfein  recourir  pour  eviter  Tabolisseinent  entier  de  la  nation' 
dont  eile  este  menacee,  mais  corarae  je  scaj  qu'elle  ne  poura 
estre  que  tres  prejudiciable  aux  Roy  de  Svede  dans  le  temps 
que  les  alliees  jaloux  de  ses  victoires  paroissoicnt  superieurs 
quasi  par  tout,  je  ne  veux  renuer  aucunne  negotiation  sans 
scavoir  ses  intentions^  et  aussi  j'aj  refusee  les  passeports  a  Mr. 
TArcheveque  et  Szirmay  qui  me  les  demendoient  pour  faire 
Touverture  de  la  negociation, 

Que  si  les  Turcs  au  qui  nous  serons  oblig^  de  recourir 
si  la  negociation  ne  nous  uccommode  pas  recommencoient  la  guerre 
en  nostre  faveur,  la  cretiennetee  souflFriroit  des  torts  qui  les 
pouroit  eviter  par  les  secours  que  cet  Prince  me  donneroit,  il 
n*a  qu'executer  les  traitt6es  faittes  aves  mes  ancestres,  et  parier 
haut  a  l'Empereur,  par  la  ccssion   de  la  Transylvanie   et    con- 
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clusion  d*une  tele  paix  que  nous  avons  droit  de  pretendre  con- 
foimement  a  nos  loix.  La  possession  de  cette  couronne  ne  Inj 
pourra  pas  faire  de  prejudice  si  mesme  il  ne  vondroit  pas 
contribuer  a  la  demembration  de  la  M"®"   d'Autriche. 

Cette  exposition  et  extenuation  de  nos  forces  me  pooroit 
enfein  penetrer  mieu  les  sentimens  de  cet  cour  a  nostre  egarde, 
et  je  vous  prie  de  les  iaire  proposer  svivans  ces  lumieres  par 
Groffei  a  la  Cour  de  Svede,  a  qai  comme  le  temps  ne  me 
pennettois  pas  d'escrire  je  veux  bien  ordonner  par  ma  presente 
de  svivre  les  informations  que  vous  lui  donnerez  conformes  a 
ma  presente.  S'il  joindra  la  cour  il  faut  qu*il  m'eserive  le  plus 
souvans  qu'il  poura  par  Me.  la  P"*  de  Posnanie  dont  les  adres- 
ses  rae  paroissent  plus  sures,  il  poura  aussi  esprouver  la  voix 
du  B'""   de  Helenpach,  en  les  adressant  a  son  correspondant. 

Je  n*ai  pas  encor  recu  les  portes  feuilles  que  vous  m'avez 
envoj^es  quoique  j'esper  qu'a  la  fein  il  arriveront  de  quel- 
ques parts. 

30. 

Schreiben  Räköczy's  an  Feriol,  18.  November  1706. 
A  Monsieur  do  Feriol,  de  Hatvan  ce  le  18  de  Novembre  1706. 

Cette  lestre  conticn  des  nouvelles  avec  deux  lettres  de 
clianges  pour  Moisc  et  Abraham  Alboer  une  de  2000  escus 
et  l'autre  de  2830  flor.  pour  marchandiscs  achete  de  Lonai 
Ic  dcrnier. 

31. 

Schreiben  Rälcöczy's  an  Bonac,  27.  November  1706. 

A  Monsieur  do  Bonac  de  Rosnan  ce  lo  27  do  Novembre  1700. 

Monsieur,  j'apprende  par  celle  que  vous  avez  escrit  a  Mr. 
des  Alleurs,  que  vous  jugez  nccessair  la  depeche  du  Sr.  Fier- 
ville,  pour  recevoire  les  trouppes  que  le  comte  Bielk  a  levee 
pour  moy  en  Pologne,  avec  les  passcports  de  Mr.  le  Palatin 
de  Beize;  quoique  je  connois  la  difficult^e  de  leurs  passage 
augmentee  de  beaucoup  par  la  defaitte  de  trouppes  Svedois 
sous  Mr.  Maderfeld  sclon  que  j'ai  appris,  cependent  pour  ne 
rien  negliger  dans  cette  afFair  je   depeche    cette   poste   tout   ce 
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qui  faut  pour  presser  sön  vojage  et  pour  obtenir  les  passeports 
que  vous  jugez  necessaires,  pour  veut  que  M**"*  la  Palatine  de 
Beize  n'apportoit  pas  des  obstacles  que  son  peu  d'assiduite  cause 
ordinairement  dans  ce  sort  des  afi^ires.  J'ai  aussi  donnö  ordre 
au  Sr.  Kray,  qu'en  cas  qu'il  voit  que  le  passage  de  ces  troup- 
pes  se  rendois  joumelemcnt  plus  difficille  et  que  par  leurs 
escorte  il  ne  peut  pas  faciliter  le  transport  des  armes  et  de 
Targens  qu'il  a  eu  ordre  de  faire  qu'il  aille  chez  la  Falatinne 
de  Beize,  pour  achever  Faffair  de  Jaraslau,  mai  en  tout  cas 
s'il  estoit  deja  partie,  je  vous  prio  de  me  fair  fair  150  carabins 
et  autans  de  paires  de  pistolets  gamis  de  cuivre  jeaune.  Los 
canops  de  carabins  seront  de  la  longeur  du  ruban  Joint,  et  il 
serons  aussi  gami  de  cuivre  qui  Tentourera  aussi  leurs  aiFust. 
Le  pistolets  serons  de  longeur  ordinair.  Je  scay  pour  du  rest 
que  Mr.  des  Alleurs  vous  informera  de  nouvelles,  et  c'est  pour 
cela  que  je  no  vous  dist  sinon  que  je  svis  Monsieur  volre .  .  . 


32. 

Schreiben  Rikdczy's  an  denselben,  8.  December  1706. 
A  Mon».  de  Bonac,  Rosenan  ce  le  8  Decombre  1706. 

Monsieur.  J'ai  recu  la  vostre  du  5  de  Novembre  et  comme 
j*espere  que  jusqu'a  Tarrive  de  ma  presente  vous  aurez  recu  ma 
precedente  vous  aurez  appris  que  je  ne  rion  omis  pour  avoir 
des  passeports  de  Mr.  le  Palatin  de  Beize,  pour  faciliter  le 
passage  de  trouppes  que  le  comte  Bielk  a  lovÄs  pour  moy,  et 
puisque  d'alieur  la  paix  de  Pologne  facilitera  cet  affaire,  j'es- 
pere  qu'il  me  joinderont  bien  tost;  je  ne  scauroit  non  plus 
presser  un  en  la  conclusion  de  l'achat  de  Jaraslov,  et  j'apprende 
avec  plaisir  que  la  Reine  est  contente  de  la  manier  de  la  payo, 
que  vous  luy  avez  propos^.  Je  tacheray  mesme  de  faire  en 
8oi1;e  que  je  me  puisse  aboucher  avec  M**'  la  Palatine,  et  j'irai 
k  Monkacs  pour  les  festes  prochaines,  en  cet  vue. 

Je  vous  joigne  aussi  la  quitence  generale  pour  les  comptes 
que  Kray  a  arret^,  et  si  eile  n'est  pas  concue  comme  eile  doit 
estre,  vous  n*avez  que  m*envoyer  un  modele,  puisque  je  ne  svis 
nullement  rompu  dans  ce  sort  des  affaires,  et  je  n'ai  personne 
qui  Ten  soit  capable. 
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J'appris  auBsi  il  y  a  longtömps  par  Mr.  des  Alleurs  les 
intentions  du  Roy  de  faire  passer  mes  subsides  par  Constanti- 
nopel,  mais  j'ai  d'abor  fait  des  remonstrences  et  j'ay  prie  Sa 
Majest^  de  continuer  de  fair^  passer  au  moins  les  2  porties  par 
vous,  en  quoy  je  tacherai  de  trouver  des  facilit6s  vu  que  Kray 
me  mende  que  Claud  Matlup  paroit  fort  port^e  a  diminuer  con- 
siderablement  le  prix  de  changes,  dont  il  vous  parlera  plus 
emplement.  La  heureuse  conjoncture  de  la  paix  de  Pologne  ne 
me  faira  pas  moins  insister  a  demender  cette  grace  au  Roy  que 
Texactitude  et  soins  que  vous  y  avez  observ6,  a  me  les  faire 
passer^  et  pour  les  quelles  je  vejix  avec  plaisir  de  plus  en  plus 
estre  charge  de  reconnoissence  pour  vous, 

La  facilit^  que  j'espere  de  trouver  desormais  de  tirer  mes 
empletes  de  draps  et  des  armes,  dont  je  serai  priv6  par  la 
Turquie,  seront  peut  estre  capables  a  faire  trouver  justes  mes 
instances  au  Roy,  d'autant  plus,  que  je  me  svis  resolu  de  rece- 
voire  l'argent  de  mes  subsides  a  Paris  moiennant  10  pour  cent. 

Je  vous  svis  cependent  tres  oblige  Monsieur  pour  les  ofires 
que  vous  me  faites  de  vouloir  continuer  le  mesme  attachement 
pour  mes  interets  can  mesme  vous  ne  seriez  plus  charg6  par 
les  ordres  du  Roy,  et  je  vous  prie  d'estre  assur^e  que  vos 
ofFres  ne  me  fairont  jamais  perdre  la  confiance  que  j'ai  en  vous, 
estant  avec  une  estirae  tres  particulier  Monsieur  vostre  .  .  . 


33. 

Schreiben  Räkdczy's  an  Hamel-Breuninx,  9.  December  1706. 

A  Mons.  Bnininx  cc  de  Rosenau  le  9  de  Dec.  1706. 

Quoy  qu*il  y  a  tres  longtemps  quo  j*ay  appris  par  la 
gazette  de  Hollande  Tindigne  traittemcnt  dont  on  en  a  us6  en- 
vers  ma  Princesse  en  Boheme  par  les  arets  qu'on  luy  a  impose, 
je  ne  jamais  voulu  adjouter  de  foix  a  cette  nouvelle,  sasant 
bien  les  assurences  que  le  comte  Vratislav  luy  avoit  donne.  Mais 
presentement  ajant  eu  la  confirmation  par  la  Saxe  mesme,  je 
n*en  scaurois  plus  douter;  je  ne  veux  entrer  ici  en  detail  de 
reproches  que  j'en  pourois  faire  sur  ce  sujet,  puisque  vojant 
depuis  longtemps  la  haine  que  la  cour  themoine  pour  ma  per- 
sonne, je  me  devois  attendre  aux  parcil  aigreurs ;  mais  je  vous 
prie  seulemens  de  me  fouruir  quelque  mojens  de  pouvoir   sou- 
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lager  la  neces8it6  dans  la  qnelle  la  Princesse  se  pouroit  trouver, 
faut  d'argens,  cette  unne  somme  tres  mediocre  que  je  luy  vou- 
droiß  envojer  pour  oter  les  soubsons  a  ceux,  qni  de  chaque  chose 
fönt  de  mysteres.  Je  me  promeste  M.  cet  plaisir  de  vous  apres 
avoir  eu  des  marques  de  vostre  honetetÄ  et  equanimit6  tres 
parfaittc,  et  en  attendant  avec  impacience  vostre    reponse  .  .  . 


34. 

Schreiben  Räköczy's  an  den  König  Sttnislaus  von  Polen,  10.  Decemtier  1706. 

An  Roy  Stanislas  de  Rosenan  ce  le  10  de  Dec.  1706. 

La  p'art  que  je  prendois  Sire  en  toutes  les  bonheurs  de 
la  Pologne  a  qni  la  reconnoissence,  les  aliences,  et  mils  autres 
motivs  m'attachoient  avec  des  liens  tres  forts,  ne  me  permettoient 
nullement  d'estre  le  demier  de  fair  ecclater  devans  Votre  M** 
mesme  la  joy  que  j'ai  de  raffermissement  de  Son  tron  par  unne 
paix  si  glorieuse  qu'elle  vien  de  conclure;  je  ne  vous  peux 
Sire  regarder  sans  une  joye  double  et  sans  feliciter  Vostre  M** 
sur  la  tranquillit^  de  Son  Royaiune  et  sur  le  retablissement 
de  la  Ubert6  de  vostre  Patrie,  et  je  ne  scauroit  preterir  non 
plus  la  Pologne  sans  me  rejouir  avec  eile  sur  le  don  qu*il  a 
recu  du  ciel  d'unne  paix  d^autant  plus  glorieuse,  qu'elle  est 
combl6  de  lauriers  et  d'autant  plus  doux,  qu'elle  a  affermi  la 
couronne  sur  la  teste  de  son  Roy,  son  pere  et  son  citojen.  Voi- 
la  Sire  les  qualit^es  ecclatantes  que  je  considere  et  j'admire 
unis  en  la  personne  sacr6  de  V*'"  M**,  puisque  depuis  vostre 
heureus  arrive  a  sa  couronne  la  quelle  les  troubles,  les  dissen- 
sions,  Tenvie,  et  Tamour  propre  avois  d'abor  rendue  si  epineuse, 
vous  n'avez  pas  travailliez  a  son  veritable  bonheur,  avec  plus 
de  valeur,  courage  comme  son  Roy,  que  de  douceur  comme  un 
pere,  et  du  zele  ardente  comme  son  citojen,  en  sorte  qu'il  me 
semble  deja  de  voir  vostre  throne  om6  d'abondence,  et  je  con- 
sidere la  Pologne  comme  un  phoenix  renaissente  de  ces  cen- 
dres,  et  comme  une  mere  calm6  et  revenu  de  ses  oragieuses 
foureurs,  promestant  une  heureuse  navigacion  a  tous  ceux  qui 
veuillent  aborder  ses  ports.  Je  ne  scaurois  Sire  tfouver  cet 
comparaison  que  tres  juste  et  tres  proppre,  lorsque  je  me  re- 
garde  a  la  teste  de  cette  nation,  ancienne  aliez  et  plus  qu'aliez 
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de  la  Polonois,  puisqu'elle  estoit  tantes  de  fols  unis  sous  mesme 
prince  et  la  quelle  presentement  agit^  dans  an  mere  remue  et 
irrit^,  ne  peut  soubaiter  qu'un  port^  ni  raoy  comme  son  pilot 
peu  je  avoir  un  autre  soin  que  de  la  mestre  a  Tabbris  des 
vents  qui  lui  menacoient  de  naufrage. 

Je  ne  serais  que  trop  heureux  si  en  trouvans  ma  compa- 
raison  aussi  juste  qu'elle  est,  V.  M**  accorde  mon  abordage  a 
son  throne  aux  pieds  de  quel  je  veux  jetter  mes  ancres  par 
Tunion  et  correspondence  tres  parfaitte  de  deux  nations.  C'est 
a  vous  Sire,  que  j'ay  de  recours  comme  a  un  Neptune  qui 
vienne  de  calmer  les  flots  de  Pologne,  pour  souhaiter  du  Becours, 
afFein  que  je  puisse  appaiser  les  vents,  et  en  y  condvisant  a 
bon  port  mon  vaissaux,  ramener  Tage  d*or  de  ma  patrie  par  le 
retablissement  de  sa  libert^,  mestre  bariere  de  vostre  thron  et 
d'abris  contre  les  vents  australes  qui  pouroient  Tattaqaer  par 
la  svitte  du  temps.  Mais  comme  je  nc  me  veux  pas  etendre 
siu*  les  avantages  de  cet  estroit  union  que  j'ai  depuis  longtemps 
envisag^  comm'  un  bonheur  de  deux  etats,  je  reserve  leur  de- 
taille  a  l'occasion  de  renouvellemens  de  ma  joye  lorsque  V.  M** 
sera  a  la  teste  de  la  Republique,  et  je  ne  veux  au  present  pa- 
roitre  devans  V.  M**  que  pour  lui  souhaiter  un  empire  *  absolu 
sur  les  coeurs  de  ses  peuples,  et  toutes  les  bonheurs  d^un  regne 
ou  les  loix  fleurissoient,  Tamour  domine  et  la  crainte  d^m  pere 
est  establi.  Comme  la  justice  et  la  clcmence  servoient  d^appui 
d'un  tel  tlirone,  ils  attirerons  les  benedictions  du  ciel  et  la 
renderons  aussi  diuturne  que  je  vous  souhaite  avec  un  venera- 
tion  et  attachement  tres  particulier  estant  .  .  . 


35. 

Schreiben  Riköczy's  an  den  Palatin  von  Rutsland,  11.  December  1706. 

A  Monsieur  le  Palatin  de  Rnssie,  Rosenaa    ce  le  11  de  Dec.   1706. 

J'ay  eu  autant  de  plaisir  de  voir  la  paix  de  Pologne,  que 
je  ne  scaurois  retarder  une  seule  moment  de  faire  mes  corapli- 
mens  sur  la  glorieuse  conclusion  au  Roy.  Mais  comme  Ton  ne 
scauroit  pas  lire  cet  glorieuse  instrument  sans  voire  que  vous 
avez  estez  celui  qui  Ta  form6,  et  par  consequence  achev6  le 
bonheur  de  vostre  patrie,  en  vous  felicitant  de   tout  mon  coeur 
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sur  la  gloire  quc  vostre  nome  a  acquis  devans  tout  la  poate- 
rit6,  je  ne  scaurois  admires  souffisement  la  providence  la  quelle 
a  voulu  achever  cet  ouvrage  si  heureusement  entreprifi  pour  la 
libert^  de  Pologne  par  le  successeur  de  celui  qui  Ta  si  gene- 
reusement  commenoä,  et  en  veritö  il  faloit  tel  fils  que  vous 
pour  couroner  si  dignement  les  ouvrages  de  son  pere.  Outre 
la  confience  donc  que  j'ai  toujours  eu  en  vostre  personne  commc 
Ton  ne  scauroit  trouver  personne  par  le  quel  Ton  pouroit  plus 
appropos  complimenter  le  Roy  que  par  celui  qui  Favoit  choisi 
pour  un  digne  instrument  de  sa  paix  triomphente,  je  vous  prie 
M.  de  vouloir  bien  rendre  ma  jointe  a  Sa  M**  et  de  m'addres- 
ser  la  reponse  s'il  lui  plaira  de  donner  par  la  voye  de  Graco- 
vie  ou  par  celle  de  M**'  la  Palatine  de  Russie  vostre  tres  obere 
epouse.  J'apprendois  qu'elle  est  encor  a  Skole^  et  depuis  celle 
que  je  vous  avois  escrit  il  y  a  quelque  semains,  je  ne  fais 
qu'avec  plaisir  attendre  son  arriv6  sur  raes  terres  pour  fair  voir 
a  Vostre  E*"*  combien  que  je  svis  .  .  . 


36. 

Schreiben  Räköczy't  an  Feriol,  18.  December  1706. 

A'Monsionr  de  Feriol,  ce  le  18  de  Decembre  1706. 

n  y  a  un  temps  infinie  que  je  n'ay  recu  aucunne  de  vos 
lettres  et  comme  par  ma  demiere  je  vous  ay  plus  emplement 
parlä  de  la  victoire  remporte  par  mes  trouppes  a  Tautre  costä 
du  Danube,  avec  la  prise  du  G^  Heistet  qui  commendoit  cet 
Corps,  je  ne  trouve  rien  de  remarquable  a  vous  dire  si  non 
que  la  paix  est  faitte  en  Pologne  entre  le  roy  de  Svede  et 
Auguste  dont  vous  voirez  plus  amplement  les  particularitäes 
par  la  copie  du  traitt6  que  j'ai  envoj6  a  Papai  aveo  ordre  de 
vous  les  communiquer;  eile  a  surpris  tout  le  monde  par  le 
grande  secret  avec  quel  il  a  estS  negociö  aussi  bien  que  par 
ses  conditions,  mais  j'espere  de  tirer  de  cet  affairo  les  avan- 
tages,  que  j'ay  en  vue  depuis  longtemps. 

L'armä  Imperiale  paroit  vouloir  passer  Thyver  a  Debrezin  ou 

eile  s'est  logä  malgre  que  cet  ville  a  este   abandonnä  par   ses 

babitans  aussi  bien  que  les  autres  d'aientour.    Je  ne  negligerai 

en  rien  de  travailler  a  sa  ruine  la  quelle  devien  joumalement 

29» 
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plus  grande  par  les  fatigues  qu'il  ont  endour6  pendens  tont  cet 
campagne. 

La  Cour  Imperiale  voudroit  avoir  son  recours  aux  renoue- 
ment  de  negociations ,  mais  j'ai  refus^  les  passeports  a  ses 
emissaires,  ne  vojant  aucun  solidit^  dans  leur  faitte.  Je  svis . . . 


37. 

Schreiben  Rtktfczy's  an  Siepney,  18.  December  1706. 

A  Monsienr  Stepney  a  Rosenau  ce  le  18  de  Decembre  1706. 

J^ay  appris  il  n'y  a  pas  longtemps  par  M.  Brnninx  que 
la  reponse  que  je  vous  ay  donn^  sur  vostre  demiere,  a  este 
perdue  a  la  poste  de  Presbourg  avec  Celles  que  je  luy  ay  es- 
crit,  en  Sorte  que  j'espere  que  vous  ne  serez  pas  surpris  si 
vous  recevez  si  tard  la  presente  par  laquelle  je  veux  bien  vous 
themoignier  quel  parte  que  je  prende  a  la  distinction  que  la 
reine  vostre  maitresse  fait  de  vos  merites,  par  la  charge  de 
son  plenipotentiair  qu'elle  vous  a  donn6;  je  souhaite  de  tout 
mon  coeur,  que  cet  employ  vous  serve  pour  degr6e  a  cels  que 
je  vous  souhaite  et  les  quelles  vous  merit^s. 

Je  ne  scaurais  non  plus  sans  des  remercimens  voire  dans 
la  lestrc  de  la  Reine  dont  eile  m'a  honore  que  vous  m'avez 
rcndue  justice  par  le  rapport  que  vous  luy  avez  faittes  de  la 
negociation  de  nostre  part.  Les  assurences  qu'elle  me  donne 
de  continuer  ses  soins  pour  le  bien  de  cette  nation  sont  si 
digne  de  ses  vertues  Royais  que  je  lui  fais  avec  autant  de 
plaisir  que  de  devoire  mes  tres  humbles  remerciemens  par  ma 
jointe,  la  quelle  je  vous  prie  de  Taddresser  a  S.  M*^  comme 
aussi  Celle  de  ma  soeur  a  la  quelle  il  me  semble  que  j'en  peux 
faire  des  justes  reproches,  qu'elle  ne  m*a  pas  fait  scavoire  son 
departe  que  je  n'ai  appris  que  par  la  gazette  d'Hollande.  La 
fourberie  dont  Wallersdorf  en  a  us^  avec  moy  me  donneroit 
Heu  de  me  repentir  de  m'avoir  engage  dans  ses  affaires,  si  eile 
n'estoit  pas  ma  soeur,  et  si  je  ne  Taimois  pas  si  tendrement. 
Mais  peutestre  eile  trouvera  de  mojens  de  me  dedomager.  Les 
negociations  sont  ici  dans  Testat  que  vous  y  avez  laiss^s,  et  il 
me  semble  que  la  cour  ne  veut  qu'amuser  les  puissences  me- 
diatrices,  et  c'est  pour  cela  que  j'ai  prie  la  Reine  qu'en  cas  que 
la  cour  frustreroit  encor  la  mediation  et  que  la  guerre  sc  pro- 
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longeroit  jusque  aiix  congresses  de  la  paix  generale,  que  Sa  M** 
donne  ordre  a  ses  ministres  plenipotentiairs  de  ne  noas  aban- 
donner  pas  aux  proix  du  ministere  de  Vienne  dont  nous  ne  con- 
noissons  que  trop  Tavarice.  Je  vous  prie  Mr.  d'appujer  en  cela 
ma  juste  demende  et  sojez  assure  que  je  svis  tres-affectionn^ 
a  vous  seruir  .... 


38. 

Schreiben  Rikdczy's  an  Ktfnig  Stanislaut  von  Polen,  19.  December  1706. 

An  Roy  Stanislas  de  Pologne  de  Rosenau  ce  le  19  de  Decembre  1706. 

L'occasion  Sire  que  je  peux  avoire  pour  assurer  Vostre  M** 
de  rattachement  que  j*ay  pour  tout  ce  qui  la  regarde  m'est 
trop  aggreable  pour  en  lalsser  echaper  celle  du  porteur,  le  quel 
xDLß,  beaueoup  parl6  de  votre  gracieux  souvenir,  et  quoy  que  je 
n'ay  pas  este  honorö  de  moindre  signe  de  vos  commendemens, 
il  poura  dire  a  V.  M**  avec  combien  de  promptitude  que  je 
tacheray  toujours  d'aler  au  devans  des  rencontres  par  lesquellcs 
je  peux  marquer  a  V.  M.  avec  quelle  veneration  et  zele  que 
je  svis  .  .  . 

39. 

Schreiben  Rilcöczy's  an  die  KOnigln  von  England,  20  December  1706. 

Lettre  ecrite  a  la  Reine  d'Angleterre  le  20.  Decembre  1706. 

Rosnan. 

Madame!  V.  M*^  nous  ayans  bien  voulu  donner  des  mar- 
ques  tres  sensibles  des  bontez  quelle  a  pour  nous  depuis  qu'il 
luy  a  pleu  d'oörir  sa  mediation  pour  moyenner  la  paix  dans  le 
Royaume  d'Hongrie;  et  retablir  les  libertez  de  cette  nation, 
nous  ne  pourrions  sans  manquer  ik  nos  deuoirs  cesser  d'en 
rendre  no^  tres  humbles  remercimens  k  V.  M**  et  luy  temoigner 
que  la  nouvelle  marque  que  nous  en  auons  receue  par  sa 
benigne  lettre  du  6  d'Octobre  a  vniquemeut  releu6  nos  espe- 
rances  de  pouuoir  paruenir  ä  notre  but,  puisqu'elle  nous  assure 
que  V.  M**  veut  bien  nous  continuer  sa  protection,  et  charger 
le  nouueau  ministre  qu'elle  enuerra  k  la  Cour  de  S.  M.  I.  du 
sein  de  nos  interests,    rien   ne  pouuoit  jamais  itre  plus  conso- 
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lant  pour  vne  nation  gemissante  que  de  voir  Tattention  quVne 
grande  Reyne  vent  bien  faire  ä  ses  prieres  et  a  son  recours 
lors  que  ce  peuple  coimoist  auec  bien  du  diplaisir  combien  le 
,  ministdre  de  la  Cour  de  Vienne  est  eloignä  de  Tintention  de 
retablir  les  libertez  du  Royaume  pour  lesquelles  nous  auons 
ete  obligez  a  reprendre  les  armes  apres  la  rupture  de  la  der- 
niere  negociation.  C'est  pour  moy  Madame  vne  grande  satis- 
faction  de  scauoir  que  par  les  fideles  relations  de  M.  Steppe- 
nay  plenipotentiaire  de  V.  M**  eile  a  68t6  persuadee  des  facilitez 
que  je  me  suis  efforcä  d'aporter  ä  la  conclusion  d'une  paix 
con  forme  ä  nos  loix  et  libertez  dans  le  temps  de  cette  rupture 
impreueue.  J'ose  bien  assurer  V.  M**  que  j'employeray  toujours 
les  mesmes  soins  pour  cette  fin^  et  autant  qu'il  me  sera  pos- 
sible,  puisque  je  ne  souhaite  rien  si  ardemment  qu'vn  heureux 
suecez  ä  Vos  louables  intentions,  mus  comme  jusqu'ä  present 
la  Cour  de  Vienne  paroit  vouloir  fermement  persister  ä  nous 
forcer  de  subir  la  dure  loy  qu'elle  a  eu  dessein  de  nous  im- 
poser  90US  vne  aparence  de  negociation  et  d'accomodement,  je 
vois  auec  bien  du  cbagrin  que  toutes  nos  mesures  doiuent  plu- 
tost  tendre  k  la  continuation  de  la  guerre  qu'ä  la  paix,  en  sorte 
Madame  que  par  vne  pröcaution  peut  estre  hors  de  saison  en- 
core  j'ose  suplier  V.  M**  que  si  malgre  l'interposition  de  ses 
bons  Offices,  mes  trauaux  et  mes  soins  pour  la  paix  de  ce 
Royaume  cette  guerre  s'estendoit  jusque  aux  negociations  de 
la  paix  generalle,  V.  M**  se  veuille  alors  souuenir  de  nous  et 
nous  accorder  les  puissans  mojens  de  sa  protection  Royalc,  en 
donnant  des  ordres  a  ses  ministi'es  de  ne  nous  pas  laisser  cx- 
poser  en  proye  a  l'auarice  et  cruautez  du  ministere  de  la  cour 
de  Vienne.  Je  trouuc  Madame  cette  demande  si  conuenable  ä 
la  magnanimit6  d'une  grande  Reyne  que  j'ose  quasi  assurer 
cctto  nation  cy  par  avance  de  la  reussitte  de  son  desir,  d'au- 
tant  plus  qu'outre  la  justice  de  sa  cause  temporelle,  eile  espere 
que  d'autres  motifs  acheuerons  d'emouuoir  votre  coeur  genereux 
et  de  vous  d6terminer  Madame  ä  proteger  vn  peuple  persecute 
et  oprimd  de  toutes  manieres,  et  en  particulier  celui  qui  se 
dit  auec  vn  tres  profond  respect  et  toute  la  veneration  imagi- 
nable  .... 
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40. 

Schreiben  Riköcz/s  an  die  Generalstaaten,  20.  December  1706. 

Lettre  ecrite  aux  Etats  Generaux,  du  20Decembre  1706aRo8naa. 

Hauts  et  poissans  Seigneurs !  Vos  hautes  puissances  ayant 
bien  voulu  continuer  k  nous  donncr  des  marques  de  leur  bien- 
veillance  depuis  qu'elles  ont  eu  la  bonte  d'oflfrir  leur  mediation 
pour  la  paix  d'Hongrie  et  r^tablir  les  libertez  et  priuileges  de 
ce  Royaume,  nous  ne  pouuons  manquer  k  nous  faire  vn  deuoir 
de  vous  en  remercier  sans  cesse,  et  d'asseurer  V.  H.  P.  que 
rien  ne  nous  pouuoit  6tre  plus  sensible  que  la  lettre  quil  leur 
a  pleu  nous  ecrire  en  datte  du  19  aoust  par  la  quelle  nous 
sommes  asses  heureux  de  voir  que  V.  H.  P.  veulent  bien  nous 
continuer  leurs  bonnes  intentions.  Cette  gräce  de  V.  H.  P.  nous 
est  vn  grand  motif  de  consolation  et  d'esperance  dans  le  temps 
que  nous  connoissons  auec  bien  du  deplaisir  combien  le  mini- 
stere  de  la  cour  de  Vienne  est  eloigne  de  l'intention  de  retablir 
les  libertez  de  la  Hongrie  pour  les  quelles  nous  auons  ote  ob- 
ligez  k  reprendre  les  armes  apres  la  rupture  de  la  demiero 
negociation.  Je  ne  doute  nulement  que  V.  H.  P.  n'ayent  este 
inform^s  par  les  fideles  relations  de  leurs  plenipotentiaires  de 
tout  ce  que  j'ay  fait  pour  la  conclusion  d'une  paix  conforme  k 
nos  loix  dans  le  temps  de  cettc  rupture  impreueue,  je  les 
assure  que  j'employeray  toujours  les  mesmes  soins  pour  cette 
tin,  puisque  je  souhaite  que  Theureux  succez  de  vos  louables 
Offices  rende  au  peuple  gemissant  de  ce  Royaume  vn  bien  pre- 
cieux  que  la  cour  de  Vienne  leur  a  rauy,  mais  conmie  jusqu'a 
present  cette  cour  paroit  vouloir  persister  k  nous  forcer  de 
subir  vn  jong  cruel  quelle  a  voulu  nous  imposer  sous  vne  apa- 
rence  de  negociation  et  d'accomodement,  je  vois  auec  bien  du 
chagrin  que  toutes  nos  dispositions  doiuent  plustot  tendre  k  la 
continuation  de  la  guerre  qu'a  la  paix,  en  sorte  Hauts  et  puissans 
Seig"  que  par  vne  pricaution  peut  etre  hors  de  saison  encore 
je  suplie  V.  H.  P.  que  si  malgre  Tinterposition  de  leurs  bons 
Offices,  mes  trauaux  et  mes  soins  pour  la  paix  de  ce  Royaume 
cette  guerre  se  prolongeoit  jusqu'aux  negociations  de  la  paix 
generalle,  il  leur  plaise  idors  se  souuenir  de  nous,  et  nous  ac- 
corder  leurs  mesmes  bontez  en  donnant  des  ordres  k  leurs 
plenipotentiaires  de  ne  nous  pas  laisser  exposes  k  la  vengeance 
de  la  Cour  de  Vienne,    et  k  la  cruaut^   de   ses   ministres.     Je 
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trouue  cette  demando  si  conuenable  ä  la  magnanimit^  de 
V.  H.  P.  que  j'ose  quasi  assurer  cette  nationcy  par  avance 
d'iin  heureox  succez  k  son  d6sir,  d'autant  plus  qu'outre  l'equite 
de  sa  cause  temporelle ,  eile  espere  que  d'autres  teotifs  ache- 
ueront  de  determiner  V.  H.  P.  ä  la  d^liurer  des  diuerses  perse- 
cutions  qu'elle  est  sur  le  point  de  souffiir.  C'est  aussi  dans  la 
protection  puissant  et  dans  les  grandes  bontez  de  V.  H.  F. 
que  je  prens  la  libert6  de  remettre  mes  interests  particuliers 
les  supliant  de  croire  que  je  seray  toujours  auec  tous  les  sen- 
timens  de  veneration  deus  k  V.  H.  P.  hauts  et  puissants 
Seig".  .  .  . 

41. 

Punkte  der  Intfrudion  für  Riktfczy's  an  die  K0nige  von  Schweden  and  Pelen 

abzusendenden  Agenten.    December  1706. 

Puncta  Instrnctionis  ad  regem  Sveciae  et  Poloniae  die  .... 

anno    1706. 

^mo.  rp^i-  tantisque  victoriis  laureatae  pacis  reductam  sere- 
nitatem,  et  foelicem  Belli  Saxonico  Polonici  finem  congratula- 
bitur  tum  ob  rationem  nostrae  erga  Coronas  Sveciae  et  Poloniae 
addictae  devotionis  tum  ob  ennatam  nostram  spem,  adesse  ni- 
mirum  optatum  illud  tempus,  quo  et  nos  in  reducenda  patriae 
nostrae  felicitate  benignam  M*""  suarum  operam  sperare  possimus^ 
cum  summis  regum  triuraphis  superesse  videamus  nihil,  quam 
ut  securitate  praevisis  ex  parte  una  regni  finibus,  assecurata 
nobilissimae  gentis  Polonae  avita  libertate  illud  regis  et  gentis 
illius  restituatur  fulcinim,  quod  multis  saeculis  robore  suo  florentem 
ejus  reddiderat  coronam  et  rautuae  libertatis  coramunicata  luce 
prout  corruscantem  conservaverat  facem,  vicinae  affin isque 
Hungariae  hie  res  intelligitur ,  in  cujus  gremio  comprehensa 
Transylvania,  quae  sub  majoribus  nostris  quam  stricto  nexu 
coUigata  fuerit  sacris  praenominatis  coronis,  testantiu*  foedera  et 
demonstrat  a  ser"'  Republica  iisdem  donatae  indigenatus  Polo- 
nici literae,  hinc  nee  abs  re  sub  diversis  qualitatibus  vestigia 
majorum  nostrorum  sequi  volentes  et  congratulabundi  accurrimus, 
et  conquerentcs  acccdimus.  Quam  vis  cnim  publicis  manifestis, 
et  secretis  legatorum  cxpositionibus  abunde  constet  belli  nostri 
ratio  et  causa,  publicataque  sit  firmissima  concordia,  coadunata 
statuum  confoederatio,  a  qua  in  ducem  electi  et  declarati  suraus, 
ut  tamen  ea  raagis  in  appricum  deveniant,  et  praecipue  nobilis- 
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simae  et  nobis  sangvine  quoque  coUigatae  natioui  constet,  nos 
et  nunc  easdem  quaerere  libertates,  quarum  et  ex  parte  in 
Poloniam  lex  nostra  fuerat  transplantatrix^  dicti  confoederationis 
instrumenti  in  Archivurn  regni  repositio  vel  ideo  conununi  voto 
sancita  est^  ut  totius  nationis  zelus  in  manutenenda  libertate 
Bua  illibatus  esse  appareat,  et  arcto  suo  vinculo  quid  in  ea 
possit  unio  et  foederis  sanctitas  cunctis  demonstret,  neqae  hac- 
tenus  dilata  fuisset  ejus  repraesentatio,  si  gemebundis  oculisob 
Beipublicae  in  privatam  rem  scissionem,  eam  adinvenire  po- 
tuissemus  Rempublicam,  quac  ad  eam  solenni  instrumento  et  lega- 
tione  accurrentibus,  secura  reddit  itinera^  quam  tandem  prout 
novam  fenicem  e  cineribus  suis  redivivam  cementes  ut  inten- 
tum  nostrum  exequi  nomine  confoederatorum  statuum  solenni 
quoque  legatione  possimus.  Solus  ser""*  Regis  Poloniae  exspecta- 
tur  assensuB,  cujus  ad  obtentionem  effectuandam  dum  legatus 
noster  mittitur  etiam  nunc  exponet 

2<io.  '^'{^w  QQs  1^  tempore  nobis  concessae  ducalis  authori- 
tatis  et  dignitatis  omisisse  in  omnibus  iis,  quae  ad  paccandum 
regnum  visa  fuerunt  proficua,  et  exinde  acceptata  potentiarum 
maritimarum  mediatione,  etiam  ad  formalem  tractatum  pacis  ob 
id  condescenderamus ,  ut  universo  orbi  constent  postulatorum 
nostrorum  fradamenta  et  simulata  Austriacae  politicae  larva, 
quae  dum  cuncta  legalia  se  admissuram  et  concessuram  publica 
voce  spoponderat,  quid  corde  celatum  foverit  adjunctis  ex 
punctis  et  negociationis  serie  dcmonstrare  poterit;  quapropter 
ad  evitandas  Epilogii  replicae  minas  denuo  ad  defensam  pigno- 
rum  et  Patriae  conclamatum  est  ea  quidem  intentione,  ut  vel 
ejus  vindicatae  in  posteros  transmittamus  memoriam  vel  in  ejus 
strenue  defensae  Signum  civium  cruore  irrigatum  et  madens 
deseramus  Patriae  solum.  Adfuit  justae  causae  nostrae  divina 
dextera,  et  etiam  si  integram  de  hoste  nobis  victoriam  non  con- 
cessit;  ejus  tamen,  in  exitium  nostrum  vel  publicis  quoque 
minis  (sua)  structa  arma,  soluta  Cassoviae  obsidione,  parta  trans 
Danubium  Victoria^  recuperataque  Transylvania  frustrata  reddi- 
dit^  ita  quidem,  ut  vix  nobis  Caesarei  nunc  in  Ungaria  exi- 
stentes exercitus  metuendi  superexisterent,  si  ob  infoelices 
armorum  Regis  Christianissimi  successus  eorum  augmentationis 
sollicitudo  non  supermaneret.  Novit  enim  Domus  Austriaca  quid 
amitteret  in  Hungaria,    quam    non  solum  ut  Imperialis  coronae 
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suae  gemmam,  sed  etiam  ut  Poloniae  clavim  conservare  totis 
viribis  nititur,  Quod 

ä'*"'  Non  opus  esse  judicamus  amplioribus  deducere 
exemplis,  quae  vel  in  ipsis  electionis  Regis  Augusti  factionibns 
apparuere;  et  totius  ejus  turbidi  regiminis  cursu  praepatala 
facta  sunt.  Iinposuit  coronam  Poloniae  membro  Imperii,  ut  eam 
vel  solo  banni  minitatione  intentorum  suorum  redderet  sequa- 
com,  et  per  immanem  gestatoris  ejus  dominandi  libidinem  vel 
eam  Servitute  domatam  vel  bellorum  procellis  dilaceratam  vici- 
nae  Hungariae  redderet  inutilem,  nee  profecto  in  miHtis  et 
subsidiorum  administratione  defuisset,  si  successionis  Hispanicae 
manutentio  et  regni  hujus  arma  intentionibus  ejus  non  posoissent 
argines ;  luculenti  herum  testes  Moscuae  Ozaro  transmisfii  bellici 
officiales  et  generales,  quorum  animationes  et  delectum  in  cunctis 
suis  haereditariis  provineiis  admiserat,  ut  reliqua  praeterea- 
Hl  US,  quae  divcrsae  occultae  manifestaeque  correspondentiae 
suis  M^*""  optime  notae  clare  testantur,  id  solum  bis 

3*"'  Deraonstrare  volentes,  in  quae  denuo  Austriaca  poten- 
tia  erumpere  potest,  si  pectore  ejus  nntritae  cineribus  dissimola- 
tionis  nunc  copertao  flammae  tandem  aliquando  paccata  Europa, 
subjugata  Hungaria,  aucto  potiori  parte  successionis  hispanicae 
dominatu  suo  erumpere  valerent.  Cui  quam  apta  combustionis 
forct  materia  Polonia,  vel  ipsa  vicinitas  demonstrat.  Est  ea  dua- 
rum  harum  nationum  a  naturali  situ  statuta  infelicitas,  ut  prae- 
ter Sveciae  et  Borussiac  fines  vel  barbararum  potentiarum  ter- 
minantur  finibus,  vel  hianti  Austriacae  potestatis  patent  gurgiti, 
et  cxinde  cum  eis  mutua  unione  firmius  restet  nihil,  in  mcntem 
Regum  revocabit 

5***'  Jam  praeterlapso  anno  superinde  fonnatum  projectum 
nostrum,  quod  Suis  M"*'"'  per  intimum  tum  secretarium  nostrum 
Paulum  Radai  eo  fundamento  et  intentione  commimicatum  est, 
ut  serpenti  a  longo  tempore  Austriacae  gaugrenae  non  exspec- 
tata  morbi  lethalitate  obvietur,  quae  nunc  eo  fortius  metuenda 
est,  quanto  foelicioreö  belli  ejus  in  Italia,  Iiuperio,  Hispanüs  et 
Flandria  sunt  processus.  Scinm»  praeter  ea,  nosse  Suam  Regiam 
Sveciae  M**"  quam  optime,  implacabilem  domus  Austriacae  in 
coronam  suam  rancorcm,  quem  continuati  a  longa  serie  regum 
triumphi  vix  dissimulatum  continere  valent,  reddunt  ii  imperio 
et  aliatis  potentiam  suam  fonnidabilem,  quod  profecto  et  ex  mo- 
dema  diutina  Regis  Augusti  manutentione  darum  evasit.     Non 
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opus  est  longa  demonsiratione  producere  quid  virium  austria- 
carum  per  Bavariae  florentissimi  Electoratus  devastationem  ac- 
creverit  et  per  Banni  contra  dictum  Electorem  declarationcm 
abunde  demonstravit^  quam  parum  intentionibus  ejus  resistere 
possit  Imperium,  quod  celleri  passu  in  amissionem  libertatum 
suarum  trahitur,  cum  cunctis  Imperii  principibus  vix  non  per- 
svasum  est,  neminem  praeter  Austriacam  potentiam  Imperii 
dignitatem  aptius  manutenere  posse, 

6°'  Nutat  vaaccilatque  Europea  bilanx  hactcnus  per  domum 
Bourbonianam  manutenta,  cujus  spolia  vel  toties  dictam  domum 
Austriacam  reddent  fortiorem?  vel  ad  liberas  Angliae  et  Hollan- 
diae  potentias  devolventur,  quae  regna,  siquidem  sicut  Europae 
liberrima ,  utrum  sperari  possit  se  in  defensam  Hungariae  et 
Poloniae  arma  sumptura,  indecismn  est,  e  contra  vero 

7°*°*  Quid  a  Rege  Augusto  vel  ipso  regis  titulo  prae- 
tensionem  suam  conservante  et  pubUcis  perjuriis  nimis  quam 
asveto  sperandum  est,  quam  perpetuam  belli  fomitem,  quae  restau- 
ratis  paululum  viribus  suis  vel  ad  exiguae  scintillae  applicatio- 
nem  ignem  concipiet,  et  resignationem  ejus  violentam  fiiisse 
praetendens  erit  insti*umentum  belli  quam  aptissimum,  vel  ex 
eo  a  Curia  Romana  suffultum,  ne  spes  ejus  convertendae  Saxo- 
niae  per  mutationem  religionis  principis  inanescat.  Unde 

8""'  Ne  pium  regis  Sveciae  pacificandae  Poloniae  tan- 
quam  antemuralis  sui  intentum  tot  exantlatis  laboribus  cum 
tempore  reddatur  inane,  et  ut  Corona  sua  victoriis  plus  quam 
bellis  fessa  tranquilla  floreat,  velit  suos  convertere  oculos  ad 
tunc  propositi  equilibrii  Europei  restabilimentum,  opus  jam  ex 
dimidio  per  renunciationem  Augusti  perfectum,  siquidem  nee 
nationi  huic  aliud  restare  videtur,  quam  regum  Sveciae  et  Po- 
loniae colligatio,  qua  innixum  regnum  hoc  immodiate  ad  novam 
procedet  electionem,  et  per  Regem  suum  non  tantum  susceptam 
Europeae  (pacis?)  gvarantiam  reddet  iirmissimam,  sed  et  in  destru- 
enda  Moscovitica  potentia  concurret  vallidissime,  neque  ad  hoc 
totae  suae  requiruntur  vires,  siquidem  exercitus  regni  hujus  6  ad 
summum  suorum  millibus  auctus  opus  hoc  aetemae  memoriae 
reddent  firmissimum,  et  brevi  tempore  per  ipsas  haereditariarum 
provinciarum  Imperatoris  devastationes  ad  renunciationem  coro- 
nae  adigent  Imperatoi*em,  cujus  exercitus  his  suppetiis  adhuc  hac 
hieme  sterni  potest,  et  pace  si  visum  fuerit  in  initio  victoriamm 
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conclusa;  futura  aestate  arma  transferri  poterunt  in  Moscoviam, 
fiet   id 

9"""'  Aptissimey  si  data  ad  speciem  Regi  Stanislao  supra- 
uominati  exercitus  parte  copiae  haec  tanquam  ab  eo  suppeditar 
buntuT;  tum  enim  Sua  Regia  M***  Sveciae  et  mediatorem  et 
gvarantem  pacis  agere  poterit,  ad  exemplum  Daniae  Regis,  qui 
quamvis  nunc  suas  copias  aliatis  subministrat,  neutralis  tarnen 
esse  praetenditur.  Non  hoc  potentiis  maritimis  contrarium  fiita- 
rum  speramus;  quibus  nil  magis  interest  quam  militis  Caesarei 
in  suppetias  eorum  eductio;  quae  facta  pace  aliimde  subseqaetur^ 
nequc  moetus  utcunque  debilitatae  Gallicae  potentiae  erit  obsta- 
culo,  siquidem  foelix  hujus  rei  successus  et  Galliae  Regem  et 
Imperatorem  ad  finiendum  tam  cruentum  europeum  bellum  coget, 
qui  dictarum  potentiarum  scopus  est  unicus.  Quod  si  vero 

10"°  (Quamvis)  id  modernus  regni  status  minime  minatiir, 
bellum  hocce  Hungaricum  diutius  duraturum  esset,  nee  inde 
progressus  armorum  Sveciae  contra  Moscum  frustrari  poterit, 
belluina  enim  et  jam  ten*ore  armorum  Sveciae  affecta  illa  po- 
tentia  tanto  aliati  sui  defectionis  stupore  afficietur,  quod  certo  ad 
invasionem  ejus  tempus  dabit  sufficiens,  et  belli  translationem 
in  Hungariam  sibi  ex  integre  persvadens,  adhuc  ad  novitatem 
rei  stupens  reperietur.  Dabunt 

ll™^-  Causas  belli  justissimas  cum  rege  Poloniae  ineunda 
stricta  nationum  liga,  vel  ipse  antiquus  antecessorum  meorum 
tractatus,  quo  raediante  nos  Corona  Sveciae  in  possessione  Tran- 
sylvaniae  et  Hungariae  status  liberos  manutenere  tenetur,  quo 
etiam  non  existente,  tanta  nobis  de  pietate  et  magnanimitate 
regis  praeconcepta  est  oppinio,  quod  minime  persvasum  habea- 
mus,  principem  libertatis  Polonae  defensorem  acerrimimi,  posse 
pati  debellationem  et  subjugationem  gentis  sui  antemur^ilis ,  et 
magna  ex  parte  sibi  roligione  couformis,  alioquin 

1 2™*"'  Non  nos  culpandos  censeat  si,  desperatis  a  Cristiani- 
tate  nos  juvandis  remediis  ad  gentilem  recursuri  siraus  potentiam, 
quae  quamvi  ut  praeteritis  cxemplis  edocti  sumus  totam  bellis 
involvere  posset  Europam,  ei  tarnen  subjecta  esse  universa  ma- 
vult  natio,  quam  Austriacae  füren  ti  vindictae  innocua  subjicere 
colla  immani  Eperjeaiensis  theatri  exomplo  jugulanda.  Exoriri 
videtur  quidem  nebulosa  aliqua  et  opaca  pacis  de  novo  nunc 
ab  Imporatore  oblatae  Stella,  sed  ea  tot  falsitatum  circumducta  at- 
mospheris  in  hoc  praetereuntium  praesentium  et  futurarum  mise- 
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rianun  oceano  naTigantibus  poli  loco  haben  non  potest,  futuro- 
rum  enim  malorum  potius  quam  malatiei  praesaga  esse  videtur, 
et  merito  timendum  nobis  est,  ne  subito  vere  apparentium 
Stellarum  ad  instar  lapsu  praecipiti  fnlgoris  evanescat.  Larvata 
nobis  pacis  circumfertur  imago,  et  visui  Nabuchodonosoris  per- 
similis  pedes  ejus  terrei  hinc  vel  minimi  Austriaci  furoris  la- 
pilli  icta  corrutora,  cum  autem  Ulissis  exemplo  cera  aures  nostrae 
obduratae  sunt,  ne  Syrenum  fraudolosos  cantus  audiamus,  ad 
praespeeificata  nobis  indubie  recurrendum  erit  remedia  in  nos 
M**'  suae  benignis  suis  propensionibus  conplexae  fuerint. 
Quapropter 

13**'  De  statu  actuali  regni  et  ejus  viribus  interrogatus 
responsis  suis  eo  coUimet,  ut  nee  eas  nimium  augeat  nee  exte- 
nuet,  ne  auetione  minus  necessarias  nobis  suppetias  esse  sibi  per- 
svadentes  animum  regum  ad  Moscoviticum  bellum  determinent, 
secus  vero  enervatione  nos  in  disperato  statu  esse  judicent,  et 
bellimi  diutumum  futurum  totisque  viribus  inchoandum  credant. 
Sic  itaque 

14**'  Mediam  viam  ingrediens  vel  optime  cuncta  salvabit, 
nos  quidem  neutiquam  ita  arctatos  esse,  quin  bellimi  et  ad  annos 
extendere  possimus;  annona  enim  nobis  minus  deficit,  miles  et 
populus  est  sufficiens,  unio  belli  anima  summa.  Sed  milite 
necdum  sufficienter  instructo  et  disciplinato  siquidem  aperto 
marte  nobis  agere  cum  milite  veterano  inconsultum  est,  prop- 
terea  vellitationibus  et  infestationibus  rem  agimus,  quae  inimici 
progressus  subito  impedire  non  valent,  et  propterea  ad  pagorum 
aliunde  incolis  fugientibus  vacuorum  incinerationes,  annonae 
devastationes  nobis  recurrendum  est,  ut  commeatu  in  medio 
terrae  inimicae  hosti  impedito  eum  ab  obsidionibus  arceamus; 
quod  medium  et  hoc  anno  utiliter  quidem  practicatum  est,  sed 
si  subsequenti  etiam  belligerationis  cursu  ad  id  fieret  recursus, 
medela  ferme  aequalis  malo  fieret,  et  hinc  exiguus  extranei 
militis  succursus  nostra  remediaretur  mala,  is  enim  in  acie  militi 
nostro  immixtus  robore  firmitateque  sua  nostratum  firmaret 
animos,  et  inimico  augeret  terrorem,  qui  sibi  majori  securitate 
quaesita  a  circumvagationibus  vel  arceretur  vel  acie  rem  de- 
cemere  cogeretur,  cum  summa  victoriae  ex  parte  nostra  spe, 
peditatus  enim  ejus  hac  aestate  morbis  et  fame  ad  incitas  re- 
dactus  est,  et  equitatus  simili  malo  laborans  sine  omni  commu- 
nicatione  cum  suis  adhuc  in  hostico   existens   pari    hyemis    in- 
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gruentis  injurÜB  eneryabitur^  cum  nee  securitatem  in  desertis 
pagisy  nee  refocillationem  combustis  molendinis,  aed  nee  ang- 
mentum  impedita  seeuritate  aequirere  poteat.  Hinc  clara  celleris 
eventus  deducitur  conaequentia^  et  aubaecutura  ut  memoratum 
belli  Moacovitici  aecelleratio.     Demonatrabit 

15***  Regi  potiaaimum  Poloniae  hinc  regno  et  aibi  even- 
tura  commoda;  et  eventuram  apem,  quam  aibi  non  aba  re  conci- 
pere  poteat  ex  unione  nationum  aubaecuturam  facili  labore  et 
coronae  unionem  conaiderando,  ad  quam  aaaequendam  peraona 
noatra  vel  minimo  futura  eat  obataciüo,  iUiua  minua  cupida^ 
quin  imo  promptiaaima  noatra  ofHcia  offerat.  Sequentur  hane 
gentium  more  et  amore  jam  a  natura  colUgatarum  concordiam 
mutuua  ab  utrinque  Über  quaeatua,  contrahenda  matrimonia, 
quae  praerogativae  nobilitaria  amor  et  aequalitaa  reddet  fre- 
quentiaaima.  Exulabit  aic  frequena  Tartaronim  et  Coaaeorum 
metua,  conteretur  Moacuarum  potentia,  quorum  primua  a  Tran- 
aylvano  aemper  parato  milite  refrenabitur  et  altera  imminenti 
belle  (divino  adjuvante  auxilio)  antiquia  auia  coarctabitur  limi- 
tibua.  Novere  et  bellia  complurea  Poloniae  Magnatea,  quam 
dulce  ait  amicae  liberaeque  vicinari  genti,  quibua  aayli  loco 
habita  fuerat  Hungaria,  durante  etiam  hoc  belle  ita  expurgatia 
latronibua  in  limitibua,  quod  Domua  auatrii^ca  durante  etiam 
pace  facere  vel  exinde  renuit,  ne  facilitata  commertia  mutuam 
rostabiliant  amicitiam  et  coalescöre  faciant  libertatia  tenacea 
auimos. 


17  09. 


1. 

Schreiben  RUcöczy's  an  Baron  Urbich,  Czars  Peter  von  Rustland  Minister  am 

laiserlichen  Hofe,  1709. 

Baroni  Urbich  Plenipotentiario  Ministro  Czarco  (1709). 

Sa  M*''  Czarienne  vostre  maitre  m'ajans  fait  assurer  de  novaux 
de  sa  fermetä  avec  quelle  eile  souhaite  que  sa  Mediation 
fust  acceptä  par  Sa  M**"  Imperiale  et  des  ordres  quHl  vous  a 
donn6y  j^ai  jugä  necessair  de  vous  informer  que  Mr.  Bruininx 
Ministre  des  Etats  Generaux  m'a  donn6  a  connoitre  que  sa 
M**  Imperial  sera  prest  d^ecouter  les  propositions  qu^on  lui 
voudra  faire  n'estant  pas  contrair  a  la  paix. 

Je  vous  joigne  ici  la  Copie  de  ma  reponse  a  susdit  lettre 
affein  que  vous  vojez  que  mon  Intention  et  des  Etats  Confede- 
r^es  est  de  souhaiter  que  la  negotiation  de  la  paix  inserä  dans 
cette  lestre  sojent  mojenndes  conjoinctement  avec  Sa  M^ 
Czarienne. 

Je  vous  prie  donc  Mr.  de  vouloir  bien  y  mettre  la  main 
que  cet  grand  oeuvre  soit  enfein  terminä  au  contentement  de 
parties,  vue  que  j'ai  de  marques  si  gratieuses  de  Sa  M**  Cza- 
rienne vostre  maitre  du  desir  qu'elle  a  d*y  contribuer,  sojez  s'il 
vous  piaist  aussi  assur^  de  celui  que  j'ai  de  vous  faire  connoi- 
tre que  je  svis 


•  •  • 
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2. 


Schreiben  Räköczy's  an  Grafen  Tournon,  Obergespann  des  Comitates  Bodrog  uml 
Abgesandten  an  die  Republllc  Venedig,  18.  Jänner,  1709. 

(Mons  ienr  de  Tournon.)  A  Munkacs  ce  le  18  de  Janvier  1709. 

Apres  avoir  recue  vos  duplicata  de  30  Aoust  et  9  de 
Novembre  deberem  plura  scribere  de  earum  continentiis  vel 
maxime  si  quidem  videam  non  aeeepisse  Dominationem  vestram 
meas  15.  Septembris  exaratas,  mais  puisque  en  deux  jours  je 
depecherai  d*ici  le  Sieur  Jean  Papai  ci  devans  mon  envoyÄ  a 
Constantinopel  avec  des  pleinpouvoirs  et  instructions  plus  amples 
pour  la  negotiation,  je  vous  envoy  la  present  en  crojance  que 
le  couine  que  j'ai  ordon6  a  alboer  de  le  depecher  puisse  arriver 
avans  la  fein  du  Camaval,  aussi  tost  done  que  vous  la  rece- 
verez  cherchez  des  occasions  de  presenter  la  jointe  au  Roy  de 
Denemarc  et  tachez  d'induir  ce  Prince  d^avoquer  ces  trouppes 
de  ce  pais.  U  est  vrai  qu'il  y  a  plus  de  trois  semains  quo 
cctte  mesme  lettre  a  est^  env6j6  a  droitture  a  son  ministre  a 
Berlin  avec  uae  autre  de  la  part  des  Etats  protestantes,  mais 
comme  eile  poura  esti^e  facilement  perdue,  je  vous  envoy  unne 
copie  ne  crojans  pas,  que  je  lui  puisse  alleguer  de  raisons  plus 
fort  de  le  fair  que  Celles  que  los  dits  Etats  produissent  dans 
leurs  lettres,  enfcin  vous  fairez  en  cela  de  vostre  mieu  que 
vous  pourez,  et  vous  pouvcz  estre  assurc  que  vous  ne  scauriez 
rendre  un  service  plus  considerablc  a  vostre  patrie  que  celui 
d'obtenir  l'avocation  de  dites  trouppes,  puisque  sans  elles  les 
Iraperiaux  ne  seront  guerre  en  estat  de  nous  opprimer.  Vous 
connoitterez  au  rest  mieu  Testat  de  raes  affaires  par  le  Sr. 
Papai  que  je  n*envoy  que  pour  cet  fein  et  le  quel  il  vous 
portera  aussi  des  remises  a  M.  rambassadcur  le  quel  j*ai  appris 
avec  plaisir  de  M.  Desalleurs  qu^il  rend  justice  a  vos  merittes  .... 


3. 

Schreiben  Rälcdczy's  an  Grafen  Tournon,  21.  Jänner,  1709. 
Au  Comtc  Tournon.  Munkacs  ce  le  21.  de  Jauvier  1709. 

J^abbrege  de  beaucoup  cette  lettre,  ajant  donn6  des  com- 
missions  verbales  au  Sr.  Papai  intendans  gcneral  de  mes  ten'es 
de  Transylvanie  porteur  de   la  presente,    le  quel  il   vous  don- 
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nera  des  informations  tres  amples  de  tout  ce  qui  se  passe  ici 
et  ce  qui  avoit  negotie  a  la  Porte  depuis  son  sejour  a  Constan- 
tinopel.  Je  Tay  envoj^  sans  aucuii  caracter  ni  Instruction  pour 
negotier  comme  vous  pourez  voir  par  vos  lettres  de  Crojance 
et  pleinspouvoirs  en  dessein  seulement  qu'il  vous  puisse  assister 
de  son  conseille  et  de  sa  plume  en  caas  que  la  Republique 
se  resouderoit  a  traitter.  Je  lui  ay  aussi  donn^  un  entier  infor- 
mation  sur  chaque  point  de  Tinstruction  que  je  vous  ay  envoje, 
affein  qu'il  vous  puisse  mieux  expliquer  mes  vues  et  d*agir  de 
concert  avec  vous  en  des  choses  qui  ne  paroitteroient  pas  di- 
rectement  marque  dans  les  instructions  et  dans  les  queles  il 
faudroit  prendre  partie  sur  champ.  Au  reste  ne  vous  etonez 
pas  si  vous  n'avez  pas  recu  plus  souvant  de  mes  lettres,  parcequo 
depuis  13  de  Septembre  je  n'ay  recu  aucunne  de  vos  lettres, 
et  avec  la  reponse  d^celles  vous  ajant  envoj6  des  lettres  de 
crojance  au  Pape  j'avois  cru  que  vous  etiez  occup6  a  Rome, 
mais  ajant  ordon6  au  Sr.  Papai  d'etablir  un  exacte  correspon- 
dance  en  passant  sur  les  terres  de  Turcs  j'espere  que  d*or  en 
avant  mes  lettres  ne  vous  manqueront  pas. 

Je  n'ay  envoj6  la  lettre  de  Crojance  au  Pape  que  par 
Provision  affein  que  vous  vous  en  serviez  en  cas  que  vous  en 
auriez  besoin.  Si  la  guerre  continuoit  je  donne  des  ordres 
aussi  que  Ton  paie  2000  escus,  en  attendent  que  lo  temps  de 
la  ratification  seit  venu  et  que  vous  preniez  un  Caracter  d'un 
ministre  publique  si  le  traitte  se  fait  .... 


4. 

Instruction  Riköczy's  für  Johann  Papai,  bohufs  seiner  Verriclitungen  In  Venedig 

1709,  Jänner. 

Instrnctio  fidelis  nostri  Johannis  Papai  Venetijs  pera^enda. 

Quamvis  negotiationem  Turcicam  dexteritati  Suae  Nandor- 
Albae  exoperandam  comiserimus,  interesse  tarnen  nostrum  deside- 
rat,  ut  ejus  D.  legatus  quoque  gallicus  Venetijs  existens  particeps 
fiat,  ne  denuo  Vojnovicij  acta  rediisse  credens  impedimentum 
adferat,  quapropter  Nandoralbensibus  secundum  instructionem 
suam  publicam  bono  ordine  iniciatis  se  quam  brevissimo  itinere 
Venetias  conferat  quo  perveniens 
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jmo.  Dominuin  Legatum  Gallicutn  adeat  eique  detegat  in- 
tentiones  nostras  publica  instmctione  sibi  commissas  petetque, 
ut  negotia  no8tra  tamquam  regi  Christianissimo  utilissim^  futura 
in  aula  quoque  proraoveat,  nisi  euim  serio  de  nobis  cogitatiim 
et  succursum  fuerit,  tarditas  infallibilem  causabit  perditionem 
nostram. 

2^***  Si  quidem  literas  quoque  plenipotentiales  et  creden- 
tionales  Comitis  Tournon  ei  transferendas  hac  occasione  dede- 
rimus,  ea  cuncta  manibus  praedicti  Comitis  resignabit,  inforraa- 
tionem  ei  dabit  exactissimam  de  statu  intrinscco  Regni  nostri, 
secundum  commissiones  verbales  ei  datas,  et  siquidem  citius 
reditura  ejus  quam  Comitis  Toiu'non  sperare  possumus,  exactam 
de  negotiationibus  ejus  accipiet  informationem,  qui  nimirum 
nobis  ibi  faveant,  quot  votis,  quae  de  nostro,  quae  dcPontificio 
et  Gallico  bello  sit  pluralitatis  oppinio,  quae  difficultates  sol- 
vendae,  quae  jam  solutae  sint,  quam  potens  Imperatoris  factio, 
quidnam  valeat  gallica  aut  hispanica,  et  plurima  his  similia, 
quae  ad  exactam  informationem  verbauter  daudam  necessaria 
esse  dignoscet. 

gio.  Pi-imas  proinde  propositiones  a  Comite  Toumon  üendas 
et  ad  ea  subsequendum  responsum  expectabit,  et  eas  nobis  adferct, 
ut  ex  ijs  horoscopum  ncgotiationis  erigere  valeamus. 

Quod  si  taimm  praeter  opinionem  nostram  videret  nostra 
ibi  soeundari  negotia,  ut  p<»sse  rem  deveniro  ad  tractatunij  in  re 
tanti  nionienti  neutiquani  solum  doserat  praedietum  plenipotentia- 
rium  nostram,  sed  oinnia  tractatiim  concornontia  puncta  latino 
idiomate  eoneinnata  niutuo  consensu  ])roponantur,  coneludantur  et 
acceptentur,  inqui!)us  rationeni  habiturus  estbnniium,  quae  hie  ipsi 
pro  infonnationc  dieta  sunt  secundum  exigentias  punetoruni,  ut  ea 
Plenipotcntiario  nostro  secundum  occurrentias  patefaciat,  et  si 
aiiqua  ocuiTcn^nt,  quae  in  instmctione  Comitis  expressa  noii  sunt, 
ut  bene  ad  inuiccm  ruminatis  rebus,  convenientiis  et  discursibiis 
nostris  ex  iis  intentiones  nostras  elicere  possent,  de  iis  tarnen, 
de  quibus  dubii  existentes  convenire  non  possent,  nos  per.ex- 
pressos  informent,  et  si  ea  essentialia  fuerint,  resolntioneni 
quoque  nostram  oxpectabunt.  (^aniljium  ])raet(M'ea  2'm.  Imporia- 
iium  (yomiti  a  Tournon  Venetiis  perselvendum  sc^uim  portabit 
et  negotia  haec  venetam  ligam  concementia  aliunde  dcxteritati 
ettidelitati  Plenipotontiarij  nostri  commissapro  posse  suo  adjuvabit 
consiliiö  et  notitia  sua  in   l'aeie   loci  abunde  aquisita. 
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5. 

Instruction  R&kdczy's  fOr  den  Grafen  Tournon,  21.  Jänner  1709. 

Instructio  pro  Comite  Tournon  Plenipotentiario  nostro  ad  Dncem 
et  Senatum  Venetum.     Munkacz  die  21.  Januarij  1700. 

Quam  vis  literas  nostras  die  7.  Maji  scripüis  veliraus 
assumi  pro  basi  negotiationis  hujus  statiis,  tarnen  nostri  mutata 
ratio  et  Belli  Pontificii  ab  eo  tempore  subsecuta  initiatio  sub- 
sequentia  praedeclaratis  literis  nostris  adjungere  facit  per  for- 
mam  instnictionis ,  ut  scilicet  ex  ijs  quod  bonum  nostrum  et 
Regni  esse  noseimus  abunde  cernens,  vigore  plcnipotentialium 
suarum  in  ea,  quae  intentioni  nostrae  consona  sunt,  exoperanda, 
dexteritatem  suam  convertat,  alioquin  Ratificationem  minime 
sperare  poterit,  quod  si  vero  aliqua  essent,  quae  subsequenter 
mutanda  evenirent,  de  ijs  consensum  nostrum  (transmissa  prae- 
vie  iiiformatione  per  cxpressos)  exspectabit  et 

Primo  quidem  expeditis  duabus  plenipotontialibus  literis 
unas  cum  caractero  simplieiter  plenipotentiarij  primi  nimirum 
ordinis  ministri  non  tarnen  adjuncto  nomine  legati  aut  Italico 
nomine  Ambassadore,  quem  pro  tempore  nttificationis  succedente 
traetatu  assumendum  esse  volumus,  transmissas  esse  voluiraus, 
seeundas  vero  omisso  omni  caractere,  ut  ijs  .pro  occurentijs  et 
commoditate  temporis  uti  valeat,  quanim  virtute  si  uti  satius 
esse  visum  fuerit,  evitatis  omnibus  ceremonianmi  actibus,  finem 
negociationis  unice  pro  scopo  assumet,  quod  si  vero  dignitati 
nostrae  convenientius  esse  videret  agnitione  caracteris  praevie 
exoperata  [primas  produeere  dignitati  nostrae,  quae  eo  facto 
souverana  esse  dignosceretur,  conformius  foret  ^)],  primas  produ- 
eere, ad  ceremonialia  etiam  sibi  jam  aliunde  nota  exactam  re- 
flexionem  faciet,  ne  dignitati  nostrae  in  republica  similium  ob- 
seruantissima  praejudicetur  siquidem  vero  essentialium  plus 
rationis  habendum  esse  volumus,  ante  assumptionem  Caracteris 
cuncta  bene  praevisa  accomodentur  ac  proinde  exponet 

2"  praemissis  ijs,  quae  in  literis  alte  memoratis  continentur, 
sinceram  animi  nostri  erga  S"  Rempublicam  continuationem, 
qui  si  nos  ante  praevisionem  belli  Pontificij  de  ejus  conserva- 
tione  solicitos  reddidit,  nunc  profecto  facit  attentiores  ubi  nimi- 
rum Austriacam  regnandi  libidinem  non  solummodo  jura  liber- 


')  Ist  durcligestrichen. 
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tatesque  nostras  convulsisse  dolemus^  sed  et  ecclesiae  caput 
Sacra  denique  cuncta  subvertere  velle  cemimus,  nee  vanas 
fuisse  videmus  augurationes  nostras  de  desiderio  Imperatoris 
Dominium  Venetum  cingere  volentis,  qui  non  contentus  dissito 
Neapolis,  Croatiae,  Fori  Julii,  Carinthiae,  Tirolis  et  Mediolani 
Circulo,  Pontilicio  hoc  hello  ducatus  Ferrarae  et  Bononiae  occu- 
patione  comprimit  circinum  novamque  format  peripheriam^  ad 
cujus  Visum  quod  stupendum  est  tranquilla  quiete  sopitus  spec- 
tator  factus  est  Senatus  et  attonita  haeret  Respuhlica^  quam  et- 
si  impavidam,  tarnen  ferient  Italiae  Ruinae.  Noscere  quidem  nos 
asseret 

3^'  Imrautahile  liherorum  Regnorum  dehere  esse  principium 
non  se  in  hella  vel  minimo  ofFensiva  immettere,  sed  vice  versa 
naturae  prout  repugnat  se  defendere  nolle  ah  interitu,  ita  in- 
perceptihile  est  Rempuhlicam  tantam  sui  coarctationem  per- 
mittere,  Quod  si  enim 

4^  in  Pontificis  resolutione  et  helli  continuatione  dubia 
est,  et  hujus  exitum  dubia  exspectat,  neutralitate  sua  vaccellai*e 
fecit  pronum  Pontificis  ingenium,  quo  semel  ad  pacCm  eonverso 
praetextus  helli  Pontiiicij  iis  causam  helli  veneti  condet,  prout 
enim  illud  sub  praetextu  defendendorum  jurium  imperij  inchoa- 
tum  est,  hoc  in  manutentionem  jurium  mediolanensis  Ducatus 
continuabitur  teudetcjue  ad  recuperationem  provinciarura  ab  eo 
tanquam  Imperij  feudo  ahalienataruiu ,  et  prout  mmc  belli 
moles  in  Pontiticem  et  llegnum  nostrum  subdividi  potest,  ita 
pacato  illo  et  8ubjugato  hocce  a  Kepublica  sola  suppoitauda 
eveniet,  mora  euim  interposita  et  Pontifex  socijs  destitutus 
succumbet  et  nos  opprimenmr,  ingenue  enim  fateudum  est 

ö^  Germanos  armis  no.stris  superiores  eva.sisse  a  quo  Da- 
nicis  copiis  aucti  sunt  enruni  exercitus,  et  nisi  vel  levi  extero 
auxilio  adjuti  fuerimus,  ad  Paeem  eonvertemus  animos ,  qua 
semel  conclusa  tarde  erit  Respublicae  de  defensione  sua  cogi- 
tare  aut  societatem  belli  cum  Pontitice  quaerere,  quod  .si  enim 
nunc  exercitus  Caesareus  ein  con.sideraudus  est,  dubios  liaereu- 
tesque  tenet  animos,  quid  futurum  eu  2()/m.  hominum  aucto  sapiens 
cujusque  decidat  consideratio    posse    (piidem  eonsiderari  asseret 

i}^  Imperatorem  vires  lias  contra  Kegem  Christianissimum 
ad  Rlienum  vi  obligationis  suae  conversurum,  sed  nee  hinc 
foelieitiis  Keipiil»licae  prai^iiei  |)otest,  (lallieaenim  potentia,  quae 
a  seeculis  Italiae  conservabat    liberUtem  contra  Imperatores,  si 
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hoc  anno  sine  praedictis  auxiltis  debilitari  visa  est,  non  profecto 
aiictione  inimiconim  rostituetnr  taliterque  Pontificia  authoritate 
praevie  eonvnlsa  illiiis  Principis  discretioni  subjicietur  Italia, 
qui  si  Caput  Ecclesie  aggredi  aiidet,  superatis  Religionis  et 
Italiae  virium  Cancellis  Rempublicara  venetam  ditionibus  suis 
cinctam  profecto  non  verebitur.  Dici  quidem  potest 

7^  Rationem  ipsonimraet  alliatorum  non  permittere,  ut 
aequilibrium  Europaeum  praeponderet  et  Austriaca  raagis  quam 
Grallica  augeatur  potentia,  sed  hujus  arguraenti  energia  profecto 
nonnisi  in  imperio  subsistit,  exigua  enim  Anglis  et  Hollandis 
Statibusque  Imperij  apotiori  cura  est  Italiae,  non  enim  illa  subjugata 
potentia  ejus  ita  augebitur,  ut  eos  Regi  Galliae  colligatos  superare 
possit,  nee  tunc  linguae  sed  Religionum  billanx  praeponderabit,  vix 
enim  quis  sperare  potest  Domum  Austriacam  cum  Gallica  tanta 
colligatione  uniri  posse,  ut  Belli  socij  evadant  in  defensionem 
Religionis  sine  media  quaSam  potentia,  quae  hactenus  italica 
fuit,  qua  subuersa  tunc  nulla  aderit,  ast 

8'^  Etiam  si  haec  omnia  vana  esse  viderentur,  quid  prae- 
terea  virium  Imperatori  suppeditabitur  subjugata  Hungaria? 
plus  profecto  quam  antea,  animus  enim  illorum  tot  millium 
hominum  sexennali  hocce  belle  excitatus  lubentius  exteras  revi- 
sere  illos  faciet  terras,  quam  Gennanico  jugo  domi  subesse, 
taliterque  exercitum  ad  Rlienum  Gennanis,  Italicum  Hungaris 
roborabit,  proferri  tamen  potest 

9^  Circulum  Domus  Austriacae  per  consei'vationem  Regni 
Neapolis,  Siciliae  et  Mediolani  metuendum  non  esse,  non  enim 
illa  solummodo  nunc  occupat  sed  pridem  aquisita  retinet  absque 
damno  Reipublicae  sed  et  hie  longe  diversa  praeteritonim  quam 
futurorum  subest  ratio;  Domus  enim  austriaca  nunc  nonnisi  in 
duobus  capitibus  subsistit,  quonim  uno  deficiente  subsistens 
universam  ingreditur  monarchiam  sub  uno  capite  magis  metuen- 
dam,  quod  etiam  si  non  eveniret  et  hinc  Josephus  illinc  Carolus 
moderaretur,  nova  et  quidem  fratemalis  intercedit  inter  eos  unio, 
quae  ante  per  lineam,  per  plurimas  generationes  magis  magisque 
disuniebatur  pluriumque  tunc  potentium  hispanorum  ministronim 
indoles  non  admiserat,  in  quae  nunc  aut  enervata  aut  sopita 
concurreret.  Ferraram,  Mantuam,  Parmam  et  Bononiam  Principes 
aut  Pontificis  versalli  aut  ei  multis  titulis  debiti  possederant, 
quos  Principatus  domus  Austriacae  beneticiarii  possessuri  sunt, 
nisi  Pontificem  adjuverint  cujus,  etiam  si  bellum  non  subsisteret. 
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lO'^  subsistente  hungarico  foedere  Imperatoris  refrenabunt 
potentiam  seu  in  apertum  seu  in  occultum  subsidiorum  prae- 
standorum  medium  processerint ,  in  casu  priori  ad  sequentem 
tractatum  procedendo 

11^  fiat  Liga  et  cum  Rege  Galliae,  ut  sequeuti  campania 
imminente  vires  suas  contra  Ducem  Sabaudiae  augmentet, 
quo  presse  exercitus  Imperatoris  recedere  cogetur  et  tunc 
classe  maritima  veneta  Regnum  Neapolis  quoque  invadatur, 
dalmaticae  copiae  et  si  quae  in  Morea  superessent,  vertan- 
tm*  in  Croatiam,  Italicarum  medietas  firmet  praesidia^  altera 
medietas  invadat  Goriciam  Forumque  Julium  subsequenterque 
Stiriam,  taliterque  Germanicae  ex  visceribus  Hungariae  receden- 
tes  copiae  a  tergo  invadentur,  neque  hinc  tanta  recedere  poterit 
vis,  quae  venetas  opprimere  possit,  provincias  enim  Morav^iae, 
Austriae  et  Bohemiae  vacuas  relinquere  non  poterit  et  sie  ad 
paciscendum  aut  adigetiu*  aut  praedictas  venetis  aggressas 
amittet,  quod  bellum  pontificium  si  subsisteret  facilitabit,  sin 
minus  impossibile  non  reddet,  in  casu  secundi 

12^  Subministret  Respublica  considerabilem  peeuniae 
summam,  qua  mediante  sub  manu  considerabilis  Albanorum 
manus  conduci  possit,  qua  mediante  invadatur  Croatia,  occupe- 
tur  Dalmatia  ab  Imperatore  ex  integre  postliminee  venetis  ce- 
denda,  inducetur 

13"  Rex  ([uoquc  Gailiae,  ut  per  secretam  Ligara  classim 
instruat,  quae  per  praetextuni  succurrendae  Siciliae  transfretct 
adriaticum  et  portus  huperatoris  aggrcdiatur  miiitiamque  suam 
albano  exercitui  conjungat,  taliterque  facta  diversione  praece- 
deutis  ligae  subsequentur  beueticia,    necessarium    proinde     erit, 

14"  ut  tractatu  hocce  stipuletur  subsidialis  summae  quan- 
titas,  quae  dexteritati  pleuipotentiarij  committitur,  quanto 
major  eo  gratior  tutura  et  utilior,  diu'etque 

15"  ejus  adniinistratio  ad  usque  conelusionem  pacis  cum 
Domo  austriaca,  quae  sine  cessione  Dalmatiae  venetis  subse([ui 
nequeat,  ita  tarnen 

IG"  ut  si  non  obstante  hac  diversione  Hungaria  aut 
Trans  vi  vania  [)renii  contingeret  in  apertum  venoti  erumpant 
bellum  et  illos  arinis  nianuteueant  et  taliter  quidquid  ex  pro- 
vincijs  hereditarijs  versus  Stiriam,  Carintiam  aut  Tin)lim  aqui- 
situri  sunt,  ipsis  remaueat,  |)ari  beueficio  relicto  hungaris  ratione 
Stiriae,  Austriae,  Moraviae,  Bohemiae  et  JSilesiae,  taliterque 
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17**  Favcntf3  Deo  conclusa  mutuo  consensu  paoc  et  fir- 
inatu  libertate  Hungariac  et  Transylvaiiiae  nova  succedat  liga 
cum  futiu'o  liberis  Iluiigaroi'uiu  votis  erigendo  Kege  iu  mutuaiu 
»ui  dei'eiisioiicui  contra  (|uoöcumqiie  suböequcndani. 


6. 

Instruction  Rakdczy's  für  Alexander  Nedecky,  seinen  Abgesandten  an  Czar  Peter 

von  Russtand,  10.  März  1709. 

Tiistriictio  GtMierosi  Alcxaiulri  NcMleczki  ad  Aiilain  Suac  Czareae 
M"^    fxtraordinarij  ablegati  nostri.     Munkacz  10.  Martij  1709. 

Quamvis  iiogociatio  haec  a  supra  noininato  ablegato  nostro 
extraordinario  inclioata  et  continuata  existens  eidem  abunde 
coDStet,  in  quantuni  tarnen  civcuiustantiarum  mutata  ratio  a 
tempore  reditus  siii  a  praefata  aula  nmtationera  desideraret,  in- 
frascriptam  instruetionem  ei  dandam  esse  duximus^  ei  prae- 
primis  sub  ammissione  honoris  injungere  volentes,  ne  eandem 
(prout  tempore  primae  legationis  suae  factum  esse  comperimus) 
cuipiam  monstrare  audeat,  sed  puncta,  quae  necessaria  visa 
f  iierint,  dum  et  in  qua  parte  negociationis  necessitas  postulaverit, 
iis  quibus  opportebit  per  extractura  rem  comunicabit  et  primo 
quidem 

Praemisftis-  jam  sibi  notis  insinuationibus  repracsentabit 
constantem  nostrum  erga  Suam  Ozaream  Majestatem  reverentiae 
et  respectuH  affectum,  quo  inducti  non  tantmn  tractatum  (pro 
cujus  ratiticatione  debitas  gratias  reponetj  inivimus,  sed  et  ad 
ejus  executionem  vitara  fortunasque  nostras  pro  servitio  suae 
Majestatis  sacriticundas  offerimus,  nihil  ita  cordi  habentes  quam 
interessis  Suac  Czareae  Majestatis  totis  viribus  incumbere,  et 
siquidem 

2"  Tractatum  initum  nunc  quoque  Suae  Czareae  Majestati 
cordi  esse  vel  exinde  aduertimus,  quod  a  tempore  ratificationis 
ejus  cum  per  oblatam  nobis  mcdiationem  suam  in  puncto 
Pacificationeni  hungaricam  concernenti  efFectui  (NB.  initio 
puncti  1)"')  mancipare  volucrit,  ad  reliquorum  in  quantum  a 
nobis  dependent  executionem  dum  nos  promptes  offerimus 
benignam  vohmtatem  ,Suae  Czareae  Majestatis  hibentes  prae- 
stolanuir  et  quam  vis  denuo 
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3^  SubaudiverimuB  pro  certo  Regem  Augostom  auxiliis 
Suae  Czareae  Majestatis  fretum  Coronam  Poloniae  repetere 
velle,  et  spe  ejus  adipiscendae  quibusdam  Dominis  Polonis  (ne 
fors  etiam  aliis  a  quibus  ante  hac  nos  invitati  Aiimus)  lactari^ 
minime  tarnen  nobis  persuasum  habemus  Suae  Czareae  Maje- 
statis erga  nos  mutatuin  esse  affeetum,  iterata  resolutione  sua 
16.  Julij  data  contestatum  scientes  quam  optime^  Principem 
Justissimum  traetatus  saepe  fati  inexecutionem  non  nobifi  im- 
putari  posse,  qui  ei  lubentes  satisfecissemus,  si  electio  sA  men- 
tem  ejus  efSuxo  termino  subsecuta  fuisset^  ast  siquidem  ea 
hactenus  dilata  exstitisset,  cunetis  ad  mentem  et  dispositionem 
Suae  Czareae  Majestatis  relictis  patienter  expectavimus  dispo- 
sitiones  ejus;  interea  tarnen 

4^  Negotium  Ghiarantiae  Gallo -Bavaricae  exoperari  volen- 
tes  legatum  quoque  miseramus  ad  Aulam  Regis  Cristianissimi, 
sed  nee  is  nee  repetitae  demonstrationes  hactenus  efFeetuare 
potuerunt  desiderium  Suae  Czareae  Majestatis ,  quod  ipsum  vel 
maxime  imputari  potest  altemanti  fortunae  armorum  praedicti 
Regis,  (qui  plurimum  sperans  in  traetatu  Pacis  futurae  Regem 
Sveciae  ejus  ab  utrinque  aeeeptatum  gvarantem  et  mediatorem 
oflfendere  noluit  sciens  se  nullis  tarn  indiflFerentibus  negociatio- 
nibus  inmittere  posse  quae  genium  Regis  Sveciae  oppinionis 
suae  tenacissimum  non  offendant  et  suspicionem  ejus  evitare 
possint)  bis  tarnen  non  curatis  actu  expedire  nos  hominem 
nostrum  declaret  ad  eflfectuandam  intentionem  Suae  Czareae 
Majestatis  in  quantura  praeatactam  negotiationem  interessis  suis 
proficuam  esse  judicaverit  et  superinde  intentiones  suas  scire 
poterimus,  tarnen 

5^  Summe  rogatam  esse  volumus  Suam  Majestatam 
Czareara,  ut  negotia  quoque  Patriae  et  regni  nosti'i  Transilua- 
niae  oblivioni  traderc  nolit  in  bis  adversantis  fortunae  nostrae 
variationibus^  quae  in  tantum  erexerunt  aulae  Viennensis  in 
ea  confidentis  animos,  ut  et  mediationem  Suae  Czareae  Maje- 
statis elusam  esse  videmus. 

ü^  non  in  tantum  debilitatas  esse  adhnc  vires  nostras, 
quin  bellum  hocce  in  annos  quoque  protrahere  non  possimus, 
si  interessa  Suae  Czareae  Majestatis  ita  desideravcrint ,  sed  si- 
quidem credimus  pacificata  patria  et  Kegno  nostro  nos  aptiores 
posse  reddi   ad    secundandas    modcrnas    et    futm'as    intentiones 
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suas,  lubentes  nos  consentire  dicet  ad   eas   pacificationis  condi- 
tiones,  quae  iustae  et  legitimae  compertae  fuerint,  et  vel  maxime 

7"  Ubi  Suam  Czaream  Majestatem  in  elevationem  nostram 
vi  et  modalitate  tractatus  initi  benigne  collaborare  velle  resci- 
verimus,  tum  enim  Regnum  hocce  accepto  tanto  Protectionis 
Suae  Czareae  signo  multa  fors  praoteriret,  sine  quibus  absque 
electione  nostra  securitatem  paciscendorum  vix  sperare  posset, 
proinde 

8^  necessarium  esse  videmus,  ut  Sua  Majestas  benigna 
reflexione  habita  9.  et  10"'  puneti  tractatus  initi  efficacissima 
media  adhibeat  in  effectuanda  ea,  quae  sive  successerit  sive 
non  paratos  nos  reperiet  in  efFectuatione  eorum,  quae  electionem 
et  Coronae  aeeeptationem  concemunt,  siquidem  ipsimet  videa- 
mus  plurimorum  in  Polonia  ita  nutari  quandoque  animos,  ut 
inter  acceptandam  pacem  et  belli  continuationem  dubij  hereant, 
quod  ipsum  mora  temporis  interjeeta  interessis  Suae  Czareae 
Majestatis  praejudiciosimi  posset  sortiri  finem,  ad  quorum 
inter  Proceres  Reipublicae  subsequendam  invigilationem  et 
moderationem 

9^  venerabilem  Dominicum  Brenner  Praepositum  Scepu- 
siensem  alias  in  Qalliam  destinatum  ad  latus  supremi  ducis 
subsistere  voluimus  donec  de  intentione  negociationis  in  aula 
praedicti  Regis  Cristianissimi  ad  benignam  meutern  Suae  Cza- 
reae Majestatis  continuanda  informati  fuerimus,  et  praeterea 

10*^  Si  quidem  certas  pacis  inter  Rempublicam  et  Stanislaum 
conciliandae  negociationes  intervenisse  subaudivimus,  Gallicum 
Secretarium  quoque  nostrum  occulte  ad  Principissam  conjugem 
nostram  dilectissimam  missum  penes  Legatum  gallicum  D"  de 
Bonac  tantisper  in  aula  Stanislai  morari  jussimus,  ut  negociationis 
hujus  per  amicos  nostros  possimus  exactam  habere  notitiam  et 
haec  quoque  ad  mentem  tractatus  secundum  interessa  Suae 
Czareae  Majestatis  moderari  valeamus. 

Quod  si  vero 

IP  bis  pro  ratione  temporis  et  occasionis  propositis  ex 
responsis  aut  alijs  secretioribus  modis  pro  certo  resciverit  ex- 
pertusque  fuerit  Suam  Czaream  Majestatem  tractatum  Colligationi 
Nostrae  praejudiciosum  inivisse  cum  Augusto  de  ejus  introduc- 
tione  in  Thronum  Poloniae  factisque  moderatis  exprobationibus 
moveri  animaduerteret  aulae  et  ministronim  animos,  declarabit 
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12**  nihil  quidem  nobis  potuisse  accidere  iiifelicius  quam 
in  tam  solenniter  initi  et  saero  sanctc  stipulati  tractatuß  effec- 
tibus  fruötrari,  cui  tanta  sinceritate  et  conatu  hactenus  inherere 
stiiduimus,  ut  in  eo  omnem  felicitatem  gentis  personaeque  con- 
sistere  nobis  persvasum  babiierimus ,  et  hinc  spretLs  quodam- 
modo  Omnibus  alijs  felicitatis  nostrae  assequeudae  inedijs  Iiuic 
fundamento  unice  superedificatam  esse  voluimus  fortimam 
nostram,  quo  taliter  loco  moto  quid  spcrarc  possumus  praeter 
ruinam  sexennalis  belligerationis  nostrae  ?  quoiiim  dolorem 
facilius  moderari  possemus  si  ruina  causae  nostrae  augmento 
estimationis,  gloriae  et  imperij  Suae  Czareae  Majestatis  deser- 
vire  posset,  sed  siquidem  bis  quoque  vires  occulti  inimici 
Suae  Czareae  Majestatis  aulac  nempe  viennensis,  per  quam 
saepius  eircumventa  fuit,  augmentandas  esse  circumspiciinus, 
proportionatam  doloris  nostri  augmentationem  sentirc  cogimur, 
nee  aliud  sinceritatis  nostrae  demonstrandae  superest  medium, 
quam  in  bis  quoque  intervenientibus  conjuncturis  modum 
quaerere,  per  quem  bis  evitatis  occasiones  naneiscamur  ad 
demonstrandum  devotionis  nostrae  interessis  Suae  Czareae 
Majestatis  inviolabiliter  conjunctum  affectum,  nee  tamen  aptius 
borum  inveni  remedium,  quam  ultorius  quoque  nos  Protectioni 
Suae  Czareae  Majestatis  recommendando,  rogando,  quod  si  iu 
roductione  Augusti  tani  iniiiuitabilis  ejus  est  voluntas,  ut  enm 
utilitas  et  interessa  luiporij  sui  mutari  non  })atiantur,  prae- 
caueatur  ruina  Regni  bujus,  ([uae  per  stabih'mcntuui  suum  in 
Throiu)  Poloiiiae  subsoqui  posset  et  facto  traetatin*  inseratur 
quoque  securitas  nostra,  cum  aliunde  nihil  boni  nobis  super- 
esset sperandum  a  principe  auhie  Viennensis  colligato  et  Im- 
peratoris  feudatario,  quod  ipsuni  tanto  facilius  nos  adepturos 
eredimus,  quanto  majori  studio  fcrtur  iu  procuranda  impenj 
sui  emolunienta,  quae 

13"  Summa  evenire  poteruut,  cum  eviternae  glonae  Suae 
incremento,  tum  euini  authoritate  Suai^  (Czareae  Majestatis  ex 
parte  (juoque  nostra  conta'dcratione  cum  praefato  rege  inita, 
cum  aliunde  sat  virium  superest  Suae  Czareae  Majestati  ad 
tiniendam  regis  Sveciue  tam  foelici  Marte  inchoatam  ruinam 
Regis  Augusti  et  in  llungariae  Regem  eleetio  subsequi  posset 
et  ille  viribus  Pohmiae  auctas  vires  nostras  Germanicis  tanto 
superiores  redderet,  ut  infallibili  quodammodo  consequentia  ad 
libertatum  nostrarum  Regnique  Transylvaniae  cessionem  cugt*reiur 
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Domus  Austriaca;  Moscovitica,  Polona  Ungaricaque  conjuucta' 
potentia  in  fomiidabilem  Pacis  Europeae  arbitruiu  evaderet 
Svecoque  mediationis  et  gvarantiae  hu  jus  gloriam  eriperet  et 
pro  Europeae  liberatatis  moderatore  facta  pace  uuivcrsali  veue- 
raretur  a  curictis  Europae  poteutijs,  foelicem  tunc  sc  profecto 
crederet  Gallia  si  primus  accurrere  posset  ad  ejus  aiinicitiam, 
quae  hactenus  eam  oblatam  Regis  Svcciae  amicitiac  sacrificatam 
postposuit  et  subsequentibus  temporibus  e  nido  suo  evolans 
septemtrionalis  aquila  occidentalis  imperij  infallibili  methodo 
arripcret  Imperium  reductaque  Hungaricae  et  Polouae  Rerum- 
publicarum  libertate  liberorum  horum  Regnorum  fulcro  thronum 
suum  stabiliret  in  pei'petuum.  Satisfaceret  taliter  quoque  Sua 
Czarea  Majestas  tractatus  nobiscum  initi  cunctis  praeter  Elec-  ' 
tionem  insertis  punctis  quam  quia  solummodo  ad  adipiscendas 
Suae  Czareae  Majestatis  et  Patriae  nostrae  serviendi  occasiones 
acceptaveramus,  dispositis  praespeciticatis*  methodis  rebus  hinc 
quoque  satisfactum  esse  putabimus. 


7. 

Schreiben  Räköczy's  an  Herbaix,  seinen  Abgesandten  an  Ktfnig  Karl  XII.  v(|n 

Schweden,  12.  März  1709. 

Au  Herbaix.     A  Munkacz  ce  le  12  de  Mars  1709. 

Le  Resident  du  Roy  de  Svede  dont  vous  m'avez  parle 
dans  la  vostre  estunt  arrive  il  m'a  rendu  deux  de  vos  Icttres 
Tun  de  15  et  Tautre  de  21  lesquelles  me  fönt  connoitre  le  bon 
acceuil  que  cette  cour  vous  a  fait,  et  vehementer  gaudeo  quod 
incipiat  cognoscere  rem  propriam  agi. 

Le  dit  Resident  m'a  propose  de  lui  favoriser  son  passage 
pour  joindre  Tarmee  de  Svedois  par  la  Moldavie,  de  luy  donner 
une  lettre  au  Chan  de  Tartarie  ou  bien  de  le  faire  passer""  par 
le  mojen  de  Resident  que  j'ay  a  la  cour  de  Moscovie  sur  quoy 
je  luy  ay  dit  que  je  donneraj  avec  plaisir  cet  marque  de  sin- 
cerite  aux  deux  Rois,  mais  quo  les  passages  de  Moldavie 
estoient  inpracticable  a  cause  de  la  neige,  che  le  Chan  de 
Tartarie  ajant  est6  depose  je  n'ay  encor  lie  aiicun  coiTqspou- 
dance  avec  le  novaux  ni  je  nc  me  peux  assurer  de  son  amitie. 
Je  luj  aj  aussi  propos6  draller  trouver  Monsieur  le  Strasnic  de 
la  couronne  scachant  que  cc.  Seigneur  a  toujours  eu  des  corres- 
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pondance  avec  le  Chan  de  Tartarie,  et  a  la  fin  je  ne  luj  ay 
pas  pu  donner  melieur  mojen  de  passer  que  de  disposer  Mr. 
de  Bonae  d*envojer  une  personne  a  la  Cour  du  Roy  de  Svede 
et  que  cette  personne  aille  avec  un  envoje  de  ma  part  a  la 
cour  du  Czar  a  qui  j'offriray  mes  offices  pour  mojenner  la 
paix,  declarant  que  Thomme  de  Monsieur  Bonae  n'estoit  venu 
qu'en  dessein  de  Taller  ofirir  la  mediation  du  Roy  de  France 
au  Roy  de  Svede  et  qu^il  demandoit  des  passeports  pour  aller 
a  son  arm6*  a  la  svitte  de  quel  cet  officio  y  pourra  passer  avec 
tout  la  surete  imaginable.  J'ay  depechö  haujourdvi  le  Sieur  de 
Romiers  pour  communiquer  cet  affaire  a  Messieurs  de  Bonae 
etDesalleurs  qui  sont  ensemble  aSkole,  et  j'aj  trouvais  appro- 
pos  que  Vofficie  attende  ici  son  retour  affein  que  celuj  que 
j*ay  dessein  d'envojer  au  Czar  le  puisse  d^abord  accompagner, 
et  il  se  puisse  par  la  svitte  joindre  a  la  personne  que  Mon- 
sieur de  Bonae  envojera. 

J'aj  renvoj6  les  lettres  que  Ton  m'avoit  envoje  aussi  pour 
qu'elles  le  puissent  prendre  la  mesme  routte,  parceque  mon 
resident  avec  des  autres  ministres  sont  a  Moscau. 

Vous  avez  tres  bien  fait  de  svivre  vos  Instructions  et  de 
ne  rien  faire  sans  mes  ordres  sur  la  parolle  des  autres,  et 
vous  avez  ti'es  bien  juge  de  la  cause  qui  peut  avoir  fait  escrir 
a  Mr.  Desalleurs  l'affair  de  la  Couronne. 

Vous  resterez  a  la  Cour  encor  jusqu'a  mes  ordres ,  mais 
prenez  y  garde  a  vos  instructions ,  et  dechirez  les  ou  mettez 
plus  tost  en  surete,  parceque  je  vois  bien  que  Ton  cherche  de 
mojens  de  me  brouiller  avec  la  Cour  de  Moscovie  ce  que  je 
ne  veux  pas  fair  sans  estre  sure  du  Roy  de  Svede  et  sur  tout 
ne  donnez  rien  par  escrit. 

II  faut  avouer  que  le  point  que  Mr.  le  Palatin  de  Beize 
soutienne  est  un  de  plus  dificil  du  traite,  parceque  il  est  aussi 
dificil  au  Roy  de  renoncer  a  ses  engageraens  avec  la  Svede 
qu'a  Mr.  le  Palatin  aux  siens,  mais  il  faudroit  simplement  pre- 
terir  jusqu'a  Diette  de  paciiication,  cet  question. 

L'Abbe  Brenner  est  sur  son  depart  pour  aller  joindre 
Mr.  le  Grand  General  a  qui  je  fcray  aussi  des  jiropositions 
pour  faciliter  la  paix,  mais  je  craigne  que  cette  uegotiation  ne 
seit  interrompu  si  la  nouvelle  qu'on  debitte  ici  de  l'approche 
de     20/m.      moscovites     est     veritable.      Si     cela    est    inci     ue 
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demeurez  pas  a  la  Cour  a  leur  approche  et  en  caas  que  le 
Roy  se  voudroit  retirer  ver  la  Litvanie  venez  me  joindre  sans 
dclais  .  .  . 


8. 

Instruction  Riköczy's  für  Abb6  Brenner,  seinen  Abgesandten  an  den  \l  franz. 

Hof,  20.  INarz  1709. 

Tnstructio    pro  Venerabili    Domino  Brenner    ad    aulam    gallicam 

expediti  Munkaczini  die  20.  Martij  1709. 

Siquidem  per  ultimam  Romanam  laudabiliter  continuatam 
negotiationem  siiam  suffieiens  documentum  habeamus  capacita- 
tis  et  dexteritatis  suae,  pro  fundamento  negociationis  suae  et 
instruetionis  hujiis  basi  sistema  uniuersale  Polonicae,  Moscovi- 
ticae  et  Gallieae  negociationis  ei  extradandum  esse  eo  fine 
duximus,  ut  exinde  tanquam  ex  speculo  omnia  videns,  quae 
agere  oportet,  ea  quoque  pro  prudentia  et  sagacitate  sua  ex- 
cerpere  possit,  quae  apta  futura  dijudicabit,  essentialem  esse 
sciens  exoperationem  conjuneturarum  Polonicanim,  quae  ipsi 
viam  ad  Oallica  negotia  aperient,  et  ideo 

Primo  considerandus  evenit  praeprimis  praedicti  Regni 
Status,  et  in  eo  subsequenda  aut  pacificatio  cum  Stanislao ,  aut 
Augusti  reductio,  aut  nova  subsecutura  Electio,  ita  nimirum,  ut 
quidquid  horum  trium  evenerit,  pro  utilitate  nostra  et  Regni 
hujus  applicari  possit,  et  hinc 

2*****  necessarium  vel  in  limine  apparebit,  ut  iter  suum  ad 
Suppremum  Ducem  Poloniae  Palatinum  Beizensem  dirigat ,  qui 
Rerum  Polonicarum  nunc  primus  rector  existens  earundem 
moderator  esse  creditur,  cum  et  aliunde  universus  exercitus 
ejus  subest  imperio,  nee  quid  sine  ipso  reliqua  Confoederatae 
Reipublicae  membra  efFectuare  valent,  et  ideo  intentionum  ejus 
exacta  notitia  habenda  est,  quas  rescire  oportebit,  et  quia 

3"°*  Spreto  omni  particularis  ambitionis  et  gloriae  stimulo 
pro  objecto  unice  assumimus  Patriae  nostrae  subsequendum 
bonum,  quod  a  pace  Poloniae  et  aquirenda  Moscovitica  et 
Svecica  protectione  sperandum  habemus,  pacificationem  Polonae 
confoederatae  Reipublicae  cum  Rege  Stanislao  uniciun  medium 
esse  videmus,  quod  paeem  Moscoviticam  etiam  et  consequenter 
dictjirum  Potentiarum  protectionem  exoperare  valeret,  res  tamen 
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summe  delicata  est  et  talibus  modis  discutienda ,  ut  certam 
Moscoviae  amicitiam  pro  incerta  Svecica  non  amittamus,  seciirique 
simus,  Dominos  Polonos  facta  pace  nobiscum  mutuum  foedus 
pro  defensione  libertatum  nostrarum  inire  velle,  ac  proinde 

4*°  exponet  Domino  Palatino  non  dubitare  nos  se  persva- 
sum  esse  de  sincero  nostro  in  procurandis  Reipublicae  Polonae 
utilitatibus  studio,  quo  incitati  ab  exordio  belli  hujus  nihil  ita 
cordi  habuimus,  quam  fluetuantes  Regnorum  Hungariae  et  Po- 
loniae  libertates  ita  concatenare,  ut  hac  anchora  firmata  Regno- 
rum felicitas  a  contrarijs  ventis  Austri  et  Septemtrionis  incon- 
cussa  perseveret;  necdum  cesasse  proinde  in  nobis  Studium 
invigilandi  omnibus  conjuneturis  et  siquidem  praesentes  rumo- 
res  Pacis  cum  Stanislao,  opera  Domini  legati  GalHci  assumpta 
ab  una,  Augusti  Reductio  et  milleni  alij  rumores  parte  ab 
altera  mille  propemodum  foelicibus  infoelicibusque  conjuneturis 
viam  aperiunt,  se  in  Q-alliam  alioquin  missum  ob  id  ad  prae- 
dictum  Palatinum  divertere  voluimus,  ut  pro  sinceritate  sua 
rescire  possimus  in  quonam  cardine  versentur  ncgotia,  in  summa 
paxne  vel  belli  continuatio  expectanda  est  in  Polonia?  ut  ex 
cventu  unius  aut  alterius  subsequcntia  mala  praevenire  aut 
bona  procurare  possimus,  ad  quod  response  exspectato  si  men- 
tem  ejus  expiscari  volens  ipsum  etiam  piscantem  roperiret  et 
In  liunc  finem  argutc  diceret  vel  in  limine  so  inteutiones  suas 
circa  novani  clectionem  pcrsonae  nostrac  et  factani  invitationem 
nccduni  dcposuisse,  responsuni  hocce  in  trutiuam  summens  ad 
expiscandam  sinceritatem  ejus  roponet 

5*"  Summas  quidem  nos  eidora  refen'e  gratias  pro  couser- 
uata  personac  nostrae  memoria,  sed  siquidem  et  Dominus  Pa- 
latinns  seit,  quod  in  onniibus  negociationibus  in  hunc  fiuem 
cum  Czaro  quoque  institutis  pro  ser)po  assumpserinms  foelicita- 
tem  Poloniae,  et  liinc  tunc  quoque  vol  iu  limine  ncgociationem 
paeis  svasisse,  hanc  ncgociationem  vel  ideo  reassumendam 
jndicamus,  quia  Svecicam  et  Stanislai  P]lecti  ambitionem  niul- 
tum  depressam  esse  audiraus,  unde  pacis  conciliationis  spes 
brevi  assequenda  exurgit  et  citius  bellum  finire  posset ,  quam 
si  ei  fomes  subministraretur  ])er  novam  clectionem ,  qua  semel 
facta  vel  ad  extremitates  partibus  deveniendum  esset  vel  mul- 
tiplicarentur  titulares  Reges  cum  summo  dignitatis  Regiae 
discriminc  et  prostitutione,  cum  tamen  pro  suprema  Status  Po- 
lonici  ratione  haberi  deberet  Potentiae  Moscoviticae  et  Svecicae 
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bilancis  talis  conservatio,  ut  una  et  altera  Poloniam  defenderet, 
et  ad  eam  conquirendam  neutra  alteri  praevalere  posset,  satius 
igitur  foret  evitatis  extremitatibus  eas  pacificare  quam  dubinm 
et  summe  periculosüm  belli  eventum  exspectare,  in  quo  fors 
Polonia  victoris  arbitrio  exponeretur  taliterque  ubi  adverteret 
Supremura  Ducem  paci  contrariari,  omnibus  argumentis  eam 
persvadere  nitetur  rationes  ex  dialogo  allegando,  quem  per  dis- 
cursum  enucleare  posset,  quod  si  vero 

6***  non  considerata  hac  simulatione  directe  responderet, 
eos  Augustimi  reducere  velle,  contra  hunc  in  sistemate  propo- 
sitis  rationibus  utetur,  tractatum  quoque  nostrum  cum  Sua  Cza- 
rea  Majestate  initum  allegando  et  dedueendo,  nihil  Polonae 
libertati  magis  contrarium  futurum,  quam  semel  renunciantem 
et  Coronam  contemnentem ,  detronisatum  Regem  inducere  et 
eum  regnare  facere  inimicum,  qui  Poloniae  libei'tatem  primi- 
tiva  liga  Czari  et  Daniae  regis  subverterc  voluerat  et  trium- 
phantibus  armis  Moscovitieis  ejus  solidare  solium,  contra  quam 
Svecus  evocari  debuit,  et  ab  ipso  tanquam  ex  fönte  promana- 
verant  omnes  subsecuti  belli  calamitates,  quid  habet  praeterea 
opus  Polonia  armis  ejus  contra  inimicum,  cui  aliunde  Moscovi- 
tica  sufficit  Potentia?  qui  continuis  promissis  spem  reditus  facit 
et  vendita  militia  propria  in  servitium  Angliae  occasione  fruitur 
et  in  Dominium  non  defensionem  invitantium  tendit,  quod  si 
igitur  his  et  alijs  in  sistemati  saepe  nominato  insertis  rationibus 
persvaderet,  Electionem  aut  Reductionem  Augusti  minus  profi- 
cuam  futuram,  eundem  omnibus  vijs  sattagat  in  electionem 
nostri  quanto  citius  fiendam  inducere,  postmodum  vero  dispo- 
sitis  taliter  rebus  colloquium  cum  reliquis  Dominis  de  hac  ma- 
teria  miscere  paulatimque  eos  reflectere  facere  ad  invitationem 
nostram  ab  illis  ante  biennium  tam  solenniter  factara,  notabit 
praeterea 

7"**  ad  devinciendum  Domini  Supremi  Ducis  animum  mul- 
tum  profice>e  posse  Palatinam  Mariemburgensem,  quae  in 
castris  ejus  aut  prope  esse  dicitur,  unde  cum  ea  quoque  noti- 
tiam  contraherc,  Marechallum  Confoederationis  Denhof,  Incisorem 
Dapium  Polonice  Crajcsci,  ex  Domcsticis  Domini  Palatini  Se- 
cretarium  suum  Illiak  in  partes  nostras  disponere  non  inter- 
mittat,  exactam  praeterea 

8"""  Correspondentiam  teneat  cum  Ablegato  nostro  Extra- 
ordinaiio   ad  8uam  Czaream  Majestatem    et    cum    ejus    quoque 
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Residente  ad  latus  Domini  Supremi  Ducis  amicitiam  omnimode 
contrahat,  tandemque  taliter  incamminatis  negotiis  et  acceptis 
ordinibus  nostris  cum  literis  passualibus  Dominae  Palatinae 
Belzensis  et  a  Rege  Borussiae  quoque  impetrandis  iter  suum 
aggrediatur  in  Galliam. 


9. 

Quittung  Räköczy's  für  Bonac  Ober  erhaltene  franzttsische  Subsidien, 

7.  April  1709. 

Copie    de    quitence  donn^  a  Mr.  de  Bonac  a  Munkacz    ce    le 

7    d'Avril    1709. 

J'approuve  et  je  eonfirme  les  deux  Comptes  particuliers 
qui  ont  est^  arrestez  entre  Mr.  le  Marquis  de  Bonnac  Envoy^ 
Extraordinaire  de  Sa  M**  tres  Cretienne  en  Pologne  et  le  Sr. 
Jacob  Kray  mon  commissaire  auprez  de  luy  scavoir  le  28  oc- 
tobre  1707  pour  la  somme  98296  Rixd*  espece  et  1  sei  et  le 
16  juiliet  1708  pour  la  somme  de  86729  Rdl.  espece  et  47  sol. 
pour  lesquelles  sommes  je  le  tiens  quitte. 


10. 
Sclireiben  Räl(öczy's  an  Herbaix,  7.  April  1709. 

Au  de  Herbaix  ce  le  7  d'Avril  a  Munkacz  1709. 

Le  Sieur  de  Rumiers  m'a  apport6  trois  de  vos  lettres, 
par  les  quelles  j'ay  vu  la  continuation  de  bons  intentions  du 
Roy  de  Pologne,  et  je  svis  fort  fach6  que  le  voyage  du  Resi- 
dent de  Svede  le  qucl  a  resolu  d'attendre  le  retour  de  Mon- 
sieur Desalleurs  a  estö  retarde  jusqu'a  present,  puisque  luj 
mesme  est  convenu  de  l'impossibilite  de  passer  sa^s  le  mojen 
que  j'avois  propose  a  Monsieur  de  Bonac.  Personne  ne  doit  pas 
estre  plus  fache  que  moy  de  cet  retardement,  puisqu'il  a  de 
conimissions  qui  demenderoient  un  prompt  resolution,  et  de  la 
surete  pour  moy,  vue  que  le  Roy  de  Pologne  n'est  pas  en 
estat  de  rien  entroprendre  saus  la  resolution  du  Roy  de  Svede. 

J'ay  envoje  en  attendent  l'abbe  Brenner  chez  le  Grand 
General,    et  si  a  cause  du  voisinage   de    trouppes    de    l'arm^e 
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du  Roy  de  Pologne  auroit  besoin  de  passeports  pour  y  passer, 
j'espere  qua  Ton  ne  lui  refusera  pas. 

Kray  a  des  ordres  de  convenir  avec  Mr.  de  Bonac  de 
mojens  de  fair  passer  les  armes  de  Varsovie,  et  si  le  Roy  de 
Pologne  demeure  encore  autour  de  Leopol  jusqu^au  temps  que 
mes  veines  dont  le  transport  est  empech^  par  les  eaux  seront 
arriv6  a  Skole,  vous  aui-ez  ordre  de  les  luj  presenter,  mais  n*en 
parier  pas  encore  jusqu*a  ce  temps  la. 

J'ay  donne  des  ordres  pour  vous  faire  passer  vos  equi- 
pages,  mais  vous  pouvez  estre  assure  que  vous  ne  demeurerez 
pas  longtemps  en  Pologne,  puisque  vostre  personne  m'est  plus 
neeessaire  ici  qu'a  une  cour  la  quel  sans  cela  ne  peut  rien 
faire  de  son  chef.  Je  j  eigne  ici  un  billet  de  1000  timps 
pejable  par  Missuna  .... 


11. 

Schreiben  R&kdczy's  an  Bonac,  7.  April  1709. 

A  Mr.  de  Bonac,  a  Munkacz  cc  le  7  d^auril  1709. 

Je  svis  bien  aise  d'apprendre  par  la  vostre  de  27  de 
Marse  que  la  lettre  que  je  vous  ay  escritte  et  rarriv6  du  Kray 
a  eclairci  les  differentes  de  decomptes  dont  la  conclusion  avoit 
esti  arrete  depuis  si  longtemps,  et  je  vous  svis  tres  oblig^  que 
vous  voulez  y  contribuer  a  faire  toucher  Targent  a  ceux  dont 
vous  ave^  accept6  le  pajement,  puisque  rien  ne  m*est  plus 
sensible  que  d'estre  importun^  par  ceux  qui  Tont  Tait  des 
avances  pour  me  donner  des  mojens  de  continuer  cette  gverre 
qui  cohtribueoit  a  Tavancement  des  interets  du  Roy  vostre 
maitre,  mais  malgre  les  pressentes  solicitations  du  Sr.  de  Vetes 
je  me  trouve  dans  un  estat  fort  cmbarassant  de  quel  je  m'au- 
rois  fait  un  plaisir  sensible  de  vous  entretenir,  et  c'est  en  ce 
dessein  que  j'avois  resolu  de  faire  le  voyage  de  Zavatka 
avans  les  festes,  mais  comme  je  serais  oblig6  en  peu  de  temps 
de  partir  d'ici  pour  rassembler  mes  armes,  j'espere  que  la  con- 
tinuation  de  vos  bons  intentions  dont  vous  m'avez  donnö 
des  marques,  m'aidera  par  la  svitte  aussi,  estans  avec  beau- 
coup  d'estime  .... 


ArchlT.  Bd.    XLIY.  Heft  II.  31 
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12. 

Schreiben  Räköczy's  an  Abb<  Brenner,  21.  April  1709. 

Abb6  Brenner  ce  le  21  d*aaril  1709. 

Far  Mr.   Desalleurs    auBsi   bien    que   par  les    lettres    de 
Nedecki  j^ay  appris  les  allarmes   et  les   raisons   qui    voos  ont 
empech^    de    partir    encore    de    Skole  pour   continuer    vostre 
routte,    et    ce    qui    m'est  encore  plus  facheux  est  de  voir  que 
vous  serez  peut  estre  encore  quelques  temps  sans   pouvoir  en- 
tamer  la  negotiatioU;  quoyque  touttes  les  apparances    du    cost^ 
de  Moscovie  me  fönt  accroire    qu'elle    sera  de  beaucoap    plus 
facile  que  Ton  ne  s'estoit  irnagin^,   parceque  joumelement  j'ai 
moins  de  lieu  a  croire  que  Tengagement  du  Czar  avec  le  Roy 
August  soit  veritable,  et  presentement  mesme  rfaomme  que  j'ai 
a  la  Cour  de  Berlin  me  mande  que  ce  Prince   fait   defiler   ses 
trouppes   vers   la   Flandre,     et    que   depuis    quelque    entretien 
qu'il  a  eu  avec  Tenvoj^   de  Svede,    on  a  reform6    le    coin    de 
la  monoy  qui  estoient   avec  les  armes  de  Pologne.     Le    fameu 
General    Fluck    aussi   est    arriv^   a  Cronstadt    passant   par    la 
Moldavie  et  Valachie  et  il  me    demende    des    passeports    pour 
pouvoir  passer  par  ici,  mais  par  les  lettres  particuliers    qui   Ta 
envoje  au  Srs.  de  la  Motte  et  Fierville  par  le  mojen  de  quells 
il  pretendoit  de  se  procurer  des  passeports  je   vois    clairement^ 
que  c'est  uu  officie  qui  va  pour  ses  propres  interets;  tout  cela 
combiue  me  fait  voir  que  tout  y  dependoit  des   avantages  que 
les  Moscovites  remporteront,  eii  soi*te  que  pour  favoriser  vostre 
passage'la  lettre  de  mon  secretaire  de  Herbaix    me    fourni    un 
asses  bon  mojen,  qui  est  que  le  Roy  Stanislas  luj  ajant  declare 
que  par  la  conclusion  ou  plutost  Texecution  du  traitte  d^Altran- 
stat  vojant  bien  que  le  Roy  de  8vede  n'am^a  plus  de  sujet  d'agir 
contre  l'Empereur,  il  ne  me  vouloit  pas  amuser  en  me  donnant  de 
vaines  esperences  et  de  me  flatter  de  les  declarations^  et  comme 
lui  n'est   pas   en   estat  d'executer  tout  ce  qu'il  voudroit  a   ma 
faveur,  il  souhaite  que  je  lui  envoy  une  personne  avec  des  plains 
pouvoirs  pour  traitter  sur  les  mojens  de  continuer  des  liaisons 
mutuels  et  favoriser  Tun  lautre,    comme    cette   proposition  me 
paroit  un  chifire  et   mesme  je   ne   comprende   pas  a  quoi   que 
tout  cela  y  pourroit  abboutir,  j'ai  trouvai  neceßsair  de  le  sonder 
a  cause   des  plusieures   particularitees  qui   l'accompagnojent,  et 
j'ai  resolu  de  vous  donner  les  presentes  ordres    d'y    aller    sous 
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pretexte  d'aller  chez  la  Princesse^  laquelle  selons  ses  lettres, 
je  le  crois  deja  proche  de  Leopol,  pour  plus  de  precaution 
cependent  vous  laisserez  tous  vos  papiers  concemantes  la 
negotiatiou  a  Skole,  les  quelles  vous  trouerez  apres  aussi  de 
mojens  de  le  reprendre,  et  en  arrivant  äVisoezke  vous  confe- 
rerez  avec  mon  secretair  pour  vous  informer  exaetement  de 
tout  les  conjunctures  de  cet  affair,  et  aprez  avoir  rendu  ma 
lettre  de  crojence  au  Roy  vous  escouterez  les  propositions  que 
Ton  vous  voudra  fair  et  vous  me  les  fairez  scavoire  par  mon 
secretair  le  quel  vous  depecherez  aussi  tost.  Comme  je  craigne 
que  le  but  de  cet  cour  ne  soit  de  chercher  de  mojens  de  me 
discrediter  auprez  le  Czar  et  qu^elle  ne  demende  un  plaini- 
potentier  que  pour  publier  combien  que  je  la  reclierche,  vous 
ne  leurs  donnerez  rien  par  ecrit  et  je  ne  vous  envoy  pas  de 
plainpouvoir  non  plus.  Si  Ton  vous  la  demende  vous  direz  que 
je  n'envoy  jamais  cet  Instrument  a  personne  sans  avoire  aupa- 
ravant  quelque  idee  de  la  negotiation  dont  il  s'agist,  mais  que 
vous  les  aurez  de  le  moment  que  vous  m'instruirez  de  son 
plan.  Vous  lui  direz  aussi  que  vous  avez  est6  destin^  d'aller 
chez  Mr.  le  Grand  Öeneral  et  enfein  tout  ce  qui  peut  lui  donner 
des  marques  de  mon  amitie,  et  si  vous  vojez  que  ce  que  Ton 
vous  propose  n'estois  pas  asez  fondamentale  ou  solide,  vous 
tachcrez  d'obtenir  des  passeports  et  passer  chez  le  Grand 
General  et  lorsque  vous  y  serez  vous  pourez  par  la  svitte 
retirer  vos  papiers.  Vous  tacherez  aussi  d'obtenir  du  Roy  et 
de  Mr.  le  Grand  General  un  aflfranchissement  de  gamison  pour 
Leopol  de  part  et  d'autre,  puisque  je  souhaiteroit  que  la  Prin- 
cesse  y  fasse  son  sejour,  et  que  sans  cela  cet  endroit  est  hors 
de  defense,  eile  ne  seroit  pas  pour  cela  exempt  de  Contribu- 
tions,  mais  on  les  leveroit  sans  y  loger. 

Mr.  Kinski  s'est  enfein  resolu  de  retoumer  en  Pologne 
et  il  demende  de  passeports  de  Mme  la  Palatino  pour  aller  a 
Skole  s  az  alat  be  illant  olah  orszagba. 

Avans  vostre  depart  de  Skole  vous  informerez  le  Grand 
General  que  les  passages  estants  bon  che  vous  est  allez  par 
mes  ordres  trouver  la  Princesse  et  que  par  son  mojen  vous 
tacherez  d*obtenir  de  passeports  pour  aller  chez  lui. 


31* 
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13. 

Schreiben    Raköczy's   an   Abb6   Brenner,   9.  Juni   1709. 

Szerencs  die  9.  Junij  1709.     AMr.  Brenner. 

Mirari  non  possum  quod  tarn  raro  accipiam  literas  svlsls, 
cum  tarnen  conjuncturae  modernae  frequentiores  postulareut  in- 
formationes,  et  siquidein  praeterita  posta  non  sat  amplam  de 
subsequenter  agendis  dedi  instructionem ,  id  per  praesentes 
supplere  volui. 

N'agissez  pas  en  hesitant  dans  les  affaires  dont  vous 
estez  charg^,  et  quoyque  vous  n'avez  pas  pu  executer  les  com- 
missions  auprez  le  Roy  Stanislas,  flattez  toujour  Mr.  de  Bonae 
que  vous  irez  de  que  vous  aurez  execut^  Celles  que  vous  avez 
pour  le  Grand  General  touchant  raccommodement,  d'autant  plus, 
puisque  vous  avez  appris  que  pour  abbreger  la  negotiation  un 
personne  de  ma  pari  devoit  paroitre  a  cet  cour  a  la  place  de 
mon  secretair.  Cela  estant  allez  au  devant  du  Grand  General 
mesme  si  vous  pouvez  et  agissez  en  tout  selon  vos  preiniers 
instructions ,  quod  idem  intelligito  deNedeczki,  cui  volumus  ut 
praesentes  etiam  mandati  loco  sint  et  ille  quoque  continuet 
iter  suum.  Insinuetur  quoque  Domino  Dasco,  resident!  Mosco- 
viae,  quod  vina  ipsius  sint  in  Skole,  sed  data  opera  quaesitae 
sunt  difficultates  de  extraditione,  ne  homines  Dominae  Palatinae 
semel  receptum  cum  pejori  concambient,  proinde  vellemus,  ut 
hominem  suum  directe  transmittat  ad  Viski,  qui  ea  pro  15 
imperialibus  pretio  in  sui  gratiam  tarn  exigue  limitato  recipiat, 
detque  superinde  mandatum  Nedeczki  Viskio,  qui  habebit  a 
nobis  ordines  illa  resiguandi  illi,  cui  mandaverit. 

Pour  ce  qui  concerne  la  gverre  nous  esperons  une  plus 
lieureus  campagne  que  nous  ne  nous  ausions  promettre,  les 
Danois  sortent  du  pais  et  les  Imperiaux  nous  paroissent  asteur 
plus  foibles,  que  les  svittes  de  confusious  nous  representoient  au 
commencement  de  l'liyver,  il  ont  fait  presentement  passer  leur 
Cavalleric  le  Danube  a  Gran,  et  je  partirais  duraain  pour 
donner  mes  derniers  ordres  d'agir  en  attendent  contre  ceux 
qui  sont  demeure  dans  le  villes  de  montagne. 
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14. 

Schreiben  Riköczy's  an  Heinsius,  Gross-Pensionflr  von  Holland,  9.  Juli  1709. 

A  Mr.  Heinsius,    Grand  pensionalr  de  llollande  a  Szerencs  ce  le 

9  de  Juliet  1709. 

Mrs.  les  estats  Generaux  avois  themoignie  tantes  de  gene- 
rositees  a  seconder  les  justes  pretensions  et  la  paix  de  ce  pais 
pendent  qu'il  la  mojennoit  que  je  ne  scaurois  m'addresser  a 
un  puissance  plus  equitable  (et  de  la  quelle  j'auroit  plus  a 
esperer,  dans  les  justes  pretensions,  qu'a  eux)  qui  connoissent 
et  le  triste  estat  de  resclavage  et  le  prix  de  la  libert6,  ce  que 
j 'avois  deja  fait  par  Mr.  Jablonski  pasteur  et  premier  conseiller 
du  Consistoire  de  Sa  M**  Prussienne,  mais  dans  la  conjuncture 
presente  ne  pouvans  pas  prendre  assez  de  mesures  eontre  mes 
ennemis,  je  charg^  aussi  Mr.  St.  Julien  de  quelques  commis- 
sions  concernantes  les  interets  des  Etats  quo  je  gouveme  en 
attendant  mesme  que  mes  plenipotentiaires  puissent  estre  de- 
pech^.  Je  prie  V.  E.  de  vouloir  bien  adjouter  fois  a  ce  qu'il 
lui  dira  de  ma  part,  et  de  seconder  la  juste  cause  d'unne 
Royaume  prest  se  resoudre  aux  extremitees  plus  tost  que  de 
se  soumettre  a  la  discretion  de  ses  ennemis  et  a  mesme  temps 
aussi  d'estre  entierement  persvade  de  la  reconnaissance  que 
j'aurai  a  V"*  Ecc"  avec  les  dits  etats,  etant  avec  de  sentimens 
d'un  estime  et  sincerite  tres  parfajt  tres  devoue  a  lui  rendre 
Service  .... 

15. 

Schreiben  Raköczy's  an  Jablonski,  k.  preussisclien  Hefprediger,  9.  Juli  1709. 

Domino  Jablonski.     Szerencsini,  9.  Jalij  1709. 

Clarissime  et  Amplissime.  Vel  ipsa  importantia  Commis- 
sionis  Clar.  tuae  te  cognoscere  facit  non  dubito  vir  amplissime 
quam  avide  expectem  informatoriam  epistolam  de  successu  iti- 
neris  Britannici,  quo  te  reducem  adhuc  ignorarem  si  Dominus 
Sti.  Juliani  non  me  certum  reddidisset,  a  quo  Clementis  quo- 
que  reditum  rescivi,  et  quia  absentibus  vobis  usque  ad  adven- 
tum  plenipotentiariorum  meorum  neminem  ibi  habeam  pro  con- 
tinuatione  negotiorum  meorum,  eidem  amplum  de  rebus  meis 
memoriale  dedi  ad  interim  permittente  Rege  Hagae  negocian- 
dum,    aut   deputatis  Ecclesiarum   Egregio   Stephane   Dobozi   et 
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Körtvelyesi  extradandum ,  si  Rex  iter  suum  aut  in  res  meas 
ingessionem  placidare  noUet.  Quapropter  te  quoque  vir  ampÜB- 
sime  rogatum  cupio,  ut  eum  de  necessariis  commissionis  tuae 
informare  velis  et  sumptus  quoque  administrare  facere  si  qui- 
bus  indiguerit  tibi  cum  summa  gratiarum  actione  refundendos 
cum  et  hactenus  factorum  summam  per  thesaurarium  Princi- 
pissae  meae  in  Poloniam  (per  latorem  aut  alia  modalitate  trans- 
mittendam)  expedivi,  dum  igitur  te  denuo  divinae  protectioni 
recommendatum  esse  cupio,  te  credere  jubeo,  me  esse  tui  vir 
Amplissime  et  Ciarissime  estimatorem  affectionatissinium. 


16. 

Schr«ib«fl  Räköczy's  an  Rabi,  k.  grossbrittanitchen  Gesandten  am  k.  prettttitciien 

Hofe,  29.  Juli  1709. 

Au  Milord  Rabi,  Ambassadeur  d'Engleterre  a  Berlin.     Patac 

ce  le  39  de  Juiliet  1709. 

Les  sentimens  que  vous  themoigniez  pour  mes  interets  et 
dont  j'ai  este  inform^  par  le  retour  de  celui  a  qui  V.  E.  en  a 
donn6  des  marques  ne  me  promettoient  pas  de  diflFerer  mes 
justes  remerciemens ,  au  rest  vous  apprenderez  de  mon  corre- 
spondans  avec  combien  de  sincerit^  et  promptitude  que  j'ai 
svivi  les  bons  et  sages  avis  qu*il  vous  a  pleu  de  me  donner 
Millord,  afFein  qu'allant  au  devans  de  tout  ce  qu'il  peut  fair  du 
plaisir  a  ceux  qui  Ten  sont  interessees,  je  leurs  puisse  persva- 
der  ma  sincere  Intention  d'envisager  le  bien  publique.  Soyez 
donc  je  vous  prie  aussi  persvade  de  la  reconnaissence  que 
j'aurais  toujour  pour  vous  et  de  Testime  avec  quelle  je  svis  tres 
afFectione  et  tres  aquis  ami  a  luj  rendre  Service. 


17. 

Schreiben  Räköczy's  an  Czar  Peter  von  Russland,  29.  Juli  1709. 

Czaro  Moscoviae  Patakino  die  29.  Jiilij  1709. 

Communis  fama,  quae  de  obtenta  summa  victoria  Armo- 
rum  Majestatis  Vestrae  contra  suos  inimicos  passim  volitat  in 
Polonia,  candidum  raeum  debitac  obligationis  affectura  stimulat 
ad  representandum  animi  mei  de  ejus  obtentione  gratulantis 
sensum,    qui  profecto  hac  quoque  quamvis  summa  prosperitate 
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minime  satiatus  armorum  Majestatis  Vestrae  personaeque  suae 
gloriam  ad  summum  fastigiuin  evectam  esse  cupit  et  vovet,  in 
qua  exaltanda  obligationis  meae  promptissima  studia  Domino 
Comiti  Goiowkin  Supremo  Canceilario  et  Camerario  Majestatis 
Vestrae  eo  fine  communicanda  esse  diixi,  ut  ea  Majestati  Vestrae 
repraesentata  testimonium  praebere  valeant  illibatae  confoDdera- 
tionalis  obligationis  meae  observantiae,  qua  devinctus  persevero 
Sacratissimae  et  Fotentissime  Czar  Sacrae  Majestatis  Vestrae  . . . 


18. 

Schreiben   R&k6czy't    an    den    russischen    obersten   Kanzler,   Grafen    Goiovkin, 

29.  Juli  1709. 

Comiti  Golovkin  Supremo   Canceilario  et  Camerario    Czari 
Moscoviae  die  29.  Julij  Patakini  1709. 

Literae  Excellentiae  Vestrae  Belgardia  die  15.  Febr.  exa- 
ratae  recte  mihi  praeteritis  diebus  allatae  sunt,  in  quibus  dum 
de  constanti  aflfectus  Suae  Czareae  Majestatis  Domini  sui  Cle- 
mentissimi  erga  me  gentemque  meam  continuatione  me  certio- 
rem  reddit  Excellentia  Vestra,  intentiones  quoque  ejus  amice 
patefacit  Summae  profecto  felicitati  duco  me  ejus  continuationem 
hactenus  promeritum  fuisse  et  ad  servitia  suae  Majestatis  con- 
secratum  candidum  animum  meum  bis  sibi  gratulari  posse,  gau- 
diis  etiam  superaddidit  gaudia  communis  fama,  quae  me  de 
suprema  obtenta  victoria  armorum  suae  Czareae  Majestatis 
contra  inimicos  suos  reddit  certiorem,  sed  non  diffiteor  infoeli- 
citati  meae  summae  attribuere  per  ejus  promptam  denuncia- 
tionem,  plus  favoris  obtinuisse  Dominum  Supremum  Ducem 
Poloniae  quam  me,  obligationis  tamen  meae  duxi  de  eadem 
Suae  Czareae  Majestati  debito  cum  respectu  per  adjunctas 
congratulari,  et  debitae  obligationis  meae  studia,  quibus  in  res 
Suae  Czareae  Majestatis  ducor,  Excellentiae  Vestrae  sincere 
eoque  fine  patefacere,  ut  ea  pro  opportunitate  temporis  Suae 
Czareae  quoque  Majestati  representare  possit. 

Expediveram  quidem  praeterita  adhuc  hyeme  Nedeczkium 
ad  demonstrandam  promptitudinem  meam  in  mandata  Suae 
Czareae  Majestatis,  quae  per  ipsum  rescire  cupiveram,  sed 
armorum  Suecicorum  vicinitas  omnem  ei  modum  impediverat 
iter  suum  adaequata  intentionibus   meis   celleritate  prosequendi. 
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cujus  adhuc  non  ita  pridem  ex  Polonia  accepi  literas^  qua- 
propter  ut  mora  non  continuetur  in  repraesentandis  ijs,  quae 
promptam  Suae  Czareae  Majestatis  resolutionem  requirunt,  ea 
Excellentiae  Vestrae  quoque  confidenti  calamo  perscribo,  Pro- 
positum  ab  utrinque  armistitium  effectu  suo  caruisse^  ande  nee 
mihi  suppeditata  fuisse  media  ad  effectuandum  desiderium 
Suae  Czareae  Majestatis  circa  acceptionem  mediationis  Suae, 
quam  ulterius  quoque  genti  meae  summe  necessariam  esse 
credidi^  abinde  vero  altemantibus  armorum  progressibus  foeli- 
citer  transacta  hyeme  hactenus  quoque  arma  utriusque  partis 
plus  subsistunt  quam  operantur,  pacis  enim  universalis  tractatus 
Hagae  comitum  inchoatus  suspensos  tenuerat  animos^  cujas  ab 
eventu  dubij  et  anxij  futuram  nostram  expectaveramus  sortem, 
quibus  jam  ruptis  pro  certo  subaudivi^  Imperatorem  aliatis  suis 
summe  adurgentibus  novos  nobiscum  tractatus  ordiri  velle,  ad 
quos  etiam  concludendos  summe  dispositos  video  esse  animos, 
et  siquidem  et  alliati  Imperatoris  curam  nostri  gerere  e  re  sua 
esse  agnoscunt,  vix  meliorem  occasionem  paciscendi  hactenus 
datam  fuisse  vel  ipsemet  agnoscere  debeo,  optatam  quidem 
pacem  nos  adipisci  posse  diffiteor,  fatebor  tamen  nos  in  de- 
fectu  hujus  mediocrem  quoque  amplecti  debere  si  beni^itas 
Suae  Czareae  Majestatis  nobis  defuerit,  cujus  resolutionem 
summa  aviditiite  exspecto,  ut  in  hoc  quoque  negotio  secundum 
interessa  sua  agere  valeara. 

Ex  relatione  legationis  Comitis  Bercseni  mihi  constat, 
agnovisse  Suam  Czaream  Majestatem  nihil  gloriam  Suam  in 
tantum  augere  posse  quam  pacis  vnivcrsalis  devenire  arbitnira, 
quod  Rex  Svcciae  ab  exordio  belli  sui  tarn  avide  afFectaverat, 
ast  magna  armorum  Svecicoriim  pro  tunc  reputatio  nullam  tunc 
repraesentaverat  aperturam,  per  quam  ad  id  deveniri  potuisset. 

Novi  praeterea  ex  certa  scientia  et  per  proprios  quidem 
horaines  mens  ex  Anglia  et  Hollandia  reduces,  torvissirais  et 
invidiosis  oculis  respexisse  has  potentias  armorum  Suae  Czareae 
Majestatis  progressus,  qui  ipsos  anxios  reddiderant,  ne  Rex 
Sveciae  Peterburgum  prae  nianibus  Suae  Czareae  Majestatis 
relinquere  cogatur,  quod  comraertijs  suis  summe  obfuturum 
credunt  Augli  et  Hollandi,  et  profecto  si  pax  cum  Rege  Galliae 
conclusa  fuisset,  nescio  utrum  non  affectassent  arbiterium  pacis 
inter  Suam  Majestatem  Czaream  et  Regem  Sveciae. 
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Quapropter  bis  consideratis  facile  agnoscet  Excellentia 
Vestra  pro  interessis  Suae  Czareae  Majestatis  esse,  ut  tarn 
faeiliter  debellato  inimieo  suo  in  id  intendat,  ut  gloriam  armo- 
rum  suorum  propagatam  esse  velit  coram  ijs,  qui  vel  ea  con- 
tempserant  vel  inimicis  suis  magis  favisse  comperti  sunt,  et  uno 
verbo  arrepta  a  divina  Providentia  subministrata  oecasione  tre- 
mere,  ut  ita  dicam,  faciat  cunctos  Europae  Reges  et  Principes 
et  fructu  victoriae  Suae  non  tantum  in  vicinis  Imperio  Suo 
Svecicis  Provineijs  sed  et  in  remotis  Europae  Regnis  utatur, 
quod  infallibiliter  eveniet,  si  sua  Majestas  se  in  negotia  Europea 
qua  supremus  arbiter  ingesserit. 

Non  eredat  Excellentia  Vestra,  me  velle  per  haec  svadere, 
quaerendam  esse  Regis  Galliae  amicitiam,  qui  eam  tarn  sincere 
oblatam  contempserat,  sed  optarem,  ut  Sua  Czarea  Majestas  ei 
quoque  se  reddat  necessarium,  et  se  in  res  Europaeas  ingerendo 
non  ingrediatur  numerum  bellantium,  sed  eorum  moderator  effi- 
ciatur,  ad  quod  negotia  hungarica  viam  aperiunt,  colligationem 
suam  meciun  initam  reddendo  publicam,  mediationem  enim 
Suae  Majestatis  (virtute  ejus  oblatam)  dum  Imperator  sprevit, 
campum  Suae  Czareae  Majestati  aperuit  virtute  secretiorum 
resolutionum  suarum  me  coUigatum  suum  armis  quoque  manu- 
tenendi^  unde  dum  reflexione  facta  ad  Varsoviae  factas  propo- 
sitiones  meas  Imperatori  denunciaverat,  se  videre  me  gentem- 
que  Himgaram  ita  opprimi,  ut  nobis  Imperator  non  tantum 
justa  deneget,  sed  et  mediationem  suam  oblatam  ideo  spreverit, 
ut  eam  debellatam  Jure  Tirannico  possideat,  aequum  et  con- 
scientiae  suae  consentaneum  esse*  ducit  desiderare,  ut  Regnum 
Hungariae  liberum  esse  agnoscat  et  Coronam  ejus  Regno  re- 
signet,  alioquin  se  armis  quoque  suis  liberae  Gentis  Jura  vindi- 
caturum  sciat.  Tunc  enim  vel  denuntiationi  huic  satiefaciet  Im- 
perator vel  se  inimicum  Suae  Czareae  Majestatis  declarabit,  si 
resignaverit  Coronam  facta  praevie  Rerumpublicarum  Hunga- 
riae et  Poloniae  mutua  unione  sub  auspiciis  et  protectione 
Suae  Czareae  Majestatis  procedatur  in  Electionem  seu  duorum 
seu  unius  ab  utrinque  Regis  prout  nimirum  conventum  fuerit, 
qui  Suae  Czareae  Majestati  arma  sua  conjungens  pro  arbitrio 
suo  componant  conditiones,  quas  alliatis  et  Regi  Oalliae  trans- 
mittant  declarando,  se  pro  re  Christianitatis  esse  censere,  ut 
belle  Europaeo  bis  conditionibus  finem  ponant,  alioquin  se 
partis  recusantis  inimicos  futuros, 
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Si  vero  Imperator  praescripta  facere  recusaverit,  datia 
ordinibus  Generali  Goler  (in  cujus  locum  facile  alium  mittere 
poterit  Sua  Czarea  Majestas)  aggrediendus  est  totis  viribus,  ut 
armorum  mole  obrutus  praedieta  facere  cogatur^  nee  eventos 
fallet^  nam  alliati  Imperatorem  juvare  nequeunt  sed  ipsimet 
potius  autfaores  erunt,  ut  cedat  Hungariae,  alioquin  per  continua- 
tionem  belli  non  tantum  de  Hungariae  Corona  sed  et  de  Imperiali 
ipsis  timendum  esset  vel  maxime  si  sepositis  minutioribus  totas  vires 
suas  Sua  Czarea  Majestas  huc  verteret,  tunc  enim  si  in  societa- 
tem  belli  Regem  quoque  Galliae  assumeret,  de  Imperiali  G^r- 
maniae  Corona  actum  esset;  sin  vero  illis  interea  bellantibus 
tantummodo  supremum  Rerum  Europaearum  moderatorem  agere 
vellet,  post  adactum  Imperatorem  ad  resignationem  Coronae 
Hungariae  et  Electionem  Regis  uti  dictimi  [suppetias  admini- 
strare  posset  ei  ad  requirendas  Provincias  ad  Coronam  suam 
pertinentes  et  nunc  a  Turca  possessas  et  si  pacem  directe 
rumpere  nollet  cum  illis ,  id  sub  titulo  stipendiariorum  fieri 
posset  ^)]  praedictas  pacis  conditiones  praescriberet  partibus, 
esset  hoc  summae  gloriae  Suae  Majestatis  Czareae,  qui  Über- 
täte  Regnis  Poloniae  et  Hungariae  restituta  Europam  quoque 
pro  aequanimitatis  suae  arbitrio  pacificaret^ 

Non  dubito  quidera  posse  Suam  Czaream  Majestatem 
projectum  facere  de  coarctatione  Coronae  Sveciae  et  occupare 
arma  sua  circa  subjectionem  provinciarum  ejus,  sed  dum  eon- 
sidero  immensam  plagam  Imperij  Suae  Czareae  Majestatis, 
aquilam  Suam  Imperialem  muscas  captare  dicerera  si  se  illis 
contentaret,  et  tarn  praeclara  occasione  ad  orientalem  monar- 
chiam  restituendam  non  uteretur.  Velim  igitur,  ut  credat  Ex- 
cellentia  Vestra,  me  haec  profecto  non  ob  id  proponere,  quia 
Interessis  Gentis  meae  conformia  sunt,  sed  quia  ad  haec  et 
proponenda  et  adurgenda  mea  particularis  erga  vSuam  Maje- 
statem habita  obligatio  me  ducit.  Conjuro  igitur  itenim  iterum- 
que  Excellcnciam  Vestrara,  ut  haec  fusius  et  particularius  pro 
magna  capacitate  sua  deducta,  proponere  velit,  ,  et  me  quanto 
citius  ceitiorem  reddere  de  mente  Suae  Majestatis,  siquidem 
negotiatio  quidem  pacis  hie  inchoabitur  si  aula  viennensis 
voluerit  sed  ad  reditum  praesentis  Curirij  mei  non  con- 
cludetur. 

*)  Ist  durchgestrichen. 
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Quod  vini  cultores  attinet  in  id  ero,  ut  inteutionem  et 
voluntatem  Suae  Czareae  Majestatis  secundare  quam  primum 
possim^  et  in  omnibus  sincerum  affectum  meum  demonstrare, 
qui  de  cetero  Excellentiae  Vestrae  prosperima  quaeque  vovens 
maneo  .... 


19. 

Schreiben  Räköczy's  an  Jablontki,  30,  Juli  1709. 
Domino  JablonskL     Patak  ce  le  30  de  Juiliet  1709. 

Siquidem  latori  tuarum  ultimarum  commiseram,  ut  te  vir 
amplissime  informet  de  statu  moderne  rerum,  his  paucis  lineolis 
plus  exprimere  vellem,  si  possem,  grates  nempe  debitas  pro  sin- 
cero  studio  tue,  ast  siquidem  tibi  devinetus  esse  vel  ipsemet 
cupio,  intentioni  meae  satisfacere  nee  possum  nee  volo,  unde 
advertere  poteris  eontinuatam  aestimationis  tuae  et  gratitudinis 
meae  sensiun,  quo  sum  .... 


20. 

Schreiben  Rilcöczy's  an  Herzog  von  Marlborough,  20.  October  1709. 

Mr.  Malborong  a  Hust  ce  le  20  d'Octobre  1709. 

■ 

Les  manieres  genereuses  avec  les  quelles  vous  avez  recue 
le  porteur  de  ma  presente,  et  les  assurences  que  V.  A.  m'a 
donne  par  sa  lettre  de  sentimens  favorables  que  Sa  M**  Raine 
de  la  Grand  Bretagne  et  Mrs.  les  Etats  Generaux  ont  pour  moy 
conjoinetement  avec  vous  (pour  moy)  et  ma  nation  ont  produit 
en  moy  Millord  Celles  d'unne  reconnoissence  et  sincerit^  tres 
parfaitte,  et  aussitost  que  j'ai  appris  l'intention  de  Sa  M^  Raine 
de  la  Gh-and  Bretagne  et  L.  H.  P.,  le  porteur  vous  dira 
avec  quelle  promptitude  je  me  svis  resolu  d'escrir  au  Prince 
de  Leichtemberg,  mais  je  ne  me  svis  pas  trompe  lorsque  j'ay 
prevue  que  la  Cour  de  Vienne  bien  loin  de  vouloir  ecouter 
nos  propositions  ou  plutost  avances,  eile  s'estoit  resolu  d'ache- 
ver  ce  qu'elle  s'estois  propose  11  y  a  longtems  de  cette  nation. 
La  proscription  qu'elle  a  promulgu6  vous  faira  le  mieux  con- 
noitre  ce  que  je  vien  de  dire,  et  la  maniere  avec  la  quelle  il 
ont  commenc6    depuis    traitter  mes   o£ficiers    prisoniers    et    les 
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guamisons  qui  se  sont  rendue  a  discretion  contre  la  teneur 
fait  du  Cartel  etabli  par  la  mediation,  vous  fairont  connoitre 
quo  les  Yues  de  la  Maison  d'Autriche  ne  sont  pas  differens  a 
nostre  egard  de  ceux  qu*elle  avoit  eu  autre  fois  a  Tegai'd  de 
Provinces  unis  qui  se  sont  si  heureusement  retir6  de  son  es- 
clavage,  eile  est  enfl6  des  avantages  que  les  ann^es  des  Hauts 
allies  lui  ont  aquis  et  nous  vojons  que  tout  ce  que  nous  nous 
pouvons  promettre,  est  de  mettre  nostre  miserable  vie  a  Tabbiis 
de  ses  perseeutions ,  la  brutalit^  de  ses  generaux  destine  de 
supplices  pour  nous^  et  quoy  que  nous  ajons  encore  les  armes 
a  la  main  avee  les  prineipales  forteresses,  il  semble  qu'il  com- 
meneoient  deja  enger  les  theatres  pour  l'egorgement  des  Sei- 
gneurs  et  de  la  noblesse  pareil  a  Celles  d*Eperjes.  Parmi  toutes 
ces  maux  cependant  dont  Tavenir  me  menace  j'avoue  sincere- 
ment  que  rien  ne  m'est  plus  sensible  que  de  me  voir  oblig6 
d'avoir  du  recours  aux  ennemis  du  nom  Cretienne,  puisque  je 
vois  que  les  offices  de  la  Reine  vostre  maitresse,  Celles  des 
Etats  Generaux  et  du  Czar  de  Moscovie  devient  plus  inutiles 
a  mesure  que  la  paix  gencral  s'approche, 

Dieu  scai  que  ce  n'est  pas  l'ambition  d'obtenir  la  Princi- 
paute  de  Transilvanie,  ou  l'huraeur  turbulans,  ni  la  vengeance, 
ou  promesses  de  quelque  puissence  qui  m'a  fait  commencer 
cet  gverre  que  je  soutienne  avec  plus  de  fermete  que  du  bon- 
heur  depuis  6  an,  et  il  n'est  comme  qu^a  cet  juge  supreme 
des  actions  de  Princes,  que  tout  ces  motives  n'en  ont  aucun 
part  dans  les  extremitees  aux  quelles  je  me  vois  oblig6  de 
plonger  cette  nation  abandonnd  de  tout  l'aide  et  secours,  puis- 
que je  scai  considerer  que  Tesclavage  de  Turcs  ne  vaut  pas 
raieu  que  celle  que  nous  voulions  secouer,  mais  le  funeste 
Souvenir  du  passe,  et  la  vengeance  iraplacable  de  la  Maison 
d'Autriche  Joint  a  l'avarice  de  son  ministere  nous  fait  choisir 
cet  trist  estat  pour  evitcr  unne  mort  ignorainieuse  et  certain. 

Les  Haut  allices  dont  Dieu  a  benis  les  armes  regarde- 
ront-il  avec  indifFerence  de  repandrc  tant  de  sang  innocent  et 
de  victime  de  jesuittes  dont  Ic  detestable  moral  sous  le  pre- 
texte  de  la  religion  va  faire  sacrifier  a  la  politique  et  tirannie 
tant  des  ames  cretiens;  Non  Milord  certainement  je  ne  crois 
pas  que  Dieu  a  comble  de  tant  de  benedictions  les  annes  que 
vous  avez  conduit  si  heroiqueraent  affein  que  de  victoires  rei- 
tereis servoient  d'un  autre  coste  a  rendre  cette  nation  miserable 
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la  quelle  n'avoit  pris  les  armes  que  par  contrainte  pour  la  de- 
fense de  ses  loix  et  privileges,  sa  cause  estoit  juste  et  ma  con- 
duit  ne  tendoit.  qu*a  nöus  procurer  leur  etablissement  et  de 
suret^es  contre  les  sermens  qu*on  avoit  si  souvent  enfraint,  et 
par  consequence  il  me  semble  juste  a  croire  que  touttes  les 
avantages  n'ont  estä  donn^  du  ciel  aux  armes  des  alli^es  que 
pour  proteger  les  opprim^es  et  pour  exercer  la  justice.  Que 
la  Grand -Bretagne  donc  se  souvien  du  triste  estat  le  quel 
eile  commencoit  a  sentir  dans  le  temps  qu'un  Jesuit  s'estoit 
emparois  de  Fesprit  de  son  Roy,  et  que^les  Etats  Generaux  se 
reflechissoient  aux  cruaut6  des  Espagnols  pour  juger  de  notre 
etat,  et  sans  dout  je  me  promest  qu^il  veront  que  la  mesme 
providence  qui  les  a  tire  de  cet  dangereux  etat. par  Faide  des 
armes  des  autres  puissances,  ne  les  a  mis  en  cet  etat  ilorissant 
que  pour  exercer  le  mesme  oeuvre  de  charitö  envers  les 
autres. 

Enfein  ma  lettre  deviendroit  tres  long  si  je  voulois  m'et- 
tendre  sur  les  motives  de  gloire  et  d'utilit6  autans  que  j'ai 
tait  sur  Celles  de  l'amour  du  prochain,  et  c'est  pour  eviter  cet 
long  detail  que  j'envoy  le  porteur  a  qui  je  vous  prie  d'adjouter 
foix  et  de  representer  aux  puissences  souvans  nommees  que, 
puisque  ni  moy  ni  les  Etats  Confoeder^es  nous  nc  pouvons  pas 
donner  ,plus  de  marques  de  confiance  et  de  sincerit^  qu'a  nous 
soumettre  a  leurs  arbit^er,  nous  nous  remettons  entre  leurs 
mains  en  esperence  qu'en  nous  delivrans  du  joug  dont  nous 
sommes  menac^es  il  n'envisagerons  pas  moins  Tinteret  de  tout 
TEurope  que  nos  privileges  les  quelles  en  attendent  mesme 
leurs  demieres  resolutions  nous  tacherons  de  defendre  aux 
prix  de  nos  vies. 

Je  finis  enfein  ma  lettre  en  priant  vostre  Altesso  de  se 
reflechir  que  la  gloire  d'establir  ou  plustost  de  delivrer  cette 
nation  n'etemisera  pas  moins  vostre  memoire  que  tantes  des 
autres  exploits  heroiques  qui  vous  avez  aquis  par  la  conduit 
des  armes,  songez  que  cette  unne  nation  et  im  Rojaume  autre- 
fois  si  renome  et  aujourdvi  si  abbatu  qui  se  recommende  a 
vous,  et  ce  n'est  pas  pour  donner  poids  a  ces  motives,  mais 
pour  svivre  mes  inclinations  et  sentimens  d'amiti^  que  je  finis 
en  vous  assurent  que  je  serais  a  jamais  .... 
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21. 
Schrtiben  Räköczy't  an  Vetet,  21.  Octeber  1709. 

Au  Vetesi.     Hast    ce   le  21    d'Octobre  1709. 

Monsieur  Vetesi.  Puisque  depuis  plus  de  deux  mois  je 
n'ay  pas  recue  de  vos  lettres  je  crois  que  les  miens  ont  eu  le 
mesme  sort,  et  vous  ne  les  avez  pas  recue  non  ploB^  les  der- 
niers  m'ont  instruit  de  la  rupture  de  la  negotiation  de  la  paix 
et  des  assurences  que  le  Roy  m'a  donn6  de  ne  me  pas  aban- 
donnor ,  mais  la  campagne  de  cet  ann^e  je  craigne  fort  qu'il 
n*ai  chang^  ees  resolutions^  et  c'est  pour  cela  que  j'ai  de  no- 
vaux  fait  reprendre  mes  negotiation s  auprez  les  alliöes  qui 
paroissoient  a  s'interesser  pour  moy,  en  sorte  que  j^espere  que 
si  le  Roy  de  France  continue  a  me  maintenir^  la  paix  ne  deviendra 
pas  plus  difScile  pour  cela,  en  sorte  que  dans  les  conjonctures 
presentes  je  n'ai  rien  a  vous  ordoner  pour  cet  cour,  au  moins 
que  les  negotiations  ne  commencojent  vous  tiendrez  cependent 
un  correspondence  le  plus  exacte  que  vous  pourez  avec  Cle- 
ment qui  negociera  auprez  les  alli^es  et  declarez  a  laConr  de 
France  que  apres  avoir  fait  la  gverre  tant  des  annäes  sans 
secours,  je  dois  avouer  que  la  nation  commence  a  succomber 
sur  les  forces  superieures  des  ennemis  les  quelles  ajant  est^ 
victorieux  par  tout  poursvivojent  avec  unne  fierte  et  orgeuil 
insupportable  leurs  avantages,  ils  ont  promulgue  ma  proscrip- 
tion  avec  cclle  de  Mr.  Bercseni,  et  quoy  que  nous  ajons  encore 
les  armes  a  la  main  avec  les  principales  forteresses,  il  ne  fönt 
aucunne  difficult6  de  publicr  leur  dcssein,  qui  ne  tende  qu'a 
Textirpation  de  Seigneiu's  et  de  la  noblesse.  Mes  armees  sont 
dispersees  en  plusieures  corps,  il  fönt  ce  qu'ils  pouvojent,  mais 
n'estant  pas  en  estat  de  leur  resister  ouvertement  les  ennemis 
sont  maitres  de  la  campagne.  Apres  qu'il  s'est  rendu  maitre 
de  Simeg,  Vesprin  et  Simontornia  par  de  sieges  dans  les  formes, 
il  a  exercds  de  cruautees  contre  les  gamisons  de  deux  der- 
nieres  places  qui  se  sont  este  obligd  de  rendre  a  discretion. 
Enfein  le  desordre  est  general,  parceque  je  manque  de  Targens 
pour  contenir  le  soldat.  Je  scai  que  la  France  ne  me  la  scau- 
roit  donner,  et  qu^elle  est  dans  le  mesme  labyrinthe,  mais 
seroit  il  possible  qu'elle  me  refuse  les  arrierages  pour  pajer 
les  dettes  contracte  depuis  deux  an  selon  les  comptes  de  Mx. 
de  Bonac.  Ces  sommes  me  sont  plus  a  coeur  que  Ton  ne  scau- 
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roit  penser  ^  puisque  si  j'estois  oblig6  de  me  retirer  hors  du 
Rojaume  toutes  les  creanciers  me  persecuterons  pour  ainsi  dire 
Sans  relache;  on  m'a  promis  aussi  de  pajer  la  toisson  la  quelle 
Sans  cela  je  ne  scauroit  absolument  pas  pajer^  les  öO/m.  escus 
a  Constantinopel  se  sont  paj^es  trop  tard  et  le  me  voila  desti- 
tu6  de  tout. 

Que  tout  vos  soins  done  soient   de   faire   que  je   ne  svis 

oublie  a  la  paix  general  et   de    reussir    dans    le    pajement    de 

^   sommes  susdittes.    Comme  touttes   les    traverses  maginables  ne 

scauroit  abbranler  ma  fermete^  je  soutiendrais  tant  que  je  pou- 

rais  ajant  encore  les  forteresses  entre  les  mains. 

J'espere  cependant  que  la  France  connoitera  un  jour  les 
torts  que  Bonac  et  des  alleurs  lui  ont  fait,  le  premier  par  son 
trop  grand  attachement  pour  le  Roy  Stanislas  et  mepris  de 
Moscovites^  et  le  dernier  par  de  fausses  id^es  qu'il  a  donnä 
des  affaires  de  ce  pais^  parceque  les  affaires  n'auroit  jamais 
devenu  dans  cet  estat  si  Ton  auroit  eu  quelques  egards  pour 
le  Czar  selons  les  instructions  que  je  vous  ai  donne,  et  pre- 
sentement  mesme  ce  Prince  se  pouroit  interesser  pour  la  France 
si  on  luj  envojoit  un  ministre  habil. 

Je  vous  avois  envoj6  un  lettre  de  change  de  2/m.  florin s 
pajable  par  Mme  des  alleurs  dont  le  mari  a  recue  ici  la  valeur, 
je  ne  scai  pas  si  vous  Tavez  recue,  je  svis  dans  im  impossi- 
bilit^  de  vous  envojer  d'avantage,  solicitez  mes  arriei^ages,  je  ne 
vous  laisserais  pas  manquer. 

Les  allemands  ne  sont  encore  plus  avanc^es  qu^il  n'estoient 
au  commencement  de  la  campagne,  la  gamison  de  Nejheisel 
fait  de  courses  encore  jusqu^a  Presbourg  et  je  ne  svis  venus 
ici  que  pour  tenir  un  assemble  des  estats  de  Transylvanie  qui 
persistojent  encore  dans  ma  iidelit^. 


22. 

Schreiben  Räköczy's  an  Abb6  Brenner,  21.  Odober  1709. 

A    Monsieur    Brenner,    ce    le    21    d*Octobre    1709. 

Madame  la  Palatino  de  Beize  majant  promis  de  vous 
depecher  un  Courier  avec  la  demier  que  je  vous  aj  escrit  de 
Vereczke,  j'espere  que  jusqu'au  presentvous  l'ajez  recue,  vous 
pourez  toujour  continuer  de  negotier  selons  sa  contenue  parce* 
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que  les  grandes  preparatives  de  Turces  contmuoient  toujour, 
pour  mieu  appujer  cependent  ces  negotiations  j'envoie  le  por- 
teur  a  la  Cour  de  Berlin  avec  ordre  de  vous  informer  de  tout 
ce  qu*il  pouroit  concemer  vostre  negotiation^  convenez  d'un 
chifire  avec  lui  et  tachez  de  lui  obtenir  des  passeports  du  Czar. 

En  arrivans  ici  j'ai  eu  unne  nouvelle  de  Moldavie  la 
,  quelle  efifectivement  eile  m^avois  surpris,  Clement  vous  le  dira 
et  je  crois  que  c'est  un  affaire  pass6  a  Tinscue  du  Czar,  eile 
pourra  cependant  avoire  de  svittes. 

Comme  j*ai  esti  informe  de  certains  discours  que  Nedeczki 
a  tenu  devans  la  Princesse,  et  eile  me  mende  de  vous  ordonner 
de  me  Tinformer,  quoi  que  je  connoisse  Thomme  cependant 
j'attende  vostre  information  la  dessus. 

Je  donne  mil  escus  pour  vous  au  porteur,  tachez  de  me 
foumir  de  mojens  de  fair  des  echanges,  je  ne  vous  laisserab 
pas  manquer. 

Adressez  vos  lettres  a  Mme  Palatino  de  Beize  elles  me 
seront  plustost  rendus  que  Celles  que  vous  envoyez  par  missunay 
puisque  celle  de  5  d'Octobre  ne  vien  que  presentement 
m'estre  rendus,  c'est  un  retardement  tres  considerable  et  je 
chercherais  la  cause. 

Si  vos  gens  aurons  du  recours  a  moy  je  leurs  ferai  assi- 
ster, mais  autrement  je  ne  scai  rien  ce  qu'il  se  passe  dans 
vostre  matson  ni  vendenge,  ne  promettez  du  vein  au  personne, 
puisque  je  ne  serais  pas  en  estat  de  le  pajer,  tout  est  pouris  .  . . 


23^ 

Schreiben  Räköczy's  an  Grafen  Tournon,  21.  October  1709. 

A  Mr.  Tournon.     A  Hust  co  le  21  d'Octobre  1709. 

J'ai  rccue  la  lettre  dont  vostre  secretair  en  a  esti  le 
porteur,  et  biduo  post  et  duplicata  ejus  advenit.  Je  convien 
que  les  facheuses  contretemps  et  retardemens  de  mes  lettres 
ont  empechc  les  negotiations  que  vous  aviez  voulu  entamer 
pour  le  bien  de  la  Patrie,  mais  vous  avez  tort  d^attribuer  la 
faut  au  Papai  le  quel  avoit  etc  depech6  avec  des  instructions 
tres  pressant  chez  le  Pacha  de  Beigrade  avec  ordre  de  retonr- 
ner  lorsque  le  Pacha  jugois  appropos  et  de  ne  faire   le  vojage 
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de  Venis  (e)  qu'en  cas  qu'il  devroit  demeurer  plus  longtemps 
dans  ce  lieu,  mais  le  Pacha  ajant  press^  son  depart,  il  a 
svivis  ses  instructions ,  et  par  consequenee  la  faute  estois  du 
Courier  d'avoir  tarde.  Je  vous  reraereie  de  bons  avis  que  vous 
me  donnez,  je  les  ay  execute  il  y  a  plus  d'un  an  et  je  ne  me 
svis  Jamals  si  fort  appuje  sur  la  France  que  j'eusse  neglige 
les  alH^es,  j'ai  touttes  les  assurences  de  leurs  part,  et  saus 
cela  mes  affaires  seroient  dans  un  mauvais  etat,  puisque  la  France 
a  est6  si  abbatue  et  eile  vien  d'estre  encore  plus  par  cette 
demiere  bataille  decisive,  qu*elle  n'est  quasi  pas  en  ostat 
d'aider  sois  mesme,  mais  il  faut  aussi  que  j'avoue  que  les 
affaires  interieurs  du  Raujaume  ne  sont  pas  dans  un  estat  si 
favorable  que  les  exterieurs^  par  ce  que  la  superiorite  des 
allemends  leurs  fait  impunement  battre  la  campagne,  sans  que 
je  me  puisse  opposer  a  leurs  forces  ils  ont  entierement  occup6 
le  pais  d'autre  cost6  du  Danube  et  dissipe  mes  trouppes. 

Le  pajement  de  la  lettre  de  change  a  est^  traverse  par 
le  retardement  de  eelle  de  France,  puisque  je  n'aj  pas  eu  au- 
tant  du  credit  cbez  Mr.  de  Feriol,  qu'il  m'eust  avance  quelques 
mil  d'escus  faut  de  quelles  la  levee  des  amautes  pour  lesquelles 
Papai  avoit  este  envoje  a  este  retarde,  j*ai  envoj6  cependant 
presentement  un  autre,  mais  il  faut  que  je  vous  dis,  que  c'est 
la  demiere,  puisque  je  ne  me  trouve  absolument  plus  en  estat 
de  faire  la  depense  pour  unne  negotiation  dont  je  ne  scaurais 
plus  rien  esperer  comme  celle  d'Italie,  eile  est  de  deux  mil 
escus  lesquelles  vous  suffirons  a  ce  que  je  crois  pour  vostre 
retour  en  cas  que  vous  veuilliez  revenir  pour  estre  emploj6 
dans  des  negotiations  plus  utiles,  puisque  il  seroit  trop  tard  de 
vous  charger  de  cels  de  la  Paix  qui  se  vast  peutestre  plus 
tost  conclure  que  Ton  ne  pense.  Je  8\4s  .  .  . 


24. 

Schreiben  Räköczy's  an  Bonac,  8.  November  1709. 
A  Monsieur  de  Bonac.    Munkacz  ce  le  8  de  Novembre  1709. 

Depuis  que  j'aj  sceu  par  Mr.  desalleurs  que  vous  avez 
obtenu  la  permission  de  retoumer  en  France,  j'esperois  toujours 
que  Taffection  et    Tamiti^    que    vous    m'avez    marqu6   jusqu'au 
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preseiit  ne  vous  pennettera  pas  entreprendre  rostre  vojage 
Sans  m'en  donner  part,  en  »orte  que  cest  avec  beaucoup  de 
plaisir  qiie  j'ai  recue  Mr.  la  vostre  de  23  d'Octobre,  et  je  vous 
8 vis  infiniment  oblige  de  bons  sentimens  dont  eile  est  remplis 
et  de  souhaittes  que  vous  fait  pour  la  reussit  de  mes  penibles 
entreprises. 

Je  ne  scauroit  desavouer  Mr.  la  peine  que  vostre  retour 
me  cause,  puisque  les  affaires  de  ce  pais  estant  sur  un  point 
d'estrc  deeid6  bien  ou  mal  la  presence  d'un  ministre  de  France 
en  Pologne  tel  que  vous  m'auroit  servis  d'addoucir  la  inauvais 
fortune  au  caprices  de  la  quelle  je  svis  encore  expose.  Mais 
comme  les  interets  du  Roy  votre  niaitre  pressoient  vostre 
retour^  j*ai  tout  la  confiance  en  vos  assurences,  que  daiis  les 
relations,  que  vous  fairez  a  la  cour ,  vous  ne  oublierez  pas  les 
sinceres  et  zelees  attachemens  que  j  ai  eu  pour  les  Services  de 
S.  M*^  T.  C"*"  depuis  le  commenceraent  de  cet  gverre  dont  vous 
savez  le  raieux  Torigine.  II  n'y  a  que  vous  Mr.  qui  poura 
representer  combien  de  fois  je  vous  ay  fait  connoistre  les  dangers 
dont  j^ai  este  raenac^  par  la  disposition  des  affaires  Interieurs 
du  Rojaurae,  au  quelles  puisque  S.  M.  T.  C°'  ne  pouvoit  sub- 
venir  selons  mes  desirs,  je  attribuois  tout  cela  en  partie  au 
traverses  arriv^  a  ses  armes  et  divers  necessit^es  de  son 
Rojiiume,  j'espere  cependant  que  l'on  ne  m'attribuera  pas  la 
fant  si  je  n'ai  pas  satisfait  a  Tattention  que  S.  M*''  poTivoit  avoir 
de  cette  <^verre  que  je  soutien  depuis  si  l()ngteray>s  apres  avoir 
rompn  les  nc^jociations  qiii  pouvoit  peutestre  plus  hcureuseuient 
terminer  nos  affaires  que  la  svitte  d'une  guerre  qui  raanque 
de  tout  ce  qn'il  faudroit  pour  sa  continuation. 

Personne  ne  me  poura  rendre  plus  de  justice  non  plus 
que  vous  Mr.  sur  la  depense  de  subsidcs  que  Sa  M*^'  m'avoit 
fait  ]>ajer  avee  taut  de  generosite,  et  par  consequence  detniire 
le  bruit  ([xw  plusieurs  coureurs  des  ofiiciers  —  s'ils  meritoient 
cet  tittre  —  avoit  invcntee  et  ensvit  de  quoi  je  me  promette 
aussi  que  la  continuation  des  assurances  de  vos  bonnes  senti- 
mens (jue  vous  me  marquez  dans  votre  lettre  faira  obtenir  le 
pajement  de  creanciers  dont  vous  vous  av^ez  charge  et  que 
vous  procurerez  aussi  le  pajement  de  Mr.  de  Fierville  de 
sommes  que  je  luj  assigne ,  comme  a  uime  personne  dont  les 
merites  n  ont  pas  seulement  aquis  mon  estime  particulier,  ruais 
aussi  ses  Services  exigent  cela  de  moy  comme  une  justice   que 
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lui  est  deüe,  parceque  j'avoue  franchement  que  sans  cela  je 
me  ne  trouve  pas  en  etat  de  le  contenter,  la  force  superieure 
des  ennemis  depuis  le  fatal  action  de  Trenchin  m'ajant  con- 
traint d'un  manier  qui  ne  laissera  pas  longtemps  indecis 
mon  sort. 

Je  me  flatte  donc  Mr.  que  puisque  vous  m*avez  secondä 
avec  tant  d'empressement  au  commencement  de  cette  gverre, 
que  vos  bonnes  intentions  ne  se  relacherons  pas  lorsqu'il  s'a- 
gist  de  la  conduit  a  la  fein,  et  que  par  des  informations  justes 
et  favorables  vous  me  conserverez  la  faveur  de  S.  M**  T.  Ch"* 
votre  maitre  comme  Tunique  resource  que  je  peux  esperer 
dans  Testat  present  de  mes  affaires.  C'est  Tunique  chose  Mr. 
que  je  vous  dornende  pour  combler  des  obligations  que  je 
vous  en  aj,  et  pour  la  continuation  de  sentimens  d'estime  avec 
quelle  je  suis  .  .  . 

25. 

Schreiben  Riköczy's  an  Fierville,  30.  November  1709. 
A  Mr.  de  Fierville,  a  Munkacz  ce  le  SO  de  Novembre  1709. 

Monsieur  de  Fierville,  j'ai  recue  ihier  celle  que  vous 
m'avez  escritte  le  16  de  ce  moys  la  quelle  m'a  donn^  de  mar- 
ques  de  la  continuation  du  zele  que  vous  avez  pour  mon  Ser- 
vice, j'avoue  qu'elles  sont  le  plus  grandes  que  vous  m'en  pou- 
viez  donner  dans  la  conjoncture  presente,  et  c'est  pour  cela 
que  je  veux  bien  vous  informer  de  mes  interets. 

Rien  ne  scauroit  mieu  convenir  a  mon  service  que  la 
commission  que  Mr.  Boiiac  vous  a  off  er  f. ,  mais  puisque  vous 
usez  avec  autant  de  generosite  envers  moy,  la  justice  demande 
que  j'en  fasse  de  mesme  avec  vous  en  preferant  vostre  plaisir 
amea  propres  interets^  en  sorte  que  lorsqu'on  me  faira  cette 
proposition  je  diray  qu^avans  de  me  resovdre  ü  faut  que  fai 
Information  de  vous  combien  que  vous  estez  avanci  dans  les 
commissions  que  je  vous  aj  donne,  par  la  en  gagnant  du  temps 
je  pourais  encore  recevoir  vostre  demier  resolution  sur  la  quelle 
je  veux  bien  me  regier,  et  asteur  mesme  je  veux  bien  que  vous 
sachiez  que  si  mesme  je  vous  donne  la  permission  de  vous 
charger  des  affaires  de  France,  ce  seroit  a  condition  qu'aprez 
votre  commission  finis  vous   rentriez   dans    mon   service ,   ou    bien 

32* 
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(si  eela  se  peut)  que  vofis  reteniez  toujonr  le  caracter^^  que 
V0V8  avez. 

J'avoue  que  le  dessein  dans  le  qnel  vous  avez  quitte  cet 
pais  m'est  aussi  util  qu'aucunne  chose  au  monde,  mais  je  veux 
qu'avans  de  choisir  le  parti  le  plus  convenable  vous  conside- 
riez  la  nuxuvais  Situation  de  mes  affaires  presentement^  puisque 
la  natüm  est  aussi  decouragS  et  je  svis  si  depourvue  de  per- 
sonnes  qui  me  devroit  aider  a  supporter  la  guerre  que  ö/m. 
AUemands  avec  le  general  Heister  dont  son  grand  armö  eon- 
siste  sont  venus  a  Szeesen  sans  trouver  de  resistence,  et  selons 
les  apparence  il  marcherona  ort  il  votidroiis  savs  les  empechemens 
de  la  saisorij  la  quelle  uniquement  jxnira  me  faire  soutenir  ceUe 
guerre  encore  cet  hyver  sans  un  appui  exterieur. 

II  est  vray  que  les  alliees  s'interessojent  fortement  pour 
moy,  mais  vous  raisonez  si  juste  dans  le  projet  que  vous 
m^avez  envoje,  qu'il  n'est  necessaire  que  de  vous  dire,  que  je 
convien  que  vos  vues  sont  justes  au  sujet  de  la  negotiation  et 
mediation  de  puissences  dans  un  affaire  qui  touche  de  si  prÄs 
la  Cour  de  Vienne  que  celui  de  la  PrincipautÄ  de  Tran- 
sylvanie. 

J'avois  la  mesme  prevojence  lorsque  je  me  svis  alie  au 
Czar  puisque  je  savois  bien  que  par  les  motives  dont  vous  me 
parlez  pas  unne  puissence  d'Europe  devroit  estre  si  interessc 
dans  les  affaires  de  ee  pais-ci  (Juc  ce  Prince,  et  j'ai  ordonne 
au  Brenner  et  Nedeczki  de  vous  communiquer  le  Dialogue  que 
j*ai  fait  communiquer  a  ce  Prince  en  langue  Russien  aussi  tost 
que  j'avois  eu  de  nouvellcs  de  sa  \nctoire,  mais  son  ministre 
n'estant  pas  assez  experimente  dans  les  affaires  et  ses  generatix 
qui  scavent  un  peu  plus  estant  allemnvdsy  on  n'a  eu  aucunne 
consideration  pour  cet  idee  qui  leur  a  este  commimique  sans 
declarer  lautheur. 

Comme  le  projet  que  vous  me  donnez  est  un  abbrege  de 
ma  pensee,  vous  conviendrez  vous  mesme  que  personne  ne  le 
pouroit  mieux  pousser  que  nous  mesme,  principalement  puisque 
sa  reussit  conviendroit  aux  interets  du  Roy  de  France  selons 
Tavou  de  Mr.  des  alleurs  mesme,  et  c'est  l'unique  resource 
que  je  pouroit  esperer  pour  etablir  ma  Patrie  et  ma  Princi- 
paute. 

Commo  les  alliees  et  le  Roy  de  Prusse  principalement 
se  sont  declarees  qu*d   souhaiteroit    la    demcmhration    de    ce   Ro* 
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jaume  de  la  Maiaon  iVAxdnchej  mais  qull  n'estoient  pas  en  estat 
de  la  forcer  vue  qu'il  scavent  que  par  des  menaces  il  ne 
reussirons  pas,  j*ai  envoje  Clement  pour  negocier  auprez  ce 
demier  puissence  dUtispirei'  an  Czar  de  le  faire,  en  quoy  j'ay 
autant  plus  d'esperance  d'y  reussir  que  ce  Prince  aspire  a  la 
Couronne  Imperial  y  et  par  conseqnence  il  seroit  de  son  interet 
d'affoibUr  la  Maison  d'Autriche  dont  il  est  ennevüs  sans  deguise- 
ment,  ses  ministres  sont  tres  portees  et  je  les  ai  engage  par 
de  motives  sensibles. 

Je  vous  peux  assurer  auasi  que  le  Czar  est  tres  port6  a 
s'allier  avec  la  France,  et  si  eile  seroit  oblige  de  faire  sa  paix 
mesme,  on  pouroit  le  disposer  "d'ävoir  le  mesme  sentimens  pour 
le  Roy  d'Espagne,  mais  il  faudroit  pour  cela  que  TAmbasBadeur 
de  France  ne  solicitast  pas  les  Turcs  a  lui  faire  la  guerre, 
comme  je  scai  certenement  qu'il  fait. 

Je  suppose  aussi  que  la  Princesse  vous  aura  jusqu'au 
present  communiqu6  les  propositions  que  je  voulois  qu'elle 
fasse  faire  par  vous  au  Roy  Auguste,  la  lettre  que  je  luj  aj 
escritte  vous  devez  scrvir  d'instruction,  et  comme  tous  ces  ne- 
gotiations  estojent  de  svitte  et  ils  ne  sont  nullement  contraires 
aux  interets  du  Roy,  je  crois  que  vous  les  pouriez  negocier 
tout  en  mesme  temps. 

Lorsque  donc  vous  aurez  meurement  considere  par  ce  que 
je  dis  Timportence  de  tous  ces  affaires,  vous  me  pourez  donner 
vos  resolutions,  mais  je  crois  que  cet  mojen  estant  plus  proche 
serviroit  mieu  a  nous  aider. 

Depuis  qu'on  a  cesse  de  pajer  mes  subsides,  je  me  svis 
toujour  imagine  que  cela  reviendra  a  ce  que  vous  me  dist,  aussi 
je  ne  me  svis  pas  trompe  que  lorsqu'on  aura  succe  Forange  on 
en  rejettera  l'ecorce. 


17  10, 


1. 

Schreiben  Räkdczy's  an  den  Kfinig  von  Schweden.  18.  Jänner  1710. 
Regi  Sveciae.  S.  Marion  KÄta  die  18.  Januarij  1710. 

Si  quidera  vel  ipsa  humanae  vicissitudinis  ratio  cursu  suo 
natural!  cruentis  bellis  pace  finem  imponere  solet,  in  ejus  almam 
quietem  et  ipsemet  Patriae  meae  res  deducere  tot  annis  adla- 
borans,  vix  sincera  mea  in  Majestatis  Vestrae  et  Coronae  Suae 
interessa  studia  luculentius  patefacere  possum,  quam  per  quas- 
dam  latori  praesentium  fideli  meo  ad  aularn  Majestatis  Vestrae 
extraordiuario  ablegato  Generöse  Paulo  Radai  Cancellariae  meae 
Transylvanicae  directori  et  Consiliario  commissas  et  M**  V"*"  eo 
quo  decet  reuerentiae  et  venerationis  cultu  proponendas  propo- 
sitiones,  cui  a  Maiestate  V""*  in  omnibus  nomine  meo  proponen- 
dis  fidem  adhiberi  omni  deuotione  expeto  et  precor,  ut  diuina 
bonitas  sinceras  meas  in  bonum  Majestatis  V"*  Regiae  tenden- 
tes  intentiones  benedicens  Sacram  personam  suam  quoque  sal- 
vam  et  inöolumem  conseruet. 

2. 

Schreiben  Ralcoczy's  an  den  Czar  Peter  I.  10.  Februar.  1710. 

Csaro  Moscoviae.    Datum  ex   Castris   in    Kala   ad  Pestinum  sitis 

die  10.   Februarii  1710. 

Quam  vis  a  tempore  discessus  M^'*  V"  ex  Polonia  iteratis 
ordinibus  iniunxi  hominibus  meis,  ut  M**™  V**"  pro  exigentia 
sinceri  eultus  et  observantiae  meae  de  statu  reiiun  mearum  in- 
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forment,  quia  tameu  subsequenter  ab  eis  intellexi,  longinqua  M*'' 
V'*  itinera  in  correspondentia  eoriim  cum  aula  M"'  V'"  rao- 
rain  in  bis  efFeetuandis  causasse,  continiiatis  devotionis  raeae 
studiis  stinmlatus  de  felicioribus  armorum  lueorum  progressibus 
quoqiie  M**"  V""    informare  obligaminis  mei  duxi. 

Postquam  enim  Imperatoris  exercitus  per  Capitanei  Sce- 
pusiensis  railitiam  roboratiis  Comitatum  Scepusiensera  invasisset, 
in  obsidionis  Leucsoviensis  solutione  desudans  concitatis  nun- 
tiis  intellixi,  Palatinum  KijoviensemperpassumskolensemRegnum 
ingredi  velle  eo  fine,  ut  per  montana  marmarosiensia  Moldaviam 
peteret  et  se  cum  Rege  Sveciae  conjungeret,  cui  ob  instantes 
Germanos  vim  opponere  non  Valens  hominem  meum  expedi- 
veram,  ut  eum  ab  intentione  sua  avocare  possem,  sed  praemen- 
tibus  copiis  M*'-  V*'  jam  eum  in  ditionibus  meis  Marmarusio 
appropinquantem  reperit.  Qua  propter  coactus  fui  ipsemet  ci- 
tato  itinere  Munkacsinum  petere,  ut  si  non  amplius  viribus  ad 
minimum  aliis  modalitatibiis  dictum  Palatinum  ab  intentione 
Sua  revocare  possim  et  interessis  M""  V*"  pro  posse  meo  ita 
providere,  ne  quid  detriraenti  ex  parte  ditionum  meanim  pate- 
rentur.  Unde  accersito  ad  me  D"*  Palatino  eum  pro  veteri 
amicitia  raea  cum  ipso  in  Polonia  contracta  abunde  adhortatus 
sum,  ut  deposito  potius  continuandae  inimicitiae  animo  suam  in 
servitia  mea  convertat  militiam  et  M**'  V"  imploret  gratiam, 
quae  quidem  quamvis  difficultatibus  ex  parte  militiae  suae  non 
earuere,  primum  tarnen  Regimine  meo  Bielkiano,  ex  post  vero 
Smigelskiano  et  GalHs  cunctis  consentientibus  feliciter  in 
finem  deductum  est,  et  taliter  ex  finibus  Moldaviae  revocato 
exercitu  ei  stipendiis  traditis  non  tantum  numero  militiae  meae 
adscripsi,  sed  ut  de  eo  securior  sim,  illum  Impeno  D"*  Palatini 
praedicti  subti'axi  et  expeditionem  personalem  cum  eo  assumpsi, 
prout  etiam  ingenue  fateor,  me  vel  potissimum  strenuitati  et  fide- 
litati  ipsius  attribuere  debere  cladem  nuper  ad  Pagum  Rom- 
han alae  dexterae  germani  exercitus  inflixam,  qua  peracta  iam 
partem  ejus  ad  invadendam  Moraviam  expedivi  et  ipse  in  co- 
aretandis  praesidiis  Caesareis  hie  ad  Budam  persisto.  Auxere 
ab  eo  tempore  exercitum  meum  diversae  quoque  ex  Polonica 
militia  licenciatae  cohortes,  quarum  strenuitate  me  dietim  ad 
majora  adjutum  iri  confido.  Quae  dum  M"  V**  pro  sincera  ac 
constanti  mea  in  res  suas  devotione  notificare  volui,  D"'*  quoque 
commendantibus  generalibus   exercituum    M***  V"  notificavi  ni- 
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hil  eis  ab  hocce  in  servitia    mea  transeunte  exercitu  apprehen- 
dendum  superesse  debere. 

Quod  porro  taliter  exercitu  destitutam  Personam  D"*  Pa- 
latini  Kijoviensis  attinet,  eum  gratiae  M*'"  V'*  Czareae  enixe  re- 
commendo,  cui  siquidem  et  securam  permansionem  meam  in 
Polonia  magna  ex  parte  debeo  et  eum  etiam  tempore  felicis  in- 
choationis  belli  hujus  cum  parte  copiainim  auainim  me  adjuvisse 
non  diffiteor.  Quodsi  proinde  etiam  persona  ejus  ad  usque  obten- 
tam  IP'  V'"  gratiam  in  Regno  substiterit,  eum  nihil  adversi 
jjü  yae  intentaturum  M**"  V*"  omni  sinceritate  affidatam 
esse  volo.  Cui  affluentem  divinae  protectionis  et  benedictionia 
cursum  ardenter  efflagito. 

3. 

Schreiben  Riköczy's  an  K.  Ludwig  XIV.  24.  Februar  1710. 

Au  Roy  de  France  a  Jaszbrin  ce  le  24  de  Fevrier  1710. 

Les  indispositions  de  la  sante  äyant  eloigne  de  moy  Mr. 
Desalleurs  ci  devant  Envoye  extraordinair  de  V.  M".  aupres 
de  moy  et  presentement  son  Ambassadeur  nome  a  la  Porte 
Otomanne  il  m'a  fait  remettre  la  lettre  dont  V.  M.  R.  m  a 
honor6  et  par  la  quelle  j'ai  appris  les  intentions  de  V.  M**.  et 
les  bontees  avec  quelles  eile  a  bien  voulu  distingver  les  nieri- 
tes  de  ce  Seigneur.  Son  depart  m'auroit  este  sensible  dans  les 
conjonctures  presentes  ou  j'avois  plus  besoin  que  jamais  de 
ses  bonnes  conseils  et  avis  que  je  me  suis  fait  plaisir  de  s  vi  vre 
en  touttes  les  occasions  lorsque  que  je  les  ai  trouvai  coiive- 
nables  au  bien  de  mes  interets,  si  les  assurenees  qu'il  a  plut 
a  V.  M'^  de  me  reiterer  par  lui  aussibicn  que  par  sa  lettre,  ne 
me  faisoient  pas  esperer  tout  de  sa  benignite  et  qu'elle  aura 
la  bonte  de  seconder  les  interets  de  ce  Royaume  et  de  mes 
estats  Selon  que  je  Tai  prie  de  representer  a  V.  M*^,  quoique 
vous  pouves  estre  assure  Sire  que  de  quelle  maniere  qu'il 
vous  plaisse  de  disposer  de  moy,  j'ai  unne  confience  si  fenne 
dans  la  personne  sacree  de  V.  M**.  qu'  en  remettant  touttes  mes 
interets  a  sa  benigne  disposition  je  ne  cesserais  iamais  d*  estre 
avec  tout  le  respect  et  veneration  .  .  . 
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4. 

Schreiben  Räköczy's  an  den  Cardinal  von  Sachsen-Zeitz.  4.  April   1710. 
Cardinali  Saxoniae.  Agriae  die  4.  Aprilis  1710. 

De  felicitate  Patriae  meae  solicitus  posteaquam  de  redu- 
cenda  alma  pace  quoddam  projectura  adhiic  menso  9**'*  elapsi 
anni  D"°  Ministro  Statuura  Generalium  Provinciarum  unitarum 
comunicassera,  quarauis  ad  id  tale  responsum  acceperim,  quod 
omnem  negotiationis  opem  praccludere  videtur,  qiiia  tarnen 
ab  eo  tempore  denuo  subaudivi,  Eminentiam  vestram  salutari 
huicce  operi  cum  congregatis  Posonii  statibus  incumbere,  ante- 
quam  ad  jaciendam  de  nouo  belli  aleam  denuo  manus  admo- 
veam,  ne  ejus  contiunatio  ambitioni  et  privati  lucri  cupidini  im- 
putari  possit,  posthabitis  omnibus  considerationibus  pro  sincera 
mea  in  S^'"  E**  et  Dilectionis  Vestrae  persona  habijba  confidentia 
eandem  pre^entibus  interpellandam  esse  duxi,  ne  quid  negligere 
videar  ex  ijs,  per  quae  res  Patriae  meae  quiete  et  bonae  pacis 
reductione  beari  possint,  in  quem  finem  siquidem  ipsemet  fa- 
vorabiliores  quam  unquam  videam  eonjuncturas  si  Suae  Cae- 
sareae  M**  quoque  ad  reducendam  Regni  quietem  animus  inest, 
non  abs  re  esse  judicarem,  ut  S"  E*  et  Dilectio  vestra  pro  con- 
tinuatione  Suae  in  Regni  bonum  solid tudinis  a  Sua  praefata 
Maiestate  armorum  suspensionem  ad  aliquod  quamuis  breue  tem- 
pus  impetraret,  sub  quo  nimirum  habita  mutua  securitate  in  loco 
ubi  ambobus  commodissimum  visum  fuerit  incognite  cum  S** 
E*  et  Dilectione  convenire  personaliter  possemus  et  exactius 
intellecta  mente  Suae  Majestatis  per  dilectionem  Vestram  eidem 
meam  quoque  aperire  possem.  Quamuis  enim  tot  in  hac  ma- 
teria  intercesserint  negotiationes,  quibus  interuenientibus  me  haic 
patefacere  potuisse  quis  asseret,  fatebor  tamen  ingenue  et  sin- 
cere,  idem  non  semper  idem  fuisse,  quod  et  Dilectionem  Ve- 
stram tum  agnituram  spero.  Vix  quid  pacem  morari  posse  credo 
si  Suae  Maiestatis  intentio  Regnum  hocce  ab  ultima  sua  (a 
rapina  belligerantium  infallibiliter  subsecuturä)  ruina  eliberare 
et  stabilitis  inter  reliqua  diplomaticis  Patris  sui  desideratissimi 
conditionibus  in  eo  leges  dominari  facere  benigne  voluerit 

Plurima  profecto  suppeditarentur  motiua,  quibus  ad  haec 
effectuanda  conscientiam  dilectionis  quoque  Vestrae  stringere 
possem    vel   maxime  dum  per  publicationem  certarum  oensura- 


498 

mm  ecclesiasticarum  rem  Ecclesiae  quoque  Catolicae  nutare 
videar.,  Sed  si  quidem  haec  sola  pro  sinceritate  mea  demon- 
stranda  sufficere  credam  praesertim  ubi  paciscendi  adfuerit  vo- 
luntaS;  sine  qua  nee  reliqua  suffectura  facile  mihi  persvadeo. 
Mihi  igitur  nil  nisi  obtandum  (sie)  superest,  ut  divina  bonitas 
amborum  nostrum  sinceras  in  boniim  Patriae  tendentes  euras 
benedietione  sua  elementer  prosperare  velit. 


5. 

Schreiben  Raköczy's  an  KOnig  Ludwig  XIV.  16.  April  1710. 

Au  Eoy  de  France.   Kisir  16.  d'  Avril  1710. 

Les  assurences  qu'il  a  pleu  a  V.  M.  de  me  donner  qu'elle 
avra  soin  de  mes  interets  a  la  Paix  general  et  que  je  sois 
compris  dans  icelle  faisant  tout  Tesperence  de  la  nation^  afFein 
que  Teloignement  du  Heu  ne  rae  puisse  porter  du  prejudice  et 
causer  du  retardement  dans  mes  affaires,  j*ai  ehoisi  TAbbe 
Brenner  Prevost  de  Scepus  et  mon  conseillier  aulique  pour 
faire  la  fonction  de  mon  envoj^  extraordinaire  a  la  cour  de  V. 
M.  et  pour  pouvoir  menager  mes  interets  au  congresses  qui  se 
fairons  an  sujet  de  la  ditte  paix.  Je  suppiie  donc  V.  M.  de  von- 
loir  bien  aggreer  sa  nomination,  d'adjouter  fois  a  ee  qu'il  re- 
presentera  a  V.  M.  de  ma  part  et  de  continuer  ses  benigni- 
tees  envers  celui  qui  reste  avec  tout  la  vencration  et  du  re- 
spect  possible. 

6. 

Schreiben    Riköczy's    an   Torcy,    k,     franz.     Minister    der    auswärtigen    Ange- 
legenheiten. 16.  April  1710. 

A.  M.  Torcy  a  Kisir  16.  d'  Avril  1710. 

Je  vous  aj  si  souvans  reeoramend6  mes  interets  et  V.  E. 
m'a  toujours  parus  si  porte  a  seconder  les  benignes  inten- 
tions  de  S.  M.  a  mon  egard  que  rien  ne  me  rest  que  de  vous 
fair  Souvenir*  de  ma  personne  pendent  que  j'apprende  que  les 
Conferences  de  la  paix  reeommencojent.    Je  nomm^  le  Prevost 
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de  Scepus  et  mon  conseillier  auliqae  le  Sr.  Brenner  ponr  aasi- 
8ter  a  icelles  et  de  fair  les  fonctions  de  mon  Envoj6  extraor- 
dinair  a  la  cour  de  S.  M**  T.  C.  le  Roj  vostre  maitre^  et  je 
prie  V.  E.  de  vouloir  aider  sa  negotation  de  son  credit  et  de 
ses  bonnes  conseilles  pour  que  cet  Royaume  si  afflig^  puisse 
aussi  parvenir  a  unne  paix  juste  et  honorable,  en  quoi  je  svis 
assur^  que  les  alli^es  seconderont  aussi  les  intentions  de  S.  M. 
T.  C.  pourveut  que  Ton  nous  propose  en  quoi,  puisque  les  assu- 
rences  reiter^es  de  la  dit  M**  ne  me  fönt  aucunement  douter 
je  me  promest  tout  d'unne  bon  reussit  et  je  rest  avec  un  estime 
tres  parfait. 

7. 

Schreiben  Riköczy't  an  die  k.  franzMechen  BevellmIcMIgten  bi  Haag  16.  April 

1710. 

Aa     Plenipotentiairä    du    Roj    T.    C.    a   la   Haje,    a    Kis-Er    le    16 

d'Avril   1710. 

Comme  S.  M.  T.  C.  le  Roj  vostre  maitre  ajant  eu  la 
bont6  de  me  reiterer  si  souvens  ces  assurences  qu'elle  avra 
soin  de  mes  interets  lorsqu'il  s'agira  de  la  paix  generale,  je 
ne  scaurois  douter  que  V.  E.  n'ajent  des  instnictions  tres  par- 
ticuliers  sur  mon  sujet,  mais  aflFein  que  la  dit  M.  T.  C.  puisse 
mieu  connoitre  la  justice  de  ma  cause  et  celle  de  la  Nation, 
j*ai  nomme  le  Sr.  Brenner  Prevost  de  Scepus  et  mon  conseillier 
aulique  pour  faire  les  fonctions  de  mon  envoje  extraordinaire 
a  Sa  dite  M**  et  pour  assister  aux  Conferences  que  Ton  tiendra 
la  dessus.  Je  prie  donc  V.  E"  de  vouloir  bien  agir  selons  les 
lumiers  qu'  il  vous  donnera  en  ce  qui  concerne  mes  inte- 
rest  et  d'estre  assur^  de  la  reconnoissence  de  la  nation  aussi 
bien  que  de  la  mien  en  particulier,  estant  avec  beaucoup 
d'estime  .  .  . 

8. 

Schreiben  Rilcöczy'e  an  den  Ktfnig  von  Preutsen.  17.  April  1070. 

Regi  Borussiae.  17.  Aprilis  1710. 

Ea  est  mea  in  Sacra  Majestatis  Vestrae  persona  confiden« 
tia   et   locata   spes,   ut  nee  in   proprüs   nee  in  Re^um  hocce 
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concementibus  negotiis  absque  scitu  ejus  quidpiam  agere  velim. 
Dum  igitur  venerabilem  Praepositum  Scepusieiü^em  et  aulicum 
consiliarium  meum  ad  invigliandum  negotiis  meis  sub  tractata 
pacis  universalis  occuribilibus  delegavi,  eidem  injunxi,  ut  Maje- 
stäten! de  triplici  projecto  meo  de  modalitate  pacis  Regni  huius 
proposito  informet,  de  quo  mentem  quoque  Majestatis  vestrae 
et  ad  exoperanda  ea,  quae  pro  re  communi  Europea  aptissima 
fore  judieaverit,  favorabilem  concursum  ea  qua  par  est  devo- 
tione  expeto,  Majestati  V"*  affluentem  diuinae  Protectio- 
nis  cursum  cordicitus  exoptans. 


9. 

Schreiben  Räköciy's  an  Urbidi.  24.  Hai   1710. 

A    Mr.  D'    Urbich.    Plenipotentiaire    du    Czar    de  Moscouie    le   24 

May  1710  a  Munkacz. 

En  arriuant  iei  a  Munkacz  j'ay  trouue  le  Comte  Tarlo 
bien  plus  dispos6  a  demander  la  grace  de  Sa  MaiestS  Cza- 
rienne  que  d'entreprendre  le  voyage  de  Bender.  Cependant  pnis- 
que  Taction  malhonneste  que  le  Palatin  de  Kiouie  m'a  rendu 
beaueoup  plus  raefiant  a  Tegard  des  Seigneurs  de  Pologne,  je 
Tay  dispose  a  s'eloigner  des  frontiercs  de  Marraaros,  d'autant 
plus  que  ie  vois  que  les  troupes  Moscovites  fönt  beaueoup  de 
mouvements  inutiles,  puisqu'elles  s'  estoient  avance  jusqu'  a 
Skola  et  sur  les  frontieres  de  mes  terres  mesmes  a  cause  des 
fausses  nouvelles  que  les  Juifs  leur  auoient  donn^  qu'il  y 
avoit  encore  iei  debris  de  troupes  du  Palatin  susnomm6  et  que 
luy  mesme  en  personne  estoit  encore  icj. 

Le  Conto  Tarlo  en  prennant  conge  de  moy  pour  faire 
voir  les  bonnes  intentions  poiu*  les  interest  de  Sa  Majeste  Cza- 
ricnne  m'a  prie  d'informer  sa  cour  des  nouvelles  qu*il  ve- 
noit  de  recevoir  du  Staroste  de  Cracouie,  que  le  Roy  Auguste 
avoit  dispose  le  Pisar  de  Lituanie  Sapieha  d'aller  trouver  le 
Roy  de  Suede  pour  lui  demander  une  paix  particuliere  et  de 
luy  offrir  ses  troupes  contre  le  Czar,  ce  que  le  dit  Pisar  a 
communiqu^-  luy  meme  en  confiance  au  dit  Staroste.  Le  sus- 
dit  Comte  croit  que  S.  M.  ne  pouroit  iamais  mieux  decouvrir 
cette  intrigue  qu'en  faisant  enleuer  ces  deux  Seigneurs, 
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J'ay  cru  Monsieur  cette  nouvelle  ti'op  importante  et  ne- 
cessaire  d^enuoyer  le  Courier  qui  vous  rendra  la  lettre  afin 
que  vous  ayez  assez  de  temps  d'en  ävertir  la  Cour  et  pour 
ne  rien  negliger,  j*ay  aussi  escrit  a  Mr.  le  G.  chanceliier, 
mais  puisque  le»  negotiations  a  la  Cour  du  Czar  doiuent  passer 
par  les  mains  de  plusieurs  interpretes,  pour  eviter  les  inimitiez 
du  Roy  Auguste  ie  n'ay  pas  sign6  la  lettre,  mais  le  le  fait  ecrire 
en  ibrme  de  gazette,  en  sorte  que  ie  trouue  que  la  confirma- 
tion  de  Votre  ExcelP*  sera  necessaire  pour  appuyer  cette 
affaire. 

Depuis  Votre  depart  ie  n*ay  euaucune  nouvelle  de  Bender,  ce 
que  me  fait  a  croire  que  les  passages  sont  etroitement  gard^s, 
et  que  le  Roy  de  Suede  estoit  en  mouuement  sans  doute  vers 
les  terres  de  Y  Empereur  puisque  Thomme  que  i'auois  enuoy^  auec 
Mr.  Des  alleurs  m'  a  asseur^,  que  le  Chanceliier  Meiler  luy  a 
fait  voir  la  patente  et  les  ordres  que  TEmpei'eur  a  donn^  aux 
commandants  des  frontieres  pour  la  seurete  de  son  passage. 
Je  suis  .... 

Apres  avoir  depeche  ce  Courier  i*ay  receu  celle  que  V. 
E.  m*  a  ecritte  par  le  sien  de  Leczau,  ie  ne  meprise  ni  je  ne 
compte  pas  beaucoup  sur  les  gasconades  du  general  Lefelholz, 
j'en  ay  de  mon  coste  aussy  qui  en  scauent  faire  autant  que  luy, 
mais  comme  les  affaires  de  la  guerre  ne  se  terminent  jamais  selon 
les  opinions  que  les  particuliers  ont,  mais  selon  les  interests 
secrets  des  puissances,  outre  la  decision  que  Dieu  leur  a  donn6, 
Feuenement  seul  peut  faire  voire  la  veritd  des  gasconades,  je 
suis  bien  seur  que  ce  general  vous  a  dit  sincerement  ce  qu'ils  veu- 
lent  faire,  mais  il  a  passä  sous  silence  ce  qu'ils  esperent 
effectuer.  La  resolution  decisiue  qu^il  dit  que  la  Cour  de 
Vienne  a  prononce  contre  le  cinq  personnes  dont  vous 
faites  mention,  ne  me  permet  pas  de  songer  a  vn  autre  parti 
qu^a  celui  que  i'ay  vous  communique.  La  diette  pourra  deci- 
der  du  sort  de  la  nation  et  du  destin  du  mien,  je  vous  prie 
seulement  de  contribuer  de  Votre  part  a  la  Cour  de  Sa  Maje- 
ste  Czarienne  .  .  . 
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10. 

Schreiben    Räköczy's    an    den    k.    nistitchen   Grosskanzler    Gr.    Golowkin. 

24.  Mai  1710. 

A  Mr.  de  Golowkin  G.  Chanceliier  de  S.  M.  Czarienne  a  Monkacs 

le  24  Mai  1710. 

Excellentissime  Domine. 

Interessis  Suae  Imperialis  Maiestatis  magnae  Russiae  omni 
studio  invigilare  volens,  Excellentiae  Vestrae  significandum  esse 
duxi,  me  pro  certo  intellexisse  Regem  Augustum  Dominum  No- 
tarium  Lituaniae  disposuisse^  ut  Regem  Sueciae  adeat  et  ei  no- 
mine suo  pacem  cum  exercitu  suo  offerat  contra  Suam  Meiesta- 
tem  Czaream,  quae  vnde  resciui  et  quomodo  certius  resciri 
possint,  Dominus  Baro  ab  Vrbich  spero  vberius  et  clarius  in- 
formabit  Excellentiam  Vestram,  cui  haec  pro  majori  celeritate 
pro  obligamine  meo  in  res  Augustissimi  Imperatoris  significanda 
esse  duxi. 

11. 

Selireiben  Riköczy's  an  Grafen  Tarlo  8.  Juni.  1710. 

Au  Comte   Tarlo  a  Monkacz  le  8  Juin  1710. 

Monsieur. 

J'ay  double  plai^ir  d'apprendre  par  la  vostre  du  7  de 
Juin  que  vous  estes  heureusement  arriue  a  Sborof,  aussy  bien 
parceque  vous  auez  de  la  seurete  de  ce  coste  la  par  la  retraitte 
des  Allemans,  que  puisque  vous  estes  sur  nies  terres,  estant  porte 
naturellement  a  vous  faire  plaisir  dans  toutes  les  rencontres 
que  vous  nie  founiirez.  Au  reste  la  nouvelle  de  la  defaite  des 
Moscouites  pres  de  Riga  me  surprend  d'autant  plus  qu'elle 
n*est  pas  coniinne  par  la  lettre  de  la  Castellane  de  Cracouie 
que  i'ai  receu  aujourdhui.  Elle  est  datee  du  2  de  Leopol  et 
eile  porte  que  Ic  Czar  continuoit  le  siege  de  Viburg,  comme 
il  croyoit  devenir  le  maistre  pour  le  dernier  du  moy  passe^ 
que  les  Moscovites  auoient  ouuert  la  tranchee  deuant  Riga,  et 
qu'ils  hastoient  Tartillerie  que  le  Roy  Auguste  leur  auoit  pro- 
mis,  et  que  le  Czar  auoit  dessein  de  s'embarquer  sur  la  flotte 
Danoise  pour  tenter  uue  descente  coujoinctemeut  auec  la  sienne. 
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II  n'y  a  donc  que  le  teinps  qui  puisse  nous  eclaircir  sur  toutes 
ces  contrarietez.  Je  vous  suis  tres  oblig6  au  reste  Monsieur  de 
ee  que  vous  m'informez  du  dessein  de  Mr.  Lantowski,  qui 
m'estoit  aussy  venu  voir  vne  fois  desja  de  la  part  de  ses  Prin- 
cipaux,  il  serolt  a  souhaiter  que  ee  fut  en  dessein  que  vous 
80ub9onnez  pour  auoir  plus  d^eclaircissement  dans  Tintrigue 
connue.  Si  vous  vous  abbouchez  auec  luy,  tenez  luy  je  vous 
prie  vn  discours  indifferent  sur  le  projet  de  paix  dont  je  vous 
auoit  fait  mention,  puisque  je  S9ay  que  le  geueral  Janus  ayant 
visite  les  papiers  du  Sr.  Lemaire,  a  donn6  la  connaissance  d'i- 
celle  au  Roy  Auguste,  et  il  seroit  de  mon  interest  de  seauoir 
de  quelle  maniere  il  a  este  receu,  pour  ce  qui  conceme  sa  ne- 
gotiation.  J'ay  este  bien  fache  d'apprendre  que  le  Courier  sacr^ 
qui  en  a  este  le  porteur  brusle  plus  par  la  teste  que  non  par 
les  pieds,  puisque  vers  le  commenceuient  de  ce  moy  il  n'estoit 
pas  eucore  a  Varsouie  et  il  y  auoit  pres  des  trois  semaines 
qu'il  estoit  parti  de  Jaroslas.  Mais  puisqu^on  ne  peut  pas  forcer 
la  prouidence  qui  regle  tout,  il  faut  attendre  tout  de  son  destin, 
il  est  certain  toujoura  que  pour  moy  je  ne  negligeray  rien  pour 
contribuer  a  la  felicite  de  la  Pologne  et  que   je   suis  Mr.  .  .  . 


12. 

Schreiben  Räköczy'e  an  die  Palatinin  von  Beiz,  27.  Juii  1710. 

A  la  Palatine  de  Bolze  a  Bar(o8)  ce  le  27  de  Juiliet  1710. 

J*ai  recue  il  y  a  deux  jours  deux  lettres  de  vos  lettres, 
Tun  me  marquer  Thonneur  de  vostre  souveuir,  mais  lautre  est 
du  chiffr«  pour  moj  apparement,  puisque  je  n^ai  pas  encor 
recue  celle  que  vous  ra'avez  euvoje  par  Clement.  Vous  me 
mandez  que  M.  Bercseni  doit  avoir  envoje  Prini  chez  le  Ge- 
neral Janus  avec  des  denuntiations  contre  le  commendant  de 
Kamienek  ce  que  je  ne  crois  pas  que  cette  General  auroit  fait 
a  mon  insceu  quoi  qu'en  verite  si  mesme  il  eust  fait  je  ne  lui 
pourois  pas  donner  tel  fort  que  vous  le  faites,  puisque  son  fait 
n'auroit  este  nullement  coiitrair  a  mes  interets,  ut  j'ai  appris  de 
vous  que  chaquun  connoit  fort  mienx  ses  interots  qti'un  autre, 
et  Sans  doute  si  un  tel  intrigue  seroit  parveuue  a  la  connois- 
sence  de  M.  Bercseni;  il  ne  devoit  le  decouvrir  qu'au  general 
de  colui  dont  j'ai  Thonneur  d'estre  allie. 
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II  n'auroit  pu  regarder  cet  afFair  differemment  que  comme 
un  chose  contrair  a  ses  interets,  et  il  pouvoit  estre  sur  que 
Ton  ne  preterirä  pas  le  Roy  de  Pologne  si  ettroittement  allie 
au  Czar  de  Moscovie.  M.  le  Grand  General  n'ajant  d6pais  tres 
longteinps  aueun  commerce  de  lettres  avec  nous,  il  pouvoit 
ignorer  ou  il  estoit,  et  de  considerer  cet  affair  comme  unne 
chose  trop  importente  pour  souffrir  du  retardement. 

Mais  Sans  y  chercher  des  argumens  il  me  semble  que  je 
V0U8  peux  assurer  que  cette  denunciation  n'est  pas  venue  de  sa 
part.  Je  m'en  informerai  du  Prini  ce  qu'il  dois  avoir  dit  du 
commendent  de  Kamienec  dont  je  ne  crois  pas  non  plus  d'avoir 
sieu  le  nom. 

Mais  au  rest  je  le  soutiendrai  en  tout  ce  qu'il  peut  avoir 
dit  selons  les  ordres  quW  lui  a  donn6e,  les  quelles  ne  con- 
cemojent  nullement  les  affaires  de  la  Republique,  mais  bien  de 
reproches  au  General  Janus  de  ce  qu'il  ne  faisoit  pas  respec- 
ter  mes  passeports,  et  qu'il  paroissoit  favoriser  les  allemans. 

Voila  tout  ce  que  je  vous  peux  mender  a  ce  sujet,  pour 
revenir  aux  nouvelles  de  ce  pais  ici  ou  les  allemans  ils  ont 
ettroittement  bloqu6  Neihejsel  et  le  chateau  de  Spis.  Spis  leurs 
a  este  rendu  faut  de  vivres,  puisqu'on  n'avoit  pas  execute  les 
ordres  que  M.  le  General  Bercseni  avoit  donne  pour  le  secou- 
rir^  mais  les  trouppes  que  j'ai  fait  passer  fönt  des  progresses  si 
considerables  que  les  Imperiaux  ont  este  deja  oblig^  d'aban- 
donner  leurs  postes  de  Szecsin  et  Losoncz  pour  pouvoir  en- 
vojer  des  trouppes  de  l'autre  cost([»,  et  e'est  pour  cela  qu'ajant 
laisse  le  General  Karoli  avec  Varme  de  costees  de  Danube,  j  ai 
march^  pour  me  joindre  a  un  autre  corps  qui  se  doit  rassem- 
bler  autour  d'Agria  pour  protiter  de  Tembaras  des  ennemis.  La 
peste  ravage  horriblement  le  pais,  mais  Dieu  soit  lou^  je  svis 
sain  avec  tout  mon  arm^  et  toujour  vostre  .... 


13. 

Schreiben  Raköczy's  an  König  Ludwig  XIV.,  27.  September  1710. 
Au  Roy  de  France,  a  Szerencs  ce  le  27  de  Septembre  1710. 

L*attachement  tres  sincere  et  rcspectueux  que  j'ai  pour  la 
personne  sacre  de  V.  M.  Royale  m'interesse  si  fort  a  prendre 
part  daus  les  prosperite  de  Vostre  Maison  Royale  que   j*ai   eru 
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de  mon  devoir  de  le  faire  connoitre  a  V.  M**  d'unne  raaniere 
convenable  et  proportionne  a  la  joye  que  j'ai  eu  d'appreiidre 
la  benedietion  qu  ii  a  plu  a  Sa  M**  divine  de  rependre  sur  eile 
par  la  naissence  de  M.  le  Duc  d*Anjou.  J'ai  doiic  nom6  le 
Baron  de  Vetes  pour  mon  Envoye  Extraordinaire  aupres  Vostre 
M**  pour  lui  faire  naes  complimens  tres  respectueux  a  ce  sujet, 
pendent  que  je  fais  de  voeux  tres  ardents  a  Sa  M**  divine  de 
V0U8  eombler  Sire  de  ses  benedictions  le  plus  precieuses. 


14. 

Schreiben  Riköczy's  an  K0nig  Philipp  V.  von  Spanien,  27.  September  1710. 
Au  Roy  d^Espagne,  27  Septembre  1710. 

Quoy  que  je  eompte  pour  un  bonheur  tres  particulier 
d'avoir  pu  contribuer  a  Taffermissement  du  Throne  de  V.  M. 
depuis  quasi  son  elevation  par  la  guerre  que  je  fais  a  nostre 
enemi  commune,  la  grace  que  V.  M.  m'a  fait  en  me  honorant 
de  son  ordre  de  la  toisson  augmente  si  fort  le  zele  et  attache- 
ment  que  j'ai  pour  ses  interets,  que  malgr^  l'eloignement  du 
Heu,  et  difficult^es  des  passages  j'espere  que  ma  presente  sera 
asez  heureuse  d(^  pouvoir  representer  a  V.  M.  les  sentimens 
d'un  coeur  tres  respectueux  et  tres  devoue  a  vostre  Service. 

Mais  je  sais  qu'elle  sera  asez  malheureuse  en  ce  qu'elle 
ne  poura  pas  asez  exprimer  les  tres  humbles  remercimens  que 
je  dois  a  V.  M.  de  ce  qu'elle  a  bien  voulu  par  la  m'obliger 
encore  plus  particulierement  a  me  dovouer  a  Sa  Royale  maison. 
Qu^il  me  suffise  donc  Sire  de  dire  que  j'ai  recue  le  colie  d<mt 
vous  m*avez  lionore  comme  un  cliaine  qui  m'a  enchaine  et  en- 
gage  a  Jamals  d'estre  avec  tant  de  veneration  et  du  respect . . . 


15. 

Schreiben  Ral(öczy*s  an  den  Churfürsten  von  Baiern,  27.  September  1710. 
A  rElerteur  de  H«vier.  27  Saptcmbre  1710. 

Vostre  Altesse  P^lectoral  me  rende  justice  par  les  assu- 
rences  qu'elle  m'a  donne  par  sa  lettre  de  14  de  Juliet  quelle 
est  pei'suad^  de  la  sincerite  de  sentimens  que  j'ai  pour  ses 
interets.  J'ordone  au  Baron  de  Vetes  mon  Knvoj^  Extraordinair 
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aupres  de  Sa  M^*  T.  C.  de  vous  rendre  compte  MonHieur  de 
ce  qui  s'est  passe  au  sujet  de  la  Degotiation  dont  je  Tavais 
charg6  pour  le  bien  de  la  Cause  Commune  et  de  Fassurer 
V.  A.  E.  d^un  attachement  tres  partieulier  pour  tout  ce  que  la 
regarde.  Je  la  prie  de  adjouter  foy  a  ce  qu'il  lui  dira  de  ma 
part  et  d'estre  persuad^  que  person  n'est  avec  plus  sincerite 
que  je  suis  tres  affection6  et  tres  aquis  serviteur. 


16. 

Schreiben  Räkdczy's  an  Torcy,  27.  September  1710. 
A  Mr.  Torci  le  mesme  dato  (27  Septembre  1710). 

J'ai  appris  par  le  Sr.  Fierville  la  bont6  avec  laquelle  il 
plait  a  Sa  M*^  le  Roi  vosti'e  raaitre  de  faire  continuer  le  paye- 
ment  de  mes  subsides  aussi  bien  que  de  mes  arrierages,  et 
puisque  mon  intention  est  de  les  employer  d'or  en  avans  aussi 
pour  le  bien  et  utilite  de  la  Cause  Commune,  j'ay  donne  ordre 
au  Baron  de  Vetes  mon  Envqj6  Extraordinair  aupres  de  S.  M. 
T.  C.  de  la  negotier  a  vostre  sceu  et  approbation  les  assigna- 
tions,  qu'il  pourroit  les  recevoire  et  qu'il  fasse  plus  de  reflexion 
au  necessites  dans  les  quelles  je  suis  d'avoir  de  Targens  con- 
tent, que  de  rentes  qu'il  me  pourroit  procurer,  ce  que  j'ai  cru 
necessiiir  de  vous  faire  connoitre  aussi  Monsieur  affein  que  les 
difticulteos  qu'il  })ouroient  naitre,  puissent  estre  plus  tost  ter- 
mine.     Je  suis  .... 


17. 

Schreiben  Räköczy's  an  den  Dauphin,  28.  September  1710. 

Au  Daufeiii  de  Frnnco,  n  Szorencs  ce  le  28  de  Septembre  1710. 

L'attiiclieniont  tres  zele  et  tres  sincere  que  mes  ancestre 
ont  toujonr  vn  pour  hi  Maison  Koyale  de  France  estant  deve- 
nus  hereditciir  dans  ma  muison,  je  ne  scaurois  Msgr.  depecher 
mon  Envoje  Extraordinair  le  Baron  d(?  Vetes  sans  vous  decla- 
rer  la  joy  que  j'ai  eu  d'apprcndre  les  niarques  de  beriediction 
dont  Dien  vous  a  eomblr  ]\Isgr.  par  la  naissance  de  Mr.  le  Duc 
d'Anjou.  Je  lui  ai  ordone  de  vous  representer  Msgr.  mes  felici- 
tations  la  dessus  aecompagne  de  touttes  les  voeux  sinceres,   que 


507 


je  fais  pour  la  prosperit6  de  vostre  August  Maison    et  je  roste 
avec  tout  le  respect  qui  vous  est  due  .... 


Schreiben  Raköczy's  an  den  Herzog  von  Burgund,   28.  September  1710. 
Au  Dnc  de  Bonr^ogne,  aSzoroncs  cp  Ig  28  de  Septem  bre  1710. 

Satisfacturum  spero  Baroncm  de  Vetes  meum  ad  Suam 
M*""  Christianisftiniam  ablcgatum  Extraordinarium  mandatis 
meis  et  S*'  V"''  congratulabitur  de  nativitate  Domini  Ducis 
Andegavensis,  ast  siquidem  mea  erga  Augustam  Domum  Regiam 
singularis  devotio  me  omnium  felieitatum  ejus  reddit  partieipem, 
sincera  vota  mea  et  benedictionum  divinarum  ulteriorem  appreca- 
tionem  ipse  quoque  presehtibus  exponere  obligaminis  mei  esse 
duxi,  ut  eo  melius  eognito  afFectu  meo  res  uegotiaque  mea 
gti  yrae  ^^^  ^^  nomiue  meo  profercnda  et  in  bonum  Causae 
Communis  tendentia  eo  acceptiora  sint  S"  V"*" ,  quanto  eviden- 
tiora  orunt  mea  in  emolumenta  Regis  Christianissimi  studia, 
quae  quidem  dum  omni  reverentia  S"  V'"'^  recommcndata  esse 
cupio,  omni  debito  respoctu  maneo  obligatus  et  addictus 
seniitor  .... 

19. 

Schreiben  Rältöczy's  an  K.  Carl  XII.,  13.  October  1710. 

Regi  Sveciae,  UngvÄr  13  Octobre  1710. 

f 

Prouti  mihi  nihil  gratius  accidere  potuit  quam  per  Regis 
Christianissimi  Legatum  Extraordinarium  Marchionem  Desalleurs 
percipere,  M''  V""  Regiae  haud  ingrata  futura  officia  mea  in 
concilianda  pace  M*""  V™'"  inter  et  Augustissimum  Russiae 
Czanim,  ab  eo  usque  tempore  quam  sinceris  studiis  in  ea  colla- 
borai'c  intenderim  M"  V™"  relaturum  spero  Dominum  Mare- 
challum  Aulae  Polouicae,  cujus  in  hune  iinem  iter  quoque  ac- 
cellerare  studui,  niliil  mihi  igitur  superest  quam  cordicitus  vovere, 
ut  Divina  M**%  quae  sola  corda  Principum  regit,  intentiones 
jjtu  yrae  quoquc  ad  hujus  magni  operis  eflFectum  propositas 
benedicens  sacram  quoque  persouam  suam  longaevam  et  inco- 
lumem  servare  velit  .... 


33* 
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20. 


Instruction  fOr  den  Baron  Vojnovics,  Abgesandten  Riköczy*s  an  den  KOnig  Aogast 

von  Polen,  7.  December  1710. 

Instructio    pro  Barone  Vojnovics    ad  Regem  Aogastnin  Poloniae 

expedito  Kis  Vardae  7.  Decembris  1710. 

Gedani  pro  nunc  existente  Regis  Poloniae  aula  pro  itineris 
sui  accelleratione  postam  a  Generale  Janus  impetrabit  et  omnem 
adhibebit  diligentiam,  ut  ad  praedictam  aulam  pervenire  pos- 
sit  ubi 

2*^  Insinuabit  se  immediate  apud  Praepositum  Scepusien- 
sem  ministrum  nostrum,  a  quo  de  modemo  statu  aulae  et  se- 
ereta  introductione  ejusdem  necessarias  informationes  accipiet 
et  ei  instinietionem  suam  communicans  consiliis  ejus  utetur  et 
ad  mentera  et  secundum  informationes  ejus  exoperabitur  et 
Regi  exponet  sequentia. 

3^  Tarn  sinceram  esse  nostram  erga  Personam  Suae  M*^ 
devotionem,  ut  prout  inter  prosperos  armorum  successus  saepius 
eidem  obsequia  nostra  obtulimus,  ita  et  nunc  mutatis  tantisper 
rerum  prosperis  successibus  eo  nos  duxit  praeattacta  sincera 
devotio,  ut  nunc  quoque  media  quaerere  non  cessemus  ad  de- 
monstrandas  sinceras  intentiones  nostras,  ac  proinde 

4**  Siquidem  ininiicorum  iiostrorum  aecrescentibus  viribus 
eo  deventuni  sit,  ut  Imperator  denegatis  justac  pacis  conditio- 
nibus  gentem  ad  internecionem  (^uaerat,  naturae  ipsiusmet  lege 
dictante  quisque  se  a  theatris  et  extreina  persecutione  subducere 
nititur  et  omnes  Generales,  ofüciales  et  ipsimet  vitae  militari 
dediti  de  exteriiis  potius  oris  quaerendis  cogitant,  quam  colla  sua 
jiigo  vietoris  subjicere,  pars  proinde  antiquas  Principis  Thökölv 
adliaerentibus  assignatas  Colonias  repetere,  pars  Moldaviae  et 
Valachiae  Principum  protectionera  obtinere  uititur,  verum 

5*'  Siquidem  praevidemus,  lianc  eorum  resolutionem  inter- 
essis  Suae  Czareae  et  Poloniae  M*'""  nocivam  devenire  posse, 
in  quantum  vires  Sveci  ab  ipsis  augmentandas  iri  praevidemus, 
resolutiones  eorum  ad  usque  in  suspenso  teuere  intendimus, 
donec  resolutionem  Suarum  M*"'"  obtenturi  sumus,    ac    proinde 

6^^  prouti  Suae  Czareae  ita  et  Suae  M'^  studia  nostra 
ofTerimus,  selectiorem  maniim  nos  ad  servitia  eorum  disposi- 
turos,  si  eos  in  servitia  eorum  acceptare  et  de  protectione  sua 
familias  eorum  assecurare    voluerint,    quod    eo    lubentius    natio 
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factara  est,  eiquidera  plurimi  officialium  personam  et  afFectiim 
suum  erga  gentem  tempore,  quo  exercitui  Caesareo  imperabat, 
notum  habent  et  dulci  revolviint  memoria, 

H^'  Noseere  tum  potuit  Sua  M**"  quidnam  valuerit  Unga- 
rorum  vlrtus  contra  Turcas  et  exinde  non  ambigimus  conside- 
raturam  Suam  M**""  quidnam  profutura  sit  Regi  Sveciae,  si 
Turca  in  favorem  Sveciae  bellum  declarare  contigerit  vel  illud 
sine  ope  Turcarum  Rex  Sveciae  consumaverit,  ac  proinde 

7^'  Quod  si  propositio  nostra  servitiis  suis'congrua  futura 
judicabitur,  resolutionis  ejus  accellerationem  ardenter  expectamus 
de  numero  et  accommodatione  exercitus,  quem  in  sua  servitia 
applicare  voluerit,  et  in  hujus  projecti  elaborationem  necessa- 
rium  esse  judicaremus,  ut  Sua  M**"  secrete  ad  nos  quempiam 
mitteret,  qui  cum  Generalibus  et  officialibus  eidem  a  nobis  in- 
dicandis  rem  tractaret  et  adventu  ejus  erectos  animos  in  Tur- 
ciam  et  Moldaviam  tendentium  teneret.    Exponet  praeterea 

8®  Praeconcipere  nos  huic  propositioni  nostrae  contrarias 
futuras  considerationes  quasdam,  quas  Sua  M***  ratione  aulae 
viennensis  habere  poterit,  sed  eas  vel  primo  intuitu  complana- 
bit.  ratio  augmentationis  virium  Svecicarum  in  casu  rejectionis 
propositionis  nostrae  infallibiliter  subsecuturae,  cum  et  aliunde 
interesse  aulae  viennensis  ipsura  magis  snadcre  debet,  ut  jugum 
ejus  vitantes  Ungari  potius  sub  signis  amici  Principis  mili- 
tent,  quam  Turcarum  vires  roborent,  siquidem  ob  denegatas 
justae  et  securae  pacis  conditiones  unum  aut  alterum  vitare 
nequit. 

9"  Quod  si  bis  expositis  Rex  de  statu  modemo  Regni 
sciscitaretur,  dicet  omnino  inimicum  eampum  obtinuisse,  habere 
tarnen  nos  modum  per  conservationem  fortalitiorum  ulterius 
quoque  manutenendi,  sed  defectus  experientiae  officialium  alio- 
quin  tarn  necessariai  nos  praevenire  cogit  ea,  quae  accidere 
possunt,  propterea  propositiones  has  facere  voluimus  in  ante- 
cessum,  interea  quoque  non  neglecturi  ea,  quae  pro  servitio 
Patriae  nostrae  apta  futura  judicaverimus.  Si  demum  his  expo- 
sitis  Rex  responderet 

10^  Interrogando,  cur  pacem  toties  oblatam  ab  Imperatore 
respuerimus?  reponet,  id  ideo  factum  fuisse,  quia  securitas 
paciscendorum  semper  denegata  fuit  et  gravamina  Regni  ad 
diaetam  sub  praesidio  sibi  adhaerentium  tenendam  et  propterea 
minus  liberam  relegavit  Imperator,  et  nunc  quoque  magis  armis 


510 

quam  tractatu  pacis  subjugare  nititur  gentem  hanc  bonis  nos^ 
inhians  ministerium. 

IP  His  expositis  quodsi  Rex  sciscitaretur  de  commissio- 
nibus  Domini  Coiuitis  Bercseni  et  de  qualinam  securitate  pro- 
viderimus  personae  nostrae,  respondebit  primum  se  ignorare, 
non  dubitet  tarnen  eum  ai  reassumendum  tractatum  pacis  cum 
Rege  Sveciae  exmissum  esse  et  propositiones  his  similes  facien- 
das  Suae  Czareae  M*^  quoque.  Quod  vero  intentiones  nostras 
atti  net,  siquidem  indigenatu  Polono  gaudemus  et  bona  Jarosla- 
vicnsia  emimus,  non  dubitare  se  dicet,  nos  suo  tempore  protec- 
tionem  Suae  Regiae  M"*  quaesituros,  cum  et  aliunde  particulari 
confidentia  et  devotione  ducamur  erga  personam  Suae  M*^,  ni- 
hilominus  tarnen  et  se  advertisse  dicet,  quod  magnae  fiant  et 
factao  sint  praeparatoriae  in  arce  nostra  Munkacsiensi  ad  de- 
fensionem  et  exinde  pariter  prout  ex  iteratis  resolutionibuis 
nostris  cöllimat,  nos  potuis  omnibus  extremitatibus  se  subjec- 
turos,  quam  patria  egressuros. 

His  demum  propositis  de  receptione  sua  et  incaminatione 
negotii  hujus  et  de  primis  responsis  nos  illico  per  expressuin  in- 
formabit  et  habitii  resolutione  integra  reditum  suum  accellerabit 
hoc  superaddito,  quod  si  Praepositum  Brenner  secundiim  ordines 
nostros  eidcm  datos  jam  discessisse  ad  aulara  Moscovitieam 
contigisset,  propositiones  has  quam  sccretissima  via  exquisita 
Jirecte  Regi  faciet,  ubique  publicando,  se  e  servitiis  nostris  di- 
mif^suni  esse,  quod  singulariter  prout  et  reliqua  instruetioni  suae 
inserta  dexteritati  et  tidelitati  proponentis  commissa  sunt. 


21. 

Schreiben  Räkdczy's  an  den  Grafen  Tarlo,  29.  December  1710. 

Au  Comto  Tarlo  w  1  e  29  «Ic  Deccnibrc  a  Mniikacs   171<>. 

En  verite  rien  ne  nie  pouvois  plus  surprendre  que  la 
lettre  que  vostre  expre  m'a  apportee,  puisque  au  lieu  d'une  re- 
ponse  favorable  a  la  continuation  de  la  negotiation  de  la  paix 
en  svite  de  ce  que  vous  ra'avez  escritte  et  fait  seavoir  par  mon 
port  d'armes  je  recois  des  reproches  de  Tinsincerite  du  Czar 
jointes  a  la  nouvelle  d'une  gvern^  qui  se  doit  allumer  en  faveur 
du  Koj  de   Svede. 
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Je  siispende  mon  jiigcnient  sur  ce  quc  vous  me  mendez 
a  le  sujet  de  peur  quc  Ics  apparenees  ne  mc  tronipoient  autant 
que  Celles  de  la  negotiation  au  sujet  du  quel  vous  aviez  de- 
mande  de  faire  vostre  vojage,  mais  je  ne  scaurois  croire  que 
avec  tout  cela  vous  ajez  oubliez  les  declarations  que  vous 
m'avez  fait  a  vostre  depart,  et  de  ce  que  vous  avez  souhaitez 
de  inoy.  Si  vos  sentiineus  Mr.  sont  tels  pour  mes  interets  conime 
vous  m*avez  souvent  assurö,  personne  ne  poura  donner  de  plus 
justes  informations  que  vous  sur  ce  qu'il  s'cst  passe  ici  au  sujet 
du  Palatin  de  Kijovie,  et  des  trouppes  du  Roj  de  Övede,  et 
combien  que  le  droit  de  hospitalite  et  de  la  bon  Foix  ajent 
etez  blesse  par  eux,  en  sorte  que  bien  loin  de  croire  ma  procedc^e 
injuste,je  me  croi  en  droit  de  me  plaindre  du  manquement  de 
parolle  que  le  Palatin  de  Kijovie  m'avois  donne  pour  eux  qu'il 
me  servirons  tidelement  taudi  quHl  seront  dans  ce  pais-ci.  Au 
reste  le  porteur  de  ma  presente  vous  poura  dire  Mr.  les  rai- 
sons  qui  me  hautajent  les  mojens  de  pouvoir  donner  des  sure- 
tees  a  Mme  vostre  mere  et  epouse  dans  ce  pais  contre  mes 
ennemis  qui  sont  devenus  superieurs  en  campagne,  et  il  m'ob- 
ligorons  peutestre  moi  mesme  d'avoir  de  recours  a  la  protection 
etrangere.  Donnez  moi  donc  je  vous  prie  plus  tost  des  autres 
occasions  de  vous  pouvoir  marquer  mon  amiti6  et  de  croire 
que  je  suiß 


•  •  • 


UNTERSUCHUNGEN 


UBKK  DIE 


••  _     _ •• 


MUNZGESCHICHTE  üSTERRElCffS 


IM  XIII.  UND  XIV.  JAHRHUNDERT 


VON 


D>^  ALFONS  HUB  ER 

CORKKÜl'ONUlKENDKH  MITULIKDE  UKK  K.  Al'AUEMIK  UEK  WltfÜENSl'UAFTKN. 


Wie  die  Münzgeschichte  des  späteren  Mittelalters  über- 
haupt, so  ist  vorzüglich  die  Münzgeschichte  Oesterreich's  bis 
auf  die  neueste  Zeit  ausserordentlich  vernachlässigt  worden. 
Man  hat  wohl  seit  dem  vorigen  Jahrhunderte  Beschreibungen 
von  Osten  ichischen  Münzen  geliefert  und  auch  die  Zeit  der- 
selben mit  mehr  oder  weniger  Glück  zu  bestimmen  gesucht, 
man  hat  endlich  auch  einzelne  Materialien  zur  Kenntniss  des 
Münzwesens,  namentlich  der  rechtlichen  und  technischen  Seite 
desselben  veröffentlicht  '),  aber  gerade  das,  was  die  Münzen 
dem  Historiker  und  Nationalökonomen  werthvoU  macht,  den 
Gehalt  der  verschiedenen  Geldsorten  zu  den  vei'schiedenen 
Zeiten  und  das  Verhältnis»  derselben  zu  unseren  Münzen  zu 
erforschen  hat  man  fast  gar  nicht  versucht.  Ja  einer  unserer 
verdientesten  Forscher  auf  dem  Gebiete  der  Geschichte  Oester- 
reich^s  im  späteren  Mittelalter,  der  Chorherr  Franz  Kurz, 
meinte,  der  „mühsamen  und  undankbaren  Unternehmung,  eine 
erschöpfende  Abhandlung  über  das  Münzwesen  in  Oesterreich 
zu  schreiben",  ständen  „während  des  Mittelalters  unübersteig- 
liche  Hindernisse  im  Wege"  '^), 

Den  ersten  Versuch,  auf  diesem  Felde  einiges  Licht  zu 
verbreiten,  machte  im  Jahre  1852  Friedrich  Blumberger 
in  seinem  Aufsatze  „über  den  Gehalt  des  österreichischen 
Pfenniges  im  vierzehnten  Jahrhunderte  ^).  Dieser  suchte  nach- 
zuweisen,   dass    die  feine  Mark  Silber  im  Jahre  1340  noch  zu 


')  Die    hieher    gehörige   Literatur    verzeichnet  A.  LuMchiti    in    dem  Anm.  7 
angeführten  Aufsatze  8.  248  f. 

2)  Kurz,  Oesterreich  unter  Albrecht  IV.   1,  57. 

3)  Archiv  f.  österr.  Geschichtsq.,  8,  121-136, 
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nahe  540,  etwa  528  Pfenuigen,  im  Jahre  1358  aber  schon  zu 
1066|  Pfennigen  ausgeprägt  worden  und  von  diesem  Jahre  bis 
1399  der  Gehalt  des  Pfenniges  unverändert  geblieben  sei, 
gegen  welche  Annahmen  ich  theilweise  schon  1865  Verwahrung 
einlegen  zu  müssen  glaubte  ^). 

Weiter  hat  Mone,  welcher  in  mehreren  Bänden  der 
„Zeitschrift  für  die  (jeschichte  des  Oberrheins"  eingehende 
Untersuchungen  über  Münzen,  Preise  u.  s.  w.  angestellt  hat, 
auch  den  Werth  der  österreichischen  Münzen  zu  verschiedenen 
Zeiten  zu  ermitteln  gesucht.  Da  er  aber  die  Ausdrücke  der 
Urkunden  häufig  missverstanden  oder  auch  willkürlich  umge- 
deutet hat,  so  sind  seine  Annahmen,  so  weit  sie  sich  auf  öster- 
reichische Münzen  beziehen,  meistens  falsch. 

Durch  Mone  hat  sich  auch  ().  Lorenz,  welcher  in  seiner 
„deutschen  Geschichte"*  auch  den  materiellen  Verhältnissen  des 
Völkerlebens  eingehende  Beachtung  geschenkt  hat  -),  zu 
manchen  irrigen  Annahmen  verleiten  lassen. 

Zwei  sehr  gründliche  Arbeiten  über  österreichische  Münz- 
geschichte im  XIII.  und  XIV.  Jahrhundert  erhielten  wir  erst 
im  Jahre  18(59.  Der  leider  zu  fiiih  verstorbene  H.  Fr.  Sailer') 
stellte  eingehende  Untersuchungen  an  über  den  Werth  der 
beiden  im  XIV.  Jahrhunderte  fast  ausschliesslich  cursirenden 
Münzen,  des  Silberpfennigs  und  des  (loldguldens,  vermochte 
aber  nicht  von  den  Ansichten  Blumberj^er's  sich  loszumachen, 
so  sehr  sein  eigenes,  allerdinj^s  nicht  sehr  reichhahiges  Mate- 
rial Zweifel  über  die  Uiclitigkeit  dt*rsell)en  in  ihm  rege  machte. 
Dr.  Arnold  Luschin  'j  suchte  vor  Allem  die  noch  erhalte- 
nen ältesten  östeiTeichischen  Pfennige  bis  auf  Herzog  Rudolf  IV. 
chronologisch  zu  bestinnnen  ,  liefertt^  zugleich  verlässliche  An- 
gaben über  (IWisse,  Schwere ,  theilweise  auch  über  den  Gehalt 
derselben ,  und  brachte  auch  einzelne  Notizen ,  welche  uns 
Aufschluss  über  den  Curswerth  geben. 


')  Geschichte  des  Herz(»j^8  KiidoU'  IV.     Ö.   1 H^  Aiiiu,   1. 

2)  Deutsche  Geschichte  1,  365—385. 

3j  Sailer,  Niederösterreichische  MUnzwerthe  im  XIV.  Jahrhunderte.  Wieu, 
1860.  (Separatahdruck  aus  den  Blättern  dos  Vereines  für  Landeskunde 
von  Xiederösterreich.     Jahrgang  1H69,  Nr.  8  und  9.) 

*i  Luschin,  Zur  österreichischen  Münzkunde  des  XIII.  und  XIV.  Jahrhun- 
derts.    Archiv  f.  österr.  Gesch.  41,  241—290. 
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So  gross  indessen  auch  der  Werth  dieser  Untersuchungen 
Sailer's  und  Luschin's  ist,  so  dürfte  es  doch  gerechtfertigt'  sein, 
wenn  ich  noch  einmal  auf  diesen  Gegenstand  zurückkomme, 
da  jeder  Versuch,  zur  Aufhellung  dieser  eben  so  wichtigen 
wie  dunkeln  Seite  des  mittelalterlichen  Lebens  beizutragen, 
willkonmien  geheissen  werden  muss. 

Bei  der  Bestimmung  der  Münzwerthe  und  der  Verglei- 
chung  älterer  Werthzeichen  mit  den  heutigen  kann  man  von 
drei  verschiedenen  Anhaltspunkten  ausgehen:  1.  von  der  Prü- 
fung des  Feingehaltes  noch  erhaltener  Stücke,  2.  von  Nach- 
richten über  die  Art  der  Ausprägung  der  Münzen,  3.  endlich 
von  Angaben  über  das  Cursverhältnis  verschiedener  Münzsorten 
und  der  Bestimmung  des  Werthes  der  unbekannten  Münzen 
nach  dem  Werthe  der  bekannten. 

Die  erste  Methode  wäre  an  sich  allerdings  die  sicherste, 
weil  sie  uns  den  innem  Werth  der  betreffenden  Münzen  un- 
mittelbar vor  Augen  stellen  und  die  Vergleichung  desselben 
mit  dem  Werthe  unseres  Metallgeldes  am  meisten  erleichtern 
würde. 

Mommsen  verdankt  bekanntlich  bei  seinen  Untersuchun- 
gen über  römische  Münzgeschichte  dieser  Methode  die  schön- 
sten Resultate.  Allein  bei  den  Forschungen  über  österreichisches 
Münzwesen  liefert,  wie  schon  Luschin  S.  286  richtig  hervor- 
gehoben hat,  diese  Methode  desswegen  keine  sichern  Ergeb- 
nisse, weil  der  Feingehalt  der  Stücke  bei  den  einzelnen  Prä- 
gungen wechselte  und  man  diesen  häufig  nicht  eine  feste  Norm, 
sondern  den  jeweiligen  Marktpreis  des  Silbers  zu  Giamde 
legte  '),  und  zweitens,  weil  man  bei  einer  und  derselben  Prä- 
gung nicht  die  einzelnen  Stücke  vollkommen  gleich  schwer 
machte,  sondern  nur  darauf  sah,  dass  eine  bestimmte  grössere 
Zahl  von  Stücken,  eine  Mark  oder  ein  Pfund  (d.  h.  240  Pfen- 
nige) einem  gesetzlich  bestimmten  Gewichte  entsprach  ^). 
Schwankt  doch  das  Einzelgewicht  jener  Pfennige,  welche 
Luschin    mit    Sicherheit    der    Periode    der    Herrschaft    Kaiser 


1)  Nacli  der  ITrk.  Rudolfs  IV.  1362,  Nov.  24  ap.  Rauch  SS.  R.  Austr.  3, 
103  sollte  die  Prägung  erfolgen  „nach  der  Theurung  de«  Silbers".  Andere 
Stellen  aus  dem  Münzbuche  des  Herrn  von  Ebersdorf  bringt  LuHchin  im 
Archiv  f.  österr.  Gesch.  41,  2H7. 

2)  Vgl.  Luschin  a.  h.  O.  2^h. 
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Friedrichs  II.  über  Oosterreich  zuweisen  zu  können  glaubt, 
von  0,500 — 0,800  Gramm,  das  Einzelgewicht  der  Pfennige, 
welche  Ottokar  II.  für  Oesterreich  prägen  Hess,  von  0,600 — 
0,840  Gramm,  und  ähnliche  oder  stärkere  Schwankungen  finden 
sich  aus  der  Zeit  der  ersten  Habsburger  bis  auf  Rudolf  IV. 

Aehnlich  verhält  es  sich  mit  dem  Korn  der  Münzen,  da 
der  Gehalt  der  Silberdenare,  welche  Luschin  der  Zeit  Otto- 
kar's  n.  zugewiesen  hat,  zwischen  10  Loth  11  Grän  und 
12  Loth  14  Grän  sich  bewegt ').  Man  wird  daher  den  Silber- 
gehalt der  noch  vorhandenen  Münzstücke  zwar  nicht  unbe- 
achtet lassen,  aber  auch  nicht  allein  oder  auch  nur  in  erster 
Linie  beiücksichtigen  dürfen. 

Bei  der  ünvollkommenhcit  der  erhaltenen  Münzstücke 
wären  von  grösster  Wichtigkeit  Urkunden,  welche  uns  über 
die  Art  der  Ausprägung  der  Münzen  Aufschluss  geben  würden. 
Aber  auch  solche  fehlen  bis  zum  Ende  des  XIV.  Jahrhun- 
derts ganz. 

Es  bleibt  ims  also  nur  noch  ein  Hilfsmittel,  nämlich 
Quellenzeugnisse  über  den  Curswerth  der  damaligen  öster- 
reichischen Münzen ,  der  Silberpfennige  und  Goldgulden ,  be- 
sonders über  das  Vorhältniss  derselben  zu  einem  constanten 
Werthmesscr ,  zur  reiuen  Mark  SiÜ)er.  Freilich  sind  auch 
öolche  Angaben  sehr  spärlich ;  indessen  haben  wir  doch  so 
viele,  dass  wir  den  Werth  der  verschiedenen  Münzsorten  für 
die  zweite  Hälfte»,  d(;s  XHL  und  den  Lauf  des  XIV.  Jahrhun- 
derts mit  annäh(U'nder  Genauigkeit  bestimmen  können. 

Für  die  erste  Hälfte  des  XIII.  .Jahrhunderts  sind  mir 
leider  keine  Stellen  bekannt,  wcdehe  über  den  Werth  dc^ 
Osterreiehisch(in  Pfenniges  Aufschluss  ge))en  wurden.  Von  der 
Mitte  dieses  .Jahrhundeits  an  aber  scheint  man  längere  Zeit 
allgemein  auf  eine  Mark  Silber  anderthalb  Pfund 
Wiener  Pfennige  gerechnet  zu  haben.  Im  Jahre  125G 
trifft  der  Bischof  Otto  von  Passau  mit  dreien  Herren  von 
Schaunberg  ein  Abkonnnen  dahin,  dass  er  für  500  Mark 
Silber,  welche  sein  Vorgänger  einem  von  diesen  versprochen 
hatte,  700  Pfund  Pfennige  zu  zahlen  verheisst  *^).  Ist  hier  nicht 
ausdrücklich  angegeben,  dass  Wiener  Pfennige   gemeint    seien, 

>)  A.  a.  O.  258  ff. 
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und  auch  zweifelhaft,  ob  die  versprochene  und  die  gezahlte 
Summe  ganz  gleich  gewesen  seien,  so  lauten  andere  Angaben 
aus  den  nächsten  Jahren  bestimmter.  Als  der  Pabst  Innocenz 
IV.  eine  Steuer  ausschrieb,  wurden  auf  den  Clerus  der  Diöcese 
Passau  200  Mark  puH  argenti  ponderis  Wtenne^isis  gelegt.  In 
der  Urkunde  des  päbstlichen  Bevollmächtigten  von  1258  heisst 
es  mm:  proßteor  me  recepisse  a  jn^eposito  de  Ranshoveii  III  Ui" 
lenta  pro  II  marcis  argenti  .  .  .  a  preposito  sancti  Ypoliti  III 
Udenta  pro  II  marcis  argenti  ^)  Im  Testamente  des  Wok  von 
Rosenberg  d.  d.  Graz  1262,  Juni  4.  heisst  es:  Veiidnntur  vi- 
ginti  marce  pro  XXX  talentis  Wiennensihvs.  *^)  Dasselbe  Ver- 
hältniss  fand  auch  noch  nach  dem  Sturze  der  böhmischen 
Herrschaft  statt,  wie  sich  aus  einer  Urkunde  des  Grafen  Al- 
brecht von  Habsburg  d.  d.  1282  Oct.  19.  ergibt,  aus  welcher 
Luschin  die  Stelle  mittheilt:  dtto  miliin  et  (luadringenia  talejita 
denai*i&inim  Wienneiisiuni  ....  eandem  pecvniam  ad  milU  sex- 
centäs  marcas  jtufta  aeffttmatimie  redactam,  •^)  Wir  können  daher 
wohl  als  sicheres  Resultat  hinstellen,  dass  während  der  Periode 
der  böhmischen  Herrschaft  und  der  habsburgischen  Reichsver- 
wesung anderthalb  Pfund  Wiener  Pfennige  einer  Mark  Silber 
Wiener  Gewichts  an  Werth  gleichstanden.  Da  ein  Pfund  240 
Pfennige  hatte  (und  zwar  in  Oesterreich,  wie  überhaupt  in 
Baiem  und  den  früher  mit  diesen  vereinigten  Ländern  8  Schil- 
linge zu  je  30  Pfennigen  %  so  kamen  360  Pfennige  einer  Mark 

1)  Ibid.  161. 

«)  F.  R.  Austr.  Dipl.  23,  18. 

')  Archiv  f.  österr.  Gesch.  41,  270  n.  4. 

<)  Vgl.  Mnffat,  Beitrüge  zur  Geschichte  des  baierischen  Münzwesens  nnter 
dem  Hause  Wittelsbach  (Abhandl.  der  histor.  Ol.  der  baier.  Akademie 
11>,  208  ff.),  der  mit  Recht  die  Annahme  Mone's  zurückweist,  man  habe 
im  HÜdöstlichen  Deutschland  „nach  80  Pfennig  auf  den  Schilling,  imd 
6  bis  8  Schilling  auf  das  Pfund  gerechnet  Auch  Lorenz  (deutsche 
Geschichte  1,  384)  nimmt  mit  Mone  irrig  1296  in  Oesterreich  das  Pfund 
mit  6  Schillingen  an,  glaubt  aber  für  die  Ottokar'scho  Zeit  das  Pfund  zu 
20  Schillingen  luid  den  Schilling  zu  12  Denaren  rechnen  zu  müssen. 
Auch  dieses  mit  Unrecht,  da  das  Verhültniss  1  Pfund  =  8  Schilling  zu 
30  Pfennigen  für  die  ganze  zweite  Hälfte  des  XUI.  Jahrliunderts  sicher 
steht.  Denn  um  12ö0  vermacht  Otto  von  Tegembach  fünf  genannten 
Klöstern  XX  «oUJos  cuitiue  dimifUum  talenlum  (U.  13.  des  Landes  ob.  d. 
Enns,  3,  169,  wornach  i  tal.  =  4  sol.  1263  machen  18  Sclülling  und  60 
Denare'  20  Schilling,  also  30  Dinare  1  Schilling  (ibid.  312).  Auch  für 
1271   und  1274    lässt  sich  nachweisen,  dass  8  Schilling  auf  1   Pfund  und 
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reinen  Silbers  gleich.  Nach  den  Untersuchungen  Sailer  s  *) 
war  aber  die  alte  Wiener  Mark  276,0284  Gramme  schwer  und 
hatte,  da  gegenwärtig  aus  500  Gh'amm  feinen  Silbers  45  Gul- 
den Oe.  W.  geprägt  werden,  einen  heutigen  Silberwerth  von 
24  fl.  841  kr.  Oe.  W.  Es  hatte  somit  der  Pfennig  von  1256 
(1258)  bis  1282  einen  Werth  von  24841-  tr.  :  360  =  6,  9  kr. 
Oe.  W.,  ein  Schilling  von  2  fl.  7  kr.  und  ein  Pfiind  Wiener 
Pfennige  von  16  fl.  56  kr. 

Nach  der  Belehnung  der  Habsburger  mit  Gestenreich 
scheint  der  Gehalt  des  Pfenniges  verringert  worden  zu  sein; 
denn  in  einer  Urkunde  H.  Albrechfs  I.  von  1298,  März  9., 
durch  welche  dieser  dem  Bischöfe  von  Freising  den  Markt  St 
Peter  in  der  Au  und  anderes  um  610  Pfund  Wiener  Pfennige 
verpfändet,  werden  diese  angeslagen  an  dreihundert  ntarch  und 
sechs  und  sehtzlch  march  Silbers,  2)  so  dass  also  1  M.  S.  =  If 
Pfund  =  4Ü0  Pfennige  war. 

Um  den  Werth  des  Pfenniges  in  den  ersten  vier  Jahr- 
zehnten des  XIV.  Jahrhunderts  zu  berechnen,  hat  Sailer  zu 
Combinationen  seine  Zuflucht  genommen,  welche  kein  verläss- 
liches Resultat  liefern  können.  Einmal  hat  er  den  Werth  des 
Pfenniges  durch  den  Werth  des  böhmischen  Groschen  zu  be- 
stimmen gesucht,  welcher  im  Jahre  1300  zuerst  geprägt  wurde. 
Da  auf  die  fein(;  Wiener  Mark  zu  24  fl.  84  (und  ~)  kr.  72 
Groschen  gereclniet  und  im  Verkehre  in  Niederösterreich  der 
böhniii^che  Groschen  „während  der  Periode  vom  Jahre  1300 
—  1340"  gleich  7  österreichischen  Silberpfennigen  genommen 
wurde,  so  setzt  Sy-üer  die  feine  Wiener  Mark  im  angegebenen 
Zeiträume  gleich  504  Pfennigen  und  l)ereehnet  darnach  für  den 

.')0  PtVimipfo  Hilf  1  Schilling:  ji^orcclnict  wnrdoii  (K.  R.  Aiist.  Dipl.  1,1 7i»  f. 
1^8)  inul  von  dn  nn  fiiulon  sich  HpIpjj^o  in  grosser  Zahl.  Wenn  Lorenz  a. 
a.  O.  OS  hei  dieser  Aiiiiahnic  auffallend  findet,  „warum  in  iinstifren  Ratio- 
narien  der  Hetra^^  von  12  Schillinj^Pii  so  häuH«;:  vorkommt  und  derselbe 
nicht  vielmelir  auf  Pfunde  reducirt  wäre,"  so  erklärt  sich  dies  einfach 
daraus,  dass  man  der  Kür/e  halher  lieher  /2  so/,  als  /  fnl.  4  so7.  .schrieh, 
wie  sich  ja  auch  häufifr  40,  60  Denare  anp';4:<'hen  finden,  »dnie  dass  man 
rlieselhen  reducirt  hätte.  Auffallend  ist  ührijifens,  dass  das  österreichische 
Landrecht  Jind  zwar  in  heiden  Kecensionen  sag^t:  nn<1  iftf  ain  ee^chWinq 
fVnifzehen   jthenniff    fAus«rahe  von    HasenJWirl.    J^.     IH,    Ausp.    von     Meiller 

§.  n 
')  Blätter  f.  Landeskunde  von   Niederösterreich,   186(»,  Nr.    I.  S.  '21   f. 

2i  Sailer,   Niederösterreiehisch«'   Münzwerthe  S.    18  f. 
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Pfennig  den  „approximativen"  Werth  von  4,  98  kr.  Oe.  W. ') 
Ans  den  von  Sailer  gewählten  Ausdrücken  sieht  man,  dass  er 
selbst  eine  genaue  Werthbcstimmung  des  Pfennigs  auf  diesem 
Wege  nicht  für  möglich  hielt.  Und  in  der  That  wäre  dieselbe 
nur  dann  möglich,  wenn  sich  nachweisen  Hesse,  dass  ein  Gro- 
schen genau  sieben  Pfennigen  an  Werth  gleich  gewesen  wäre 
und  nicht  vielleicht  um  einen  (im  Verkehre  vernachlässigten) 
Bruchtheil  mehr  oder  weniger  Gehalt  gehabt  hätte.  Für  letz- 
teres spricht,  dass  sich  im  fraglichen  Zeiträume  doch  auch  eine 
andere  Angabe  findet,  indem  im  Jahre  1302,  als  Smil  von 
Gratzen  dem  Kloster  Hoheiifurt  Besitzungen  um  422  Pfund 
alter  Wiener  Pfennige  verkaufte,  sich  aber  das  Rückkaufsrecht 
um  dieselbe  Summe  vorbehielt,  Kloster  und  der  Abt  ihm  das 
Zugeständniss  machten,  ob  trlr  Wienei'  pheimige  nicht  haben,  daz 
si  .  .  .  ncmeut  tun  march  grozzei'  Prager  phennige  nnd.  immer 
vier  xmd  sehzig  an  dei-  zahl  vor  zwai  phunt  Wienner  2)^  wo  also 
ein  Groschen  zu  7!  Pfennigen  gerechnet  ist. 

Weiter  ist  eine  genaue  LTebereinstimmung  des  Werthes 
eines  Groschens  mit  dem  von  sieben  Pfennigen  auch  deswegen 
unwahrscheinlich,  weil  nicht  bloss  in  den  vier  ersten  Jahrzehnten 
des  XIV.  Jahrhunderts,  sondern  auch  noch  viel  später,  wo  der 
Gehalt  des  Groschens  wie  der  des  Pfenniges,  aber  sicher  nicht 
in  ganz  gleichem  Verhältnisse,  verringert  worden  war^  sieben 
Pfennige  einem  Groschen  gleichgesetzt  wurden.  Denn  1357, 
Juli  27  weist  H.  Albrecht  U.  seiner  Schwiegertochter  Katharina 
1000  Schock  grosser  Prager  Pfennige  oder  1750  Pfund  Wiener 
Pfennige  jährlich  von  genannten  Gütern  und  Einkünften  an  ^), 
wo  also  1  Schock  oder  60  Groschen  =  17  Pfund  =  420  Pfen- 
nigen und  1  Groschen  =^  7  Pfennigen  angesetzt  ist.  1369, 
Aug.  28  verschreibt  Herzog  Albrecht  III.  seiner  Gemahlin 
Elisabeth  als  Widerlagc  für  15.000  Schock  grosser  Pfennige 
Prager  Münze  2650  Pfund  jährl.  Pfenn.  Gülte  Wiener  Münze  ^). 
Da  nun  als  Rente  gewöhnlich  der  zehnte  Theil  des  Capitals 
verschrieben  wurde,  so  sind  unter  dieser  Voraussetzung  1500 
Schock  oder  90.(K)0  Groschen  =  2625  Pfund  oder  630.000  W. 
Pfennige,  und  somit  1   Groschen  =-=  7  Pfennigen.  Ja  noch  1398 


*)  Sailer,  Niederösterreichische  Münzwertlie  S.  13  f. 

2)  F.  r.  Aiistr.  Dipl.  23,  60. 

3)  Steyerer  Comm.  6ö8. 

*)  Lichnowsky  4,  Reg.  n.  912. 
Archiv.  Bd.  XLIV.  Heft  II.  .    34 
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werden  in  einer  ähnlichen  Urkunde  2500  Schock  oder  150.000 
Groschen  gleichgesetzt  4375  Pfiind  oder  1,050000  Wiener 
Pfennigen  *)  oder  l  Groschen  7  Pfennigen. 

Sailer  sucht  seine  auf  diesem  Wege  gefundene  Werth- 
bestimmung  des  Pfenniges  „zu  rechtfertigen  und  zu  stützen^ 
durch  eine  zweite  Combination,  welche  von  einer  ganz  irrigen 
Voraussetzung  ausgeht.  Bei  den  in  jener  Zeit  sehr  häufigen 
Rentenkäufen  finden  sich  nicht  selten  Rente  und  Kaufpreis  in 
verschiedener  Währung,  etwa  erstore  in  Pfennigen,  letzterer  in 
Marken  Silbers  angegeben.  Indem  Sailer  annimmt,  dass  in 
Niederösterreich  im  XIV.  Jahrhundert  „durchschnittlich"  ein 
10^|^^^tiger  Rentenfuss  in  Uebung  war,  berechnet  er  für  das  Jahr 
1306  den  Silberpfennig  zu  5,17  Neukreuzer,  für  1308  zu  5,64, 
für  1322  zu  5,17,  für  1325  zu  4,5f:,  für  1330  zu  4,66 
und  für  1335  zu  4,14  Neukreuzern,  und  zieht  daraus  den 
Schluss,  dass  während  des  ganzen  Zeitraumes  von  1300  bis 
1340  der  Silberpfennig  im  „Durchschnitt"  einen  Werth  von 
4,89  Neukreuzern  gehabt  habe  '^).  Ist  nun  schon  eine  solche 
Durchschnittsbcrechnung  für  einen  so  langen  Zeitraum  unzu- 
lässig, so  ist  auch  die  der  ganzen  Berechnung  zu  Grunde 
liegende  Annahme  eines  ICy^tigen  Rentenfusses  eine  ganz 
falsche. 

Dieser  Rentenfuss  galt  gewöhnlich  bei  grossen  Pfand- 
schaften und  Verkäufen,  aber  im  gewöhnlichen  Leben  w^ar  der 
Werth  der  Rente  ein  sehr  schwankender,  er  beträgt  im  ange- 
gebenen Zeiträume  gewöhnlich  mehr  als  das  zehnfache  und 
steigt  selbst  bis  zum  zwanzigfachen,  fallt  aber  auch  hie  und 
da  bedeutend  unter  das  zehnfache  herunter  ^). 


')  Lichno\v8ky  5,  Kep:.  n.  '257. 

2)  Niederösterroichisclie  Münzworthe  S.  14. 

3)  So  werdeil  131*2  Güter  mit  Konten  im  Hetrajje  von  i  Pfund  um  9  Pfund 
nnd  im  nämlichen  Jahre  60  Pfennijre  Renten  um  41  Pfund,  also  beide- 
male  um  da«  18fache,  LS  19  sopi^ar  10  Pfund  und  70  Pfennige  um  205 
Pfund,  also  fast  um  das  20faohe  verkauft.  (F.  r.  Anstr.  Dipl.  16,  36;  IS, 
139;  10,  165)  hinj^ogen  1315  3  Pfund  nnd  60  Pfennig  um  18  Pfund,  also 
um  etwas  mehr  als  das  6-J fache,  1310  4  Pfund  und  48  Pfennig  Rente  um 
34  Pfund,  als(»  ungetahr  das  Sfache  (Ibid.  10,  147;  10,  P21).  Belogt«  für 
die  dazwisclien  liegenden  Zahlen  finden  sich  in  diesen  und  anderen  Vr- 
kundenbüchern  sehr  häufig. 
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Zum  Glücke  fehlt  es  uns  auch  für  die  fragliche  Periode 
nicht  an  verlässlicheren  Anhaltspunkten  zur  Berechnung  des 
Werthes  des  österreichischen  Pfenniges. 

Aus  diesen  ergibt  sich,  dass  von  1298  bis  1305  der 
Werth  des  Pfenniges  neuerdings  gesunken  ist.  Denn  rechnete 
man  damals  noch  auf  eine  Mark  Silbers  nicht  mehr  als  4(X> 
Pfennige,  so  wurden  1805  in  einer  Urkunde  Herzog  Rudolfs 
400  Mark  löthiges  Silber  =  800  Pfund  Wiener  Pfennige,  also 
1  M.  S.  =  2  Pfund  =  480  Pfennige  gesetzt  '),  so  dass 
1  Pfennig  nur  mehr  einen  Weiili  von  5,  175  kr.  oder  etwas 
mehr  als  5|  kr.  hatte. 

Dieses  Verhältniss  1  M.  S.  =  2  Pfund  =  480  Pfennige 
lässt  sich  nun  bis  zur  Mitte  des  XTV.  Jahrhunderts  nach- 
weisen. 

Im  Jahre  1314  bekennt  Herzog  Friedrich  dem  Dietrich 
von  Pilichdorf  4413  Pfund  Pfennige  oder  2206}  Mark  schuldig 
zu  sein  ^)  und  in  einer  anderen  Urkunde  dieses  Fürsten  aus 
dem  nämlichen  Jahre  werden  ausdrücklich  2  Pfund  auf  1  Mark 
Silber  gerechnet  3). 

Vom  Jahre  1317  führt  Luschin  aus  einem  alten  Rech- 
nungsbuch des  Bisthums  Freising  die  Stelle  an :  Item  viutuavit .  .  . 
XII  Pfd.  veterum   Wieiineimum  'pro   VI  marcia  argenti  puri  ^). 

Dasselbe  Verhältniss  findet  sich  wiederholt  in  den  Rech- 
nungsbüchem  der  österreichischen  Herzoge  aus  den  dreissiger 
Jahren  des  XIV.  Jahrhunderts.  So  heisst  es  in  einer  1331  für 
das  vergangene  Jahr  über  Mauth  und  Gericht  in  Linz  abge- 
legten Rechnung:  Summa  hujus  litei'e  500  marc,  argenti  fa- 
cientes  in  denariis  1000  tat,;  *)  in  einer  Rechnung  über  die  Mauth 
in  Stein  vom  16.  Dec.  1331 :  Summa  denariorum  707  tat  et 
5  soL  Summa  argenti  93  marcas  argenti.  Summa  illarum  893 
tat.  et  6  8ol.  den.  %  wo  also  93  Mark  Silber  =  186  Pfund, 
1  M.  S.  =  2  Pfiind  gerechnet  ist.  Bei  der  im  Jahre  1332  für 
die  beiden  vorhergehenden  Jahre  über  das  Amt  in  Krems  statt- 
findenden Abrechnung  steht  Summa  argenti  226  marcas  facien- 


*)  Lichnowsky  2,  Reg.  lu  502. 

2)  Archiv  für  österr.  Gescliiditsq.  2,  641. 

3)  Lichnowsky  3,  Reg.  n.  292. 

*)  Archiv  f.  österr.  Geschichte  41,  278,  n.  2. 

*)  Chmel,  Oesterreich.  Geschichtsforsclier  2,  204. 

«)  Ibid.  228. 

34» 
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tes  in  denanis  452  tal.  den,  ')  In  einer  Rechnung  von  1333 
über  das  Gericht  in  Wien  sind  10S4\  tal.  cfe?i.  -|-  13  mare, 
=  1110\  tal.y  somit  13  m.  =  26  tal.  den.,  und  in  einer  Rech- 
nung aus  dem  nämlichen  Jahre  über  das  Ungelt  in  Ips  11 
marc.  =  22  taly  gesetzt  2).  Im  Jahre  1334  bei  der  Abrech- 
nung über  die  Mauth  von  Linz  für  das  Jahr  1333  finden  wir: 
Summa  argen ti  39 9\  marcas  15  grosos,  facientes  in  denarüs  799 
tal.  3  8oL  27  den.,  weiter  60  marcas  facientes  in  denarüs  120 
tal.  dann  26  marcas  argenti  facientes  in  denarüs  52  tal.  und 
endlich  105  marcas  (argenti)  facientes  in  denariis  210  tnL  ^) 
Und  noch  1338  bei  der  Abrechnung  über  das  Gericht  in 
Krems  für  das  Jahr  1337  steht:  2  tal.  pro  marca  computatis 
und  marca  pro  2  tal.  compntata  ^). 

Aber  auch  noch  später  finden  wir  das  Gleiche.  Im  J. 
1346  verspricht  Stephan,  Woywode  von  Siebenbürgen,  seiner 
Braut  Agnes  von  Buchheim  pio  dote  td  doiulicio  ,  .  .  mtUe  mar- 
cas puri  argenti  ponderis  Wumnensis  aut  duo  millia  talentn 
latoj'um  denariorum  Wiemvnisiwn  pro  qnocvnqve  talento  sex 
pens.  (?)  latormn  denariorinn  Wit'vn.  comimtando  ••).  Zum  letz- 
tenmale  vermag  ich  dieses  Verhältniss  im  J.  1350  in  einer 
Schuldurkunde  des  Herzogs  Albrecht  IT.  für  das  Erzstift  Salz- 
burg nachzuweisen.  Nach  derselben  sind  990  M.  S.  =r  2588 
Gulden  +  250  Pfund  Wien.  Pfenn.  -f-  347  M.  S.  4-  2  fl.  ") 
somit  643  M.  S.  =  2590  fl.  250  Pfund  Pfenn.,  und  da  in  der- 
selben Angelegenheit  nach  einer  anderen  Urkunde  ')  die 
2590  fl.  =  990  M.  S.  -  472  M.  S.  =  5 IS  M.  8.  gerechnet 
wurden,  so  sind  64:5  M.  S.  ^  51 S  M.  S.  +  2r)0  Pfund  Pfenn. 
oder  125  M.  8.  --  250  Pfund  Pfennige. 

Es  fehlt  freilich  auch  nicht  an  einzelnen  Stellen,  welche 
auf  ein  anderes  Verhältniss  der  Pfennige  zur  reinen  Mark 
Silber  in  diu*  angegebenen   Periode  sehliessen  lassen  würden. 

»jlbid.  23:3. 

2)  Ibid.  243,  246. 

3)  Ibid.  250 — 202.  Die  lö  Groschen  des  ersten  Postens  würden  übrigens  7 
Pfenni{,^e  auf  1  Groschen  (gerechnet,  nur  3  SchiUiug  und  15  Pfennige 
machen. 

<)  Ibid.  442. 

^)  Ludewig,  Reliquiae  4,  277. 
ß)  Lichnc.wsky  3,  Reg.  n.   1Ö20. 
"jlbid.  u.   1347. 
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Manche  Quellenangaben  widersprechen  allerdings  dem 
von  uns  gefundenen  Resultate  vielleicht  nur  scheinbar.  Wenn 
in  einer  von  Luschin  angeführten  Urkunde  K.  Friedrich's  von 
1327  {ixr  funitzich  march  pfenning  fünf  und  zwaintzik  march 
lotigs  silher  abgeschlagen  werden  '),  so  könnte  Mark  für  Pfund 
Pfennig  geschrieben  sein,  also  auch  hier  1  Mark  Silber  = 
2  Pfund  Pfennige  gesetzt  sein.  Auch  jene  Notiz,  nach  welcher 
Blumberger  und  mit  ihm  Sailer  den  Gehalt  des  Pfenniges 
im  Jahre  1840  berechnet  haben,  lässt  sich  mit  unserem  Resid- 
täte  vielleicht  in  Einklang  bringen.  Als  nämlich  in  diesem 
Jahre  der  Abt  Wulfing  von  Göttweih  einen  Pastoralstab  durch 
einen  Wiener  Goldschmied  verfertigen  Hess,  erhielt  dieser  unter 
anderm  vii  marcas  puri  argentij  j)ro  marca  xmii  solidos  d^na- 
riorum  Wieiinensmm  ^j.  Derselbe  erhielt  daher  für  die  Mark 
reinen  Silbers  540  Pfennige.  Blumberger  glaubt  annehmen  zu 
dürfen,  „dass  sich  der  Meister  das  Silber  in  jenem  Preise  habe 
bezahlen  lassen,  welchen  das  auf  dem  damals  ordentlichen 
Wege  bezogene  Silber,  das  ist  im  Kaufe  bei  den  Hausgenossen, 
oder  wie  wir  nach  unseren  Verhältnissen  sagen  würden,  bei 
dem  Münzamte,  gekostet",  und  dass,  wie  sich  das  heutige  Münz- 
amt für  das  abzulassende  Silber  einen  Preis  zahlen  lässt,  das 
gleiche  auch  damals  der  Fall  gewesen  sei,  woraus  folgt,  dass 
die  540  Pfennige  als  Preis  einer  feinen  Mark  Silber  etwas  mehr 
als  eine  Mark  dieses  Silbers  enthalten  haben  und  umgekehrt 
die  Mark  Silber  auf  etwas  weniger  als  540  Pfennige  ausge- 
prägt gewesen  sei  und  zwar,  wenn  man  das  gegenwärtige 
Preis verhältniss  zu  2/^%  annimmt,  zu  528-4-  Pfennigen-^). 
Allein  dieses  Preisverhältniss  ist  nicht  bloss  nirgends  bezeugt, 
sondern  auch  unwahrscheinlich.  Wenigstens  wissen  wir,  dass 
im  fünfzehnten  Jahrhundert  der  Gewinn  der  Wechsler  ein  be- 
deutend grösserer  war  und  dass  sie  von  einer  Mark  Silber  60 
oder  70  Pfennige  Gewinn  hatten  ^).    Dürften  wir  dasselbe  schon 


J)  Archiv  f.  österr.  Gesch.  41,  278  n.  2.  Luschin  ist  übrigens  wohl  im  Irr- 
thum,  wenn  er  hier  unter  der  „Mark  lotigs  Silber"  die  „gesetzlich  le- 
girte**Mark  versteht,  da  lotigs  Silber  viehnehr  argentum  purum  bedeutet, 
wie  auch  Muffat  in  der  n.  15  angeführten  Abhandlung  8.  209  f. 
darthut. 

2)  Archiv  f.  österr.  Geschichtsq.  8,  125. 

ä)  A.  a.  O.  125  f.  Nach  Blumberger,  auch  Sailer  S.  15. 

*)  Oesteiteichischer  Geschichtsforscher  1,  45:i. 
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für  die  erste  Hälfte  des  vierzehnten  Jahrhunderts  annehmen, 
was  freilich  zweifelhaft  ist,  da  der  Pfennig  in  dieser  Zeit  noch 
bedeutend  besser  war,  so  würde  obige  Stelle  sogar  ziemlich 
genau  der  Annahme  entsprechen,  dass  480  Pfennige  einer  Mark 
Silber  an  Werth  gleich  standen. 

Es  finden  sich  aber  auch  Stellen,  welche  unserem  Resul- 
tate auf  das  bestimmteste  widersprechen,  und  zwar  in  derselben 
Quelle,  der  wir  einen  grossen  Theil  der  früheren  Belege  ent- 
nommen haben,  nämlich  in  den  Rechnungsbüchem  der  öster- 
reichischen Herzoge. 

Bei  einer  Abrechnung  aus  dem  Jahre  1330  für  1329  fin- 
det sich:  6'  marcas  argeiiti  comput^tas  pro  9  tal.  novorum  detuv 
rioriim  *),  somit  1  marc.  =  1|  tal.  =  360  den.  In  der  schon 
erwähnten  Rechnung  vom  16.  Dec.  1331  finden  wir  bei  einem 
Posten : 

Summa  totius  argenti  638  marccis  1  feri. 

Summa  denariorum  677^  tal. 

Sunima  amharum  summarum  1054  tal.  '^),  somit  6SS^  m. 
=  1554  —  577|  tal.  =  976|  tal.  oder  1  m.  =  1,  53  tal.  oder 
ungefähr  367  Pfennige,  was  nur  wenig  vom  vorigen  ab- 
weicht. 

Näher  dem  Ansätze  einer  Mark  zu  480  Pfennigen  kommt 
die  Angabe  in  einer  1332  für  das  vorhergehende  Jahr  abge- 
legten Rechnung:  10  mavcas  computatas  pro  17 \  tal.  semper 
marca  pro  16  solid is  'i,  da  15  Schilling  450  Pfennige  geben 
würden.  Doch  rauss  hier  ein  Irrthum  obwalten;  denn  10  Mark 
zu  15  Schilling  oder  150  Schilling  machen  nicht  17^  tal.,  son- 
dern \S],  nimmt  man  aber  17.^  tal.  als  richtig  an,  so  wäre  die 
Mark  nicht  zu  15,  sondern  zu  14  Schilling  oder  zu  420  Pfen- 
nigen gerechnet  worden. 

Umgekehrt  linden  ^icli  aber  auch  Stellen,  nach  welchen 
mehr  als  4>>0  Pfennige?  auf  die  Mark  Silber  giengen. 

In  einer  1332  abgelegten  Rechnung  über  das  Amt  in 
Gmunden  heisst  es:  Sununa  omaiuni  dt)mrionir)i  8W);  tat.  IH 
den.  qtine  facuuit  lu  arg(^)ito  Sih^j  marcas^  marca  pro  2  tat.  20 
den.  compuiata  ^),    also   1   Mark  zu  500  Pfennigen.    Freilich  ist 

'j  Oesterroichischer  GeHchichtstorscluT  1,  HO. 
-)  Ibid.  -J.  227. 
^)  Il)i(l.  233. 
»j  Ibul.  241. 
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auch  hier  wieder  ein  Fehler,  da  395  Mark  zu  500  Pfennigen 
822\l  Pfund  machen,  oder  wenn  umgekehrt  K]9^  Pfund  und  13 
Pfennige  richtig  sind,  auf  die  Mark  nicht  500,  sondern  498 
Pfennige  kommen  würden. 

In  einerRechnung  von  1331  für  1330  kommt  vor:  Summa 
omnitim  denariaimm  114S  tal.  42  den,  computata  pro  548  mar- 
eis  2  lotis  pondei'is  Wiennensfsj  sempei'  pro  quaUbet  marca  17 
soL  10.  den.  computati  ').  Nach  der  letzten  Angabe  wäre  die 
Mark  zu  510  +  10  =  520  Pfennigen  berechnet  worden.  Leider 
stimmt  aber  auch  hier  die  Rechnung  nicht.  Sind  1143  tal. 
42  den.  =  548  m.  2  lot.,  so  trifft  es  auf  eine  Mark  500  Pfen- 
nige ;  rechnet  man  aber  auf  die  Mark  520  Pfennige,  so  würden 
1143  tal.  42  den.  nur  527,  6  Mark  ausmachen. 

In  einer  andern  Rechnung  aus  dem  nämlichen  Jahre  fin- 
det sich:  33\  marcas  avgenti^  que  faciunt  in  denariia  81  tal.  6 
soL    15   den.  '^),  wornach  eine  Mark  =  586  Pfennigen  wäre. 

Einen  noch  geringeren  Werth  hätten  die  Pfennige  nach 
einer  Urkunde  von  1331  gehabt,  in  welcher  40  M.  S.  =  100 
Pfund  Wiener  Pfennigen,  also  1  M.  8.  =  600  Pfennigen  ge- 
setzt ist  3),  so  dass  ein  Pfennig  nur  noch  einen  Werth  von 
4,14  kr.  gehabt  hätte. 

Wir  wissen  nun  allerdings  nicht,  wie  diese  Abweichungen 
von  der  für  diese  Periode  nachgewiesenen  Normalzahl  von  480 
Pfennigen  auf  eine  Mark  zu  erklären  sind.  In  manchen  Fällen 
könnte  immerhin  ein  Rechenfehler  oder  auch  ein  Schreib-  oder 
Dmckfehler  vorliegen,  wie  wir  denn  innere  Widersprüche  in 
den  Zahlenangaben  wiederholt  nachgewiesen  haben.  Dass 
aber  dieses  immer  der  Fall  sei,  möchten  wir  doch  nicht  be- 
behaupten. Es  müsste  dann  allerdings  ein  sehr  starkes  Schwan- 
ken des  Werthes  der  Pfennige  stattgefunden  haben.  Dass  aber 
bloss  in  den  Jahren  1329—1331  die  Mark  so  ausserordentlich, 
zwischen  360  und  600  Pfennigen,  also  der  Pfennig  zwischen  6,  9 
und  4,14  kr.  schwankte,  ist  doch  sehr  unwahrscheinlich  und 
wir  möchten  daher,  gestützt  auf  zahlreiche  Belegstellen  aus 
einer  bedeutenden  Reihe  von  Jahren  für  den  Zeitraum  von 
1305 — 1350,   also   für  die  ganze    erste   Hälfte  des  vierzehnten 


1)  Ibid.  211. 

2)  Ibid.  206. 

3)  Lichnowsky  3,  Reg.  n.  909. 
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Jahrhundei'ts    an   der  Normalzahl   vou  480  Pfennigen  auf  eine 
Mark  festhalten. 

Aus  der  zweiten  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts  liaben  wir 
leider  nur  sehr  wenige  Daten,  welche  über  den  Werth  des 
Pfenniges  in  ähnlicher  Weise  Aufschluss  geben  könnten.  Die 
wenigen,  die  mir  bekannt  sind,  würden  auf  eine  Verbesserung 
der  Münze  schliessen  lassen.  So  heisst  es  in  Aufzeichnungen 
des  Stiftes  Klosterneuburg  vom  Jahre  1358:  Emi  1  pamium  de 
Loven  pro  V  mar  eis  minus  V  l.otj  tjuod  facit  H  taL  .'>  soL  ^) 
Damach  machen  41'.  Mark  (U)  Schilling  oder  2070  Denare,  so- 
mit eine  Mark  44 If  oder  in  runder  Summe  440  Pfennige.  Die- 
selbe Zahl  finden  wir  auch  in  einer  Urkunde  von  1394,  wo  es 
in  einer  von  zwei  Brüdern  Ramung  dem  Herzoge  Albrecht 
ausgestellten  (Quittung  heisst:  „300  Mark  Silber  Wiener  Ge- 
wichts, 1  Mark  für  14  Schilling  und  20  Pfennige  gerechnet, 
das  bringt  550  Pfund  Wiener  Pfennige.'^  '^)  Diese  Stellen  sind 
zu  vereinzelt,  als  dass  wir  allgemeinere  Schlüsse  daraus  ziehen 
könnten,  und  die  letztere  scheint  zudem  nicht  für  denPfennig- 
werth  des  Jahres  1394  beweisG|d,  sondern  auf  eine  frühere 
Zeit  sich  zu  beziehen,  da  die  •genannten  Brüder  ihre  Pfand- 
briefe verloren  hatten  und  der  Herzog  obige  Summen  „nach 
seiner  Satz  Register  sag'*  zahlte,  welchem  Satzregister  wohl 
auch  die  Zahl  der  Pfennige,  die  auf  eine  Mark  ^iengen,  ent- 
nommen ist. 

Sailer  nimmt  au,  dass  im  Jahre  1354  eine  Verbessonui^ 
der  Pfennige  um  mehr  als  44  ^'/„  eingetreten  sei,  und  glaubt 
daraus  auf  den  schlechten  Zustand  der  Pfennige  vor  diesem 
Jahre  schliessen  zu  können  •*).  Er  stützt  sieh  auf  eine  Kloster- 
neuburger  Rechnung  aus  diesem  Jahre,  worin  es  heisst:  cam- 
hui  1(X>  tat.  nntiqua  pro  h'9  fnl.  60  dtn.  iiovornm,  semper  17 
soL  10  den,  (infiq.  pro  12  soL  novis  ^),  also  520  alte  Pfennige 
um  360  neue,  wornach  also  die  neuen  gegen  die  alten  Pfen- 
nige ein  Agio  von  44r  %  hatten.  Dass  aber  der  Schluss,  die 
neuen  Pfennige  seien  auch  um  44  "/„  besser  gewesen,  ein  vor- 
eiliger wäre,  sieht  man  daraus,  dass  es  in  der  nämlichen  Rech- 


>)  F.  r.  Aiistr.  Dipl.  28,  273. 

2;  Lichnowsky  4,  Rej?.  n.  2397. 

3)  Sailer  8.   11. 

*)  Jetzt  gedruckt  F.  r.  Aust.  Dipl.  28,  275. 
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nimg  unmittelbar  darauf  heisst:  Item  secundo  cambivt  29  fal. 
6  soL  26  den,  antiq.  jn^o  22  tal.  8  ftoL  5  den.  novis,  wo  zwisclien 
alten  und  neuen  Pfennigen  nur  ein  Unterschied  von  33!,  *%,  ist. 
Ich  möchte  daraus  überhaupt  nicht  auf  einen  so  bedeutend  hö- 
heren Gehalt  der  neuen  Pfennige  schliessen,  sondern  vielmehr 
vermuthen,  dass  die  alten  ausser  (hirs  gesetzten  Pfennige  nur 
gegen  einen  sehr  bedeutenden  Verlust  eingelöst  worden  seien. 
Ich  werde  in  dieser  Annahme  bestärkt  durch  eine  Ilechnung 
desselben  Klostei-s  vom  Jahre  1320,  wo  es  heisst:  pro  lihra 
re}'r  13  dnti,  iauthj.  dan,  J7  ^),  wo  auch  zwischen  alten  und 
neuen  Pfennigen  eine  (yursdiflferenz  von  beinahe  31  V^  ist, 
während  wir  früher  nachgewiesen  haben,  dass  im  Jahre  1317 
und  1330  dieselbe  Anzahl  von  Pfennigen  auf  die  Mark  gieng. 
Ein  weitenir  Beweis  für  die  consequente  Herabsetzung  der 
.alten  Pfennige  gegenüber  den  neuen  findet  sich  auch  in  einer 
Verordnung  des  Herzogs  Albrecht  II.  vom  *i2.  Febr.  13.Ö3  über 
den  den  Arbeitern  in  den  Weinbergen  zu  gebenden  Lohn,  wo 
bestimmt  wurde,  dass  jedem  Einschneider  (>  alte  oder  5  neue, 
einem  Gruber  oder  Hauer  3  alte  oder  2  neue  Pfennige  gege- 
ben werden  sollen  ^),  Wollte  man  annehmen,  dass  die  ange- 
gebenen Differenzen  durch  den  vei'schiedenen  Gehalt  der  alten 
und  neuen  Pfennige  zu  erklären  seien,  so  wäre  doch  gar  zu 
auffallend,  dass  immer  die  nciuen  Pfennige  besser  sein  sollten, 
während  senkt  allgemein  angenommen  wird,  diiss  der  Gehalt 
der  Pfennige  sich  immer  mehr  verschlechtert  habe. 

Fassen  wir  die  Resultate  zusammen,  so  stellt  sich  folgen- 
der Curswerth  des  Pfenniges  heraus: 

Im  Jahre  1256 1    Pfennig   =6,9    kr. 

„       ,,       1258 1  r        =  6,9     „ 

.       ,.       1262 1         ,,        =  6,9     „ 

*,  p  1 2o2 1  y,  ^=      VyU  ff 

r  r  1298 1  „  =  6,21  „ 

„  n  1305 1  r  =  5,17  „ 

.  „  1314 1  „  =  5,17  „ 

^  n  1317 1  „  =  5, 17  „ 

„  „  1330—1333  ....  1  „  =  5,17  „ 

«  r  1338 1  „  =  5,17  „ 


0  Ibid.  260. 

2)  Lichnowsky  :^,  Rog.  n.  1614. 
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Im  Jalire  1346 1  lYennig  =  5, 17  kr. 

n       n       1350 1         „        =  5,  17    ^ 

wobei  nur  zu  bemerken  ist,  dass  sich  aus  den  Jahren  1329 — 
1331  (und  vielleicht  auch  1340)  auch  widersprechende  Anga- 
ben finden. 

Als  Werth  eines  Schillings  würde  sich  darnach  er- 
geben für  1256—1282  2  fl.  7  kr.,  für  1305  1  fl.  86  kr.  und 
für  1305—1350  1  fl.  55  kr.  und  endlich  als  Werth  eines 
Pfundes  Pfennige  für  1256—1282  16  fl.  56  kr.,  für  1305 
14  fl.  90  kr.  und  für  1305—1350  12  fl.  40  kr. 

Ueber  den  Werth  des  Pfenniges  in  der  zweiten  Hälfte 
des  vierzehnten  Jahrhunderts  erhalten  wir  einigen  Aufschlass, 
wenn  wir  die  zweite  der  damals  cursirenden  Müuzsorten,  näm- 
lich den  Goldgulden  ins  Auge  fassen. 

Der  Ausgangspunkt  der  spätem  Goldwährung  in  den 
Ländern  Mitteleuropas  ist  der  Florentiner  Goldgulden, 
welcher  von  der  Republik  Florenz  seit  dem  Jahre  1252  ausge- 
prägt wurde  *).  Er  war  aus  ganz  feinem  24karätigem  Golde 
und  zwar  wogen  64  Stück  1  Mark  von  Florenz,  welche  wahr- 
scheinlich wie  die  venetianische  der  cölnischen  zu  233,8123 
Gramm  gleich  war,  also  ein  Stück  3,6533  Gramm. 

Der  Florentiner  Gulden  wurde  das  Vorbild  des  vene- 
tianiöchen  Dukaten,  welcher  zuerst  1288  geprägt  wurde, 
und  zwar  das  Stück  zu  3,4897  Gramm,  da  iu  Stück  auf  eine 
Mark  giengen. 

Die  Mitte  zwischen  dem  Florentiner  Goldgulden  und  dem 
vcnctianischen  Dukaten  scheint  der  zuerst  unter  Carl  Robert 
(1309 — 1342j  geprägte  ungarische  Gulden  eingenommen 
zu  haben,  welchem  wieder,  wenigstens  in  der  Zeit  der  Könige 
Wenzel  und  Sigismund,  der  böhmische  Goldgulden  gleich- 
gestellt wurde. 

Da  uiiRcr  heutiger  Dukaten  3,49  Gramm  schwer  ist,  so 
waren  alle  im  vierzehnten  Jahrhundert  in  Oesterreich  cursi- 
renden ausländischen  Goldgidden  dem  heutigen  Dukaten  fast 
gleich    und  zwar  betrug  der  schwerste,  der  Florentiner,   in  un- 


')  Die  Belege  für  da«  Folgende  in  He  gel* s  vortrefflichem  Exciirse  in  den  Chro- 
niken der  deutschen  Städte  1,  224  ff.,  wo  nur  zu  bedauern  ist,  dass  alles 
auf  süddeutsche  Wähning,  di<?  unbequemste  aller  Währungen,  redu- 
cirt  ist. 
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serem    Gelde    5   fl.   4    kr.    der    leichteste,    der    venetianische 
4  fl.  81  kr. 

Ueber  den  ältesten  österreichischen  Goldgulden, 
welcher  zuerst  um  das  Jahr  1330  geprägt  worden  zu  sein 
scheint,  fehlen  uns  alle  Nachrichten.  Doch  sprechen  innere 
Gründe  wie  das  Gewicht  der  noch  erhaltenen  Goldgulden 
aus  der  Zeit  der  Herzoge  Albrecht  11.  und  Rudolf  IV.  für  die 
Annahme,  dass  er  von  dem  Goldgulden  der  Nachbarländer 
nicht  wesentlich  verschieden  gewesen  sei.  Von  den  drei  im 
Wiener  k.  k.  Münzcabinet  befindlichen  Goldgulden  Albrech t^s  IL 
wiegt  jeder  etwas  mehr  als  einen  Dukaten,  der  Goldgulden 
Rudolfs  IV.  ist  einen  vollen  Dukaten  schwer  'j. 

Im  Verkehre  scheint  man  zwischen  den  verschiedenen 
Goldgulden  oft  gar  nicht  unterschieden  zu  haben.  Denn  die 
Herzoge  Albrecht  und  Leopold  versprechen  mit  Urkunde  d.  d 
Hall  im  Innthal  1370,  März  6  dem  Grafen  Wilhelm  von  Mont- 
fort,  Herrn  zu  Bregenz,  zu  zahlen  10000  Gulden  „guter  und 
voller,  schwerer  und  mit  Namen  die  vier  Münzen  Ducaten,  Be- 
hemisch,  Ungerische  oder  Jenauer  (Genueser)  Guidein."  '^) 

Uebrigens  muss  sich  kurz  vor  der  Mitte  des  vierzehnten 
Jahrhunderts  entweder  der  Gehalt  des  österreichischen  Gold- 
guldens verringert  oder  das  Verhältniss  zwischen  Gold  und 
Silber  geändert  haben,  da  in  den  ersten  Decennien  desselben 
eine  Mark  Silber  zu  vier  Gulden,  später  aber  zu  fünf  Gulden 
berechnet  wurde,  wie  eine  Reihe  von  Zeugnissen  darthut. 

In  einer  Urkunde  von  1330,  Juli  13.  heisst  es:  centum 
tviginta  sex  ßoi'enos  anri  boni  et  legalis  jpondei'is  pro  tviginta  et 
duahus  marcis  argenti  Wiennensis  ponderis  ^j,  so  dass  eine  Mark 
Silber  zu  47  Gulden  berechnet  wurde.  Weicht  dieser  Ansatz 
einigermassen  vom  angegebenen  Verhältniss  1  M.  S.  =  4  Gul- 
den ab,  so  entsprechen  andere  Angaben  aus  diesem  und  den 
nächsten  Jahren  genau  diesem  Verhältniss.  1330  Aug.  16.  be- 
kennt Herzog  Otto  von  Oesten-eich  dem  Johann  Truchsess  von 
Diessenhofen  400  Mark  Silber  ie  viei-  gülden  ßoi'in  für  ain 
inarch  schuldig  zu  sein  *),  In  einer  1337  vom  Herzog  Otto  mit 

')  Sailer  8.  19. 

2)  Orig.  im  Innsbrucker  Statthalterei-Archiv  (Parteibriefe). 

3)  F.  r.  Austr.  Dipl.  10,  239. 

)  Lichnowsky  3,  Reg.  n.  823. 
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dem  Vicedom  von  Kärnthen  über  das  vorhergehende  Jahr  ge- 
pflogenen Abrechnung  heisst  es:  de  Rofenmann  60  marcas  ar- 
gtmti,  rfAacti  sunt  in  200  flor.  pro  marca  4  flor,  compntatijf  *j. 
Auch  in  Urkunden  aus  den  Jahrcji  1339,  1340  und  1342  finden 
wir  4  Gulden  für  eine  Mark  Silber  angesetzt  ^j. 

Schon  ein  «lahr  darauf  aber  finden  wir  das  Verhältuiss 
1  :  f).  Herzog  Albrecht  11.  bekennt  nämlich  1343  Oct.  5,  von 
den  99()  M.  S.,  welche  er  dem  sei.  Erzbischof  Friedrich  von 
Salzburg  schuldete  und  worauf  er  2588  Gulden  bezahlte,  dem 
Erzstifte  noch  472  M.  S.  Wiener  Gewichts  und  2  fl.  schuldig 
zu  sein  ').  Es  sind  also  990  M.  S.  =  2588  fl  =  472  M.  S. 
+  2  fl.  oder  518  M.  S.  =  2590  fl.  und  somit  1  M.  S.  =  5  fl. 
Ebenso  werden  ausdrücklich  5  Gulden  auf  1  M.  S.  gerechnet 
in  zwei  Urkunden,  in  welchen  Burchard  von  Ellerbach  135-^, 
Apr.  12  und  21  mit  dem  Herzoge  Albrecht  von  Oesterreich 
abrechnet  ^),  in  einer  Pfandurkunde  Herzog  Albreeht's  von 
1354  und  einem  Dienst  vertrage  desselben  von  ISöö*^;,  in  einer 
Urkunde  Albrecht's  von  1357  Se})t.  7  •';  und  in  einer  Urkunde 
Herzog  Rudolfs  IV.  von  1359  Aug.  5  '). 

Freilich  findet  sich  in  einer  Urkunde  von  1357  Mai  13 
auch  eine  mehr  dem  früheren  Wrhältnisse  entsprechende  An- 
gabo, indt'in  10.")  M.  S.  r^  440  fl  anj^Mgel)on,  also  1  ^I.  S.  = 
4./,  fl.  berechnet  wird  ^),  allein  (m^  ist  zweifelhaft,  ob  hier  wohl 
Wiener  Gewicht  <z;(*ni('int  ist. 

Dfiss  wenigstens  bis  zum  Ende  des  vierzehnten  Jahrhun- 
derts eine;  Vers('.hl(»cht(!rung  des  Goldguldens  stattgefunden  hal)«% 
wird  sehr  wahrscheinlich  durch   den   Vorschlag  über  die   Münz- 

^)  Oestorn-ichischer  (M.'Sc.liicIitsforscfnT  ti,  4.'i>S. 

2)  Notizenblatt  ISöl  S.  loj  und  IHöl)  S  i:^5  und  Archiv  f.  Gesch.  v.  Käni- 
then  7,  77. 

^)  Lichnowsky  'i.  i^'g•   n-    l'i47. 

*)  Reg.  IWivn  s,  2<i0.  'UM. 

^}  K.  k.  g.  A.  Diploniatar  Xr.  H«>4  p.  52  und  G4. 

*')  Ibid.  j).   1 2« 

")  Lichnowsky  I,  K«*j;.  n.  T.'I;  cIhmis«»  in  einer  datundoseii  IJrk.  diese;*  Her- 
zogs von    \'^^^{)  im  erwähnten  I)ij>h>njatar  p.   127. 

^)  Diploniatar  Nr.  SOI  |>.  117.  Cnnibinirt  man  damit  eine  andere  AngalH- 
dieser  Trkunde,  dass  inr  82  Mark  „Zal-tlts"  102  Gulden  und  2  Loth, 
also  für  eine  Mark  Zaljrelts  ungefähr  :U  fl.  gegeben  wurden,  so  ergibt 
^ich  als  Verhältniss  der  rauhen  zur  reinen  Mark  ungefähr  '{  :  4  und  so- 
mit ein  Gehalt  dieser  [Mennige  von  beiläutig  12  hoth  fein. 
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prägung,  welche  im  Jahre  1399  der  oberste  Kämmerer,  der 
Münzmeister  und  die  Hausgenossen  den  Herzogen  von  Oester- 
reich  gemacht  haben  *).  Nach  diesem  lehrreichen  Actenstücke, 
welches  Blumberger  in  vortrefflicher  Weise  beleuchtet  hat, 
wegen t  funff  guldehi  ein  ht^  so  dass  80  Gulden  das  Gewicht 
einer  Mark  zu  276,0284  Gramm  haben  und  ein  Gulden  3,450 
Gramm  wiegt.  Da  nun  aber,  wie  es  weiter  heisst,  das  galt  sol 
haben  nach  dem  strich  dtey  und  zwainczig  karatj  so  beträgt  der 
Feingehalt  eines  Guldens  niu*  3,300  Gramm,  was  von  vorne- 
herein auf  eine  Vemngerung  des  Gehaltes  des  Guldens  schliessen 
lässt.  Diese  Voraussetzung  wird  bestätigt  durch  eine  andere 
Angabc  dieses  Actenstückes ,  dass  man  Pfennige  machen  soll, 
der  da  funff  und  zwainzig  auf  ain  lot  genf,  und  derselben  pfmnig 
geit  man  hundert  für  ain  guJdein  und  aus  derselben  mark  roirt 
netvn  lot  vein  si/ber.  Denn  wenn  25  Pfennige  auf  1  Loth  gehen, 
so  gehen ,  wie  es  auch  später  ausdrücklich  bemerkt  wird ,  400 
=  4  0.  auf  eine  rauhe  Mark.  Wenn  aber  die  rauhe  Mark  (zu 
9  Loth  fein)  4  fl.  am  Werthe  gleichsteht,  so  kommen  auf  die 
Mark  reinen  Silbers  nicht  mehr,  wie  um  die  Mitte  des  Jahr- 
hunderts, 5  fl.,  sondern  4  >     *J*  =  7^  fl. 

Berechnen  wir  diesen  Gulden  des  Jahres  1399  nach 
dem  heutigen  Gold  werthe  (1  Vereinspfund  oder  500  Gramm 
zu  690  fl.  ö.  W.  angeschlagen'-^),    so  stellt  sich  der  Goldwerth 

desselben  auf     *      /;'  '        =  4,56  fl.  ö.  W. 

;)00 

Fassen  wir  aber  nicht  den  Goldwerth  des  Goldguldens 
in's  Auge ,  sondern  dessen  Werth  nach  seinem  Ver- 
h  ä  1 1  n  i  s  s  zum  Silber,  so  ist  derselbe  von  1 330 —  1 342 ,  wo 
man  vier  auf  eino  Mark  Silber  (=  24  fl.  84J  kr.  ö.  W.)  rech- 
nete, 6  fl.  21  kr.,  .1343 — 1359,  wo  fünf  auf  eine  Mark  giengen, 
4  fl.  97  kr.,  und  1399  endlich  3  fl.  49  kr.  werth-»). 

Kennen  wir  den  Werth  des  Guldens,  so  erhalten  wir 
einen  weiteren  Anhaltspunkt  zur  Berechnung  des  Werthes   des 

*)  Gednickt  bei  Kurz,  Oestcrreich  unter  H.  Albrecht  IV.  1,  '208,  und  in 
Chmer?  Geschichtsforscher  1,  454. 

2)  Vgl.  Hegel,  Clu'oniken  der  deutschen  Städte  1.,  228. 

3)  Ungeföhr  gleich  stellt  sich  der  Werth  des  Guldens  im  J.  1382  nach  der 
Bemerkung  eines  päbstlichen  Steuersammlers  in  einer  Quittung  für 
Klostemeuburg :  deceni  grosH  mäujui  faciunt  unum  florennniy  da  der  alte 
Groschen  341  oder  35  kr.  ö.  W.  werth  gewesen  zu  si'in  scheint.  F.  r. 
Austr.  Dipl.  28,  17. 
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Silberpfenniges ,    da   mehrmals  das  Verhältniss    beider    in   den 
Quellen  sieh  angegeben  findet  '). 

In  einer  Rechnung  über  das  Amt  in  Aussee  findet  sich 
als  Ausgabe  im  dritten  Quartal  des  Jahres  1336:  Ehtci  Otfoni 
160  flor.  computato  floreno  pro  75  den,  fadunt  46  fal, 
den.,  und  in  einer  andern  Aufzeichnung  dieselbe  Ausgabe: 
Ihici  Otfoni  5  soL  flor,  (=  löOfl,)  faciunt  46  tat,  7  soL  den.^). 
Aber  in  derselben  Rechnung  heisst  es  bei  den  Ausgaben  des 
vierten  Quartals :  Amhohis  ducibus  in  florenis  650^  faciunt  240 
tal.y  floreno  pro  3  sol.  denar.^),  also  für  90  Pfennige,  was 
freilich  nicht  genau  ist,  da  240  Pfund,  den  Gulden  zu  90  Pfen- 
nigen oder  I  Pfund  gerechnet,  nur  640  fl.  ausmachen  würden. 
Rechnet  man  nach  dem  früher  Gesagten  fiir  diese  Zeit  4  fl. 
auf  eine  Mark,  so  wären  nach  dem  ersteren  Ansätze  4  X  75 
=  300,  nach  dem  zweiten  4  X  90  =  360  Pfennige  auf  die 
Mark  gegangen,  was  für  das  Jahr  1336  in  keiner  Weise  wahr- 
scheinlich ist,  wenn  wir  annehmen  wollten,  dass  hier  Wiener 
Pfennige  gemeint  sind.  Da  dies  aber  nicht  ausdrücklich  gesagt 
ist  und  in  Aussee  wohl  eher  nach  einer  der  in  Innerösterreich 
cursirenden  Münzsorten  gerechnet  wurde,  so  glauben  wir,  für 
die  Berechnung  des  österreichischen  Pfenniges  von  obigen 
Stellen  absehen  zu  sollen. 

Bei  anderen  Angaben  hingegen  ist  kein  Zweifel ,  dass 
nach  österreichischen  Pfennigen  gerechnet  wurde. 

Am  10.  September  1341  legt  der  Oberkellner  von  Kloster- 
neuburg Rechnung  und  es  wird  darin  einer  Monstranz  erwähnt 
pro  L  ßwenisj  (pti  fncinnt  XX  tnhmfa  ^).  Darnach  ist  1  fl.  = 
20  X  240  :  50  =  96  Pfennige. 

Dieses  Verhältniss  scheint  mehrere  Jahrzehnte  unverändert 
geblieben  zu  sein,  denn  1360,  Aug.  20,  quittirt  der  Abt  von 
Reichenau  dem  Herzog  Rudolf  IV.  über  den  Empfang  von  292 
Pfund  Wiener  Pfennigen ,  (h'p  niftrhrrt  an  qMiupii    730  ß.  jf^dtr 


*)  Falscli  ist  jedenfalls  die  Angabc  im  Kalendar.  Zwetl.  M.  G.  SS.  9,  690 
ad  a.  1337:  ttnnm  ßorennvi^  qui  tunc  vaJvif  1  fahntum^  da  im  XIV.  Jahr- 
liimdert  nie  1   Gulden  =  240  Pfennipfcn  stand  und  der  Herausgeber  .selbst 


bemerkt:  „dnbiae  lecti<mi}<". 


2)  Oesterr.  Geschichtsforscher  2,  428  und  44 1 ;  letztere  Angabe  ist  die   rich- 
tige, bei  der  ersteren  sind   7  «o/.  weggefallen. 
^)  F.  r.  Austr.  Dipl.  10,  2S3. 


535 

g%ilfleii  gefi'nit  ze  3  schillfngen  6  ji/env.  *),  also  zu  90  +  ß  = 
96  Pfennigen.  Und  noch  1375  machen  nach  einer  Urkunde 
H.  Albrechts  III.  45000  Gulden  nach  gemaeynem  Wechsel  vnd 
anklage  18000  Pfund  Wiener  Pfennige  ^) ,  ist  also  1  fl.  = 
I  Pfund  =  96  Pfennige. 

Gingen  1341  noch  4  fl.  auf  eine  Mark  Silber,  so  kämen 
auf  dieselbe  4  X  96  ==  384  Pfennige,  seit  1343  aber,  wo  die 
Mark  zu  5  fl  berechnet  wurde,  5  X  96  =  480  Pfennige ,  wel- 
ches Resultat  wir  oben  für  die  erste  Hälfte  des  XIV.  Jahrhun- 
derts auch  auf  directem  Wege  gefunden  haben.  • 

Ein  etwas  ungünstigeres  Verhältniss  zeigen  uns  seit  1373 
die  Rechnungen  von  Klosterneuburg.  Es  heisst  dort  in  einer 
Aufzeichnung  von  1373:  Exsolvit  XL  florinos  .  .  .  et  fachint 
XVI  L  V.  8ol  10  den.  3),  wornach  40  fl.  =  3840  +  150  + 
10  den.  =  4000  den.  und  1  fl.  =  100  den.  ist,  und  in  der  näm- 
lichen Aufzeichnung  C  flor.  faciunt  XLII  libi\y  also  10080  den., 
was  so  wenig  vom  früheren  abweicht,  dass  man  wohl  annehmen 
kann,  man  habe  auch  hier  den  Gulden  zu  100  Pfennigen  be- 
rechnet und  nur  statt  41  f  Pfund  in  runder  Summe  42  Pfund 
gesetzt  ^). 

Ein  weiteres  Sinken  der  Pfennige  sehen  wir  schon  im 
Jahre  1377.  Wir  finden  in  den  erwähnten  Klosterrechnungen 
als  Ausgaben  •') :  Domino  Johanni  ad  curiam  36  flor.  faciunt 
17  tal.  60  den.j  wornach  36  flor.  =  4080  -f  60  den.  =  4140 
den.  und  1   fl.  =  115  den.;  weiter  legato  4  flor.  faciunt  lösol. 


*)  Lichnowsky  4,  Reg.  n.  210. 

2)  Ibid.  n.  1220. 

8)  F.  r.  Austr.  Dipl.  28,  276. 

*)  Dasselbe  Verhältniss  scheint  schon  1371  stattgefunden  zu  haben.  Am 
16.  August  dieses  Jahres  quittirt  nämlich  ein  päbstlicher  Steuersammler 
den  Empfang  von  32  Goldgulden  vom  Stifte  Klostemeubnrg,  von  welchem 
einst  zur  Zeit  des  Pabstes  Alexander  TV.  Peter  von  Pontecorvo  erhalten 
habe  quinquaginta  denarios  monete  Wiennen^is  valentes  dimidium 
florenum,  (F.  r.  A.  10,439.)  Die  letzte  Bemerkung  kann  sich  nicht 
auf  die  Zeit  Peters  von  Pontecorvo  beziehen,  der  mit  Urk.  von  1266 
Apr.  18  bekennt,  vom  Stifte  Klostemeiiburg  erhalten  zu  haben  XXXII 
aoL  breves  Wienn,  monete  pro  octo  hizandi»  anreia  .  .  .  conptUatU  pro  quo- 
lihet  denario  anreo  L  den.  nwnpte  supradicte  (1.  c.  10,  8),  muss  also  das 
Cursverhältnisfl  zwischen  Gulden  und  Pfennigen  zur  Zeit  des  Ausstellers, 
im  .Jahre  1371,  bezeichnen. 

*i  Ibid.  28,  279,  28  t. 


536 

10  den»  =  4H0  den. ;  dann  Domino  decrino  et  dominU  ibidem 
cirajt  S.  Ypolitum  pro  valete  2  flor.  faciunt  7  soL  20  den,  = 
230  den. ;  endlich  Domino  mnrschalco  4  flor.  .  .  .  qui  valuerunt 
2  tat,  minus  20  den,  =  460  den.,  wo  wir  überall  den  Otdden 
zu  115  Pfennigen  gerechnet  finden. 

Nur  unwesentlich,  nämlich  um  einen  Pfennig,  weicht  eine 
Angabc  in  einer  Rechnung  des  Jahres  1378  ab,  wo  es  heisst  *): 
2  flor,  fac,  7  soL  18  den,  =  228  den. ,  wo  der  Gulden  gleich 
114  Pfennigen  gesetzt  ist. 

Uoch  etwas  schlechter  erscheinen  die  Pfennige  in  einer 
Urkunde  von  1389,  in  welcher  der  Amman  zu  Sargans  im 
Namen  des  Grafen  von  Sargans  den  Herzog  Albrecht  von 
Oesterreich  quittirt  über  den  Empfang  von  800  Gulden  „zu 
\  Pfund  Wiener  Pfennigen^*  -),  wo  also  der  Gulden  zu  120 
Pfennigen  gerechnet  ist. 

Innerhalb  der  nächsten  zehn  .Fahre  muss  der  Pfennig 
noch  bedeutend  vei'schlechtert  worden  sein,  denn  nach  dem 
Münzpatent  von  131)9,  Sept.  18,  durch  welches  die  Herzoge 
Wilhelm  und  Albrecht  eine  neue  Münze  einführen,  gicbt  man 
von  dtr  vordem  mtinss  fünf  fichllUmj  für  amen  guidein  •*) ,  so 
dass  von  1389  bis  1399  der  Gulden  von  120  auf  150  Pfennige 
gestiegen  war  •). 


')  Ibid.  L>S2. 

2)  Liehnowsky    1,  Kvg.  n.   2174. 

^)  Kurz,  Albroclit  TV.   1,  211. 

^)  Na<'h  Sailrr,  S.  '2'A,  wird  rlioscs  St<Mgfeii  dos  Guldrns,  also  das  »»ntspre- 
cliond«'  Sinken  dos  IHcnni^-wertlios,  auch  durcli  „Klosterneubiirger  Stifts- 
aidii Valien"  bestätij^t,  in  denen  <in  Cxulden  im  .).  131)4  zu  145  und  löo. 
131)5  zu  lön,  i:;i)r,  zu  Us.  u,id  J.iOS  zu  150  Pfennljä^en  angesetzt  sein 
s(dl.  Wenn  iibrifj^ens  Sailer  a.  a.  O.  mit  Herufunp:  auf  Notizenhlatt  isö;», 
S.  37-2  beliauptet,  im  .1.  137r>  sei  ein  (rulden  p^leich  108,  110  und  114 
Pfennigen  grestandeu,  so  ist  dies  nur  theihvoiso  ri<-]itig.  Dort  steht  näni- 
lieli  luiter  den  Einnahmen  der  Stadt  Wien  im  J.  137*):  „Item  d^  itno 
Jndeo  de  (Jdenhurk  2200  fforeuiht  faciuut  in  deimriit  lOlO  taf.  HO  fnl. 
(ausgestriehen)".  Hezicdit  man  das  „ausgestrichen"  auf  die  it(^  tal.  und 
setzt  dann  Ü'JOO  tlor.  --  1010  tal.,  so  erhält  man  für  t  fl.  nahezu  1  lo 
Pfennige.  Dann  steht  S.  373  unter  den  Atisgaben  :  ^Ilem  ainein  Jmfeii 
tjen  0(h:)ifiurk  22(f(f  f/nldeiii  facitmf.  in  dtniarivi  lOiO  tal.  ye  den  giüden 
an  zwelif  nvih  aiii  Italliphnut*^  d.  li.  1  H.  :=  1  tal.  —  Iti  den.  =  108  den. 
Dem  widerspricht  aber  die  Summe  von  1040  tal.,  nach  welcher  vielmehr 
der  Oulden  zu  113'  oder  etwas  weniger  als  114  Pfennigen  angesetzt 
wäre.     Icli  glaube  nidit,    dass  man  diese  drei,    auf   dieselbe  Geldaumnie 
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Durch  das  Münzpatent  von  J399  wurden  nun  für  ainn 
yuldein  hmidert  pfennige  geordent  und  aufgesaczt  und  beötimmt, 
duss  man  der  netven  pfminingen  zwen  für  der  altefi  drey  und 
drey  alt  pfeiining  für  der  veweii  zweu  nenien  und  geben  soll 
die  nächsten  drei  Jahre  und  dann  bis  auf  Widerruf,  so  duss 
mit  dem  Ende  des  XIV.  Jahrhunderts  wieder  eine  bedeutende 
Verbesserung  der  Silbermünze  eintrat. 

Aus  dem  dieses  Münzpatent  hervorrufenden  Vorsehlage 
des  obersten  Kämmerers,  des  Münzmeisters  und  der  Haus- 
genossen ^)  erfahren  wir  zugleich,  dass  die  neuen  Pfennige  zu 
9  Loth  fein  ausgeprägt  wurden  und  das«  25  auf  ein  Loth,  also 
400  auf  die  rauhe  und  71 IJ  Pfennige  auf  die  feine  Mark 
giengen,  woraus  sich  als  Münzwerth  des  neuen  Pfennigs 
etwas  mehr  als  3*49  kr.  oder  fast  genau  3|  kr.,  und  als 
Münzwerth  des  alten  Pfennigs,  der  nur  zwei  Drittel  des 
Werthes  vom  neuen  hatte,  2*33  kr.  oder  etwas  weniger  als 
21  kr.  ergiebt  *^). 

Für  die  Zeit  von  1350  bis  1399  können  wir  den  Weith 
des  Pfenniges  leider  nicht  so  genau  bestimmen,  sondern  nur 
das  stete  Sinken  desselben  constatiren,  indem  wir  folgendes 
V^erhältniss  zum  Gulden  nachgewiesen  haben: 


Es  gehen  auf  einen  Gulden  im  Jahre  1341  ...  9(3  Pfenn. 

1360  .  .  .  9() 

r> 

1371  ...  100 

r) 

1373  ...  100 

y? 

1375  ...  90 

J? 

1377  .  .  .  115 

r 

1378  ...  114 

M 

1389  ...  120 

n 

1394  .  .  .  145  u. 

150  Pf. 

1395  ...  150  Pfenn. 

1396  ...  148 

r 

139S  .  .  .  150 

r 

sich  beziehenden^  aber  »ich  widenprechendcn  Zahh>ii  oinfach  als  divi  wr- 

Hchiedene  AuHätze  de8  GiildenH  hinntellen  dürfe. 
')  Kurz  n.  a.  O.  208  und  Chiuel,  OesU^rr.  Gescliichtsforschrr  1 ,  4ö4.     Vgl. 

die  Erläuteruußün  von  Hliinibrr«>;t>i'    im    Archiv    t*.    östt»rr.  G»'«chichts([.  S, 

i:il  ff. 
2)  Der  Curswerth  war  etwas  besser,   da  nach  dem  Vorschhij^e  (h'i-  llaub- 

^enossen  vor  der  Präpunjr  der  neuen    Pfennig ■    «/«    mat-ß*-    fiillur  ijUJ  vhr 

Ardiiv.  IM.  xuv.  n»n  n.  .?ö 


538 

wobei  zu  beachten  ist^  dass  das  Sinken  des  Pfennigwerthes 
ein  noch  bedeutenderes  ist,  als  diese  Reihe  andeutet,  weil  uin 
1343  und  zwischen  1359  und  1382  auch  der  Ghilden  an  Werth 
verloren  hat. 

Den  Werth  des  Pfenniges  können  wir  freilich  nur  für  ein- 
zelne der  angegebenen  Jahre  deduciren,  so  lange  wir  nicht 
den  Preis  des  Guldens  für  eine  grössere  Anzahl  von  Jahren 
kennen.  Nehmen  wir  an,  dass  der  Silberwerth  des  Guldens  im 
Jahre  1360  noch  der  nämliche  war  wie  im  Jahre  vorher,  näm- 
lich 4  fl.  97  kr. ,  so  erhalten  wir  für  den  Pfennig  497  :  96  = 
5*17  kr.,  al8(»  noch  genau  dasselbe,  was  wir  (mit  einzelnen 
Abweichungen  in  den  Jahren  1329 — 1331)  für  die  Periode  von 
1305 — 1350  nachgewiesen  haben.  Den  Werth  des  Pfennigs  in 
den  Jahren  1370 — 1378  können  wir,  obwohl  uns  die  Zahl  der 
Pfennige,  die  auf  einen  Gulden  geht,  bekannt  ist,  desswegen 
nicht  genau  bestimmen,  weil  wir  nicht  wissen,  ob  der  Ghilden 
noch  wie  1360  zu  4  fl.  97  kr.,  oder  wie  1382  zu  3  fl.  50  kr., 
oder  ob  er  zwischen  diesen  l>eiden  Zahlen  stand.  Für  1389, 
wo  auf  den  Gulden  120  Pfennige  giengen,  hatte  der  Pfennig 
einen  AVerth  von  (»twas  weniger  als  3  kr.  (2*9  kr.)  und  end- 
lich von  1294  bis  zur  Münzreform  des  Jahres  1399  von  2f 
bis  2J  kr. 

So  sind  die  Kesultuto,  zu  welchen  wir  gelangt  sind,  aller- 
dings in  vieler  Beziehung  lückenhaft  und  auch  nicht  frei  von 
einzt^lnen  Widersprüchen.  Aber  wir  glaub(»n  sie  trotzdem  der 
Oeti'entlichkeit  nicht  vorentluiltcn  zu  «ollen,  weil  sie  auf  ein  so 
dunkles  Gebiet  wie  die  (österreichische  Münzgeschichtc  doch 
einiges  Licht  zu  werfen  geeignet  sind,  und  weil  sie  vielleicht 
conipetentere  Forscher  zu  weiteren  Studien  und  zur  Vervoll- 
ständigung des  bisherigen  lückenhaften  Materiales  unregen 
dürften. 

Innsbruck,  im  August   1870. 

pl'uuf    ft/fiiui'/    -r   «Mio  PtViuii«:«*,    \V(»r;ius    sich    als    Cursvvt'rth     d«*s     ;ilt<»ii 
PlViinii^s  rtwas  wnii^cr  als  'JMi  «tj»"!!'!»!. 


